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Zur Gründungsgeschichte
der A btei Gt Meinrad iın Indiana, U.S

VOoO  —; Rudol{i Henggeler O5SB, Einsiedeln (Schweiz)

BF Vorbereitungen e der Alten Welt
hat 1im Band der tudien und Mitteilungen

1915) über ründungs= und Entwicklungsgeschichte der Meinrads  =  -
abtei In Nordamerika, die 195141 auf das eTSTIEe ahrhundert
ihres Bestehens zurückblicken kann eingehend berichtet. Wir möchten
hier um C entenarium dieser hochangesehenen Abtei unNnlse1es Ordens
in der Neuen Welt nicht schon Gesagtes wiederholen. Unsere Absicht
yeht vielmehr dahin die treibenden Kräfte, die 7A8a Gründung über=
haupt führten aufzuzeigen und das Zusammenspiel der verschiedenen
Faktoren, die dabei mitwirkten, namhaft machen.

Der erste Ansto(s AT Entsendung VO  3 Missionären ach Amerika
dürfte VO  . dort selbst ausgesangCch Se1nN. ESs War der die Entwicklung
des kirchlichen Lebens ın der Union hochverdiente Bischof und spatere
Erzbischof von Milwaukee, der schon
in den vlerziger Jahren des etzten Jahrhunderts 1ın Einsiedeln vorstellig
wurde. Aus Obersaxen 1n Graubünden gebürtig, hatte Henni sSeINe G1
dien in Rom gemacht. Als Junger Priester kam für die Seelsorge unter
den deutschen Auswanderern nach Ohio Er gründete die erste katholi=
sche Gemeinde in Cicinnati, späater Generalvikar wurde. Er gab
se1t 1837 den für die Wahrung des Zusammenhangs unter den deutschen
Katholiken wichtigen Wahrheitsfreund heraus. Im Jahre 1544 7:  S

folgte SeINeE Ernennung ZUuU Bischof VO  3 Milwaukee. Nachdem 1875
Er Erzbischof erhoben worden, starb hier Dezember 1881
1m er VO: Jahren

Der Vertrauensmann Hennis ın Einsiedeln WarTr al] orel]
(1803—1872), der VO  } 1835 bis 1840 und wiederum VO:  - 158546 his 1850
Prätekt Vorsteher des ereins der Glaubensverbreitung für die
Schweiz War und als solcher sich sehr die Ziele dieses Vereines
interessierte. Er übersetzte auch die 1ın Lyon erscheinenden Annalen des
Vereins der Glaubensverbreitung 1Ns Deutsche, die 1n Einsiedeln 1n der
Druckerei Kuriger erschienen.

Vom April 158547 hat sich noch eın Brief VO  a Bischof Henni
Gall ore erhalten, worıin sich dieser cehr erfreut zeigt über den

Plan einer Gründung 1n Amerika, OV: Gall offenbar geschrieben
hatte Der Bischof bemerkt darin zunächst:



Rudolf Henggeler (OSB

„S5ie werden sicherlich wIissen, da{fs ich wiederholtermalen Ihren früheren
Abt (Cölestin Müller) gleichsam gebeten einen Zweig Ihres berühmten
Ordens hier 1 fernen Westen Amerikas begründen, wohlwissend da{fs
Ihrem Ordensgeiste die alte Kraft keineswegs erstorben IST, allerwenig=
sten 1in Maria Einsiedeln, dafß 1Ur verpflanzt werden braucht, aus
Einöden paradiesische Brennpunkte für Licht, Religion und Kirche schaffen.
Allein meln Ansuchen wurde jedesmal unberücksichtigt gelassen, mit g=
flissentlichstem Stillschweigen übergangen, obschon 198028  > mir übrigens mıiıt
aller Gewohnheit entgegengekommen 181 7)

Leider hat sich die Korrespondenz des Abtes C5ölestin Müller (F 26
Maärz nicht mehr erhalten, daß WITr über die Anfänge dieser
Verbindungen nach der Neuen Welt hin, weiter nichts wIissen. Bischof
Henni aber iefß sich ffenbar nicht abschrecken, sondern verfolgt
entwegt seinen einmal gefaßlsten Plan

Vor allem 1U möchte ich rathen, daß eın Pater, der £ür ine Übersied=
lung vollkommen gestimm ist und keine Arbeit un keine Reisen scheut,
VOrerst selbst hieher kommen möchte, sich gehörig 1in allen Stücken

orıentieren, 11serTrTe Verhältnisse 1n religiöser wIıe 1n bürgerlicher Bezle=
hung selbst schauen. Wisconsin bietet unstreitig die besten Aussichten
ar sowohl n SeINeES Klimas, seiner herrlichen Gegenden und der
nöthigsten Einwanderung 1n diesen Staat; namentlich VO  3 Deutschland aus.
Wollt Ihr Wisconsin wählen, ist eın weites segenversprechendes Feld
offen, namentlich 1 Innern des Landes un nördlich VO  -} Milwaukee, wollt
Ihr zugleich ıne Bildungsanstalt mıiıt dem C onvent verbinden, kommt un
kauft entweder hier 1n Milwaukee der unweit dem Capitol der Staatsitze
Madison wel herrlichen een gelegen ine Strecke Land bald
1ın vollen Wirkungskreis Tetten Freilich das Land steigt mit jedem Tage,
darum möchte ich, daß eın Pater hne erzug käme, wenn uch ganz allein,
damit bei nächst kommendem Frühjahr das übrige Personal erwartet werden
könnte mit Allem versehen, Was während dieses Herbstes (zum Beispiel) als
erspriefßlich un für einen bestimmten Zweck erachtet der befunden wird

Her Bischof dachte schon daran, die Jesuiten £ür 1ine solche Anstalt
kommen lassen, da „Cas Seminarium gerade ist,
rauf ich schon VO  3 meiner Erhebung trachtete, indem ich als fast
einzige Stütze uUuNnseTerTr Kirche ansehe, wWEenNl S1e gedeihen soll,
namentlich VO:  3 der deutschen Bevölkerung“. Kenntnis der englischen
Sprache ist Freilich 1ıne unerläßliche Voraussetzung, ebenso wird
gut se1n, wenn die Patres französisc| sprechen können. Lehrer für
Theologie werde INa  ’ ohl auf Jahre hinaus AdUuUSs Europa kommen
lassen mussen. Wichtig selen VOT allem auch Laienbrüder, da die
Arbeitskräfte hier csehr schwer bekommen und sehr teuer selen.

Bischof Henni weist 1n seinem Briefe auch auf den „trefflichen DPa=
ter Bonifaz hin, womıit den Gründer VO  3 Gt Vinzenz,

aus PE meınt, der das Jahr UVO herüberge=
kommen WAarT, der aber „ WESCH Ffrüher getroffenen Unterhandlungen

1) Sämtliche Akten liegen 1m Stiftsarchiv Einsiedeln ınter A.RG, Akten Jie
Klostergründung in Amerika betreffend. ank dem VO  - Norbert €

angelegten Register sind die einzelnen Briefe etc leicht aufzufinden, daß
auf nähere Verweise verzichtet werden konnte. In diesen Briefen liegt übri  =

noch eın großes und reicnes Material über die Anfänge 1n den einzelnen
Pfarreien VO'  $ G+t Meinrad beschlossen, das hier mıit Rücksicht auf den VALER
Verfügung stehenden Kaum nicht verwertet werden konnte.



Zur Gründungsgeschichte der Abtei GSt. Meinrad
D a N

meine Einladung nicht annehmen“ konnte. Indessen meıint der Bischof:
„Jedoch SeINE Ansiedlung kömmt GT dann den rechten Platz AA

stehen, wWenn 1ne zweiıte Benediktiner=-Ansiedlung 1m weıiıtern Westen,
der eigentlichen Heimat deutschen Lebens und deutscher Mission HC=
gründet werden würde.“ Wenn der Bischof £reilich ZU Schlusse meint:

Täuschen Sie darum meilne Hoffnung nicht und lassen 5ie einen Pater
gleich seinen Wanderstab ergreifen hne weitere Lasten für jetz als einigen
Mitteln, sich allfällig 1n den Besitz VO  3 Gütern Sefzen, die ZUrT:

Ausführung des Planes für nothwendig der passend halten sollte mOöge
der Hochwürdigste Abt sSe1in Ja dazu geben und ott wird für das UÜbrige
SOTgenN

sollte nicht rasch gehen. Denn gerade mit dem Jahre 18547
stiegen für die Schweiz außerst schwere Zeiten herauf Es War das Jahr
des Sonderbundskrieges, der für die katholischen Kantone einen
tragischen Ausgang nahm. Es WarT zugleich auch das Jahr der Kloster=
aufhebungen 1ın den Kantonen Thurgau, Luzern und Freiburg. Fin:  =
siedeln celbst sollte unter den Folgen des unglücklichen Bürgerkrieges
außerordentlich schwer tragen haben, denn der Kt Schwyz über=
band dem Kloster nicht LUr seinen Anteil der Kriegsschuld sondern
seine Staatsschul: überhaupt, daß das Kloster schwerste
finanzielle Opfer bringen hatte und £roh Se1INn mußte, daflß nichtPE O SE DA aufgehoben wurde.

Bischof Henni kam indessen 1 folgenden Jahre persönlich ach
Europa und auch nach Einsiedeln, Juni 1848 eintraf. Am
Pfingstfeste, den Juni, erteilte wel Klerikern die hl Priester=
weihe und tags darauft erwachsenen Personen aus dem Badischen
ın der GSGtiftskirche die Firmung. Bei diesem Anlafß wurden offen-
bar mündliche Besprechungen eführt und dem Bischof his Ende JED=
tember 1ne Antwort auf sSeIN Ansuchen Missionäre 1ın Aussicht+
gestellt. Am Oktober 1848 indessen schreibt der Bischof VO Klo=
cster Rheinau adu5S, wohin über München und Freiburg HC=
kommen War Csalt

Aber, Was die Hauptsache ist, welches sind Nnu die Aussichten einer Bene-
diktiner Colonie 1n Wisconsin?? Der Monat September, INa  - mM1r eine
estimmte Erklärung geben wIıe versprochen hatte, I6$ abgelaufen. Was
ist das Resultat Nu dieser Zeitfrist, die sich leider für die Religionsver=
hältnisse 1n Europa keineswegs gunstiger gestaltet hat? Ich höre ZWAarl, daß

Schwytz, Was ich kaum erwartete, nicht gelungen ist, Ihrem Gtifte ıuch
dessen Anstalt aufzubürden, da{flß ber Einsiedeln selbst ein Lyceum e1in:
richten werde, worüber ich mich sehr erfreue, obschon auf Kosten Mil=
waukees vielleicht geschehen Mag

Diese Ahnung täuschte den Bischof nicht. Einsiedeln hatte sich
wirklich entschlossen, auf den Herbst 1848 hin Se1IN bisheriges sechs=

B'  (a IC
Va f D:

K B E

klassiges Gymnasium eın zweiklassiges Lyceum erweitern. Die=
SsSer Entschluß@ drängte sich mit einer gewissen Notwendigkeit auf
Einmal mıiıt 1847 die Jesuitenschulen 1n Schwyz und Freiburg,
eingegangen und mußte dafür Ersatz geschaffen werden, Was ZA AT D E E nächst einer Erweiterung des bisherigen Gymnasiums und dann des=



Rudolf£ Henggeler OSB

se  5 Ausbau durch eın Lyceum rief. Dann aber hatte INa  3 1n Schwyz
cehr darauf gedrängt, dafß Einsiedeln das dortige Jesuitenkolleg über=
nehmen und weiterführen sollte. Dazu konnte INa  3 sich 1n Einsiedein
nicht verstehen, denn 1119  - hatte bereits einmal 1804, ach der evVo=
Iution 1n Schwyz die höhere Schule, die Klösterlischule,
übernommen gehabt und damit nicht die besten Erfahrungen gemacht.
Lieber wollte INna  } darum die eigene Schule, die bis dahin Zöglinge
zählte, ausbauen, Was denn auch geschah, dal( INd  3 1mMm Herbst 1848
bereits hundert Schüler aufnehmen konnte. Naturgemäßs bedingte dies
111e starke Mehrbelastung der Klostermitglieder und wird auch
verständlich, daß die Pläne einer Neugründung in Amerika zunächst
zurücktreten mußten. (Cjanz aufgegeben wurden 61 aber nicht, weder
1 Kloster och 1n der Neuen Welt

Als Bischof Henni August 1852 wieder einmal Gall
Morel schrieb und bemerkte: „Einsiedeln bleibt MIr  _a GTEIS unvergeßs
lich; unvergeßlich aber auch und schmerzhaft der Gedanke, dafß
engherzig auf CENSC Thäler sSe1in Wirken, Licht und Leben beschränkt.
Fin paar Männer, Ja LLUTI treffliche Männer blof, sind C© die ich
gebetet nicht des Klosters Geld oder Csut [Das kömmt VO  3 selbst,

Was Lyon jährlich für viele andere Genossenschaften thut, coll einer
Benedictiner Colonie für Wisconsin entzogen werden?“ da 1n
Einsiedeln die Würtel Gunsten einer amerikanischen Gründung
bereits gefallen.

Unterdessen hatten sich in der Schweiz die politischen Vachältnisse
beruhigt, die Lage der Klöster erschien 1m euen Bundesstaat gesichert

sSein. Zwar hob gerade 1m Jahre 1852 der Kt Tessin noch ein1ıge
Klöster auf Diesem Beschlusse VO Mai 1852 fie] auch, obwohl

sich kein Kloster, ohl aber 1Ne€e Klosterschule handelte,
die den Radikalen schon längst ein Dorn 1im Auge IL, das VO  zD

Einsiedeln ceit 1675 1n Bellinzona geführte Gymnasium 208081 pEI'
Gerade diese Aufhebung sollte sich für die Amerikapläne als unstig
erweisen, denn durch die Auflösung der Schule wurden ein1ige Kräfte
frei, daß I11A  3 die Aussendung VO Missionären denken konnte.

Entscheidend wurde 1m Juli 1852 der Besuch des aus Osterreich
gebürtigen Generalvikars der iOzese Vincennes 1n ndiana

ef 1n Einsiedeln. Er fand hier den Boden für eın col-
ches Unternehmen bereits vorbereitet, indem 190028  3 1U cseit Jahren sich
miıt dieser rage befaßt hatte Er sollte gleichsam ernten, Wa der
Bischof VO Milwaukee gesät hatte

Leider ist weder AUS Tagebüchern noch aus der Korrespondenz
M  u ersichtlich, Wann Kundek 1n FEinsiedeln WAaärT. Wir haben aber
einen VO Juli 1852 datierten Brief des Abtes Heinrich Schmid,
1n welchem eT Kundek schreibt:

Seit Ihrem etzten Besuche 1n Einsiedeln habe ich wiederholt mıit dem Ge
danken mich beschäftigt, wWwI1e Ihrem unsche bezüglich eine Benediktiner
Colonie 1in den vereinigten Staaten VO'  > Nord=-Amerika entsprochen werden
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könnte, un obschon MIr gegenwartig eld un Leuten fehlt,
gleich etwas Bedeutendes unternehmen, würde ich dennoch schr Nn
einen kleinen Versuch machen, 1n ferne dieses miıt bescheidenen Mitteln
möglich ware.

Darum möchte VO  ’ Kundek wWIlssen, ob der Meinung sel, da
vorderhand genugen würde, einen oder wel Mitbrüder GSECNM:

den und ob diese dort zunächst eın sicheres Auskommen finden WUTF:-
den, ohne, daß der Abt gleich NEeUeEe Hilfsmittel senden müßte. Ferner
wünschte WIissen, wieviel Geld mitgeben müßte für die Reise
und für den Ankauf eines zweckentsprechenden Stück Landes. Auch
wollte der Abt wWIissen, ob die Patres gleich miıt Kundek zurückreisen
könnten oder aber, für den Fall, daß dieses nicht möglich, WI1Ie S11°
ihre Reise einzurichten hätten. Dann aber fügt der Abt noch bei

Nur auf den Umstand möchte ich 5ie noch insbesonders aufmerksam
machen, daß wenn VOo hieraus ine Benediktiner=Colonie gegründet werden
sollte, ich anfänglich nicht mıiıt Mehren 1n Verbindung retten möchte, weilsolche Unternehmungen besser gedeihen, wenn s1e, soviel möglich, AaAl
einem Gusse kommen, und 61e nicht eın bloßes Aggregat VO  . vielenverschiedenartigen Elementen sind

Die Antwort Kundeks VO August autete dahin, daß wenigstensWEel Patres kommen sollten, für deren Existenz und Subsistenz auf=
kommen wollte, wenn der Abt ihnen LLUTLr das notige Reisegeld,1000 Franken PTO Kopf mitgeben wollte Für den Ankauf VO Tun
und Boden könne der Abt französisches Gold, soviel entbehren
könne, mitgeben, da dieses in Amerika guten Kurs habe, doch, fügtbei, moge der Abt „Strengstens verbieten, nichts anzukaufen, bis
G1e sich nicht gut umgesehen haben, WOZU INna  3 1ne SHCTAaUME eit
nuützlich brauchen kann“. Am liebsten würde die Patres gleich miıt=
nehmen; gedenke im November zurückzureisen und würde die Da=z
tres November 1n Paris treffen.

Abt Heinrich machte sich unverweilt die Ausführung SE1INES e1N=
mal gefaßten Planes. Schon Juli richtete den Präsidenten
des Werkes der Glaubensverbreitung in Lyon eın französisches Schrei=ben, iın welchem zunächst darlegte, wWI1e schon Se1N Vorgänger und
Jetzt auch VO  3 verschiedenen Seiten aus den Vereinigten Staaten
dNgegan  en worden selen, 1n Amerika 1ne Mission eröffnen. Nun
selen Unterhandlungen mit dem Generalvikar VO  j Vincennes in In=
diana 1mM Gange, dessen Bischof selber auch 1n Europa weile. Leider
aber Se1 das Kloster seit einer Reihe VO  . Jahren finanziell csehr stark
1n Anspruch M  mMmMen, daß aum möglich, eın solches Unter=z
nehmen dus eigenen Mitteln die and nehmen. Dazu komme,daß INa  3 sehr leicht bei der KRegierung, mit der INa  $ gegenwärtig 1n
utem Einvernehmen stehe, verdächtigt werden könnte, als wollte INan
1n diesen unsicheren Zeiten einen Teil des Klostervermögens 1Ns Aus=
and verschieben. Hier musse auch der Schein vermieden werden.
Darum frägt der Abt d ob nicht das Werk der Glaubensverbreitung,das soviele Missionsunternehmen unterstutzte, auch hier mithelfen
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könnte. Dadurch, dafß da Werk die Auslagen £ür eın schweizerisches
Unternehmen 1in seinen jährlichen Rechnungen aufführen würde,
könnte INnd  - auch der Kegierung gegenüber sich allfällige Ver=
dächtigungen rechtfertigen. Zudem würde 1Ne€e Mithilfe VO  - Seite des
Werkes diesem 1n 115€e7111 Lande Ur VO  3 Nutzen se1n, denn die
Schweizerkatholiken helfen schon lange mıt, die Ziele des Werkes zul

ördern. Wenn inNnad  3 9808 sehe, da{s VO den gesammelten Almosen
uch etwas für ein schweizerisches Unternehmen abfalle, würde dies
L1LUTr weiterer Mithilfe ermutigen. Schon August erging 1i1ne
Antwort aus Lyon, dahin autend, daß 1m Moment noch nicht
möglich sel, ine definitive Antwort geben, daß I1lld:  > aber die
Sache im Auge behalten wolle und zunächst wissen würde, W1IE:
viele Mönche ina  3 nach Amerika senden möchte und wI1e hoch S1C|
ungefähr die Auslagen belaufen würden. Wie WIr sehen werden, be=
schloß der Abt 1n der olge durch einen persönlichen Vertreter, Karl
Brandes, die Verhandlungen 1n Lyon führen lassen, der darıum
fangs September orthin verreiste.

In einem Scheiben Kundek V OI August legte der Abt
dann seinNe Gedanken näher dar

Zweck meines Vorhabens waäre die Gründung eINes Finsiedlischen Mis=
sionshauses 1n den vereinigten Staaten VO  3 ord merika, welches on

Religiosen des eigenen Klosters besetzt, gleitet un: mıit ihm in beständiger
Verbindung bleiben würde. Die Aufgabe desselben wurde se1n, zunächst
sich unmittelbar mit der Seelsorge befassen un überall Aushülfe
eisten, un wIı1e ihm immer möglich wäre, dann ber eine Schule
un Erziehungsanstalt für Candidaten des geistlichen Gtandes gründen,

Von da AauUs der Mission STEIS nNeUeEe Kräfte un Mitarbeiter zuzuführen.
Aa diesem Zwecke wollte Zunächet wel Patres und eventuell einen

Laienbruder senden. Diese ollten sich nach einem geeigneten Ort
sehen und auch Ankäufe einleiten, die sich als notwendig erwelisen
würden. Er könnte jedem der Reisenden 1000 Fr Reisegeld und über=
dies zunächst wa 2000 Fr y ur Erreichung der weitern 7Zwecke“ M1
geben, „dann aber mMUu: ich mich gHAanZ auf die Providenz verlassen“.
Der Abt rag darum Kundeck, ob mit geringen Mitteln etwas NZU=

fangen ware. Wenn Ja, dann hat der Abt ber VOT allem einen „Angelus
Raphael notig, der miıt ihnen gehe, G1€e begleite, und als schützender
Engel 1in all ihren nliegen ihnen ZART: Geite stehe“. Das 61 wichtiger
als bloßes Metall und materielle Mittel. Kundek hätte bei seinem Be=
suche 1n Einsiedeln die Herzen aller Mitbrüder und der Abt
freut sich, daß sich bereit erklärt, die Patres mitzunehmen. ber
rag sich, ob Kundek, einmal zurückgekehrt, bei seinen vielen Geschä*f  =  =
ten als Generalvikar auch die noötige Muße finden werde, sich weiıter
den Patres und ihrem Unternehmen widmen. Er Ware froh, wenn

auch 1n dieser Hinsicht aufgeklärt und beruhigt würde. Es sollte his
zu November dauern, ehe Kundek dazu am, dem Abt antwor.=
ten, denn War unterdessen wel Monate VO  3 Wien abwesend, wohin
offenbar Abt Heinric)| seinen Brief gerichtet hatte Kundek schrieb:
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„Mit einem geraden biederen Worte billige ich den anzen Plan Ew
Gnaden mit dem einzigen Zusatze, da{flß wenn möglich ware, die
bestimmte Mission soll festgesetzt SEeIN. Dann
Gott 111 annn ich nicht 1Ur eın Reisegefährte der Yatres se1in, sondern
celbst in noch immer behülflich bleiben.“ Freilich mußte Kunzs
dek uch berichten, dafß immer noch 1n Europa und 1mM Begriffe Ge1
nach Rom gehen. Seine Rückreise würde ohl TSt 1im Frühjahr
möglich werden, eshalb möchten die Patres sich für den prı reise=
fertig machen. Bis dahin aber sollten diese, wI1e WIT sehen werden,
bereits 1n ihrem Wirkungsfelde angekommen se1n, denn di:

Entwicklung trieh rascher N, als wohl zunächst der Abt und
VOI allem Kundek achten.

Abt Heinrich, der wußte, dafß Kundek 1n Wien weile, hatte allem Anz:
schein nach diesen dem Hofrat Friedrich VO  o Hurter empfohlen und
Hurter allerdings in orößter Verschwiegenheit Mitteilung VO  } G@1=
LIE Plane gemacht. Hurter celbst konnte Kundek nicht ausfindig
machen, sprach aber dem Apostolischen Nuntius 1n Wien Von dem
Plane Dieser ahm die Mitteilung sehr beifällig uf und zab den Kat
”  1€ (der Abt) möchten sich directe den Hochwürdigsten Herrn
Bischof VO  3 Vincennes im Gtaate Indiana (im Jahre 1847 wWaTl noch
Cölestin de la Hailandiere, ein Franzose) wenden, der gewiß mit der
rößten Bereitwilligkeit aller erforderlichen Aufschlüsse nen ertheilen
werde, womiıit jede Einmischungen unberufener Mittelspersonen VEeT:

mieden, zugleich jedes unzeıitige Verlautbaren verhütet würde. Es ict
immer gut, wenn ihre achen, die noch bloße Projekte S1IN!  dl wenige
Menschen als Ur immer möglich, etwas erfahren. Sind die Projekte BC=
reift und ZUu Entschlusse geworden, dann Mag arüber schwatzen,
wWer da will.“

Unterdessen hatte sich Abt Heinrich entschlossen mıt dem Werke der
Glaubensverbreitung 1ın Lyon irekte Verbindungen aufzunehmen. Er
sandte diesem Zwecke Ende August r 1 dorthin.
Dieser ein Konvertit Uus Braunschweig, war 158535 als Novize in Goles=
Ines eingetreten, hatte aber dort 1847 seinen Austritt 3000001 Lr
kam 1n der Folge nach Einsiedeln, das VO  } früher her schon kannte
und legte 1er Mai 1850 Protefß auf dieses Gtift ab Mit den fran=:
zösischen Verhältnissen zut vertraut, War darum der gegebene Mann

in Lyon die Verhandlungen führen. In einem Pro memorla hatte
Abt Heinrich ihm den Zweck der Neuen Gründung 1n dem ‚gleichen
5inne, WI1e UVO'! Kundek gegenüber, dargelegt. Als Gründe, die das
Kloster diesem Schritte veranlaßten führt der Abt auf einmal die
verschiedenen Gesuche VO INN:  = und ausländischen Missionsfreunden,
sodann das Bedürfnis, das ach solchen Missionshäusern bestehe. Im
weıtern weist auf die mißlichen Verhältnisse 1n der Schweiz hin,
den Klöstern und kirchlichen Instituten der Wirkungskreis immer mehr
verkümmert werde und schließlich auf „die neuesten Ereignisse 1m
Tessin, uns die Vorsehung NEeUe Mitarbeiter ZUTLC Disposition stellt
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und WI1Tr als Winke VO  aD ben ansehen mussen, daß WIT anderwärts
wieder einen Wirkungskreis sıuchen für den Verlust, den WIT dort
litten haben.“ Der Abt spricht aber auch davon, Wads VO dem Werke
der Glaubensverbreitung erwarte. Für die Bestreitung der Reisekosten,
Cdie ersten Vorarbeiten und gee1gneten Landkäufe nımmt der Ahbt

000 Fr in Aussicht, dazu einen jährlichen fixen Zuschuß VO  3 5 —
6000 FT.; der aber dem Ermessen der Gesellschaft überlassen wird und
der nicht zuletzt VO  3 dem Umfang und Gedeihen des geplanten Mis=
sionswerkes abhängen wird. Darüber wird jährlich ECENAUEC Rechenschaft
gegeben werden. Das Kloster wird ach w1e VOT mithelfen bei den
Kollekten für das Werk der Glaubensverbreitung.

Kar/ ! konnte September VO  3 Lyon aus dem hbte berichten,
daß das Unternehmen „den vollen Beifall aller ereinsbeamten“ finde,
dafß aber ine Centralkomiteesitzung erst Ende Oktober stattfinden
werde. Er habe aber erreicht, daß mMOrTSCm$ 1ne außerordentliche Sitzunz
stattfinde, die sich mıiıt der Sache befasse, Was notwendiger sel, als
der Zentralrat 1n Paris September zusammenkomme. Karl
schreibt aber, dafß die Sache VO' Lyoner Zentralrat aus als bereits ent:
schieden betrachtet werden könne. Die erste 5Summe, die 1n der Ein=
gabe uf 1T 01018 Fr angegeben, werde ohne Anstand bewilligt wWe  R

den esenh des jährlichen Beitrages aber, G€e1 schwieriger, denn das
Werk „beruht 5ANZ und ar auf der göttlichen Vorsehung, ist celhst
ohne fixe Einkünfte und annn darum Niemanden Fixes
weisen.“ Indessen werde das projektierte Unternehmen Einsiedelns Al5
„stehende Rubrik“ ın die Rechnung des Werkes aufgenommen werden
und SOMI1t dürfe auch hier mit einem Erfolg gerechnet werden. Kar!
selber 11 unverzüglich nach Paris gehen und dort die Sache vertreten.
Freilich als Karl nach Paris äm; fand dort keine Sitzung STa doch
zweifelte keinen Augenblick daran; da{s die Eingabe VO  n Lyon ohne
Gegenbemerkung an geNOMME: würde. In Paris traf Karl übrigens
uch miı1t dem Bsichof VO  ’ Vincennes Maurice d’Aussac de Saint Palais
IMN CH; der sehr erfreut WarTr einen Benediktiner VO  o Einsiedeln
reffen Herr Kundek, schreibt Karl] eptember VO  } Orleans
au Abt Heinrich, „hat uns gefallen, aber der Bischof gefällt M1r
och viel mehr; ist ein offener, gerader Charakter, eın herrlicher
Mann  LO

Von Lyon ging schon September die definitive Antwort des
CGeneralrates des Werkes der Glaubensverbreitung Abt Heinrich ab

hatte 1n Lyon wI1e 1n Paris für gutbefunden, als erste Summe
Fr spenden und wW1es5 den assier des Werkes für die Schweiz,

Fintan Furrer in Einsiedeln, gleich a dem Abt diese Summe USZU:  =

händigen und STA eine Quittung einzusenden. S0 WAarTr INaIllı einNner

oroßen orge enthoben. Das Werk der Glaubensverbreitung half auch
ın der Folge ach Kräften mi1t das 1ın Amerika begonnene Unternehmen
f fördern. Vorerst wurde jährlich 211n  Zl Beitrag VO  ’ 3000 Fr gespendet.
Auf eın Ansuchen VO:  w 1853 (24 Dezember), die auf 000 Fr.
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berechneten Kosten eines Klosterbaues 1n jährlichen Raten mitzuhelfen,
konnte INnNan 1n Lyon Ffreilich nicht eingehen, da INa dort prinzipiell
keine projektierten Werke unterstutzte Als 1855 weitere Missionäre
nach ndiana abgingen gab Lyon für dieses Jahr 7000 Fr und VO:  a da

wurde der jährliche Beitrag auf 5000 Fr erhöht. Wie lange diese
Unterstützungen andauerten, ist A4US der vorhandenen Korrespondenz,
die mit 1859 aufhört, nicht ersichtlich. Es jeg eInNZ1g och eın Schreiben
VO März 35 V VOL, worin INan die Mitteilung VO  > der inzwischen
erfolgten Erhebung VO Gt Meinard ZUrTrC Abtei verdankt und bemerkt,
dafß Ina  a’ zufolge der traurigen Schicksalsschläge die Frankreich mit dem
verlorenen Kriege erlitten, nicht mehr helfen könne. och damit sind
WIT den Ereignissen weit OTIaus geeilt.

Nachdem die Sendung VO  ”3 Karl Brandes nach Lyon einen viel=
versprechenden Verlauf nahm, sandte Abt Heinrich seinen Dekan,

Athanas Tschopp, Zu damaligen päpstlichen Geschäftsträger ın Lu=
ZETIT, Msgr. Bovieri, diesem Mitteilung VOIl dem geplanten Unter.  B  i
nehmen machen. Dekan sprach September ın der Nuntiatur
VOT und berichtete arüber umgehend ach Einsiedeln, daß sich Bovieri
csehr erfreut dazu geäußert hätte, „aber meıinte, WIT sollten un der
Congregation de Propaganda fide 1n Rom A Verfügung stellen, WO8E=
SCn ich ihm gewaltig opponierte, bis endlich celbst fand, daß uns

überlassen leiben musse, wohin WIT u1ns5 wenden gedenken. Die
Gutheißung und den egen des Vaters der Unternehmung
erbitten, fand natürlich seine volle Zustimmun

Um die gleiche eit schrieh Bischof Mirer VO  > Gt Gallen Dep  =
tember, ohne VO  . den Plänen des Abtes etwas WIissen:

Sollten CGnaden nicht ıne kleine Summe Geldes nach Nordamerika
ZUnNn Ankauf einer £fruchtbaren und wohlgelegenen Gegend, dort o1ine
Filiale anzulegen (senden)? Geben 5ie dem Hochw. Bischo  E  - Henni 1n Mil=
waukee den Auftrag aZzu. Der unermüdete un VO  3 ott 1n sSseinen Unter  z  z
nehmungen wunderbar gesegnete Mann würde sich überaus glücklich schät=
Z  > UuSs Ihrer uch I1LUTI 2— ; Mitglieder OS erhalten. EG würde
sich die Parabel des evangelischen Senfkörnchens bei ihm ın Amerika bald
erwahren un die Colonie bald dem Vaterhaus 1n Größe und ungestörter
heilsamer Wirksamkeit mehr Freuden gewähren, als alles, Was Ihnen die
moralisch sich auflösende Schweiz bieten der hoffen lassen kann.

Zehn JTage späater antwortete Aht Heinrich dem Bischof und eröffnete
ihm seine Absicht „ EIN Missionshaus 1n den vereinigten Staaten Vo  -
Nordamerika gründen, das VO  . 1er aus besetzt, geleitet und ın be=
ständiger Verbindung mit unserem Gotteshause bleiben soll, und wel=
ches sich ZUT Aufgabe machen wird, jJunge Kleriker heranzubilden, die
nach vollendeten Studien den dortigen Bischöfen Ur Disposition e=
tellt, und VOoO  . dort AU S der Kirche immer Kräfte und Mitarbei=
ter zugeführt werden, das ist der Plan, denn ich hege, und der durch
die etzten Ereignisse 1n Tessin ur Reife gebracht wurde eingedenk
der Worte uUuNsSsSeIeSs göttlichen Lehrmeisters: 5i VOS persecuti uerint 1n
un C1ivitate, fugite 1n aliam”. Der Abt emerkt dann allerdings dem
Bischof, daß bereits miıt dem Bischof und Generalvikar VO  3 Vincen=
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1165 1n Verbindung stehe, „indessen wWenn bischöfl Gnaden ANnNSC=
INnNessen finden, VO  3 diesem meinem Plane auch dem hochwürdigsten
Bischof Henni Kenntnis geben, und arüber seine Gedanken und
Wünsche sondieren, ist MI1r sehr lieb, und werde darauf immer=
hin viel Bedacht nehmen, als unter Umständen och möglich ist  4
Der Abt fügt noch bei ANUTr müßte dies mit Beförderung geschehen,
weil ich das; Was ich Jängst schon reiflich überlegte, 1n nächster Zukunft
auszuführen gedenke.” Er bitte freilich den Bischof strengste (je=
heimhaltung, bis seinem eigenen Konvente davon Mitteilung 9S=
macht Bis Jetz wüßten LLUT drei Vertraute darum. Dann schlie(t der
Abt

Aus den itteln meines Klosters, das sehr VO  - allen Seiten gebrand=
schatzt wird, kann ich freilich diesen Plan nicht realisieren, un ich habe mMIr

VOTgECENOMMEN, keinen Heller VO daher verwenden, damit mich
nıe und unter keinen Umständen der Vorwurt treffen kann, uch 1UT: etwas
VO  - dem Klostervermögen verschleppt haben Meine Zuversicht ist auf
ott gerichtet, un wIı1e ich glaube, daß dieses Gottes Werk sel, vertraue
ich uch und habe bereits schon Beweise davon, da dasselbe nicht hne
Unterstützung lassen werde.

50 wWI1Ie der Abt Karl ın tiefem Geheimnis ach Lyon geschickt,
sollte anfangs Oktober 1852 sein Subprior Gall orel, den allerdingzs
och andere Gründe einer Italienreise bewogen, nach Rom gehen,
die Pläne des Abtes dem Papste vorzulegen. In einem VO: Deptem=
ber datierten Schreiben Se Heiligkeit legt der Abt dar, wIı1e seinen
Subprior sende, un dem Papste die bhis dahin schon mehrfach schrift=
ich geäußerte Ergebenheit auch mündlich bezeugen. Dann >

möchte VOT allem den päpstlichen egen erflehen für eın Unterneh=
MmMeTN, das schon seit einiger eit plane Seit Jahren schon wären itt:
gesuche au S Nordamerika Entsendung VO  >; Missionären gekommen,
denen olge eisten aber bis dahin hauptsächlich eshalb unmöglich
HCWESCNH, weil d gee1gneten Leuten fehlte, die hätte senden
können. Nun habe verflossenen Mai die Tessiner Regierung
das VO: Kloster ceit langem geführte Kollegium 1n Bellinzona aufges
hoben Dadurch selen Kräfte frei geworden, die INnan 1U  3 1n Amerika
einsetzen könnte. Wenn auch och viele Hilfsmittel AD Ausführung des
Werkes fehlen, möchte doch 1mM Vertrauen auf Gottes Hiltfe daran
gehen. IJa sSe1in Kloster unmittelbar dem Stuhle unterstellt, bitte
darum den päpstlichen egen Ur Ausführung dieses Vorhabens.

Gall Morel kam TSst 5. Oktober dazu, dem aps 1n einer
Audienz die Bittschrift des Abtes überreichen. uch bei Kardinal
Fransoni, dem Präfekten der Propaganda, sprach Gall mehr:  =
mals VOT Unterm November 1852 erließ dieser 1m Namen des
Papstes eın Schreiben, 1n welchem die Absicht des Abtes belobigt und
die Hoffnung ausgesprochen wird, da{flß die Erzbischöfe und Bischöfe
Amerikas, denen sehr Hilfskräften gebreche, das Unternehmen
freudig begrüßen würden. Das Schreiben schlof mıit den Weorten: ”
ver©° rite ad tramıtes regularum ecclesiasticarum cuncta perfici
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valeant, Apostolicae Sedis auctoritas opportune 110 deerit. „Das War

alles, Wads 1) Gall zunächst erreichtel.
Nachdem Abt Heinrich durch Gall über den Verlauf der Papst=

audienz und die vorerst mündliche Gutheißung Se1INeTr ane unter=
richtet worden WarT, unternahm alsbald weiıitere Schritte. Nachdem r

November seinem Freunde, Altlandammann Nazar VO  z} Reding
in Schwyz vertrauliche Mitteilung VO  . der Papstaudienz gemacht, hielt

LU  3 den Augenblick für gekommen, mit seinen Absichten VOTL das
Kapitel treten Aut den November wurde dasselbe einberufen.
Der Abt WIeSs bei sSeiNer Nsprache zunächst darauf hin, w1e gerade in
diesen lagen 1n Bern, damals die rage der Eidgenössischen Univer=
sıtat und damit des schweizerischen Erziehungswesens überhaupt ur

Diskussion stand, unter Umständen uch für das Kloster wichtige Fnt=
scheidungen fallen könnten, indem INld  > fürchtete, Gaß die Lehrtfrei=
heit der Klöster eingeschränkt würde. Sodann WI1es darauf hin, wıe
1un das Kloster schon selit und mehr Jahren immer wieder Ge=
suche gerichtet wurden, Mithilftfe 1m großen Missionswer der
Kirche, welche Gesuche sich in LEeUeIierl eit ehäuft hätten. Dem selen
manche Bedenken entgegengestanden, Mangel Personal, Mitteln
ir Nun hätte das Kloster durch den Gewaltakt der 1 essiner Ke
lerung seine orößte auswärtige Expositur verloren und damit celien

Kräfte frei geworden. Auch 1M Konvent selber 61 schon der (jes
danke geäußert worden, man möge 1U diesen Anlaß benützen, -um
etwas Für die Missionen unternehmen. uch außerhalb des Klosters
hätte bereits geheißen. 1U werde 19801  aD 1 Einsiedeln dran gehen in
Amerika iıne „Filiale“ aufzutun. Bevor der Abt aber unterneh=
INne  3 wollte, suchte sich über drei Fragen 1m Klaren sSe1n: 9b
jemand einem solchen Ruf auch n olge eisten würde, ob sich
die notigen materiellen Mittel finden würden und ob der Hi Vater
das Unternehmen gyutheisen würde. Nun Ge1 sicher, daß sich sowochl
die Leute wI1e die Mittel finden werden und daß uch der HI Vater das
Unternehmen NC, Der Abt verlas die ın Rom gemachte Eingabe und
machte Mitteilung VOoO  3 den Äusserungen des Papstes in der Audien-
Vom Oktober. P. Gall cselber habe geschrieben: „G’Gnädiger Herr,
führen Sie doch ohne weitere Ögerung die Stiftung einer solchen Colo=
n1ue in den vereinigten Staaten au Schon ceit Jahren sprach ich
hiefür oft CNU, und freue mich, daß der Gedanke endlich durchzu=
dringen scheint!“ Der Abt erklärte sodann, daß entschlossen sel,
fangs wel Kundschafter auszusenden. Vorher aber möchte die freie
Meinungsäußerung des Kapitels entgegennehmen.

Die Kapitularen sprachen sich der Reihe nach aAauS, alle iın zustimmen=
dem Sinne, 1Ur einige wenige aäußerten Bedenken, clie VOT allem dahin
gingen, Was INa  H ın der Offentlichkeit dazu würde, VOT allem
1n Schwyz und Einsiedeln, da INa  j gegenwärtig der Steuerfrage

%} Leider haben sich die Briefe, die all AUuUSs Rom schrieb nicht erhalten:;:
seine römischen Tagebuchnotizen sind sehr kurz.
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Differenzen hatte uch wünschte INna  3 wissen, ob jemand gezwun=
en werden könne nach Amerika gehen. Der Abt konnte darauf
hinweisen, daß das Kloster finanziell 1n keiner Weise mi1t dem Unter  -  =
nehmen belastet würde, die notıigen Gelder cselen anderweitig sicherge=
ctellt Der Offentlichkeit gegenüber könne 1119  - auch ruhig darauf hin=
welsen, da dies gewißermaßen 1LUFr eın Ersatz für das eben 1n Wegfall
gekommene Tätigkeitsfeld 1n Bellinzona el Es handle sich vorderhand
ILUTLI iıne Erkundigung, werde durchaus nichts Definitives ohne
Vorwissen des Abtes und Kapitels unternommen. Wer gehe, gyehe durch=
UuS freiwillig. Mit Recht wlesen einzelne Votanten darauf hin, daß eın
solches Unternehmen sich uf die Zöglinge der Klosterschule unstig
uswirken werde. Einmütig timmte das Kapitel den Vorschiägen
des Abhtes be  1 daß dieser 1U getrost die Ausführung gehen
konnte.

Um die gleiche eit machte der Abt auch den auswarts weilenden
Mitgliedern des Konvents Mitteilung VO  3 seinen Absichten und PTY:  z

suchte Meinungsäußerungen. Von allen Seiten gingen 1n der olge
dem Abhte A Teil SAaNZ begeisterte Zustimmungen L daß
der Abt auch nach dieser Richtung hin HAanZ beruhigt Se1in konnte. Der
Abt celbst WarTr entschlossen rasch und unverzüglich handeln. Gelbst=
verständlich galt Z überlegen, INa  D schicken collte Dal dar
über keine Aufzeichnungen erhalten sind, kann nicht wundernehmen,
denn diese ınge spielten sich mündlich ab Es esteht kein Zweifel,
dafß sich ıne RKeihe VO  . Patres meldeten. Die Wahl des Abtes el
schließlich auf Ulrich Christen und Beda (*ONNÖör-
Dalß sich für den letztgenannten entschied, erklärt sich AaUSs der Ders
sönlichkeit cselbst Beda War eın geborener Engländer A4US London
selbst, den Januar 1826 als Sohn des Jeremias C onnor und
der Maria Connor geboren wurde. Er kam 1 Herbst 1840 in die erste
Klasse, und ETrat 1546 1n das Noviziat e1in, das Mai 1847 mıit
der Profe(ß beendete. Er WarTr der erste Profeße unter Abt Heinrich Am

September 1851 wurde Priester. GCeit dem Herbst 1850 schon ZaD
Unterricht Gymnasium 1n Englisch. Ceine Herkunft und seine

Kenntnisse der englischen Sprache bei seiner Wahl jedenfalls
ausschlaggebend. Weniger klar liegen die inge 1n ezug auf Ul=
rich Christen. Dieser, eın Sohn des Nidwaldnerlandes wWar

Maärz 1814 in Stans geboren worden als Sohn des Alois Christen.
Er hatte schon den September 18232 Profeß abgelegt und wWar

August 1837 Priester geworden. Er hatte zunächst mıit großer Hin=
gabe der Klosterschule gewirkt und WarTr dann VO  3 1843 bis 1847
Katechet für Willerzell, einer Filiale der Pfarrei Einsiedeln, die aber
damals noch excurrendo VO Kloster Aaus versehen wurden. In den au  t=  f=

Zeiten, die dem Sonderbundskrieg voraufgingen, hatte
sich Freilich politisch sehr eingelassen, daß als der rieg einen

unglücklichen Ausgang nahm, VOT dem Hafl der „Patrioten” SOBaAT
fliehen und einige eit sich 1n Jligau (Kit ScChWYZ) verborgen halten
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mußte Er kehrte dann allerdings zurück, fand aber zunächst keine Ver:
wendung nach außen, bis MärTz 1849 ZU ersten 1n Willer=
zell residierenden Kuraten bestellt wurde. Hier wirkte 9808 bis Ende
1852 Die „politische Vergangenheit” dieses Mannes May mitgewirkt
haben, daß celber wünschte als „Europamüder” fortzukommen und
da der Abt ihn nicht ungermn ziehen csah

In der verhältnismäßig kurzen Zeit, die bis der uf Ende Dezem=-=
ber 1852 angesetztien Abreise der beiden Missionäre, ur Verfügung
stand, galt alles nach Möglichkeit vorzubereiten und bereit t+ellen
LDie Pässe mußten beschafft werden. Da damals kein englischer (je=
sandter 1n der chweiz residierte, holte I1a VOoO  > Schwyz au die Legali=
satıon durch den £ranzösischen Ambassador e1in, die enugte. Beda
tellte ine eingehende Liste VO allem auf. Was INa  ’ benötigte. Dabei
finden WIT neben den notigen kirchlichen Paramenten und fäßen,
auch einıge kirchenmusikalische inge, wI1e Messen, Motteten
notiert Fine Liste VO  a’ Büchern weıst die hundert Bände äGr. die mit:

E  MMEN wurden. Für alles liegen heute noch CNAdUEC Abrechnungen
VOT Die Neise selber wollte INa  . über Paris und London antreten, Wa

wohl mit dem Wunsche Bedas, seine alte Heimat wieder einmal ZU

sehen, zusammenhängen mag Hofkaplan
1n München, anerbot den Missionären VO  3 Geite des Ludwiz

Missions= Vereins in München, miıt dem 188028  e’ hier erstmals 1n Beziehung
trat, verbilligte Plätze auf einem deutschen Dampfer. Müller gab auch
iıne Reihe VO Adressen d die sich die Missionäre auf ihrer Neise
VO  m} New York aus$s wenden konnten, ach Vincennes kommen.
Er ugte aber bei „Doch e1nes bitte ich ihnen (d den Patres) 111=

zupragen, nämlich, daß 61e ja nicht SAa el, Was 61 für einen 7Zweck
haben, sonst bietet ihnen jeder Bischof sSe1ine iOzese und Land alı

Blo(ßs ollten 61€e Sageh, 61€e gehen 1ın die iOzese Vincennes ZUTC A  5=
hilfe.“ Er fügte och bei „Das Kloster VO Bonifaz ımmer
sollen 61€e Ja zuerst besuchen, der kann ihnen meisten behilflich

und kann ihnen besten rathen.“ (Brief VO November
Die Spedition der Kisten übernahm die Firma Benzinger. ül=

ler bestellte 1ın der olge für die Beiden wel Plätze auf dem Dampfer
„Hermann“, der Januar Southampton anlaufen und VO  > dort
wel Tage spater ach New York weiterfahren sollte.

Über die Kunde, daß die Missionäre schon Ende Dezember abreisen
würden, freute sich niemand mehr als Generalvikar Kundek, der das
mals 1n Kom weilte. uch hatte die Angelegenheit nochmals dem
Papste empfohlen. Er traf 1n Rom mıiıt Cal und dieseı
beförderte seinen Brief VO Dezember ach Einsiedeln, ügte ihm
ber noch einıge Bemerkungen über die noötıgen Vollmachten bei
Interessant ist aber VOT allem, Was Kundek ihm über die weitere
Entwicklung des Unternehmens darlegte und Was zeigt, wIı1e hier schon
die Ansichten 1n einer rage auseinandergingen, die spater noch viel

diskutieren gab Gall schreibt nämlich VO  a’ Kundek: „VWas IIr
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nicht BaANZ gefiel, ist die Meinung, welche Kundek ach seiner
Art cehr bestimmt aussprach, dafß nämlich sSe1n Kloster, bald
einmal Patres da SCycCm, sich VO  3 Einsiedeln unabhängig machen,
einen Abt wählen und selbständig erklären könne. Ich sag ihm
nämlich, wWI1e viel Jhnen daran liege, da Jhre Leute VO  . nen Be=
schickt werden und dafß 61e auch 1ın Amerika untern Ihnen stehen.“

Am Dezember verabschiedete sich Ulrich VO  } seinen isheri=
SCH Pfarrkindern. Abt Heinrich, der selbst die kommenden Ereignisse
eingehend eschrieben, findet Worte der Anerkennung für das
Wirken VO  } Ulrich 1n Willerzell. Alsdann 2ing Ulrich nach Stans,

VO seinem alten, och lebenden Vater Abschied nehmen,
während P. Beda 1n Schwyz die Familie Reichlin aufsuchte, die ihn,
den Landesfremden, als geistlichen Sohn aNSCNOIMIMEI hatte Am 15
Dezember die Beiden schon wieder 1 Kloster. Den De=
zember, als dem vierten Adventssonntag, zelebrierte Beda das Hoch=
amt, während Ulrich nachmittags die auf diesen oonntag einfal=
lende Prozession mit dem Allerheiligsten hielt Nachher veranstalte=
ten die Studenten Ehren der beiden Missionäre ine Aka
demie, wobei das Wirken der Benediktiner als Missionäre 1n VeT:

schiedenen Reden und Dichtungen hervorgehoben wurde. Interessant
ist insofern, daß bei diesem Anlasse Alois arty, der spätere erste
Abt VO' St Meinrad, einen Vortrag hielt über: Das sechste und
das neunzehnte Jahrhundert und sSeInNe Benediktiner e1ne historische
Analogie, während tudent Johann Mundwiler, der der zweiıte Abt
VO Gt Meinrad werden ollte, ber J.  1€ Erfüllung des Berufes des
Benediktinerordens dargestellt ın der Aussendung der ersien Ordens:
brüder durch den Benedikt selbst, VO  ; der Stammburg Monte C:as
S1NO aus  L sprach. So wurde ohl damals der Missions= un Ordens=
beruf 1n wel Jungen Menschen geweckt, die für die Entwicklung
des Unternehmens, das INa  . eben Begriffe Wal, gründen, VO  5

Sanz besonderer Bedeutung sein sollten.
ach dem Nachtessen, das zugleich als Abschiedsmahl gefeiert

wurde, versammelte sich die klösterliche Gemeinschaft 1mM Kapitelsaal,
der ekan, P. Athanas Tschopp, 1ine ergreifende Ansprache

die Scheidenden hielt Ulrich Christen dankte allen Mitbrüdern und
verlas sodann 1ine lateinisch gehaltene Erklärung, worıin die Beiden
versprachen, daß 61e auch 1n Zukunft 1n beständiger Verbindung mıiıt
Einsiedeln bleiben un:! alle Verpflichtungen des Ordens getreu @I:  =

füllen und nichts unternehmen würden ohne Zustimmung der Obern
Ferner gelobten s1e, alle Verordnungen der Obern, die Jetz oder 1NS=
künftig erlassen würden, SEILEU erfüllen, SOWI1e alle Beschlüsse,
die 1n ihrer Abwesenheit VO Kapitel erlassen würden, als recht=
mäßig anzuerkennen. Für den Fall, daß 1n ihrer Abwesenheit iıne
Abtswahl VOTSCHOMIM werden müßte, verzichten 6S1e auf das Wahl
recht, versprechen aber, den Gewählten als rechtmäßigen Obern
erkennen wollen.



Zur Gründungsgeschichte der Abtei GSt einrad

Andern lags, Dezember, eijerte der Abt % 6 Uhr 1n der
Gnadenkapelle die hl Messe, der die Beiden anwohnten, worauf das
Itinerarium gebetet wurde. Um Uhr fuhren 661e sodann iın Begleitung
V  . P. Dekan 1n einer Chaise ach der Stiftsbesitzung Pfäffikon
Zürichsee. Andern Tags fuhr iINa  . ach Zürich un bestieg 1ler die
erste, damals 1n der chweiz existierende Eisenbahn, die allerdings
LLUT bis Baden führte. P. Ulrich schreibt arüber: „Die Ausstattung
der Zürich=-Badener=Eisenbahn ist 1ne sehr elegante und übertrifft
alles, Was WIT 1ın Frankreich un England äahnliches gesehen dafür
ıGE S1e aber die langsamste Lokomotive.‘ Von Baden SS mı1t der
Postkutsche weiter ach Basel, VO AaUS 111  . wieder die Eisenbahn
benützen konnte. Am Dezember abends Uhr kamen die Reisen=
den nach Paris, das S1€ sich LaeSs darauf ansahen, ach Douai

gehen, iINna  D 1MmM dortigen Benediktinerkloster Weihnachten
eierte. Den etzten die Patres die Reise ach Calais un: VO.  D dort
ach London fort, 190028  } nachts %12 Uhr eintraf, un! die Eltern

Bedas diesen freudig begrüßten. In den folgenden agen cah INa  3

sich die Weltstadt EeIwas d besuchte uch Kardinal Wisemann,
den 661e VO hte ıne Empfehlung hatten, der 61€e sehr freundlich
aufnahm un FA I Abendessen bei sich ehielt Am Januar trafen
die beiden Reisenden sodann in Southampton e1n, G1€e andern Tags
den „elegant gebauten un wahrhaft königlich ausgeschmückten
Dampfer” Hermann, der 1850 1 onnen groß Wal, bestiegen. Für die
UÜberfahrt ach Amerika hatten 61€e INn dank der Verwendung
VO  5 Hofkaplan üuüller 1ın München NUur 1F französische Franken

bezahlen. Am Januar mMOTSENS Uhr fuhr INa  H ab, allein schon
1n der folgenden Nacht ZWaNz ein schwerer Sturm das Schiff, wieder
umzukehren, VO  - welchem Sturm Freilich P. Beda nichts merkte,
gut schlief 1n seiner kleinen Kabine. Nachdem das Schiff, das stark
mıtgenommen worden Wal, wieder seetüchtig Waär, ın Januar
mittags erneut VO  D Southampton fort Am Januar endlich erblick=
ten die beiden Missionäre I  = ittag Long Island und damit die VO  (}

ihnen ersehnte NEeEUE Welt, die 61€e Januar erstmals betreten
ollten

Von der Abreise der beiden Missionäre ahm naturgemäß auch die
weiıtere Offentlichkeit Kennthmnis. Besonders ausführlich berichtete der
1ın Gt Gallen erscheinende Wahrheitsfreund unter dem Titel Neus
Einsiedeln über die 1n Einsiedeln stattgefundene Abschiedsfeier. Die
Kirchenzeitung für die katholische Schweiz, wI1e die Schwyzer Zeitung,nahmen ebenfalls 1n freundlichem Sinne VO  w dem Ereignisse Kenn+t+=
Nn1s Im radikalen Berner Bund berichtete freilich schon Des=
zember eın Korrespondent: „Heute verreisen die Patres Ulrich, ein
Unterwaldner, und Beda, ein Engländer, . Conventualen der Benedik=
tiner=Abtei Einsiedeln, ach Amerika. Man olaubt, könnte sich
ler das Wunder wiederholen, w1e die Yage VO Loretto erzählt,
und ürften einst, wenn die eit der Erfüllung da ist, Engel die
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heilige asa VO Finsiedeln AUS dem eidgenössischen Lande Schwyz
über den (Ocean nach Amerika transferieren, den Yankee’‘s das , a n R a SEg AL a G lagan . W Sa A WE AD
werden, Wäas 61€e den Schwyzern nicht mehr sein können olaubt.
Die eit wird lehren“. Die Zürcher=Freitags=-Zeitung meıinte Lags darauf:
„Weil wel Conventualen VO Einsiedeln ach Amerika wandern, be=
S 119a  3 schon, ürften einst „Engel die heilige ( asa mit der
heiligen Jungfrau ach der Welt hinübertragen”, und rachte

Januar einen Teil des unterdessen 117 „Wahrheitsfreund“ VO:

Dezember erschienenen Artikels, der allerdings ein1ge böse Aus=
Fälle die Radikalen enthielt.

n der WeltI8 1310 Anfänge
Von New York AdUS gingen die beiden Missionare Februar

nach Albany, das 616e 1ın sechsstündiger Fahrt erreichten. Dort hatte
Pfarrer Theodor Nöthen die Vertretung des erkes der Glaubensver=
breitung für Amerika. DDieser deutsche Priester, 1n dessen Haus G1€e eın

‚eTOßes Bild der Gnadenmutter VO  3 Einsiedeln orüßte, nahm S12 csehr
freundlich auf Sie mußten gleich folgenden Tage; dem Feste Ma
r1a Lichtmefds, Amt und Predigt halten Schon hier zeigte SiC|  h; wıe

klug Kundek sSeiner eit geraten hatte, sich über das 7Ziel ihrer RKeise

möglichst auszuschweigen, denn dieser Pfarrer un alsbald 3UC| der
Bischof S  } Albany versuchten alles, die Beiden festzuhalten un
für ihre 10zese gewinnen. Ulrich schrieb denn auch 1688 A te=
bruar, nach New York zurückgekehrt, ach Einsiedeln: A{n Albany Iso
verlebten WIT die ersten angenehmen Stunden 1n dem Welttheile,
und WIT zweifeln sSCchr. ob 19888 1n Indiana 1ne ogrößere Liebe begegnen
könne.“ Am Februar verließen indessen die Beiden New VOTK; Um

nach Philadelphia weiterzufahren, 61€e den dortigen Bischoef besuch:  =  ©
ten, der ihnen oleich 1000 Acris Land veben wollte, wenlmn G1e blieben.
[Das nächste Ziel WAarTr A11l ebruar Latrobe, VO AdUuSs 61€e die (srün:
dung des Bonifaz Wimmer VO  aD} Metten 1n Gt inzenz aufsuchten.
Sie wurden wI1e alte gute Bekannte aufgenommen. Ulrich schreibt
über diese Gründung:

Das Klösterlein hat ine hübsche Lage auf einem Hügel Ist jedoch dem
Winde stark ausgesetzt, da VO  } keiner Seite gedeckt ist. In demselben
wohnen Jjetz Circa 100 Personen, darunter 5 Brüder, welche alles
versehen: Schmiede, Schlosserei, Zimmerwerk, Döäge, Backstein= un: Kalch:  =  =
brennerei, Gerberei, Küche, Bäckerei, Bierbrauerei, Schweizerei us \VMit
den Studenten, deren bei 10 1n diesem Klösterlein wohnen, führen die
Conventualen eine hübsche Kirchenmusik auf; 616e lehren die wel ersten
Gymnasialklassen, geben Zeichnung= un Musikunterricht, uch Dogmatik
und Moral Zu diesen wel letzteren Fächern bedient 190028  3 sich der Compen:  =
dien AYAS  > Perrone un Liguori, weil die Bischöfe Nordamerikas meist nach
diesen examıinieren. Die Tagesordnung 1mM Kloster 15t folgende: Morgens

Uhr wird die Meftte gehalten, daraut folgt Betrachtung, Uhr Prim
und übrige Horen bis ZUT Non, die nach dem Mittagessen gebetet wird
Auf die Horen folgen 1n der Kirche die Messen, annn gehts die
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Schule un Arbeit; Uhr Mittagessen un Erholung, Uhr Vesper, Uhr
Abendessen und halb Uhr Complet.

In der Oekonomie des Kloster fand Ulrich ” Kühe, Pferde,
ziemlich viele Schweine und Kälber, deutsche und welsche Hühner un
Pfauen ohne Tahl“ ber den Aufenthalt der beiden Missionare 1n
( incinnati Februar berichtete der Wahrheitsfreund AJEE Fe=
bruär, dafß diese 1n der Gt Marien reSP. G+t Pauluskirche das Amt A
halten und gepredigt hätten. ach einer kurzen Schilderung der Per=
sönlichkeiten bemerkte diese Zeitung

Sollte ihnen mi1t der Hilfe (Gottes gelingen, 1n der iÖzese Vincennes
eın Haus ihres Ordens Stande bringen, würde dieses für die
Diözese, die noch einen großen Mangel Priestern, vorzüglich ber
deutschen Priestern hat, eın großer Gewinn se1in, indem ann vielleicht noch
mehr Priester dieses Ordens aAauUuS der Schweiz herüberkommen möchten,
wodurch ann noch manche Missionen, die jetz eines Priesters entbehren
müuüssen, versorgt werden könnten.

Der Bischof VO  5 Pittsburg®, der einıge Zöglinge ach Einsie  C  =
deln gyeschickt hätte, xab den Patres ine Empfehlung den Erzbischof
VO aint Louis ın Missouri mıit; dieser wiederum versuchte die Beiden
bei sich behalten und wollte ihnen gleich 500 Acres Land 1ın der
Nähe der Gtadt SA Errichtung eines Gymnasiums geben. och 61e
ließen sich nicht aufhalten. In Madison betraten G1e erstmais den Boden
Indianas und Fehruar langten S1€e iın Vincennes Schon

Februar schrieh Ulrich KHANZ begeistert Abt Heinrich:
Schon als WITr die weiten Auen und Wälder Jndianas durchzogen, meinten

WITr iın der heimathlichen Schweiz sein; nicht War als ob WITFr da Berge,
rauschende Wasser und Gießbäche anstaunen könnten, der als ob hier der
uppige Anbau des Landes und der Prunk der lieblichen Seeufer mit nied:  =
lichen Dorfstraßen, wI1e 198028  > solche 1n der Schweiz trifft, finden waären,
enn das wird hier ST mi1t den Jahren theilweise kommen, manches uch
immer mangeln; ber 1ın Indiana ist eın einfaches, ziemlich unverdorbenes
Volk, einfach ın seinem SKAaNZEN Haushalt, ehrlich 1 Umgang Gr auf den
Eisenbahnen, In den Postkutschen, auf den Mayerhöfen wird gepfiffen, g:
SUNgeN, gejodelt; Schweine, Kühe, Schafe, Pferde alles läuft friedlich
und bunt durcheinander Die Landschaft ist War meistentheils flach und
Hügel findet 198028  - LLUT dem Ohio entlang; ber uch da keine größern als
etwa der eım Kloster liegende Vogelherd, höchstens wI1e der Freiherren=
berg; jedoch ist Indiana ine mitilere Hochebene, die Nordwinde üh
lung bringen können. uch hochstämmige Eichen, Nufßbäume un
andere M1r noch unbekannte Hochstämme vergönnen dem Kühlung Su=
chenden frisches Obdach.

2) P. Beda, der ebenfalls sehr eingehend die Reiseerlebnisse beschreibt,bemerkt anläßlich des Zusammentreffens mi1t dem Bischof VO  a} Pittsburgh,der den Namen C(O’Connor Lrug „Bischof O’‘Connor ist AauU: meinem amıi=
ienort in Irland und wollte durchaus haben, daß ich das VOTLT melınen
Namen hersetze (er schrieb sich bis dahin L1LLUT Connor), da nicht
billigen könne, den alten del der ehemaligen irischen Könige durch Weg  =  =lassung des Il von) verunglimpfen. „Mit dem han' i aber nıt o’essa”,würde der Schweizer=Bauer n un da ich den del nicht habe, liegt
UO’Connor.
mir adeligen Namen nichts.“ Beda schrieb sich ber späterhin doch
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uch die Bischofsstadt machte auf die Ankömmlinge eınen guten
Eindruck. AFn Paradies, Stadt und Land sSeINeEe (‚enüsse dem /Jen=-=
schen bietet!“ ruft P. Ulrich AdaUuS Der Bischof Maurice A Aussec de
GSaint Palais nahm die beiden Missionäre sehr freundlich auf Seine
10zese selbst WarT noch nicht alt Obwohl schon 1m Tahrhundert
hier 1Ne Jesuitenmission bestand, wurde doch erst 1834 111 Bistum
errichtet, das gegenwartıg die 000 Gläubige zählte. Diesen STUN:
den etiwa Priester ZU. Verfügung, die Kirchen atıg vVaren

Der Bischof hatte zunächst all die Einwände entkräften, nıt denen
11a  n die Missionäre auf ihrer Neise VonNn ihrem Ziele hatte abhalten
wollen. I! )a hieß Indiana Ge1 1ine ITINE Gegend, Was der Bischof auch
nicht iın Abrede stellte, doch mit dem Bemerken „daß nicht eigentlich
die Gegend dürftig sel, sondern mHET 1n der Cultur und industriellen
Beziehung zurückstehe“. uch wart 111d  - diesen Gegenden hre Uunge=
sunde Lage VOT, Was der Bischof aber nicht gelten ie(ßß

Der Bischof eröffnete den Ankömmlingen auch gleich SE1INeEe Ab=
sichten. Er wollte ihnen Zn G+t Ferdinand, einen VO  aD} allen Gekular=
priestern abgeschlossenen Distrikt für die Mission anweisen“”, \Vo G1
ZUIN Bischof 1n einem ähnlichen Verhältnisse stehen sollten, W1e dies
für FEinsiedeln 1n der Schweiz der Fall War Zunächst sollten sich die
Patres die Seelsorge bemühen, dann aber, wenn hre Zah
laubte, könnten 61€e ine Lehranstalt eröffnen. Nicht zuletzt sollte ıhr
Haus, AA ascetischer Hinsicht e1ın Asyl für Geistesübungen”, also
1Ne Art Exerzitienhaus werden. uch wenn bis 1Im Herbst mehrere
Personen da waren, würde Für diese esorgt sSelIn. Im Winter und Früh=
jahr ollten Boden erworben und die Erstellung VO  . Gebäulichkeiten
vorbereitet werden. Der Bischof stellte ihnen einen erfahrenen Rechts=
kundigen TT Verfügung. Vorderhand WarTr allerdings die Kirche 1n
St Ferdinand och besetzt, aber bis 1m Spätsommer hoffte Jer Bischof,
könnte 1898028  > dort antireten „FÜr unterdessen“, bemerkt Ulrich
„bleiben WIT wandernde Missionare und lernen Land und Leute ken=
nen  .“ Beda würde möglicherweise für unterdessen den Schwesiern
der Vorsehung in Terrehaute gehen, die einen Priester wünschen. Er
celbst ist daxan, englisch lernen, denn ohne das gehe nicht.
Ulrich hoffte, daflß schon auf den Herbst ein Nachschub, besonders
auch VOoN Brüdern kommen könnte. Er emerkt denn atıch einem
folgenden Briefe VO Februar, WI1£ illkommen ihnen Hilfskräfte
waren, da daran in Amerika oroßer Mangel herrsche.

Bischof Maurice VO Vincennes selber schrieb Februar
Ahbt Heinric| und gab seliner Freude über die Ankunft der Benedik=
tiner Ausdruck. Er schreibt:

Mein Bisthum bietet War 1n mancher s cicht keine größern Vortheile,
als ein anderes bieten könnte, ber Ihr Orden wird der erste religiöse Or
den 1n demselben Sein un ich zweifle nicht 1mM Mindesten vollständig=
sten Erfolge Ihrer Religiosen, da{s S1€e eın großer Segen sein werden 1ın
einem Missionsbezirk, der bisher keines der Hülfsmittel besaß, die ein
gut geordnetes Kloster bieten ermMa$s. Der Bischof bemerkt, daß bis _ E a Aa . OL L
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dahin keinen f£esten Platz für die Ansiedlung bezeichnet habe Die Patres
sollen selbst ‚nach eigener Kenntnisnahme den Ort; der ihnen geelg=
netesten scheinen wird, uswählen“. Nur möchte e daflß 661e sich 1n einer
Gegend mi1it rein katholischer Bevölkerung sich niederlassen würden. Nach
Ostern sollen s1e sich umsehen. Er selbst geht dieser Tage mıit Ulrich nach
Terrehaute, während Beda, der einem Ohrenübel erkrankt ist, für die
deutsche Seelsorge 1in Vincennes zurückbleibt. „Ich schließe, Hochwürdigster
Herr schreibt der Bischof, „indem ich Ihnen versichere, daß Jhre
Söhne Bischof VO Vincennes einen Vater finden werden, der Freilich den=
jenigen, den s1e dort verlassen, nicht wird ersetzen können, dessen Liebe
und Zuneigung jedoch Jhnen die Entfernung VOIl demselben weniger schmerz=
lich machen WITF'  d'u

In Einsiedeln selbst WarTr INa  &>) unterdessen 1n großer Unruhe, denn
länger als gewöhnlich blieben Nachrichten aus Amerika ausS, wohl aber
las INa  3 1n den Zeitungen VO  > schweren Stürmen auf dem (Q)zean und
VO  D Schiffsunglücken. Als März immer och kein Bericht vorlag,
telegraphierte Ina  3 VO  > Richterswil (am Zürichsee) AauUuUSs nach Le Havre,

sich ach dem Schicksal der „Hermann“* erkundigen, ohne aber
Bericht erhalten. Da traf 1n der Morgenfrühe des März zwischen

und Uhr der erste VO Februar auls New York datierte Brief
ein Da das Siegel Briefe verletzt WAal, vermutete der Abt, der Brief
könnte VO unberufener and irgendwo eröffnet worden se1n, darum
gab für die Zukunft Weisungen und forderte auch, da geschäftliche
Sachen, die nicht für eın weiteres Publikum I, STETS getrennt Vn

sonstigen Mitteilungen gesandt würden.
Unterm Maärz gab Abt Heinrich den beiden Missionären HENIUETE

Weisungen über ihr weiteres Verhalten. Sie ollten weni1gsten 3 ein Jahr
zuwarten, bis 6S1e sich für einen bestimmten Platz entscheiden oder über=
haupt etiwas auernd übernehmen würden. Beda soll vorläurig dem
Bischof AGl Verfügung stehen, Ulrich aber soll sich Bischof Henni
begeben und mit diesem über alles Rücksprache nehmen, auc| soll
in Jova einen Herrn Laurent aufsuchen, der ebenfalls sehr vertrauens=
würdig el Dann aber fügt der Abt bei

Ich ill gegenwartig Sar nicht eın großes Unternehmen, sondern 1Ur e1n
bescheidenes festes Plätzlein, 5ie beide mit twa einem der wel Brüs=
dern einen aNngseMeESSECENEN Wirkungskreis finden. Größere Spekulationen
würden für Kloster 1m gegenwartigen Augenblicke sehr gefährlich
se1in, weil WIr uch 1n Amerika VO  . hiesigen Feinden un SOSe:  =
nannten Freunden strenge überwacht un beachtet werden. Aus diesem
Grunde empfehle ich Beiden auch möglichste Vorsicht 1n allen JhrenAußerungen.

Er weist noch auf einen Herrn Ludwig eyer hin, der Amerika gutkenne un der eben 1m Begriffe sei, für die Firma Benzinger dort 1Ne
Filiale eröffnen. Dieser habe großer Vorsicht gemahnt und auch
darauf hingewiesen, daß INa  } das Klima einer Gegend 1n den Vers=

schiedenen Jahreszeiten gut studieren musse, da dies sehr Jlem Wech=
ce] unterworften se1l

Schon März folgte eın weiterer Brief des Abtes UIrich
mıiıt der strengen Weisung:
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Überhaupt mussen Sie trachten, sich einzurichten und UHLLS: soviel Z
übernehmen, da{fß Sie uch 1in dem Falle nicht 1ın Verlegenheit kommen, wWwenrTf

MIr unmöglich werden sollte, Ihnen 1EUE Hilfe eld der Leuten
senden können. Diese Vorsichtsmaßregel schreiben Sie alle Wände
und alle Stiäimme der Urwälder, dann werden Sie sich und uch das Klo=
ster niemals 1n Verlegenheit bringen. Am besten daher ist &5 wenn etwas
übernommen wird, das nach und nach erweıtert der nach Belieben einge
stellt und nöthigenfalls uch mit Gewinnst der weni1gstens ohne Schaden
wiederum abgesetzt werden kann

Der Abt fügt dann och die Bedingungen d unter weichen ınter
Umständen Kandidaten £ür Laienbrüder schicken gedenkt. [ )iese
sollen für das Reisegeld selhbst aufkommen, iın Amerika 1ine Probe=
e1t VO  > 1—7) Jahren bestehen und dann 1ne Art Treuegelübde ablegen,
doch ö daß G1€e 1 des Zuwiderhandelns jederzeit ent+lassen
werden könnten.

Schon prı SINg ein weiteres Schreiben DIrich ab, Jdas
VO Abt als Resultat gemeinsamer Beratungen bezeichnet wurde. Darin
wird erneut betont, daß G1€e zunächst dem Bischof in der Seelsorge N  l
currendo helfen ollten uch hier kommt wieder die Mahnung:

„Es genugen Ihre bisherigen Aufschlüsse nicht, jetz schon einen festen
Entschlufß fassen, o b und WITr uns 1mMm Staate Indiana bleibend n1ie:  =
derlassen wollen, enn ZU VOTauUs mu{l das Clima erforscht un AaUs
celbst gemachter Erfahrung erkannt werden, ob Ihnen dasselbe zusagend
sSe1 der nicht.“ Diese rage scheint den Aht besonders beschäftigt haben
Dann ber fügt bei AES darf gegenwartig unten keinen Umständen Ad1e
ede VO einem großen Unternehmen Sein un War nicht bloß A US$S dem
Grunde, weil u15 hiefür einstweilen noch eld un Leute fehlen, sondern
vorzüglich uch deswegen, weil eın großartiges Unternehmen sehr 1n
die Augen fallen un unserem Kloster selbst gefährlich werden könnte.“

Der Bericht des Wahrheitsfreundes AauUSs ( incinnati hatte den Weg
auch über den (I)zean gefunden und hier Aufsehen ErITeRT. Dann aber
Tas sich der Abt

ber Was soll enn in Indiana werden, wenn einmal eın geeigneter Platz
für ine stabile Niederlassung wirklich aufgefunden st? Antwort nichts
mehr und nichts weniger als vorderhand 1LUTr eın Missionshaus mit twa
Patres (omne trinum perfectum) samt der nöthigen Dienerschaft und ein
gen Oblati für die Landarbeit. Iso eın SaNzZ bescheidenes Etablissement
eın Veilchen, das 1 Stillen blüht

Eingehend befaßt sich der Abt sodann mıit der rage der Diener=
schaft und den Oblati. Die weibliche Dienerschaft sollen G1E miıt i Jilfe
des Bischofs 4A15 dem dortigen Waisenhaus der sonstwie besorgen.
Oblaten könnten eher VO  3 Einsiedeln aus geschickt werden, „weil Ina  3
miıt Männern nicht viel, wI1e mıit Weibern risquiren hat“ Vor=
TST aber mMUu ST das Geld für einen allfälligen Ankauf un die örsten
Arbeiten aufgetrieben werden, das noch gänzlich fehlt in ezug au
eın allfälliges Kaufprojekt aber schreibt der Abt, daß eın solches 1n
5aNZ gesunder und schöner Lage sich finden müßte und daß für den
Anfang LLUT wen12 Jucharten genügten, doch müßte Jie Möglichkeit
einer Erweiterung gegeben SeiIN. An eın größeres Unternehmen könnte
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I71d  - L1IUT denken, wWenn die Bedingungen Sahz vorteilhaft waren, nicht
gleich das (anze 1n Bearbeitung S! werden mi te und der
Kaufpreis ware, daß bei einem allfälligen Wiederverkaur xein Ver:
lust befürchten st+ände. Dann fügt der Abt bei Es würde NIr für
den ersten Anfang allerbesten gefallen, 40—550 uchart bereits schon
kultiviertes Land miıt einNer großen Strecke Wald, weil WIT m1E dem
geringsten Personal schnellsten eigens haushalten könnten.“ Noch=
mals betont der Abt, daß sich vorerst TILLE eın Missionshaus han=-
deln würde und daß TSt miıt dem Millenarium, das INan 1861 1n
Erinnerung den VOT ausend Jahren erfolgten Tod des Meinrad

feiern gedachte, den Grundstein einem Kloster legen willens
G1 Nur kein Aufsehen! Das WarTr die wiederholte Mahnung. Mit der
eit hoffe der Abt etwa 000 Franken senden können, aber Zu

OTauUus darf nichts unternommen und dürfen auch keine Schulden Be=
macht werden, „weil ich celbst der Sache FEULE dann sicher bin, wenn

G1E schön 1n meıiınen Händen liegt“. Auf den Herbst hin erwarte
einen LEL durchdachten Han bis orthin könne 1UCch 1, WdS$S

weiıtern Mitteln ZULT. Verfügung stehe. In einem beigelegten Brief,
der den Bischof adressiert War, EOTE der Abt, Freilich 111 aller Kürze,
die seinen Patres geäußerten Ideen dar

Abt Heinrich, e1n nüchterner, wWEeNn auch durchaus nich* phantasie=
und gemütloser Mann, traute jedenfalls den phantasievolien Schilde=
ruNngeN seiner ziemlich schreibseligen Mönche, die em AÄAnschein rach
mit ihrem Urteil über Land und Leute ziemlich schnell fertig WarTren,
nicht ZanZz. Darum auch diese wiederholten Mahnungen klugem,
bedächtigem Vorgehen. Man begreift darum die Destürzung, die den
Abt efiel, als Mai einen VO  3 Ulrich DA 1ın Fer=
dinand geschriebenen Brief erhielt, der über die etzten Ereignisse uf=
schluß gab Ulrich drängte anfangs pr1 beim Bischof darazsıtf, dafß
INa  - LU das „Explorations=Geschäft” gehen sollte. 50 Zg denn

April UuSs und kam Abend des folgenden ages nach Ferdi=
nand, einem CArt:; der Ehren Kaiser Ferdinand VOoO  . (J)sterreich die=
GE  . Namen trug

Auf den ersten Anblick glaubt INa  3 sich 1NSs innere Wäggithal versetzt,
jedoch müdlßte INa noch dort die Berge abrasieren bis auf Vogelherdartige
Hügel. Hier WarTr ine Stadt 1 Werden, die Kirche War noch nicht
fertig ausgebaut. Kundek hatte diesen Platz; wW1e WITFr schon hörten, bereits
Ffrüher für ine Ansiedlung 1n Aussicht S  EeN. Ulrich csah sich andern
Tags und „traf auf einen Platz; englische Meilen VO Ferdinand, den
ich geradezu eın Paradies ennen darft”. Hier wel Farmen. Es ist
dort alles, herrliche Lage, Land, viele un gute Quellen, die Anderson
in der Größe der Sihl, und noch andere immer fließende Wasser. Steine
ZU Kalch und ZuU Bauen und Steinkohlen.

Ulrich cah sich die Ane d fragte auch ach dem Preise und
das Ergebnis falt iın den kurzen GSatz IN

„Euer Gnaden un das Hochwürdigste Kapitel wird I1Tr nicht VeT:
N, wenn ich den auf in Gang setze, un Nnun bald 1n vorgezeichneter



Rudolf Henggeler COSB

orm (er legte 111e Planskizze bei) 26 mal SO Akers Land rings 1e5
künftige Gebäude amens meiner Hochw. Obern un Hochw. Kapitels be=
sitze!“ [)Dazu bemerkt auf einem Beiblatt „Unser Gebieth hat L1U; einen
Umfang VO  - Stunden und 1MmM Durchmesser Iwa 3/4 Stunden. Der auf=
preis ist allerdings Dollars (der Dollar Fr Centimes), aber
wWenn Sie e Jahre warten, bekommen Sie dafür mehr enn D BAn eJ]ele, Dol=z
lars der wenn Sie in einem Zopf der Anderson ein Städtchen ausstecken
Un die Lothen verkaufen, haben Sie OO!  ® Akers un noch mehr wieder
vergebens. Unterdessen hat der Herr Bischof, der u15 dort uch Akers
verehrte, die Zahlung übernommen, daß Sie bis 1 Herbst eit haben,
die Zahlung regeln. Es sind Häuser da: gute Ställe, 160 Akers Ju»
charts) geklärtes Land, mehrere Obstgärten. Kurz, ich müßte MIr Vor=
würte machen, nicht kaufen.“

Sodann ergeht sich P. Ulrich bereits bal Zukunftsplänen. Ferdinand
am“  Z Nebenplätzen (Filialen) SOWI1E das 1n der Nähe gelegene Fulda
mit Nebenplätzen sollen dort stationıerte Seelsorger haben, wIie dies
bereits bisher der Fall WAarTr In der Mitte würde das Kloster liegen, VOIN

au Sonntags die Patres ihren Mitbrüdern 1n der Seelorge aushelfen
würden. [Die D im Kloster wohnenden Patres würden sich der eko:
nomıl1e, dem *+udium und der Schule widmen. Darum ollten aber
hald wI1e möglich „aufopferungsfähige Mitbrüder”, aber auch sonstige
Arbeitskräfte kommen.

Mit welchen Gefühlen Abt Heinrich diesen Brief Jas; kann Inan sich
ungefähr denken. Es dauerte denn auch bis ZUu Juni, ehe nt:
wortete Einen ängern Brief hat der Abt aum je geschrieben, denn

umfafldte Folioseiten. Wir glauben dem Abt, wenn einleitend
sagt

„Unmöglich ware m1r SeWESCHN Ihnen auf den Brief VO 2 April
(unterdessen War noch eın zweiter VO Mai gefolgt) sogleich antwor:
ten sehr hat mich dessen orm un Jnhalt in Staunen gesetzt Wie
also, dachte ich, hat meln lieber Josue den SgaNzen Charakter sSeiner Mission
als Explorator VergeSsecCnN, hat VeErgHESCN alle schriftlichen und mündlichen
Ermahnungen, die ihm klar un deutlich theils mitgegeben, theils nach  =
gesendet wurden, hat durch den Zauber eines Paradieses sein Mandat VeTl:

BESSECN, un auf eigene Faust hin einen auf gewagt, WOZUu weder ich noch
alle Klosterobern miteinander ermächtigt geWwesen waren, und diesen wich:  =
tigen Schritt miıt den dürren Worten angezeigt: „ich werde 188808 eit haben,
die daherigen Zahlungen 1 Betrage VO OO  Ö Dollars der 9 OO  O Fr.
bis künftigen Herbst regeln“. Ich traute meinen Augen kaum, als ich
diese Zeilen las ect. etc  xx uch die wenıgen Mitbrüder; denen der Abt
davon Kenntnis vab, wuflten sich kaum fassen. Und 11U; wird derI
Brief VO  3 Ulrich Satz für Satz hergenommen, ebenso jener VO 9. Mai,
VON dem WITr noch hören werden. Der Abt welst auf Zewlsse Widersprüche
17 beiden Briefen hin un verlangt sodann VO  j Ulrich gCNAUE Antwort
autf ine Reihe VO  5 Fragen. Besonders hielt sich der Abt darüber auf, daß

Ulrich hne Einverständnis mıit Beda, der ben Sar nicht 1n Ferdinand
WAaT, gehandelt hatte Er forderte VOT allem uch einen Bericht vVon Seite des
Bischofs. Ehe nicht gEeENAUE Angaben vorlägen, wollte die Sache, die
bis jetz 1Ur eın halbes Dutzend Patres wußten, überhaupt keinem weitern
Kreise vorlegen. 50 scharf uch der Brief klang, Schluß War noch eın
„Privatissime”“ angehängt, das 1Iso autete: „Jm höchsten Vertrauen melde
Jhnen noch, daß wenn Sie diese Sache wiederum Sallz 1NSs Geleise bringenund eın allseitig gut beleuchtetes Projekt über Ferdinand un seine
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Umgebung 1n dem VO  - mir bezeichneten 5Sinne vorzulegen 1mM Stande sind,
ich dann aus allen Kräften auf dessen Annahme hinwirken werde un im
Falle der Genehmigung entschlossen bin, Jhnen als Superior den Herrn
St hinzusenden. Möglich ware daß dann uch noch Professionisten
VO]  - hier mitkommen würden un War UuNnser und Schreiner 115

dem wt/
Der Abt erklärte sich auch bereit, vorläufig wieder D A{} FT

erfügung stellen.
In dem schon erwähnten Briefe VO Mai verbreitet sich Ulrich

zunächst über die gesunde Lage und das Klima VO Ferdinand, welcher
cher Ort damals GSeelen zählte. Er weist auch auf die Erucht=
arkeit der Gegend 113 die nicht zuletzt auch ZUTr Anlage VO  - Wein=
bergen geeignet Ge1 Die Bewohner der ganzen Gegend selien katholisch
uch der Neffe VO Bonifaz VWimmer, e1n Ingenieur Wimmer, der
gerade iın der Gegend weilte, habe sich csehr lobend arüber AUSSCSDTO>=
chen. Als Anzahlungssumme raucht 7000 Dollar, damit das Besitz=
tum gesichert Ge1 Wenn der Abt diese als Anleihen geben wolle,
„ahle 8% /Zinsen Uun: innert einem TE die Summe wieder zurück,
welche Gelder au dem Walde herausholen könne. uch dieser Brief
klingt 5ANZ optimistisch. Diesem ollten un Mai SOWI1e

Juni noch weitere folgen, nebst andern, die einzelne Patres ab=
gingen und diese mehr ber die allgerrieine Lage unterrichteten.

Die Antwort des Abtes VO: Juni ief Juli ın Ferdinand
e1n. Begreiflich, daß sich Ulrich och gleichen Tag die Be=
antwortung machte.

217a einem Ordensmanne die Stimme seines Obern das einz1ge ist, Wa

berücksichtigen soll, Sdsc ich VOorT allem meılne Culpa, daß .ich
Eurer Gnaden Geboth und Willen, aut Brief, gehandelt, untersuchen der
sich rechtfertigen über Was, ıGT des Untergebenen Sache nicht 7 war
wollen Eurer Gnaden aus meiner Culpa ine felix Culpa machen, un ich
sehe daraus Euer Gnaden väterliche Gesinnung mich Allein ich C1>=
achte das für Sar nicht nöthig, wenl mI1r CiIrca eın Zeitraum VO 3— 4 Mo=
naten gestattet wird, 1n Ferdinand bleiben, sind alle Ankäufe wieder
abgesetzt und ich Jedig un los; hofftfe TOTLZ dem kleinen JTermin, dennoch
jetz schon mıiıt Profit, den ich Euer Gnaden gewissenhaft zustellen werde;
denn ich bin ar un hne Anhänglichkeit meinen vermeintlichen
Fund, daß 19880288! mich heute noch nach Texas der Uregon der Jowa etc
senden kann Bis dahin schien mMIr die Leitung der göttlichen Vorsehung
alles ordnen und mMIr 1n die Hände spielen; da ber Euer Gnaden
gerade das Gegentheil behaupten, sehe ich e1ın, daß nicht Gottes Wille
WAaT, un ich entweder meinem Hochmuth der Sar em atan gedient.
ber selen Eure Gnaden versichert, daß mM1r diese Projekte alle VO der Hand

legen ebenso leicht geht, als au dem Willerzell nach Amerika ZzZu rel=
sen, Ja noch ie] leichter.“ Er habe bereits P. Beda £50 Fr. Zu Verfügung
gestellt, damit dieser andere Teile Amerikas bereisen und dort einen Ort
suche, enn Indiana werde INa  > ın diesem Falle ohl aufgeben mussen.
Sodann beantwortete die Fragen des Abtes, P. Beda 1n seine
Pläne nicht eingeweiht, TGT VO  - OO!  O Dollars un späater 1LUT!T
mehr vVon [0]078 geschrieben habe uUuUSW.

In einem Postscriptum meldet noch, daß übermorgen 2Uum Gene=
ralvikar Kundek ach Jasper geben werde, allsogleich den Verkauf
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einzuleiten. Er hoffe 1n bis agen weni1g Land mehr 1n den Hän=
den haben

Kundek WaTl erst Mitte Juni Au s Europa nach Jasper zurückgexommen
und nahm alsbald das VO' P. Ulrich gekaufte Land Augenschein.
Darüber schrieb Juli Ahbht Heinrich:

„Vorige Woche WarT ich schon wieder 1n Ferdinand, ich mit Ulrich
herumgereist bin, das Land besichtigen, welches schon angekauft
hat un och kaufen gedenkt. Dieses Land, welches ich Ew. Gnaden selbst
empfohlen hatte, darf ich nicht loben, SONST würde ich mich loben, ich
wünsche Ew Gnaden würden kommen, mi1t eigenen ugen anzusehen
und bewundern. [ Dieses toste maste Land, das schön abwechselt, bald
steigend, bald sich senkend, mi1it Hügeln und Thälern, und mıit dem schönen
Flusse Anderson, der jetz über Meilen weıt Ihr Eigenthum ist, ein
Land mit schönem mannigfachem Holze, gelegen beinahe 1n der
vereinigten Staaten, 1in weitläufigen deutschen, katholischen Settlement,
ziemlic| entfernt VO  o großen Städten, un uch VO Revolutionen, wenn

solche Je dort stattfinden sollten. Die Klugheit des Hochw. Paters M ich
loben womıit 1n dieser Sache Werke un 1n kurzer eit
ein schönes Land ausgesucht hat Ich danke ott und Fw. Gnaden da=
für, daßf S5ie einen umsichtigen Mann hinüber gesandt haben, und hoffe,
da{flß mit der Gnade Gottes Alles ZUu Besten ausfallen werde.“ Mit dem
Bischof werden die kirchenrechtlichen Verhältnisse bald geordnet werden.
Der Abt mOöge ber lieber heute schon Patres, als TT MOTSECH 57 senden.
Er celbst habe etzthin in der Kirche Ferdinand verkündet als auf
die einsiedlische Ansiedlung sprechen kam „Der aps 11l e ( ar=
dinal Franzon1i, der Präfekt der Propaganda 111 > der Hochwürdigste
Bischof 111 C der Hochw. Ulrich 111 un ich 11l und mit mir
ist einverstanden der Kern der gaNzeEN Gemeinde, folglich ist uch der
Wille (‚ottes un ich bin überzeugt, dafß die Vorsehung, welche die NZ
Sache eingeleitet hat, dieselbe uch ausführen werde D: Ehre des Bene=
dicts und y AD Heile der Geelen.”“

Kundek meint, ware gzut, wenn Ulrich celbst bald nach kinsie=
deln ginge, berichten und auf den Herhbs+ wieder zurückzukehren
und andere mitzubringen.

Daß Kundek unmittelbar nachdem Ulrich mit dem Briefe des Ab=z
tes, den Juli erhalten, bei ihm vorsprach, sich 14 Jüli
schon daran machte, nach Einsiedeln schreiben, begreift IMan, denn
‚0808 schien alles wieder gefährdet SEe1IN.

Heute WarTr bei mir Pater Ulrich m 1t einer traurigen Nachricht worüber
ich bloß antworten kann, Je näher EwW. Gnaden mich kennen lernen, desto
mehr Sie ausfinden werden „Non est dolus in L  me ich handle 1mM Sinne des

Benedictus, wenn ich behaupte, Pater Ulrich hat klug ygehan-=
delt Haben Sie die üte eın Padar vertrauensvollste Patres UuNnıs

schicken, sicher als ich lebe, kann ich VOTauUs behaupten, daß sobald als
S1€e Ort un Stelle mıit allen Umständen bekannt sind, 616e alles billigen
werden, einsehend, daß INa  j 1n Nnsern Verhältnissen nicht anders un bes=
SGeTr hätte handeln können INa  j hat abgesehen auf die Interessen des
( onventes bis 1n die spätesten Zeiten— ich befürchte, der Teufel hat uch
seinen Schwanz 1n NSsere Sache gelegt, enn fürchtet sSeine gänzliche
Niederlage, die 1119  > ihm hierorts bereitet. Lassen Sie uns ein1g Werke
Gottes arbeiten, schenken 5ie uns Jhr Zutrauen, WITr werden sicher vollkom-=
ine  3 in Jhrem Sinne das angefangene Werk fortsetzen und mıiıt der Gnade
Gottes vollführen. Man Grundsatz ist Was du thust, thue gut Jch habe
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VoT einigen Tagen Ew. Gnaden geschrieben, dachte ber nicht daran,
da{fß I112A11 gleich 1 Anfange auf unerwartete Hindernisse anstoßen könnte,

weniger, da WIT die reinsten un aufrichtigsten Absichten haben un
gewissenhaft handeln.

AÄAm August schrieb uch der Bischof VO Vincennes 11 zleichen
Sinne Abt Heinrich und betonte, dafß ihn mıiıt größtem Schmerz
erfüllen würde, wenn die Patres wieder fortziehen sollten, nachdem
S1e mit viel Hoffnung begrüßt.

Unterdessen bekam Ulrich die Briefe des 25 VO und
Juni, die ruhiger gehalten waren und den bereits tief gesunkenen Mut
wieder aufrichteten. Er eeilte sich, als beide Briefe zugleich Juli
eintrafen, auf die VO Abt gestellten Fragen antworten Er erklärt
zunächst, weshalb ohne Einvernehmen mit Beda gehandelt, da
dieser eben aIlZ anderswo weilte und die Sache nicht verzögert werden
konnte. Wie die Inge jetzt liegen, Zibt L1U die Wahl, entweder AUS
Indiana fort oder dann 1n Ferdinand leiben. Kundek 1st ber AIl
und dr dafür, daß G1E bleiben. Im übrigen könnte es mi1t Cewinn
veräußert werden. So INa  } aber leiben soll, ist dringend wünschen,
daß sowohl mehr Patres, als auch Brüder und Personal für Haus und
Feld kommen. Für die Reise celbst zibt 1ıne Reihe VO  ' Winken.

Dem Wunsche des Abtes folgend, stellte P. Ulrich unter dem
Juli 1Ne lateinisch gehaltene Eingabe das Kapitel ZAUSAIHMIECH, 1n
der OT zunächst die Gründe darlegt, aIurm INa  D} sich 1n Indiana und
nicht ın den Ööstlichen oder nördlichen Staaten niederlassen coll Da der
Bischof ihnen uchart Land bei Ferdinand als Geschenk angeboten
und Kundek weitere 25—3 gegeben habe, liege nahe, sich für
diesen Ort entscheiden, der auch für die Seelsorge cehr unstig
elegen sel, denn VO hier aus könnten zunächst die Pfarreien Ferdi=
nand und Fulda übernommen werden, doch würde der Bi  >  z  chof später
noch weıtere geben. Da sich IGEBR  } Gelegenheit geboten, 1400 uchart
Land AT Preise VO 2000 Dollar erwerben, habe zeglaubt, sich
dieses Land, die Zustimmung des Kapitels vorbehalten, sichern col:
len Zudem estehe die Möglichkeit, noch weiıiter 320 uchart CI WeT:

ben, die allerdings auf 4000 Dollar stehen kämen, da die Preise
ansteigen. Das Gekaufte könne jederzeit mıiıt Gewinn wieder abge=

werden, für den Fall; daß INa  > nicht darauf eingehen wolle Er
bittet, sobald wIı1e möglich, wenigstens Partes senden. e  a
der unterdessen ach Ferdinand gekommen, unterstutzte mit einer e1ge=
HNe  3 Nachschrift voll und SANZ die Eingabe VO ÜUlrich, “nı1t dem
offenbar schon auf der Keise und dann wieder In Amerika selbst HC=
legentlich Differenzen gehabt hatte, da der rländer offenbar einen
etwas hitzigeren Charakter als der Nidwaldner hatte

Abt Heinrich hatte unterdessen den Brief Kundeks VOIN Tuni
halten, auf den August antwortete, indem sich über das
Vorgehen VO  . Ulrich ziemlich ungehalten ausspricht. Als LLL wenige
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Tage spater Kundeks zweiıter Brief, VO Juli, eintraf, erschrak der
Abt £reilich nicht wen1g.

„Ihr zweiıter Brief VO Juli hat mich sehr erschreckt, denn daraus
MU: ich entnehmen, daß Herr Ulrich mich 1n meinen etzten Briefen
mißverstanden, und Jhnen nicht ın dem Sinne relatirt hat, 1n welchem ich
ihm geschrieben habe Mit keinem Worte WarTr darinn die Rede, daß ich einer
Niederlassung 1n un Ferdinand entigegen sel, der daß ich unbedingt,
den VOIl ihm eingeleiteten Ankauf verwerte, sondern L1LU einen klaren und
umständlichen Bericht habe VO ihm verlangt, weil alle seine bisherigen
Berichte höchst mangelhaft, dunkel un widersprechend 11, da WITr
daraus durchaus nicht klug werden konnten.“ uch habe verlangt, daß

Beda sogleich nach Ferdinand berufen un dort gemeinsam VOL:  SC
würde, denn Beide besitzen 1n gleicher Weise das Zutrauen des Abtes Ja
der Abt schreibt „Hätte Hr. Ulrich meınen Auftrag sogleich voll
Il und nicht gerade das Gegentheil angeordnet, würde jetz ine
neue Abordnung auf dem Wege nach Amerika sein, un als Superior einer
der tüchtigsten Maänner unseTes Klosters der opitze dieses Unterneh=
111e115 stehen, ein Mann den S5ie bei Jhrem hiesigen Besuche persönlich
kennen gelernt und der sich Jhrer jedesmal mit Freuden erinnert, oft
LLUTr der Name Kundek ausgesprochen wird.“

Der Abt schreibt Schlusse
Der Hr Ulcich meıint WAar gut sehr Zurt, und ist eifrig und brav,

ber das gleiche Zustrauen und die gleiche Liebe besitzt uch sein lieber
Mitbruder Beda, und ich weiß A D8 OTaus, da{s uch 5ie denselben schät:  =  -
VÄR  3 un ieb gewinnen werden, wenn Sie 1n nähere Verbindung mıit dem=
selben kommen. Auf dem Boden des Gehorsams un des gegenseitigen
Vertrauens MUu dieses Werk gedeihen

Nachdem dem bte die gemeinsame Eingabe der Beiden VOom Juli
ZUSCHANSECEN WAar, schrieh unterm September, daß die vemachte
Acquisition genehmige und verlange, daß der Status qUO für einstwel=
len beibehalten werde, bis „näher alle Bedingnisse kenne, unter wel=
chen die gemachten Käufe abgeschlossen worden sind“. Die Beiden
sollen die Seelsorge 1n Ferdinand und Fulda inzwischen versehen, aber
möglichst gemeinsam miteinander vorgehen. Unterdessen ruste sich 1n
Einsiedeln ine zweiıte Expedition, indem der Abt dazu den bisherigenStatthalter VO  3 Einsiedeln, Hieronymus Bachmann und ugen
Schwerzmann, der dem Gtifte Engelberg angehöre, sich aber jetzt ın
Einsiedeln aufhalte, ausersehen habe . Hieronymus 621 ME oupes
107 des euen Hauses ausersehen und werde auch die Urganisation
und Statuten des gründenden Hauses mitbringen. Ob noch Arbei=
ter mitkommen werden, annn der Abt noch nicht Er hoffe, daß
die beiden Ende Oktober ihrem Bestimmungsort Se1N werden.

Beda hatte ZUuerst kurze eit 1 April 1853 1n Fvansville sich
aufgehalten, WarTr dann aber VO Bischof ach Madison gesandt WOT:
den, einer Stadt VO etwa 000 Einwohnern, worunter die GOO
deutschsprachige Katholiken sich fanden, die seiner Obsorge anv>riraut
wurden. Daneben fanden sich die 5000 katholische Irländer. Von
Madison kam Beda 28. Juli nach Ferdinand, das damals 1AUS

Holzhäusern estand. uch ihm gefiel die Gegend Ferdinand
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und Fulda csehr gut Der Bischof übergab ihm 19308 die (rte Fulda, das
Meilen VO  } Ferdinand lag, Iroy un Canelton versehen, doch

wohnte 1n Ferdinand, Ulrich eben daran ging, eın Pfarrhaus
bauen, das dem VO  3 Willerzell äahnlich sSe1in sollte. ber die kirch=

lichen Verhältnisse Zibt P. Beda sehr interessante Aufschlüsse. ‚ Bei
all mMeiınem Heimweh, bei all meiner Liebe ZUE theuern Kloster ginge
ich wenn die Wahl I1r überlassen ware nicht aus den Wäldern
Indianas hinaus, denn ich finde hier wirklich die volle Befriedigung
me1nes Berutes.“ In einem Brietfe V.O: September den Abt schreıbt

Beda, dessen Verhältnis Ulrich sich gebessert hatte (die Klagen
der Beiden hatten 1n Einsiedeln ziemlich Aufregung verursacht):

„Jch werde mich bemühen, mich gut umzusehen, wıe ich kann, I1UX

Wage ich schlie{lich die Bitte beizufügen, dafß der auf Ulrichs als 1m
Interesse des Klosters gelegen, nicht unbeachtet bleibe ... denn wWenl WIT
vVon Ferdinand müßcten, waäare uUuNnseTes Bleibens 1ın Jndiana nicht; einem
andern Bischofe gehen, ware ine verdächtige Sache, jedenfalls müßten WIFr
befürchten, daß WIFL nach solchen orgängen nirgends mMit offenen Armen
empfangen würden.“

Unterdessen hatte INd  ’ sich Einsiedeln mit dem einmal geschehe=
Ne  3 Kauf befreundet un:! sich dieAussendung einer zweiten Expe  “
dition gemacht. Hieronymus Bachmann VO Knutwil (Kt Luzern)
collte ihr Führer seın Er War schon TE alt un hatte den größern
Teil seines bisherigen Lebens 1n der Seelsorge zugebracht —4  J
WAar dann VO  3 1842—46 Subprior zewWweEsSCN un wurde, als der bisherige
Statthalter, Heinrich Schmid, 1846 Abt wurde, dessen Nachfolger. In
der Oekonomie wI1e iın der Deelsorge erfahren, erschien er dem
Abt als der richtige Mann, die eigentliche Neugründung 1n Amerika

die and nehmen. Sein Begleiter WarTr ugen Schwerzmann VO  3

Zug Im re 1810 geboren, War dieser Mai 18329 ın das Gtift
Engelberg eingetreten und 1833 Priester geworden. Er wirkte als Lehrer

Gymnasium wıe der theologischen Hauslehranstait seines Klo=
Sters, his 1851 nach Einsiedeln amı ebenfalls als TLehrer für
Theologie sich betätigte. Da Se1N Abt ihm die notigen Erlaubnisse c b,
schloß sich Hieronymus Mit diesen beiden gingen och
wel Dienstboten, Sales und Joseph SOWI1Ee die beiden Haushälterinnen
Marie und Gertrud. Karl Brandes begleitete 61e bis nach Havre,
S1€e sich auf dem Dampfer „Humboldt“ eptember einschifften,

Oktober ach einer ziemlich unruhigen Fahrt 1n New York
vAB| landen. Am Oktober traten s1e die Weiterreise ber Cincinnati

und kamen schließlich Oktober mittags in Ferdinand {
Der NnEeEUeEe Superior freute Sich, die beiden Mitbrüder 1n gutem Finver=
nehmen finden un beeilte sich naturgemäß, das VO  - Ulrich
worbene Land besichtigen. Sein erster Eindruck autete:

„Muß Hen bekennen, noch keine Landgegend 1n Amerika hat mich
sehr angesprochen w1e diese. Ich dachte bei mir, WEe’ INa kaufen will,sollte 199028  - dieses kaufen. Halte ber mein Urtheil für heute zurück.“
(30. Oktober). Nachdem sich sodann weiter umgesehen, schrieb
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ovember seinem bte zurück: A ZUMmM drittenmal habe ich mıit Ul
rich, ugen und P. Beda abwechselnd 1n Begleit VO  3 sachkundigen
Männern VO hier alle nachstehenden Landgüter mi1t ihren geklärten und
eingefängten und eingezaunten Plätzen, Obstgärten, Gebäulichkeiten, Wal
dungen, Steinkohlen= und Eisen=Gruben, Wasserquellen eic besichtigt un
WIT mussen hiemit offen uns aussprechen, daß der IL Gütercomplex,
bestehend 1n 2521 % Acres Landes, 1n Hinsicht seiner Lage, Fruchtbarkeit,
Gesundheit, Abwechslung VO  >} Hügeln 1n der Größe des Vogelherdes un
den weıten dazwischen liegenden Ebenen uUunNSs sehr 1in Anspruch SA  Ja
un gänzlich befriediget habe, da{fß WIT den festen Entschluß faßlßten, WEeIlll

WIT respective das Kloster FEinsiedeln uns doch 1n merica ansiedeln
wollen, coll hier der Anfang gemacht werden. Daher WIT uch nicht 1I1=

geln dürfen dem Ulrich Il seiner Klugheit in Wahl un Ankauf die=
SeTr Landgüter hne Schmeichelei 1iS5SceIie volle Anerkennung gyeben. Wir
sind überzeugt, wennn gesehen, Was WITr gesehen, würde Sie
hne weiteres Bedenken das Fiat dazu aussprechen.“

Mieronymus schildert sodann einzelne Landkomplexe eingehend,
die insgesamt auf Da Dollars stehen kamen. Allerdings WarT!

och nicht es definitiv gekauft. FÜr Schweizerbegriffe scheine dies
ein oroßes Gebiet ZU se1ln, nach amerikanischen ber keineswegs, denn
auch eın gewöhnlicher Landmann mit einer Haushaltung on A—
Personen habe in Indiana 6—800 Acres Land Die Kaufsunmme Gcel kei=
NESWECS ZU groß. Es bestehe kein Zweifel, daß I11A  3 alles, wIı1e 1) Ul=
rich geschrieben, miıt (ewinn absetzen könnte. „Wir bitten daher Eure
Gnaden, 5ie möchten uUu115 gutigst bewilligen, den HANZEN s  om=
plex, wıe gegenwartıg vorliegt, beizubehalten und das „och nicht
definitiv gekaufte Land och kaufen. Auf diese Weise würden WIT
in Amerika 1ne schöne Besitzung haben und gesichert se1n, AUS den
verschiedenen Erwerbszweigen, nämlich Au dem Pferdz=, Hornvieh=,
Schwein= und Schaf=Handel, u den Landesprodukten, Waldungen,
Steinkohlen, Mühle und Yäge sicheres Auskommen 7z7u finden,
Was WIT L11LUT AdUu$S weni1g geklärtem Land für etiwa 2000 nicht
finden würden ber woher das Geld nehmen? Hiyer 11n nde
1ne Anleihe ZUuU machen ist bei den herrschenden Verhältnissen und Ge:
wohnheiten nicht rätlich. Er bittet daher den Abt, bis ZUuU Maärz 1854
ihnen 07010 Dollars 4—5% eihen, die G1€e sicher verzınsen und
zurückzahlen werden. Vom Bischof celbst G@e1 nichts hoffen, denn der
stecke, wıe viele andere amerikanische Bischöfe, 1ın Schulden Der
Brief ist VO  - allen vier Patres unterzeichnet, ein Zeichen, daf alle glei=
cher Meinung

Der Bericht „der 1U vollständig das Gepräge VO  3 ruhiger ber=
legung, Klarheit und Consequenz sich trägt”, machte auf den Abt,
der Dezember darauf antwortete, einen vorzüglichen Eindruck.
Er konnte sich der Notwendigkeit nicht verschließen, den HANZEN Kom=
plex, wI1ıe ih Hieronymus geschildert Har erwerben. ı Jie rage
der Finanzbeschaffung machte dem Abt allerdings schaffen, da blb
dahin bereits direkt und indirekt SEg Fr Rappen für das Unter  =  =-
nehmen ausgelegt hatte Er hofft, daflß weitere Beiträge vVon cdem
Werk der Glaubensverbreitung 1n Lyon erhalten werde. Da sich,

4% bn W  bn D7
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wıe iInNna  3 schreibt, H: e1in Anleihen handelt, erklärt sich bereit
einen Credit VO  3 50—60 0Q00 Fr eröffnen, ohne das Klosters
vermogen anzugreifen. Bis Ende Februar 1854 sollen weitere 000 Fr
1n New York bereit liegen den 000 FT. die VOTL Kurzem über=
wiesen. Den est hofft 1im Laufe des März oder April überweisen
können. och dafür mMuUu: INna ihm 1ine Obligation ausstellen, Für die

einen ntwurtf beilegt, ebenso sendet einen Entwurt für e1in ıf
dem Bischof treffendes Übereinkommen, 4®} welch letzt+erem WITL
noch hören werden.

Schon Januar 1854 konnte der Abt dem ouperior 1ın Ferdinand
melden, daß ihm durch das Haus Rothschild 1n Wien 4000 Dollar
oder C, 0J018 Fr überweisen lasse und Januar folgte 1in weiterer
Brief, wonach der Kredit auf 000 Fr erhöht worden War, daß®
die Summe für den Ankauf 1U auf 564 Fr Rp anstieg, womıit
der Abt für das n Unternehmen bereits 736 FTr RD ausgelegthatte Dazu bemerkte der Abt Januar 1854

„Mein Mafßstab für materielle Leitsungen bestand immerhin 9858 darin,
dieses schöne Werk verwenden, Was M1r VO der Propagation (de la

Foy) dazu beigetragen würde und Was ich mit Hausen und Sparen twa bei
der jährlichen Verwaltung erübrigen könnte.“ Da ber dieses Jahr ine
große Theurung herrsche (der Abt hatte bereits VOon November bis Ende
Januar 070]  @\ Fr. LLUT für Fruchtankäufe ausgegeben) „mußte ich daher

dem außersten greifen jenem geheimen Sparpfennig, womıit ich
einst meıline lieben Confratres, wenn eın Anderer meine Stelle rıüberraschen wollte  “ Und diesen Oparpfennig haben jetz 19808 Sie un
meine Mitbrüder 1n America, un ich weiß ©& liegt 1n gyuten Händen.
Dieser Brief VOoO Januar ist ber uch deshalb denkwürdig, weil der Abt
darin schreibt: „Den Platz Jhrer Niederlassung uf 11SsSserm eigenthümlichenute taufen Sie gleich Anfangs: ” Meinrad”, damit diese Benennungunter den Leuten gang un gebe werde“,

Abt Heinrich mußte S1C|  H angesichts dieser Lage NEeUe Geldquellenumsehen. Wie das Werk der Glaubensverbreitung seine Beiträge 61°  E  —
höhte, haben WITr schon gehört. Es gelang dem Abt in der Folge beim
Ludwig=-Missions=Verein für Basyern, Einsiedeln,
WI1e WIT schon sahen, 1n Hofkaplan Müller einen n Freund besaß,
Neue ittel bekommen. Für 1855 spendete der Verein 1000 Gulden,
welche Summe auch 1n den folgenden Jahren beibehalten un 1851
auf die Hälfte gesenkt wurde. Bi 1867 hat sich die diesbezüglicheKorrespondenz erhalten. Durch Vermittlung des Kardinal Rauscher 1n
Wien spendete der österreichische Leopolds=Missions=Verein 1856 a
die Mission 1n Indiana 2000 Gulden. Hofrat Friedrich VO  z} Hurter 1n
Wien, der berühmte Schaffhauser Konvertite, stiftete 1855 für sich und
seine Familie iıne Jahrzeit, die jeweilen Juli halten WAaT.
50 die materiellen vorgen bis einem gewissen Grade behoben.

Der nNneue Superior brachte dus Einsiedeln ber auch die ersten Satzun-
gecn ur die langsam sich bildende klösterliche Kommunität mıit Diese
zerfielen zunächst 1n einen allgemeinen Teil; der sieben Punkte
faßte Das Missionshaus sollte 1n allem VOIN Kloster Einsiedeln ab=1

Benediktiner
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hängen, seine Mitglieder 1ne Familie bilden. An der opitze steht ein

Superior, der VO' Abt bestimmt wird, SONS folgen 61C|  h die Mitglieder
ach ihrer Profess. 1Tle haben S1C]  h eines tadellosen Wandels be=
fleißen und die Pflichten erfüllen, die s1e durch ihre Profess und die
Sendung 1n die Mission übernommen haben Das Missionshaus hat
sich AaUS eigenen Mitteln erhalten, WOZU e1n jeder ach Kräften
beizutragen hat 1e ZUrTr Erreichung des Zweckes notigen Schritte und
Anordnungen, die nicht bloß administrativer Natur sind, sollen geme1n=
Sa besprochen und den ern des Mutterhauses ZUrTF. Sanktion VOTL.-

gelegt werden. Über alle Verhandlungen und Unternehmungen ist

Stillschweigen beachten. Geschäftssachen sind einzig mit
dem Vorstand des Mutterhauses behandeln, aber auch 1n der Privat=
korrespondenz soll alles vermieden werden, Was ach außen dem
Unternehmen nachteilig seın könnte.

Der zweiıte Artikel handelt VO:  } den besonderen Pflichten des Supe
LM10T7S. Er vertritt die Gtelle des Abtes, leitet un überwacht 1ın geistlicher
und administrativer Hinsicht die Verwaltung und hält sich
die Befehle seines Abtes Allen Mitgliedern des Hauses erweist

gleiche Liebe und Aufmerksamkeit, bestimmt ihre Anstellung und
Arbeit un überwacht deren amtliche Verrichtungen. Er bestellt das
Haus und dessen Exposituren mıit den notigen ijenern un Arbeitern
und schlie{fst die Verträge, die mıt aller Vorsicht abzufassen sind. uch
führt Buch und Kassa, ordert Rechenschaft VO  n} den Untergebenen
und ibt Jahresende Bericht ber die Verwaltung. Vor allem
soll sOTrgen, daß n1e E{IWaAaSs unternommen wird, Was dem Hause oder
dem Mutltterkloster ZUuU Schaden gereichen annn

Der dritte Abschnitt handelt VO  D den besonderen Pflichten der Unter:  z  z
gebenen. Sie haben dem Superior alle Liebe un Ehrfurcht erwelsen
und ih auf alles aufmerksam machen, Was dem Gedeihen der An=
stalt förderlich oder aber schädlich sein könnte. hne Vorwissen der
Superiors darf keiner den Missionsdistrikt verlassen, Kostgänger oder
Dienstboten annehmen oder Separat= Verbindungen mit irgend Jeman-=
den eingehen. uch dürfe ma  } ohne ausdrückliche Erlaubnis des Abtes
niemanden aus Europa ZUT Auswanderung animieren. GSie dürfen keine
Separatkassen führen, sondern haben alles dem Superior abzugeben.
Jedem steht der Kecurs seinen Abt offen, dessen Spruch sich
fügen hat

Schließlich handelt eın etzter Abschnitt VO:  o der Aufnahme VO  3

Oblaten. Solche haben sich auf unbestimmte eit einer 33 Prü
fung unterziehen, während welcher eit die Anstalt für 61€e SOTgr.
Jeder kann frei austreten nach Belieben, kann aber auch ent1asse_n WEeEeIl:

den, ohne dafß ihm Rechenschaft geben ist ach bestandener Yrüs

fung wird einer unter die Handarbeiter des Hauses aufgenommen, das
ihm bei Wohlverhalten auf Lebzeiten den Unterhalt zusichert. Er legt
alsdann den Eid der Ireue un des Gehorsams SOWw1e die einfachen (3e
lübde e1nes Religiosen ab, die solange binden, als dem Haqse an
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hört. Für 1ine solche Aufnahme ist die Genehmigung des Abtes einNZU=
holen Der Aufgenommene darf aus freien Stücken nicht austreten,
doch ann ih: der Superior ungehorsamen, trotzıgen oder U1l  =

moralischen Benehmens fortweisen. Wird einer unverschuldeter Weise
krank oder arbeitsuntauglich, darf nicht entlassen werden, SOMN:
dern ist VO Hause erhalten. Wer während der Probezeit freiwillig
austrıitt oder spater entlassen wird, hat keinen Anspruch auf Lohn
er hat schriftlich seine Zustimmung diesen Forderungen ET  =  —

füllen. Der Obere des Mutterhauses annn diese Bestimmungen jeder=
zeit äandern.

Damit die Grundlagen für das Zusammenleben der kleinen
Kommunität gegeben. Was och regeln blieb, WarTr das usammen=
gehen mıit dem Bischof der iözese. Bischof Mauritius d’Aussac de G+t
Palais War den Missionären cehr SCWORECN. Von Seite Einsiedeln wollte
Man, daß der Niederlassung die gleiche Stellung innerhalb der
iÖözese zugebilligt würde, wWI1e  n 61e Einsiedeln innerhal der Diözese
Chur einnahm, mi1t anderen Worten, INa  D wollte VOBischof weitgehend
unabhängig sSe1in. In diesem Sinne unterbreitete auch der NnEeUe Yuperior,
der VO: Bischof für seine Person unterm November 1853 weit=
gehende Vollmachten erhalten hatte, Februar eın Gesuch, auf
das der Bischof Mai 1854 antwortet „Ich unterschrieb das
Dokument, das Sie M1r zuschickten och nicht, weil ich wünsche Sie

sehen, bevor etwas derartiges abgeschlossen wird. Ich a  e es 1mM
Anfange und Sapc noch, daß ich TEL Eure Niederlassung 1n meiner
iÖözese gutheiße un ihr könnt Euch da erfreuen aller Rechte un:! Pri=
vilegien gemä dem Concilium VO I rient. ber ich 11 weder mich
noch meıinen Nachfolger eIiwas anderes binden.“

Hieronymus berichtete darüber März 1844 dem Abte, daß
hier 1in Amerika die Bistümer, deren gebe, alle och 1mM „MiSs=
sionszustande“ selen und daß die Bischöfe VO  5 Salzu diplomatischen
Concordaten, 1n denen s1e viele Gespenster sehen“ nicht allzuviel
WI1ssen wollen. Man dürfe darum icht drängen, der Bischof habe ihnen
freie Niederlassung 1n der Diözese zugesichert un habe den Missio=
naren auch bereits weitgehende Vollmachten gegeben, dafß sich
das weiıtere finden werde. Freilich scheine ihm, daß der Bischof s1e 1e=
ber als „bewegliche Missionäre“ sehe, denn als Glieder e1ines stabilen
Missionshauses.

Ende Mai 1854 kam der Bischof auf einer Firmungsreise ach Fer=
dinand und besuchte auch Gt Meinrad Bei diesem Anlasse wurde die
„Konkordatsfrage“ besprochen. Als Ergebnis konnte Hieronymus

Juni dem bte melden, daß INa  3 1n der Hauptsache sich D=
einigt hätte Der Bischof werde St Meinrad und sSe1in Institut als VO'
der bischöflichen Jurisdiktion un Visitation frei erklären. Übergibt
der Bischof dem Hause 1i1ne Pfarrei (auch Congregation genannt),
kann der Superior ach Belieben einen Pater hinsetzen, der dann aller:  =  '
dings quoad anımarum dem Bischof unterstehe.
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Erst unterm Oktober 1854 kam Bischof Mauritius dazu, dem Abt
den Entwurf eines UÜbereinkommens übersenden. Der Bischof be=
merkt, daß bereit sel, alle Privilegien, die das Tridentinum
den Ordensgeistlichen überhaupt zugestehe, gewähren, ebenso auch
alle esondern Privilegien des Benediktinerordens anzuerkennen. Be=

züglich des Patronatsrechtes ber die Pfarreien aber ylaube diese bei
den bestehenden Verhältnissen nicht dem Missionshause überlassen

können, da gut sel, 1n einem Lande, die Laien sich 1n a
mischen, daß 1ne nstanz zwischen dem olk un den Religiosen
stehe. Hier 6@e1 eben alles noch 1m Werden begriffen. Er werde aber
dem künftigen Ki{oster die Pfarreien SeiINerTr Umgebung zuwelsen, S77

dafß G1e 1n einem abgeschlossenen Bezirk für sich celen. Das Benehmen
und den Eiter der Patres annn BLE loben, doch sollte viel mehr
Priester haben Wenn ihm der Abt ZWaNnZlig Priester senden könnte,
wäre csehr froh darüber.

ESs dauerte his 190881 Dezember 1354, ehe Abt Heinrich dazıı
kam, dem VOT Bischof vorgelegten UÜ’bereinkommen sich außern.
Er wünschte L1LUTI einen kleinen Zusatz, wonach der Abt ach Guttfin:  =
den einen Pater bezeichnen konnte, der Der geWwlsse Fakultäten und
Jurisdiktionsrechte verfügen würde. Unterdessen Wal, wıe WIT sehen
werden, Mieronymus ach Europa zurückgekehrt un! zögerten
sich die 1nge weiter hinaus YST unterm Maärz 1855 kam die
„Conventi1o inter Ordianarium Vincennensem et exemptum imme=
diatum Monasterium Einsidlense“* zustande. Darin wird zunächst fest
gesetzt, daß die Niederlassung VO  3 G Meinrad mıit ihrer Kirche der
vollen passiven Exemption sich erfreuen solle, da{fs weder der ©:
och die dort wohnenden Religiosen der Jurisdiktion un Visitations=

ewalt des Bischofs ınterstünden. I Jer Bischof wird alle Religiosen,
die der Abt VO  o Einsiedeln als FÜr die Seelsorge geeignet erklärt, Für
die Seelsorge 1n der ganzen iO0zese Vincennes zulassen auf Grund
der Vollmachten, die 61e vorweisen. Überläßt der Bischof dem Priorat
VO.:  \ Gt Meinrad Pfarreien, wird der Abt durch den Prior dem Bi:
schof für die Ausübung der Seelsorge einen Religiosen prasentieren,
den der Bischof approbiert. Ein solcher untersteht, die Seelsorge
anbelangt, mit cseiner Kirche der Visitation Un Jurisdiktion des Bi=
schofs, auf dessen Wink hin auch entfernt werden annn Die oll:
machten von den dem Bischof reservierten Fällen absolvieren, über=

gibt der Bischof dem jeweiligen PriOL, der 61€e ach Gutfinden den Un:  =

tergebenen mitteilen ann. Anderseits hat der Abt das Recht, se1ner=
ce1its die einem seiner Mönche erteilten Vollmachten widerrufen.

Damit auch ach dieser Geite hin die Verhältnisse, wenigstens
1 prinzipiellen Sinne geregelt. Freilich WarTr damit die ] Gründung
och lange nicht ber alle Schwierigkeiten hinweg gesichert, wı1e sich
in der olge zeıigte.

Die formelle Besitzergreifung des X: dem deutschen Farmer Hein:  -
rich Denning rworbenen Landes erfolgte März 18554 Am Feste
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des hl Ordensstifters nahm Generalvikar Kundek die kirchliche Fin=-
SCEHNUNS des Blockhauses VOTL, das zunächst als Klösterchen dienen
sollte. [)ags fejerliche Hochamt, dem viele Leute Au S der Umgebung
beiwohnten, mufßte Freilich 1mM Freien gehalten werden. Der
1854 gilt darum als der eigentliche Gründungstag VO S+t Meinrad.
Man begann April 1854 auch mit dem Unterricht der ersten
7wel Klosterschüler, den ugen erteilte. Am folgenden April
Jegte InNna den Grundstein einem Klostergebäude, dessen
Vollendung allerdings auf sich warten jefß An das Blockhaus ugte
1898028  3 einen kleinen Vorbau d  7 der zunächst als Kapelle diente. Die
Schule erlitt Freilich bald mit dem Tode VO  3 ugen einen Unter:  =  =
bruch Erst aln Meinradstag 1857 konnte das zweite Schuljahr mıit
14 Schülern eröffnet werden.

Die Schwierigkeiten, die sich bald einstellten, zunächst mehr
innerer Natur

Allem Anschein nach konnte Ulrich gewisse Vorwürfe, die ihm
vVon Einsiedeln uS durch Abt und Dekan SEINES Vorgehens
gemacht worden JK LU  — schwer verwinden. Er schrieh darum auch
die längste eit nicht mehr nach Einsiedeln. Auch die Bestellung VO  an

Hieronymus als Superior hat ihn vermutlich geargert, wenn dies
auch nicht offen aussprach. Durch ein Testament trat alle Lände  z  -
reien, die auf seinen Namen hatte ankaufen mussen, da das Gie:
cetz dies verlangte, Januar 18354 auf seinen Todesfall hin
SEINE drei Mitbrüder ab Auf den HANZEN Besitz wurde unterm O=
tober 1854 ine auf 000 Fr lautende Hypothek errichtet.

Zunächst schienen sich die ınge insofern gut anzulassen, als An=
fang Juli 18554 sieben Hilfskräfte anlangten. Unterm März 1854
hatte e1nNn Missionär, Andreas Tusch; dem Abt aus Sulzberg hei Kemp=
ten 1Im Allgäu geschrieben, daß April ach Nordamerika Ver:
reisen werde und SCIN bereit sel, Personal für G+ Meinrad mit
sich nehmen. Offenbar wWarTr Tusch vorher 1n Einsiedeln SCWESECN.
AÄus einem Briefe des Abtes nach G+ Meinrad VO April 1554 VOTlT:-
nehmen WIT auch; daß damals das Gerücht umging, Einsiedeln hätte
In der Union unermeßliche Ländereien gekauft und suche L1iU Hilfs=
kräfte, die auf Kosten de Klosters dahin reisen könnten. Man hätte
auch die Firma Benziger beauftragt, Leute anzuwerben. Die Folge
WAarT, daß Gesuche ohne Zahl einliefen, dafß I1  > ın den Zeitungen
Stellung dagegen nehmen mu{flte Fast gleichzeitig, den April, mel=
dete e1in Moriz Kempter AUS Göttlishofen angen, üurttem=
berg), dafß eETI; Franz Häusler, Paul Walser, Anton GStreich und NOC|
vier andere April mıiıt Missionär Tusch als Oblaten nach G+t
Meinrad abreisen werden. Am Juni konnte Tusch AaUus New York
die glückliche Ankunft melden Uun: A Juli schrieh Hieronymus
dem Abte, daß die „sieben Schwaben“ (einer WarTr offenbar zurück=
geblieben) glücklich in Gt Meinrad angekommen selen. Die Leute
machten einen guten Eindruck.
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Freilich L1LUT allzubald kamen andere Nachrichten. AÄAm Ugus
1854 starb ugen Schwerzmann rasch hinweg. Er WarTl schon längere
eit unpäßlich SCWESECHI, hatte aber bis wenige Tage VOI dem Tode
noch eifrig in der Seelsorge gewirkt. Er hatte schon vVeETSANSENEC
Winter Unterleibsbeschwerden gehabt, die sich 1U wieder einstellten.
IDie ärztliche Hilfe kam spat Am August wurde 1n der ähe
der uen Niederlassung, als erster Toter 1n die Erde gesenkt.

och ugen hatte Juni Abt Heinrich geschrieben, dafß
ach seinem Dafürhalten der Abt unbedingt persönlich herkommen
sollte. „Der gute Prior ist seiner Aufgabe bei weitem nicht gewach=
en und die übrigen Patres können nicht leicht etwas anderes thun,
als einfach sich der 1ission widmen.“ Sollte der Abt nicht selber
kommen können, möchte doch einen tüchtigen Mann senden,
noch stehe nicht schlimm, noch ließen sich die ınge leicht wieder
yutmachen. Und Juli, Iso acht Tage VOT seinem Tode, schrieb

ugen erneut den Abt, indem schildert, wWI1e 61e auf ihren Posten
raußen wirken mMUsSssen und 1 Kloster oft 11UT der Prior Ge1  q oder
ar niemand. Und wiederholt: „Wie ich schon früher einmal DC=
schrieben, Prior ist sSeiner Aufgabe bei weıtem nicht+ gewachsen,
physische, moralische und intellektuelle Kraft mangeln ihm WarTr nicht,
aber ihre Potenz steht weit unter den Anforderungen einer derartigen
Aufgabe.”

uch Beda frug den Abhbt Juli, ob es ihm icht möglich
ware, kommen. „Ich annn Ew Gnaden meine Überzeugung nicht
laut aussprechen, daß nicht gehen wird, bis Sie celber kom=
men werden, Alles auszugleichen und 1n die gehörige Ordnung

bringen.“ Er klagt F£reilich mehr ber ugen, der eigene 1ele
verfolge. och 1n einem Brief VO September entlastet CU=
ZeN cel weitgehend Ungunsten VO FÖr dem allzufreies
Sichgehenlassen VOT Laien vorwirtft. uch kümmere sich wenig

die Arbeiten, überlasse dies einem Schaffner Auch Kundek habe
gesagt: S ist gut, daß dieser Mann se1ine Dummheit hinter seiner
Unkenntnis der Sprache verbergen kann.“ och weiter holt Beda
1n einem Brief VO September aus, direkt den Abt schrieb:
„Ich cah OTaUsS, dafß die moralische Existenz Gt Meinrads gefährdet
sel, solange der Mannn unNnseTerTr opitze oder auch 1Ur 1n UNSeTCT

Mitte verweilte.” ber auch Ulrich schrieb August dem
hbte einen sehr energisch gehaltenen Brief, indem neben der Auf=
führung des Superiors auch dessen finanzielles Gebahren angreift.
uch beschwor den Abt, celbst kommen und ZUuU Rechten Zu
sehen. „Eurer Gnaden Gegenwart 1n JIndiana ist 115er durch
diesen Mannn veranlaßten Untergang aller Achtung, alles Vertrauens
un alles Ansehens ine Conditio SiNe Ua 19(0)  >; geworden

Begreiflich, daß 61  ch Abt Heinrich angesichts dieser Lage schließlich
entschloß, den Superior, wenigstens ZUE Berichterstattung, heimzu=
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berufen. Schon August schrieh der Abt Hieronymus, daß
cselber nicht nach Amerika gehen könne, da bei der gegenwartigen

Zeitlage nicht gehe, auf lange eit das Kloster verlassen, daß
darum ih: ersuchen musse, sich für Europa reisefertig machen.

Als Gründe führt der Abt d dafß manches 19808 Sanz anders sich
anhöre, als früher. on die klimatischen Verhältnisse scheinen anders

liegen; Hieronymus hatte VOT allem ber oroße Hitze geklagt.
Die Sache des Konkordats mi1t dem Bischof gehe nicht OTIall. Die AÄAus=
lagen selen viel größer, als anfänglich vermute wurde, während
gekehrt die Einkünfte icht 1n dem Maßtße eingehen, wı1ıe vorausgesetzt
wurde. Er verlangt, daß der Prior Kopien VO  D allen Kaufinstrumenten,
Verträgen etc mitbringe, SOWI1e den 11SWEeIlSs der einzelnen Patres ber
ihre Verwaltung wıe auch ber die Rechnungsführung des Priors celbst.
Auch 1ine Sammlung der bestehenden Landesgesetze ber Gütererwerb
und Ansiedlung solle vorgelegt werden, desgleichen eın Verzeichnis
er Angestellten, einıge „Produkte un Merkwürdigkeiten VO  >;

St einrad”“. Vom Bischof s6e1 1ne bestimmte Willenserklärung ber
seine und des Hauses Stellung einzuverlangen. In einem weitern Schrei  =  =
ben den Prior verlangte der Abt August, dafß 1n gesetz=
licher Form alles einem Mitbruder übertrage.

Mittlerweile traf die Kunde VO Tode des ugen 1n Einsiedeln
ein, die dem Abt csehr zuseizte Die bestehenden Unstimmigkeiten tru=<

CIl ohl mit dazu bei, daß u September schrieb:
„Vorderhand scheint mir ine gänzliche Liquidation durchaus nothwendig,

indem alle I115Sere Erwartungen bisher allzusehr fehlgeschlagen haben und
ich bereits viel materiellen Mitteln auf dieses Unternehmen erwens=
det habe, daß ich jetz 1n hier schwer empfinden mu Auch VO  -

personeller Hülfe wird jetz ich sSage wenigstens jetz keine ede sein
dürfen, da das Schicksal des Herrn Eugens sehr erschüttert hat

Der Abt hält darum eın persönliches Zusammentreffen icht mehr
für nötig. Bei einer gänzlichen Liquidation wird sich, wI1e IMa  . sSeiNer
eit sagte, ein (Gewinn erzielen lassen. Ohb 61€e dann weiter als einfache
Missionäre 1mM Lande bleiben wollen, wird sich dann zeigen, vorderhand
sollen alle miteinander die Lage und die Schritte, die ZUT Liquidation
notwendig erscheinen, besprechen. Die Pfarrei Cannelton ist aufzu=
geben, Beda hat ach G+t Meinrad kommen, Ferdinand mag VOI=

erhand noch versehen werden.
Hieronymus indessen schrieb dem Abte, September, ehe

vorstehenden Brief bekommen, daß schnell icht kommen
könne, übrigens selen 1ın Gt Meinrad weder inge passıiert, die der
Abt nicht wIissen dürfe, noch zersplitterten 616e ihre Kräfte Es seien
vie  Jle Bauten 1m ange, die seıin Hierbleiben vorderhand och notig
machten. Am Oktober aber teilte Hieronymus dem hbte mit,
daß T am andern Tag abreisen werde. Am November WarTr Hiero=
m in Basel un bald darauf 1n Einsiedeln. Dorthin schrieb auch
Kundek unterm Oktober und betonte, daß weder VO  } Seite der
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amerikanischen (‚esetze noch VO  3 Geite des Bischofs dem Wirken der
Patres Ee{WAaSs entgegenstehe. ” OI wWenn ich LLUT 1nNe Stunde arüber
muüundlich reden könnte”, ruLft adUuU>, „aber Ffreilich 1n Jasper oder
Ferdinand, SONST annn INa  aD unsere Sache nicht Zut begreifen. Es sind
halt NEeUeEe amerikanische Verhältnisse!“ Er bittet dringend den GCeel=
sorgeposten 1n Cannelton nicht fallen lassen und meıint, Gt Meinrad
sollte Patres haben, Ferdinand einen, bald aber zwel, Cannelton
einen, Fulda, Iroy und Rockport einen, und womöglich Cölestin einen.
Nach SeiINemM Ableben sollten einer oder wel ach Jasper gehen.
„ 1)ann haben Sie für ich WI1e eın Bisthum, keinen Weltpriester ın
der ähe Die Administration der Missionen ach demselben
Fuße, das ware meın innıgster Wunsch.”

Wie erwarten gelang dem heimgekehrten Prior sich in den
4uSeCh des Ahtes völlig 7A0 rechtfertigen, „ daß nicht der Schatten
eines Vergehens” ihm Defunden wurde, wWI1e der Abt 1mMm Dezember
1n einem ausführlichen Briefe schreibt. Der Abt klagt zunächst, daß
1908028  - annehme, hätte mıt vollem Wissen einen Mann die opitze
des Unternehmens gestellt, der seiner Aufgabe nicht gewachsen DC=

ware. Sodann klagt CI daf die Sache mi1t dem Konkordat nicht
vorangehe und dafß INa  a ihm Zewlsse Fragen und Vorwürfe übel auf=
s hätte. Er 111 solange keinen Superior nach Ame-=
rika senden, als die gegenwartıgen opannungen bestehen und solange

nicht weiß, wWessen sich VO Leite der Missionäre versehen hat
Er Jegt 1LUM den Patres einen Plan VOL:; der ihm VO  3 „einem
armen reunde uUuNseries Unternehmens”“ empfohlen worden, nämlich:

Wird NSser ZANZECS dortiges Besitzthum einem Mitgliede Von U1195

als Eigenthum abgetreten, und dieser übernimmt gegenüber dem
Kloster keine andere Verbindlichkeit als 1Ur die jährliche Verzinsung
und ratenmäßige Abzahlung der auf demselben haftenden Obligation.

Macht sich der Ubernehmer LE Pflicht, auf diesem ute eın MiSs=
sionshaus in demjenigen Sinne gründen, wWI1e VO Kloster beab=
sichtigt wurde, und ordnet und besorgt nach eigenem Ermessen Alles,
Was hiefür erforderlich sSe1in wird.

Bleihbt der Ubernehmer 1n geistlicher Beziehung mıiıt dem Multter=
kloster in Verbindung, verzichtet aber für sich Uun! SeIN Institut
auf alle materiellen Rechte und Ansprüche, SOWI1e auf alle Kapitular=
und bürgerlichen Rechte 1n ezug auf das Mutterkloster.

Wäre hiefür die Sanction des hl Stuhles vorbehalten und diese
sowohl VO Seite des UÜbernehmers als des Klosters nachzusuchen.“

Von diesem Plane Sagt der ABbBt daß „ungefähr auf gleichen
Grundlagen beruht, WI1e das Institut rESP. Kloster VO Bonifaz Wim=
INneTI, das „gegenwärtig schon herrlich blüht Uun: segensvoll wirkt.”
Zunächst soll Iaı den Status quO erhalten, einer soll sich entschließen
das (janze übernehmen und die andern sich bereit halten heim=
zukehren.
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Während der Abt och Dezember 1854 den Bischof VO  -
Vincennes schrieb, daß der im Lande herrschenden Kloster=
feindlichkeit jetzt keine Missionäre senden könne, konnte Abt Hein:  =
rich Mai 1855 dem Bischof berichten, daß Jetz drei Missionäre
sende und War seinen bisherigen Dekan,
den bisherigen Superior 1n St einrad, Y >
1993 Dele: und PJTOonannes Chrysostomus Foffa Von die=
SE  zn ist uns Hieronymus bereits ekannt. Wenn der Abt ih wieder
sandte, sollte damit ohl VOT allem ach aufßsen dokumentiert werden,
dafß der Abt sSe1n bisheriges Verhalten doch irgendwie billige. Freilich
ernannte ih: nicht mehr ouperior, aber das lag gewissermaßen
darin begründet, daß seinen Dekan sandte, den doch nicht gut
1U ZU Untergebenen machen konnte. Athans T'schopp au Knut:
wil (Kt Luzern), War 1803 geboren und gehörte ce1t 1820 dem Gtifte
d WarTr eın Konprofef Abt Heinrich. Fr hatte hauptsächlich d

den Schulen des Stiftes gewirkt, WarTr daneben 1nNne zeitlang Brüder=
instruktor, kurz auch Subprior und ce1it dem Dezember 1846 Dekan
HCEWESEN. Man durfte also erwarten, daß die notigen Qualitäten für
Gt Meinrad mitbringe. Johannes Chrysostomus .Foffa, VO  3 üunster
1m Kt Graubünden, 1830 geboren, gyehörte OT ceit 1851 dem G+ifte

P. Athans wurde och 1n Einsiedeln, Maı1ı schriftlich SA

Yuperior VO  3 Gt Meinrad bestellt
Die Drei verließen Mai Havre, wohin G1° Cal Morel be=

gleitet hatte, und kamen 088 Oraben:! VO  . Pfingsten, den Mai
In New York Schon amn Mai verließen S1e New York und lang=
ten, freudig empfangen, Juni in G+t Meinard Seinem Reise=
berichte mußfte P. Athans freilich auch och die Kunde Von einem
Brandunglück beifügen, da St Meinrad April betroffen, indem
das Haus bei der Mühle, eın Stall, die Schmiede und e1n Hühnerhaus
eingeäschert wurden. Die Neuangekommenen machten bald darauf dem
Bischof ihre Antrittsvisite, der über die Hilfskräfte sehr erfreut
War Athanas hatte von Anfang unter den Einflüssen des
Klimas stark leiden.

Der LEUE Superior mußte sich naturgemäß erst ın die Verhältnisse
einleben. Schon VOI sSeiINer Ankunft War eın eUuUu£S Haus gebaut worden,
das 1U als „Prnorat- Gtelle des alten Blockhauses trat, dessen
Innenausstattung aber och viel schaffen gab uch 1ne
Mühle wurde erstellt, die 1ine gute Rendite versprach. Die Ernte fiel
dieses Jahr csehr Sut aus Klangen anfangs die Briefe des Supe  Z
T107S noch optimistisch, äanderte sich das bald Schon August
1855 schrieb den Abt, dafß Kundek, mit dem sich besprochen,
der Meinung sel, Ulrich, der 1n Ferdinand atıg WAar, und Beda,
der excurrendo sich betätigte, sollen nach Europa zurückberufen WerTr:
den Er selber War der Meinung, dafß zufiel Aufsehen CITESHCNH würde,
wenn beide zurück müßten, INa  3 solle vorderhand 1LLUT Ulrich abbe=
rufen, dessen Rechnungsführung nicht stimme. Hieronymus versieht
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die Okonomie und Wäar ın vorzüglicher Weise, wWI1e Athanas meınt.
Chrysostomus mMUu: sich Tst in Englische einarbeiten.
egen Ende des Jahres verschlimmerten sich die Nachrichten sowohl

über seinen Gesundheitszustand, wIı1e über die herrschenden Verhält=
n1lısse. Die große Zinsenlast rückte schwer. Es wen1g Arbeits=
kräfte, VOT allem Brüderoblaten, da Mühle und Yäage rentierten
nicht, WI1Ie 1908828  3 erwartert, da INa  D bei deren Einrichtung Schwindlern iın
die Hände gefallen WAarT. Athanas rug sich mıiıt dem Gedanken die
europäischen Potentaten, VO  3 denen Ja viele Untertanen 1n der Ge
gend verweilten, Unterstützungen anzugehen . „ Zum liquidieren
ware jetzt 1Nne csehr ungunstige eit  L schreibt Dezember
1055 da die Einwanderung cehr abgenommen habe und darum die
Preise des Landes cehr gesunken celen. Protestanten, die sich 1n der
ähe angesiedelt hätten, wollten wieder FOrt. VO  3 den Katholiken
wegzukommen, aber niemand wolle kaufen. Manche Katholiken, die
S1C| gerade mit Rücksicht auf G+ Meinrad angesiedelt hätten, würden
ebenfalls wieder fortziehen, wenn 61e selhbst gingen. „Somit müßten
WIT mit ungeheuerem Verluste verkaufen und der Erlös würde NSseTe
Schulden nicht decken, und WITLFr könnten Ende och 1NSs Gefängnis
wandern. Kundek versicherte, hätte Ulrich früher mit dem Ans:
kauf ewartet, hbis da geWESECN ware, hätte U NZEESACN d  D  Al} wohlfeier
gekauft. Das ist 1U aber spät  $ L Wenn Yage und Mühle gehörig
funktionieren würden, möchte gehen. Ebenso sollte das nEeUe
aus bewohnbar SeIN. Dann würde nicht mehr nötig sSe1in liquis
dieren. „Unsere Lage ist nicht beneidenswerth, und doch ann und
wird eınst e1inen herrlichen Wirkungskreis geben, Wenn einmal
dieser Schutt weggeräumt SCYN wird.“” In Shnlichem Sinne berichtete

Ende Januar 1856 auch Hieronymus, der ohl die Ernteer=
tragnisse des vergangene Jahres csehr rühmt, aber VOT allem ber das
Versagen der Mühle klagt. Von den vorhandenen Brüderkandidaten
sind LLUT durchaus zuverlässig: Paul Walser, Jakob Weiss, Anton Stein:  =  =
hauser und eorg Zeiler. Die Arbeitskräfte selen zudem csehr teuer
Von den Mitbrüdern 1Gt Superior jetzt Rekonvaleszent, Chrysos=
tOomus ist meist auf Aushilfen und die beiden Patres Ulrich und Becda
sind beständig auf ihren Außenposten. Er selber habe schon mehrfach
die Ansicht gyeäußert, INa  3 colle liquidieren, Was aber nicht recht An=
klang finde Das SE1 ohl schwierig und könne NUur mit großen Ver=
lusten geschehen. Man könnte das (janze P. Bonifaz Wimmer über=
geben, aber der wolle jedenfalls auch nicht „hereintappen”. Sein pPeI=sönliches Verhältnis den Mitbrüdern G@e1 leider kein gutes, dafß

liebsten heimkehren würde. Am Schlusse meıint „So sehr
ich auch SCn dem Mißlingen der Geschäfte und och weit mehr
gCcn meinen eigenen Verhältnissen entmuthiget bin, hege ich
ennoch immer ein1gen Willen dem einmal begonnenen Werk der
Gründung eines Benedictinischen Missionshauses 1n AÄAmerica, sed peT=ficere 19(8)  3 adjacet mihi.“” Ein Brief von P. Beda VO: November
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1855 bestätigt, daß das Verhältnis getrübt und das Bedauern allseitig
WAaärT, daflß der Abt diesen Mannn wieder hergesandt habe

Begreiflich, da Abt Heinrich Februar 1n csehr gedrückter
Stimmung Waär, als dazu am, auf die 1n letzterer eit JUu5s merika
eingetroffenen Nachrichten antworten. Der Abt legte dar, wıe ihm
angesichts der Schwierigkeiten die sich zeigen, eın Plan gekom:=Ä
1NelN. Wer immer aUuUS Europa komme, habe des Klimas, der
Sprache, der veränderten Lebensweise einen harten Stand, darum sollte
INa  . trachten, Leute VO  3 dort bekommen. Aus dem Kloster habe
zudem niemand mehr Lust gehen, auch die finanziellen Quellen
beginnen versiegen, zudem Ge1  >4 der gegenseitige Verkehr allzu
ständlich. Darum gehe Seıin Plan dahin „Unser gaNZeES dortiges
Besitzthum sammt Aktiven und Passiven Finem allein auf eigene Faust,
ohne weitere Einmischung oder Verbindlichkeit VO  3 Geite des Klosters,
AT unbeschränkten Verwaltung den ursprünglichen Kaufpreise
VO  3 000 Frs oder die Hälfte der bisher für dieses Missions=s
unternehmen gemachten Gesamtauslagen übergeben, un! War entf:
weder Einem Zu0 den Unsrigen, den den Muth, Kraft un die nöthige
Gesundheit für dieses Unternehmen hat, oder 1NSserm Freund Kun=
dek oder dann dem Bonitfaz Wimmer 1n G+t inzenz.“

Die Gesundheit VO Prior ie{ fortwährend wünschen übrig,
weshalb der Abt ihm dringend ine Luftveränderung oder dann aber
die Heimkehr ach Europa anriet. Neue Hilfe annn Freilich keine
senden, WI1e der Abt Mai 1856 schrieb. Am Juli 1856 schrieb

Athanas, daß nach erneuter Kongsultation des AÄArztes nichts anderes
übrig bleibe als die Heimkehr, womiut, wWEeInN auch ungern die andern
Mitbrüder einverstanden celen. Da Iina  aD} ihn aber nicht allein reisen
lassen könne, habe INa  ’ S1C]  h entschlossen, da{fß Hieronymus ih:
begleiten solle Am August berichtet dem Abt, daß s1e Beide 61C|  h
alsbald auf den HMeimweg machen werden. Er ordnete darum die inge

gur möglich War und trat dann die Rückreise Am Sep  =
tember trafen die Beiden wieder 1in Einsiedeln ein, endgültig 1er

bleiben. Athanas bliehb zunächst dem Namen nach noch Prior VO:  >;

G+ Meinrad, tTaTt aber Oktober 1856 seinen Posten als Beichtiger
1n der Au d den bis seinem Oktober 1882 erfolgten Tode
innehaben sollte. Hieronymus versah kurze eit das Amt eines Prä=
fekten der Glaubensverbreitung, ZOS sich dann aber mehr und mehr
VO  3 den Geschäften zurück un erblindete schließlich. Er starb

Juni KOZ79 ebenfalls Jahre alt Diese beiden Missionäre
ihrer Sendung VOT allem eshalb nicht gewachsen, weil 61© bereits 1n

fortgeschrittenem er standen und daher die Gesundheit des einen
dem Klima, die Gabe sich 1n amerikanische Verhältnisse einzuleben
dem andern abgingen.

In Gt Meinrad versah unterdessen Chrysostomus Foffa die GStelle
eines Obern Der Abt selbst WAarTrT, wıe aus einem Brief Chry=

VO: Oktober hervorgeht, 1in sehr pessimistischer Stim:
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MUNS. Auf seinen unterm Februar eröffneten Plan wWarTr niemand
eingegangen. Es ehlte offenbar Selbstvertrauen, wı1ıe der Abt me1nte.
Neue Arbeiter kann nicht senden, das Klima und die Ungewißheit
des Erfolges schreckten ab „Daher MUu ich neuerdings darauf drin.
gCNHh, VO  3 allen oroßartigen Unternehmungen abstrahieren, die
ANSern Kräften nicht anzZeMESSC SIMC und, insoferne INa  } St. Mein
rad beibehalten will, dasselbe auf einen solchen Fuß 7 stellen, dafß
198028  3 mit den bereits angewlesenen Mitteln erhalten 11 SGtande
ist [J)as sollte die vorläufige Aufgabe VO  3 Chrysostomus GSE1N
Der Aht verzichtete auf SeiINe Lebenszeit (außerordentliche Not oder
Unglücksfälle des Mutterklosters ausgenommen) sowohl auf den Zn  A
als auch die Rückzahlung der Obligation VO Oktober 1854 Leute
kann £reilich 1n dem Ausmaße, wWI1ie das Unternehmen erforderte,
nicht senden, doch hat sich entschlossen vorderhand den jJungen

Isidor obi senden, der als Missionär wIie als Ordensmann das
in ihn gesetzte Vertrauen rechtfertigen werde.

In einem weıiteren Schreiben VO Januar 185 wiederholt der
Abt sSeINe Ffrüheren Bedenken das Unternehmen. Der fehlende
C(jeist der Zusammenarbeit, der allzugroße Grundbesitz mit seinen La=
sten und nicht zuletzt die unsichere ellung der Brüderoblaten, die
108028  D nicht auf Einsiedeln hin als Laienbrüder aufnehmen könne,
schrecken ihn ab Ebenso auch die ungünstigen klimatischen Verhält:
nısSse. Doch hat der Abt volles Vertrauen P. Chrysostomus und
wünscht, dieser möchte im Sinne des Februar 1856 geäußerten
Planes das Unternehmen auf seinen Namen hin übernehmen.
Das gleiche Ansinnen wiederholte der Abt in einem Briefe Vom
Maärz. Er verlangte auch, daß 2EEB8i Kandidaten für das Missions=
haus aufgenommen würden, diesen HANZ klar gesagt würde, daß Fin=
siedeln für ihren Unterhalt 1m Falle eines Mißlingens 1n keiner Weise
aufkommen könne. In diesem Sinne hätten alle einen Revers unter=
zeichnen.

Überbringer des letztgenannten Briefes War Von
Berschis 1m Kt St Gallen gebürtig (1830) hatte YSt Aai
1855 die Gelühbde abgelegt und wWar schon e1n Jahr später, da
SeINeEe theologischen Studien 108881 Teil VO  — dem Klostereintritt gemacht,

September 1856 Priester geworden. Am April 1857 kam
nach Gt einrad, dem fortan SEeINE Tätigkeit hbis seinem

März 18595 erfolgten Tode gelten sollte Er brachte 1Ne€e Spende
VO  5 3000 Fr des Ludwigs=Missionsvereins in München miıt Isidor
wurde zunächst mıit der Betreuung der kleinen Schule betraut, späater
sollte die Stelle VO  } Chrysostomus als Superior treten

Abt Heinrich beharrte, WI1e aUuSs einem Briefe VO Juni 1857 her=
vorgeht, auf seinem früheren Plan Verschiedene Besuche adaus Amerika,
WI1e der eines Professors Herzog, der als Missionär 1n Cincinnati weilte,
oder des P. Franz Sales Brunners (dieses wunderliche Perpetuum INO:  =

bile) oder des Bruders des Bischofs VO  z Pittsburg (O’Connor be=
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stärkten ih Glauben, dafß das Klima G+t Meinrad ungesund ©1

(Brief VO August Naturgemäß nahmen die einzelnen Patres
Stellung dazu Ulrich WarTr WI1e er Oktober 1857 dem hte
schrieb durchaus dafür dafß Eigentumsrechte VOT dem Gesetze

Chrysostomus übertrage Chrysostomus selbst ahm die=
S5e11 Problemen Schreiben VO Dezember 1857 Stellung
Er ist £ür 3001 bedeutende Reduktion des Besitzes VO  ’ dem 1500
Acres veräußert werden ollten, für die INa 7500 bis 92000 Dollars
lösen könnte Ein Verkauf VO  . Mühle un Yäge ist unmöglich weil LL

mand da 1STt der diese kauft oder führen veErTMAS Um alle Ame=
rika kontrahierten Schulden tilgen reicht der Besitz VO  } G+t Meinrad
nicht auUuSs (er schreibt VO O00 Schulden) aber bei bedeu=
tenden Verkauf ält sich die Schuldenlast herabmindern, daß INa  j

ex1istieren kann, zumal der Preis des Landes wieder eher Steigen be=
riffen 1T ber eLIiwWwas unternehmen können, mMuUu recht:  =  S
lichen Besitz des Landes CII Was bis daher 1IMmNer och Ulrich 1ST
Letztern Fat entweder heimzuberufen oder ihm erlauben
andern Gtaate wirken Beda coll als Superior ach G+ Meinrad
kommen, VOT allem auch un die Leitung der Brüder die and Zzu

nehmen, un die Korrespondenz führen Er möchte Okonom SE 11

und Isidor coll der Schule wirken Die Pfarreien Ferdinand und
Fulda sind entweder dem Bischof zurückgegeben oder dann excurrendo
VO Kloster aus versehen, oder aber durch Wel NEeUue Patres aus

Einsiedeln besetzen Von der Aufnahme solcher Leute, die Ame=
rika als Priester oder Mönche herumfahren rat ab damit 61 nichts

machen Das beste Wäle, 112  3 könnte AduUu$S Einsiedeln brave Studen:  z
ten senden, die bereits CIN1SC Klassen Gymnasium hinter sich hätten
und willig den Missionen wirken Isidor unterstutzte

Brief VO Dezember 1857 diese Darlegungen
Angesichts dieser Lage drängte Abt Heinrich 3801 Februar 1858

auf 1Ne€e teilweise Liquidation des Besitzes Der Erlös sollte sogleich ZUT

Schuldentilgung benützt werden Ob 119a 111e gänzliche Liquidation
wolle, stellt dem Gutfinden der G+ Meinrad weilenden Patres
anheim Neue Missionäre zZzu senden, kann sich unter den jetzıgen
Verhältnissen nicht entschließen Im gleichen Sinne schrieb der Abt

Februar auch Isidor und 4A11 Chrysostomus Letzterem
Pat beim Verkauf Sachverständigen, Bonifaz Wimmer
zuzuziehen Die Güter sollen katholische Hände kommen er ETr=
1ös ist Ur Schuldentilgung verwenden och klingt auch da wieder
etwas Hoffnung durch „Ich weiflß daß solche Arbeit nicht das
Werk Augenblickes ScSe1in kann, da vielleicht Jahr un Tage dazu
erfordert werden, aber das kann und darf Sie nach InNne1NeTr Ansicht nicht
erschrecken, denn Ihrem Ausweise haben Sie geze1igt, daß sich unter
Ihrer bisherigen Verwaltung der finanzielle 7Zustand nicht IT nicht Ve

schlimmert, sondern eher verbessert habe und dafß auch der jährliche
Ertrag ausreiche, alle nöthigen Ausgaben bestreiten. Wenn 1e5
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1n den beiden vorangegangenen Jahren, die doch gewiß nicht den
besseren gehören, der Fall Wal, dürfte das 1in der Folge noch eher
der Fall sein und daher unverzagt und unentmuthigt, wenn die Sache
einstweilen noch mıit großer Mühe und Arbeit verbunden ist.  4

Unter der and schrieb Athanas Tschopp ebruar 1858,
mi1t Vorwissen VO:  } Abt Heinrich, denn hat den Entwurtf eigenhändig
korrigiert, Abt Bonifaz Wimmer VO  . Gt inzenz und rug diesem
Gt Meinrad

Am G+t Benediktstage 1558 fanden sich die vier Patres 1n Gt Mein=
rad einer Besprechung der Lage INMECN, als deren rgebnis eın

gemeinsam unterfertigtes Schreiben VO April den Abt 1n Ein=
siedeln abging, nachdem 119  . sich un April 1n Ferdinand
nochmals getroffen hatte Die beiden Fragen, die die Patres beschäf=
tigten, soll 190028  } 1ine totale oder partielle Liquidation vorneh=
Inelnln FÜr den Fall einer totalen Liquidation WarT die Schule Herbst
nicht mehr eröffnen und Isidor auf einem Seelsorgeposten Vel:

wenden. Die Brüder ollten vorderhand noch behalten werden, weniger
gute Flemente entlassen. Der Grundbesitz würde parzellen:
weise veräußert. Aus dem T1IO0S werden dle Schulden getilgt. Die beiden
Patres Ulrich und Beda bleiben auf ihren Kosten, Chrysostomus
liquidiert möglichst ım stillen und wenn alles fertig, geht na  } he  1m
ach Europa.

Will INa  3 UTr ıne partielle Liquidation, rag S1C]  n welches
dann die Aufgabe der Niederlassung sSeın coll Soll ein Kloster mıit
oder ohne Schule se1in, oder 1i1ne Schule ohne Kloster oder 1aber eın
Missionshaus, das weder Kloster och Schule ist Darüber MU: MNan

S1C|  h klar werden. Sie S11  d dafür, daß eın Kloster mıiıt Schule und
Seelsorge eın soll, Was w1e 661e glauben auch den ursprünglichen A=
sichten Einsiedelns entspräche. Darum csollte aber das Amt des Obern
von dem des Okonomen getrenn werden, denn bisher wurde der
Obere durch die Verwaltung allzusehr 1n Anspruch ZCNOMMEN., Der
Obere soll wirklicher Oberer se1in, IMOTIC, OTC, Einen solchen
moge der Abt senden un ihm och einen tüchtigen Begleiter mitgeben.
Sie selber sind für 1ne partielle Liquidation.

Abt Heinrich antwortete auf diese Propositionen Mai 18558
und sprach sich eher Für ine Totalliquidation dUS, WOZUu die notigen
Vollmachten gab, doch behielt sich die Ratification VOT. Das Ganze
sollte möglich einem katholischen Unternehmen angeboten werden.
Am besten wäre C 198078  . würde S1C] mıit Abt Bonifaz Wimmer be=
sprechen, mit dem bereits P. Athanas Tschopp Fühlung A
hätte Schon Kundek, der unterdessen Dezember 1857 gestorben
Wafl, wodurch G+ Meinrad einen treuen Freund verlor, habe die An:
sicht vertreten, daß eın solches Haus AL selbständig gemacht uUun: VO.

einem Obern unmittelbar geleitet werden musse. Auch Abt Bonifaz
hätte sich 1n diesem Sinne geäußert.
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Sollte eine Totalliquidation nicht möglich se1n, coll I11d:  3 mıit einer
partiellen beginnen, ungefähr die Hälfte des Besitzes abstoßen un
War zunächst jene eile, die ehesten abgegeben werden könnten.
AÄAus dem Erlös sind vVOrwes die Schulden bezahlen, daß 114a

ersieht, wIı1e weıt die Liquidation gehen hat Bevor ine solche Liqui=
dation nicht durchgeführt ist, ann sich der Abt mıit keinen
Plänen befassen un auch keine Hilfskräfte csenden.

Chrysostomus machte aber allem Anschein ach keine Anstren=
ıne Liquidation, 61 61e 1U vollständig oder L1LUT teilweise,

einzuleiten. Dazu Mug ohl nicht wenig bei, daß ber ih: 1ın Einsie=
deln mehrfache Klagen eingelaufen Besonders P. Ulrich hatte
dem bte 1n mehreren Briefen dargetan, da Chrysostomus icht
der richtige Mannn als Oberer sel, aber auch Beda hatte sich 1n diesem
Sinne geäußert. Athanas Tschopp, der immer och offiziell Prior
VO Gt Meinrad wWarTr un! der sich 1mM Auftrage des Abtes wieder
mehr G+t Meinrad interessierte, schrieb schon August 1858

Ulrich, sollte das Liquidationsgeschäft die and nehmen.
Dieser erklärte sich schließlich auch dazu bereit. P. Athanas schrieb
denn auch Oktober 1858 Ulrich, daß nach Gt Mein=
rad ziehen solle, dort Gtelle VO  z Chrysostomus die Liqui=
dation durchzuführen. Am November befand sich jedenfalls U=
rich bereits iın Gt Meinrad. Begreiflicherweise cah Chrysostomus
diese Entwicklung der inge 1LUT csehr UNsSCIN, Er suchte sich ohl

die erhobenen Vorwürtfe verteidigen, mu(fßte aber die Füh
rung der Geschäfte P. Ulrich überlassen. Im aute des Jahres 1859
gıng sodann auf die Pfarrei Fulda, da offenbar SeINEe Bitte He  1M:
berufung, die Februar 1859 den Abt gerichtet, icht erhört
worden WAarT, obwohl ihm der Abt durch Athanas Aussicht auf Er:
hörung machte.

Ulrich ahm zunächst, w1e adusS Briefen VO: Isidor hervorgeht
die Führung des Rechnungswesens die Hand, ebenso emühte
sich, wıe dem damaligen Dekan l) Kupert Ledergerber berichtete,
langsam ine bestimmte Klosterordnung mit Silentium, Yeparation und
Klausur einzuführen. Er ging soweiıit, Gt Benediktstag 1859
drei Oblaten als Laienbrüder Profeß ablegen lassen, Was 1n Fin=
siedeln sehr vıie Staub aufwirbelte. Gerade diese Profefßgeschichte wrug
mıit dazu bei, daß man ihm 1n Einsiedeln wenig Vertrauen entgegen=
brachte. Er schrieb darum Juni 1859 den Abt, daß 1er
nicht Oberer eın könne, da das Vertrauen Einsiedelns nicht besitze.
Auch wolle ma  3 seine Reduktionspläne, die sich eben L1LUT allmählich
verwirklichen lassen, nicht anerkennen. In einem Schreiben VO:
November 1858 Athanas hatte Ulrich geglaubt, ohne
Reduktion des Besitzes durchzukommen. Er bittet auf den Oktober hin

Enthebung VO:  3 seinem bisherigen Posten.
o blieb eigentlich LLUT Isidor für die Weiterführung der Geschäfte

übrig, denn Beda weilte damals 1n Jasper, das INnd  ' für den verstor:
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benen Kundek hatte besetzen mussen. Unterdessen wWarTr der Bischof
VO  . Vincennes, Mauritius d’Aussac de Gt Palais anläßlich einer OM=
reise 1mM Mai1 1859 persönlich nach Einsiedeln gekommen und hatte hier
Rücksprache mit dem bteSund ihn ZUrTr Weiterführung des
Unternehmens bestimmt. Zurückgekehrt, esprac sich der Bischof mıiıt
den vier Missionären und eröffnete ihnen den Plan des Abtes, der sich
ABn Hauptsache mit dem VO  } diesem schon Februar 18356 ent
worfenen deckte. Isidor sollte das Unternehmen auf seinen Namen
umschreiben lassen und die IL Verantwortung dafür übernehmen.
Unterm August 1859 erklärte sich Isidor bereit, sich mit Gt
Meinrad VO Mutterkloster trennen, vorausgesetzt, daß die Schuld
VO 000 Fr durch die Gelder des ereins der Glaubensverbreitung
1n Lyon ezahlt worden Gelen und daß® der Abt den Bischof be=
WEeBC, das seinerzeıit mi1t Einsiedeln eingegangene Konkordat 6358 mit
ihm einzugehen. Der Abt sollte ihm durch e1n eigenes Instrument alles
übertragen. Einsiedeln sollte aber auch weıter 1n freundschaftlichen
Beziehungen G+ Meinrad stehen und die Jetz 1n Amerika weilen=
den Patres auft ihren Posten belassen. Ebenso collte Einsiedeln auch
weiterhin die verschiedenen Unterstützungsgesuche vermitteln und sich
ın Kom die notige Erlaubnis bemühen.

Erst unterm Oktober 18359 kam Abt Heinrich dazu, Isidor zu

antworten. Er sandte ihm Entwürtfe für die UÜbernahme des SHanNZEIN
Unternehmens, für das Schreiben nach Kom und für 1n Empfehlungs=
schreiben des Bischofs den hl Stuhl Daneben aber hält der Abt
dafür, daß vielleicht noch einen einfacheren un kürzeren Weg ABr

Lösung der rage gebe. I) Isidor soll sich dem Kloster des Abtes Boni:  =
fa7z Wimmer inkorporieren lassen und Gt Meinrad gleichsam als Aus=
steuer mitbringen, womıt Einsiedeln einverstanden ware, da I)
Isidor L1LUT mıit dem Abt Bonifaz sich vertragen hätte „Diesen Zwel
ten Weg würde ich für mich vorziehen, weil GSie dann 1n Verbindung
mit einem schon bestehenden Kloster auch viel sicherer auf dessen Rath
und Unterstützung zählen könnten.“ Er überläßt sidor, welchen
Weg einschlagen wolle

Isidor entschied sich zunächst für den erstgenannten Weg, da die
andern Patres einen Anschluß St. Vinzenz Freilich
mußte November 1859 dem hte berichten, daß der Bischot
seine Zustimmung ur Irennung och nicht gegeben habe un S1€e ohl
uch nıe geben werde, da Beda, der wen1gstens vorderhand
diesen Plan sel, äahn dagegen eingenommen habe Im gleichen Schreiben,
1n welchem Isidor die Ursachen der finanziellen Misere näher schil=
dert (unzweckmäßige Bauten, Ausnützung durch Schwindler) konnte
aber doch berichten, daß die finanzielle Lage sich bessere. Sie ware och
weiıit besser, wWenNnn INa  w} nicht viel fremde Hände beschäftigen müßte
Einsiedeln sollte VOTLI allem durch Entsendung Hilfskräfte helfen
Er ist der Meinung, daß einer das Ganze übernehmen solle Die
Zustimmung des Bischofs hält nicht £ür durchaus notig, denn die
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Irennung in temporalibus könne auf befriedigende Weise ohne Bi=
schof geschehen. Im übrigen ist der Meinung, „daß Gt Meinrad
VO:  >; Anfang berufen WAarT, die hiesige Mission durch Gründung eiıner
Schule ZUu Zwecke der Erziehung fähiger Jünglinge ZU Priesterstande
und ZUT wissenschaftlichen Bildung der übrigen talentvolleren Jugendauf religiösem Boden und WarTr unter der Leitung VO  > Benediktinern

unterstutzen D Wirklich rug sich uch Bischof Mauritius, wıe
WIT einem Briefe VO  3 P. Beda VO September 1860 entnehmen,

diese eit mıit dem Gedanken, daß die Benediktiner 1n Terrehaute
i1ne höhere Schule gründen sollten, dafür wollte der Bischof Gt Mein=
rad mit Aktiven und Passiven übernehmen.

Abt Heinrich hielt demgegenüber, WI1e WIT einem Briefe VO
Januar 1860 entnehmen, dem Gedanken, das Ganze Gt inzenz
übergeben fest Ja csah 1n der Verzögerung geradezu einen Finger=zeig der Vorsehung und drängte Isidor persönlich nach Gt Vinzenz

gehen und die Verhandlungen zZUu führen, eventuell Abt Bonifaz
bereden, persönlich ach Einsiedeln kommen, für welche Keise der
Abt 19154 die Kosten zahlen wollte.

Isidor konnte sich aber offenbar Z einem solchen Schritte nicht
entschließen. Abt Heinric) selbst mußte 1n einem TIe den Lud=
wigs=Missions= Verein 1n München, dem 1ne Gabe für Gt Meinrad
verdankte, bemerken, daß die Berichte 1n ezug auf die geistliche Wirk=
samkeit seiner vlier Religiosen 1ın Indiana fortwährend Uunst1ig lauteten.
Diese betreuten die großen Missionsdistrikte VO Fulda, Ferdinand,
Jasper und Gt Meinrad Aber, fügte der Abt bei, die Berichte lau  =  —
ten „sehr ungunstig 1n ezug des gründenden Missionshauses, weil
dazu immer die nöthigen Kräfte fehlen und i1ne gar große Schul=
enlast auf dem erworbenen Grundbesitze haftet.“

Mit diesem Hinweis auf die fehlenden Kräfte hatte der Abt jeden=falls ine Hauptursache für die bisherigen Mißerfolge genannt, denn
während die Patres auf den Missionsstationen vollauf 1n Anspruch
5 wurden, WarTr niemand da der das eigentliche klösterliche
Leben pflegte. War hatte och Chrysostomus pri 1858
den Grundstein einer kleinen Klosterkirche gelegt, die die Gtelle
der provisorischen Kapelle treten sollte Schon folgenden Fronleich=
namsfest, den Juli konnte die Kirche, auf deren Hochaltar damals
ine Kopie des Einsiedler Gnadenbildes kam, benützt werden. Am
November 1858 begann INnd  -} mıit dem Ööffentlichen Chorgebet 1n dem
Kirchlein. ber gerade dafür, wI1e auch für die Besorgung der Schule,die INa  } wieder aufgab, fehlten die Kräfte Indessen bemerkte der
Abt 1n dem genannten Schreiben nach München, daß auf den Herbst
hin jemanden ach Amerika senden gedenke, der sich über alles
Nau informieren sollte. Am August 1860 meldete der Abt sodann
nach Gt einrad, daß 1n Bälde wel Patres, nämlich Martin Martvund Fintan Mundwiler nach Indiana sich auf den Weg machen WUr=s
den hre Aufgabe umschrieb Abt Heinrich 1n einem Empfehlungs=

Benediktiner
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schreiben Abt Bonitaz Wimmer dahin „Die Absicht, ariu ich
diese Missionäre hinsende, besteht vorzüglich darin; durch
dieselben einen genauen Untersuch ber den gegenwaärtigen Status qUO
unserer dortigen Mission machen, indem mMI1r scheinen will, daß INa  .

sich dort 1n gar groie Unternehmungen eingelassen habe, wofür
SGT E Kräfte nicht ausreichen LO uch dem Bischof VO'  ’ Vincennes
empfahl der Abt die Beiden ufs angelegentlichste.

Mit Martin und Fintan kamen jene Persönlichkeiten ach Gt
Meinrad, die erufen SE das Unternehmen retten und
1n die öhe bringen. Wohl hatten auch diese och mi1t Schwierig-
keiten kämpfen, G1 VO Seite des Klimas oder VO  > Seite der
wirtschaftlichen Lage, aber jetzt doch eın halbes Dutzend Mis
s1ionäare da, mit denen sich auch eiın klösterliches Leben aufbauen ielß
Die Fortexistenz VO  a} Gt Meinrad als selbständige Körperschaft War

gerettet. Ulrich celber blieb och der Spitze, his 1865 VO111

bte heimberufen wurde. An seine Stelle trät Mai 1865 Mar=
tın aTrtYy als Prior. Ulrich hat das groie Verdienst, daß für die
kommende Abhtei den Platz, dem 61€e heute steht, gesichert hat Wenn
auch VO  3 dem durch ihn erworbenen Grundbesitz manches veräußert
werden mußte, hat doch durch dessen Erwerb die materiellen
Grundlagen geEWONNEN, die sicher stellen Ffreilich viel Mühe, Arbeit
und Verdruß brauchten.

So haben bei der Gründung VO  ’ G+t einrad, das heute den oröß  S
ten Abteien uNnseTes Ordens zählt, 1ine Reihe VO Faktoren mıt
gewirkt, ie, LLUTr oft 1 Gegensatz einander, unter Überwin=
dung VO: nicht geringen Schwierigkeiten und Hindernissen, e1n wahr=
haft großes Werk grundgelegt haben
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Tagebuch des (5% r 1 Andechs, herausgeg Magn
Gattler Sß Rgbg.) Camerloher. (12 ammelban des ist.Ziegler BI Placid
ereins Freising 1020

dn Pirmin, DIie Schriftsteller OSB 1mM heutigen Kgreich ayern
1750—1807%

J Ild. OSB, Abt Anselm Desing. (4 Erg eft den
Stud Mitt. OSB Mü. 1929.)

15 Klemm Walter, Benediktinisches Barocktheater in Südbayern. In
Stud Mitt. OSB (1937)

„Frisinga olim dicebatur et reaDSCc ar 10115 doctus“ sagt Meichel=
beck 1n seiner Hist. ep1SC. Fris.1

Dieser Ehrentitel ist schon 1n der eit des aisers ÖOtto Cr dem
Berg des Korbinian zuteil geworden. Namentlich unter Bischof Otto
(seit 784) WarTr die dortige Domschule emporgeblüht, daß Söhne aus

den vornehmsten Fürstenfamilien, wıe Ludwig Deutsche (der Enkel
Karls Großen) und der spatere Kaiser Heinrich FL Hig dorthin
ZUT Erziehung gegeben wurden. uch der berühmte Cozroh hatte dieser
Domschule seine Ausbildung verdanken. Das Freisinger Schulwesen
erlehbte natürlich 1 Laufe der Jahrhunderte verschiedene Wandlungen,
aber durch die Stürme der Zeiten, namentlich zuletzt durch den dreißig=
jährigen rieg hatte der „INONNS doctus“ das Anrecht auf diesen ehren=
den Namen verloren. Irotz mancher Versuche WarTr aus veschiedenen
Gründen 1mMm Jhrh n1€e gelungen, Bischofssitz eın Seminar
und 1ne Studienanstalt errichten, die einigermaßen den Anforderun=
en des Tridentinischen Konzils entsprochen hätten.®* Auf das energische
Eingreifen des Papstes Innocenz GE hin wurde 1687 nochmal eın
Versuch gemacht: Am Stadtplatz 1n Freising wurde eın Seminargebäude
hergestellt, 1n dem die Freisinger Franziskaner, VOT allem der berühmte
Kanonist Anaklet Reiffenstuel Vorlesungen ber Moraltheologie und
Kirchenrecht hielten. Im Jahre 1694/95 wurde diese Schule ıne öffent=
liche und kam och e1n „studium philosophicum” hinzu. och blieb
auch das LLUT e1n  a Versuch. Denn bald ach dem Regierungsantritt des
Fürstbischofs Johannes Franziskus Ecker Kapfing (1695—1727) wurde
das Seminar geschlossen (Juli »”  1€ eit der Experimente WAarT

abgelaufen” ® und deren Gtelle sollte etwas Dauerndes treten.

AT Gründung?
Dem enannten großen, ebenso frommen als tatkräftigen Freisinger

Fürstbischof War vorbehalten, 1n se1iner Residenzstadt iıne den $r1:
dentinischen Forderungen einigermaßen entsprechende Lehranstalt 1N5
Leben rutfen. Im Jahr 1697 gründete das Gymnasium miıt einem

Stiftungskapital VO  3 000 Zur Ergänzung wurde allen Stiftungen
1) 11/1 5, 423
2)) ferner: Gesch Stadt Freising ihrer Bischöfe (1854)
528 Z Ant., Die Errichtung des Lyzeums

Freising 1534 5 8 Ba D7 8
z) Mayer, AA S L:
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und Priestern der iOzese ine jährliche Seminarabgabe auferlegt. Die
geplante Schule sollte zunächst Klassen für das Studium der Huma=-
nliora umfassen (Rudimenta, Grammatik, Soyntax, Poesie, Rhetorik),
dann sollten noch philosophische Kurse (Logik und Physik) und
theologische (Dogmatik, Moral und Kirchenrecht) hinzukommen;
sollte also mit dem Gymnasium eın Lyceum verbunden werden; der
gemeinsame Name WarTr „studium generale”. Die Schüler sollten ın einem
Seminar wohnen. Damit War ine Lehranstalt geschaffen, die den Wün=z=
schen des Tridentinums nahekam, A ihrer Bedeutung übrigens weit
über die bloße Heranbildung des Diözeseanklerus hinausging.”

Eine wichtige rage War nNun_n, wem diese LEUE Schule anvertraiut
werden sollte. Der Fürstbischof entschied sich mi1t Zustimmung des
Domkapitels nicht für die damals das Schulwesen beherrschenden Jesu=
ıten, sondern für den Benediktinerorden. Die Gründe hierfür die
Vorliebe und Hochschätzung des Fürstbischofs für diesen Orden, der
1ın der Vergangenheit der geistigen und materiellen Kultur Bayerns un:  =

vergängliche Dienste geleistet hatte und esonders auch der Einfluß@ des
Romuald Haimblinger VO Ettal Dieser kluge und

energische Mann, Doktor der Theologie und beider Rechte, lebte damals,
WI1e uns der Zeitgenosse Meichelbeck VO  3 Benediktbeuren erzählt,>

ofe des Fürstbischofs als dessen Ratgeber „auch 1n geheimeren
Angelegenheiten.“ Er WarTr ©c5, der den Fürstbischof hinwies auf die
Salzburger Universität, die unter der Leitung und Fürsorge der ene=
diktiner sich glänzend entwickelte, und ih veranlaßte, die Schule
in Freising ebenfalls diesem Orden anzuvertrauen. Das NEeUeE Gymna
S1UmM 1ın Freising sollte eın kleines Gegenstück ur Salzburger Benedik=
tiner=Universität werden. Der Bischof wird auch gehofft haben, durch
Ausnützung der reicheren Kraftquellen der bayerischen Abteien seliner
Gründung 1iıne ruhige Entwicklung und dauernden Bestand sichern.
„Ihm gereicht ZUT!T Ehre, daß den Plan ausgehegt und mit fürstlicher
Liberalität durchgeführt, ebenso den Benediktinern Uum Ruhme, daß
S1e auf seine Ideen herzhaft und großmütig eingegangen sind.“®
bayerische und schwäbische Abteien bildeten 1ne Konföderation,
gemeinsam die dUuS der Gründung S1'  ch ergebenden Verpflichtungenübernehmen.

Gerade 1n jenem Jahr; Sept. 1697, wurde der Mann der bei
der Entscheidung des Fürstbischofs ausschlaggebend SeWESCHN WarT,
Romuald Haimblinger, 1n Ettal VO  - seinen Mitbrüdern nach dem Tode
des Abtes OMAaNus dessen Nachfolger gewählt und nach Ettal /ALE  .
rückberufen. S0 schr der Fürstbischof Johannes Franziskus den Verlust
seines Ratgebers bedauerte, sehr freute sich auch, als sSe1inem
geschätzten Romuald 1im Dom Freising feierlich die Abtweihe ertei:

4) Mayer,
T/ SA

Abele Eugen, Hundert Jahre human. Gymn 1n Freising (1928) SE
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len und die Mitra aufs aup cetzen konnte. Für die Freisinger Schule
War das Ereignis insofern VO  ’ Bedeutung, als Abt Romuald jetzt 1n 6@1=
nerTr Stellung viel mehr Möglichkeit und Gelegenheit hatte, die
ane sSe1ines £iürstbischöflichen Freundes Öördern.

D4 1) Sr BeEZINN
Zunächst berief der hohe Mäcenas drei gelehrte Benediktiner ach

Freising: den Dichter r 1 für die Poesie,
den nachmals erühmt gewordenen Karl Meichelbeck VO' ene=
diktbeuren, der uUuNnseTeTr 10zese die Hıstoria Episcoporum Frisingen=
1um schenkte, für die Soyntax, und den Maurus Pfandtner VO  -

Gt Veit bei Neumarkt für die Grammatik. Sie alle drei collten die Frei=
sınger Jugend nicht bloß die Wissenschaft lehren, sondern ihnen auch
„Führer sSein auf dem Weg des Heiles”. Für die Rudimenta wurde ın
diesem ersten Jahr eın weltlicher Lehrer Caspar Vischer) aufgestellt.
In Freising angekommen, wurden die drei Benediktiner mi1t größter
Güte, Ja mıit väterlicher Liebe VO fürstbischöflichen Mäcenas aufge=
nommen.‘ Am Nov 1697 wurde das Gymnasium vorerst mıiıt
Klassen feierlich eröffnet. Der Festakt fand 1n dem vorläufig als Gym
nasıum enützten Gebäude STa Der Fürstbischof erschien celbst unter
dem F£fröhlichen ang der Irompeten und Pauken mi1t seinem gANZEIL
Hofstaat, und auch die meisten Domherren kamen 1n ihren agen
gefahren; natürlich auch der VOT kurzem ZAUE Abt geweihte Prälat VO  >

Ettal Romuald Haimblinger, und die beiden Prälaten, die bei seiner
Abtweihe assistiert hatten: der Propst VO:  »3 Rottenbuch und der Prä=
monstratenserabt VO  - Schäftlarn; ferner ıne ungeheuer große enge
VO  > Canonikern, Klerikern, Ordensleuten, Bürgern un einfachen Leu=z
ten, ie, weil das Gymnasium 61€e nicht fassen konnte, fast den ganzen
nahen Marktplatz anfüllten. AL LLUIN der Fürstbischof un die hohen
Festgäste ihre Plätze eingenommen hatten, hielt arl Bader VO  } Ettal
1ine sehr feine Rede über den Nutzen und die Notwendigkeit der Schu:
len und über das löbliche Vorhaben des Fürstbischofs un sSe1nes
Domkapitels. Hierauf sprach der Domhbherr uUun! Generalvikar Franz

1n seiner Eigenschaft als VorstandAnton Begnudellius Bassus
1m Namen des Fürgst:  =  -der Domschule („Summus Scholasticus”)

bischofs und des Domkapitels den dre  1 Benediktinerprofes=
und empfahl ihnen und ihren Nachfolgern 1n einer „sehr gelehr-

ten Rede“ treue Fürsorge für die Schulen und die studierende Jugend
VO:  o Freising. Der Fürstbischof celhbst vab dem neuerrichteten Gymna=
1UmMm den hl Korbinian als Schutzpatron; FÜr die Patres, die der
Schule wirkten, tellte den Ahbt Romuald VO  >} Ettal als ihren ersten
Präses auf Die Patres aber gelobten „humillime“ 1n 1.  A  hrem eigenen
Namen wWI1e auch 1n dem ihrer Nachfolger dem Bischof und dem LDom:

7) Meichelbeck erzählt uns selbst (1 11/1 424): Ut Frisingam peI=
venismus, 1C1 110  > potest, U aM clementi, quam placido, qUuU am paterno
affectu Celsissimo Maecenate fuerimus susceptl.
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kapitel Ireue und ständigen Gehorsam. Am folgenden Tag fand die
Neuaufnahme der Schüler sSta und damit begann der Freisinger Dom=
berg wieder eın „AMNONS doctus” werden. Schon 1 nächsten Jahr
(1698) wurde auch der Kurs für Rhetorik hinzugefügt durch die An=
kunft eines Tegernseer Paters, E des
Begründers der Marianischen Studenten=Sodalität 1n Freising. Der
weltliche Lehrer des ersten Kurses, der Rudimenta, wurde ebenfalls
durch einen Tegernseer Benediktiner ersetzt Das Gynmasium WAar
damit vervollständigt.

Ausbau und Organisierung
(1698—1720)

Einen Schritt vorwarts 1m Ausbau und ın der Urganisierung des
Unternehmens bedeutete der den Fürstbischof Joh Fran=
ziskus Juni 1700 1n Freising mıit Abt d, Prior
AA (Halbed1) und dem Konvent VO Ettal abschloß.8
Die Hauptpunkte dieses Vertrages sind folgende:

Von größter Wichtigkeit für die neuerrichtete Schule ist c5, daß s1e
niemals geeigneter Lehrer ermangle. Darum wird der Abt VO'  } Ettal dafür
SOTgen, daß sich „möglichst bald”“ Professoren aus dem Benediktinerorden
(für den Unterricht 1n den Klassen des Gymnasiums nach Freising be=
geben.®a

1le diese Professoren, die 1mM Laufe der Jahre nach Freising abgeordnetwerden, verpflichten sich, dem Fürstbischof un seinen Nachfolgern Ehrfurcht
und Gehorsam, un uch dem Domkapitel gebührende Willfährigkeit eT:  —
welsen.

5ie alle sollen 1m fürstbischöfl. Seminar wohnen und die gleiche Versz
pflegung genießen. Der Bischof wird für ine entsprechende Wohnung SOTSECN.Die oberste Gewalt (plenitudo OMN1S potestatis liegt beim
Bischöf: nächst ihm ber e1lm Kloster Ettäals bzw.
dessen jeweiligem Abt, der die Aufgabe hat, wenn einer der Professoren
AaUs irgend einem Grunde 1n Wegfall kommt, dafür wirksame Dorgetragen, daß aus einem bayerischen der uch österreichischen der schwä=

dafß nıe eın Lehrstuhl unbesetzt bleibt
bischen Benediktinerkloster eın anderer geeigneter Professcr geschickt werde,

Damit dem Abt VO  >} Ettal dieses Amt nicht ine schwere Last werde,darf einer VO  3 den „conföderierten”“ Abten gewählt werden, der als Assi:
en zugleich mit dem Abt VOonNn Ettal die Leitung hat Beide mitsammenhaben die Pflicht, Sitten un Lebensführung der Professoren überwachen,Fehler beseitigen, Klagen und eschwerden entgegenzunehmen un Ab=hilfe schaffen. Was der Abt=Assistent n Abwesenheit nicht eisten
ann, obliegt dem Abt VO Ettal

HStA Ettaler Urkunden de 1700; ebenso HStA Urkunden desLandgerichtes Freisin Nr. 864 (fasc 4A1) Abgedruckt 1n tingersBeiträgen, 9. 362—7365. uch 1m Mü Kreisarchiv, 2767128a) Der Ausdruck: yJyuam primum ist hier rätselhaft; der Satz kann dochohl Nnu den Inn ha
Leh

ben Wenn durch den Weggang eines Lehrers 1im
aßrerkollegium eine Lücke entsteht, mu der Abt VO  } Ettal dafür SOTSCH,möglichst bald diese Lücke wieder ausgefüllt werde; ber das gleicheist ja unter Punkt uch gesagt.
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Andererseits ber verspricht der Bischof 1n seinem und seiner Nach=
folger Namen dem Abt VO FEttal und dessen Nachfolger SOWIE den Abten,
die sich /AUB Durchführung des fürstbischöflichen Schulanliegens mit F++tal
zusammengetan haben, wolle jedem der Professoren au der bischöflichen
Finanzkammer jährlich 50 Rheinische Gulden ın bar der die entsprechenden
Sachwerte anwelsen lassen. Ferner verleiht ihnen Autorität und Recht,
die Schüler (discipulos et scholares) nach Gebühr und discret „COTFTi=
gieren”, nötigenfalls mit der Karzerstrafe belegen; bei schwereren
Vergehen ber sollten S1e keine Strafgewalt haben Dem Abt und Konvent
VO  . Ettal und deren Nachfolgern SOWIl1e dem gaNZEN Orden des Benedikt
soll, solange S61 die ben festgelegten Bestimmungen sich halten, allein
und für immer das Recht zustehen, die ben gegründeten Schulen leiten
un daselbst lehren. Dem Kloster Ettal, seinen Rechten un! Privilegien
soll aus dem ben Geschriebenen bei einer allenfalsigen AÄnderung kein
Nachteil erwachsen.

Das Abkommen 16* unterzeichnet VO Fürstbischof Joh Franziskus, VO:  j
Abt Romuald, Prior Aemilian und dem Konvent VOIN Etta

[Dieser Vertrag bedeutete für Ettal WarTr 1ne große Ehre, aber vAÄN

gleich 1ne schwere Bürde. Er ist hauptsächlich eshalb VO  3 Bedeutung,
weil die spatere Vorzugsstellung Ettals (vgl. Vertrag 1720!)
begründet. Schon wel Wochen später, Juli 1700 traten die Ahbte
der Bayerischen Congregation, vermutlich auf Drängen des Fürst=
bischofs und des es Romuald, diesem Vertrage bei und teilten sich
mit Ettal iın die Ehre und Rechte wI1e 1n die Bürde Der Abt Eliland VO  3

Benediktbeuren, damals Generalpräses der ayer Benediktiner=-Congre=
gatıon der Ettal bekanntlich nicht angehörte und die bte der Con
gregation gaben die Erklärung ab

A ractatun huic CUM Rev. ma 611 Celsitudine Adm Kev Domino
Romualdo Abbate Ettalensi primitus inıto ibenter accedimus Nosque
eidem V1 praesentium aggregamıus et aSSOClamus illiusque conditiones,
articulos et pa! LL0O:  j G1 Nobis 1DS1S quolibet Nostrum in
princ1iplio immediate conclusa fuissent, rata firma habemus spondentes
105 Gymnasium up nominatum NUuNnNCcC et deinceps 110  > PrO
Congregationi nostrae confoederato habituros.

Durch diesen Anschluß der ayer ongr. den Traktat zwischen
dem Fürstbischof und dem Abt VO  3 Ettal wurde 1U 1n der Stellung
des Abtes und 1n der Leitung der Schule durch i1ne spezielle
Vereinbarung zwischen Fürstbischof, Abt Romuald und den Ahbten der
ayer. Congreg. 1Ne Änderung getroffen: Für die nächsten drei
re sollte A bt Romuald Pr S65 des Gymnasiums
und einer adus den Abten der Congregation sSe1in Assistent Se1IN. ach
Ablauf dieses Irienniums jedoch sollte in regelmäßigem Wechsel alle
drei Jahre der Präses aus der Zahl der bte der Congregation gewählt
werden, als Assistent aber eın nicht ZUTFLE Congregation gehöriger Abt

Der Prälat AA Ettal Romuimald und seıine Nach-=

9) Dombibliothek Freising: Heckenstaller Frisingensia, fol Tom. XVI
321 —330 Die N Urkunde ist abgedruckt 1n Deutingers Beiträgen,
9=365 ff Leider ist 1 ext bei Deutinger ine Zeile ausgefallen un

der 1nnn dadurch etwas urniklar. Es fällt uch auf, da{flß Abt Romuald nicht
unterzeichnet ist
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folger, so11 pefpetuus prımus ASSıistens-. also für
alle Zeiten erster Assıistent bleiben mıiıt aktivem und passıvem Wahl-=
recht bei der Präseswahl Als zweiıter Assistent coll ihm e1in Abt beige=
geben werden, der nicht der gleichen Congregation angehört WI1Ie der
Präses. Der Vertrag ist unterzeichnet VO Abt Eliland VO  } Benedikt:
beuren als Generalpräses der ayer Congreg. und Angelus Rehling
VO  3 Benediktbeuren, dem Gekretär der ongr. Der eben dargelegte
Vertrag War VO  3 den beiden Contrahenten miıt Wissen und Billigung
des Fürstbischofs geschlossen worden.19 Am Juli (1700) errichtete
dieser selbst mıiıt den Abten einen Kontrakt gleichen Inhalts wI1e der
zwischen Abt Romuald und der ayer Congregation.!!

Am Yept. 1703 hatten die Schüler des Freisinger Gymnasiums (Je=
legenheit, einem schönen Fest beizuwohnen. Im ueCN, VO General=
vikar Begnudellius Bassus gestifteten Marmoraltar der G+t Johannis=
Kapelle 1mM Dom wurden clie AaUuUs Kom hieher gebrachten Reliquien des

Martyrers Placidus eingelegt. Bei dieser Festfeier War nebst den
Ahbten VO  > Tegernsee, Benediktbeuren und Weihenstefan auch Abt
Romuald VO  5 Ettal anwesend.1? och eindrucksvoller die Feier=
lichkeiten, die verbunden mıiıt dem Aufenthalt des Ettaler (sna=
denbildes 1ın Freising (30 Juni bis uli Die Kriegsgefahr d  5
damals esonders ZUT Andacht angetrieben haben Abt, Prior und
Raimund (als ( 'ustos des Gnadenbildes) auch den ”  NM  —_
lichen Feierlichkeiten herbeigekommen.!?

Da der Lehranstalt eın zweckmäßiges Schulgebäude fehlte, ieß Fürst  =
bischof Joh Franziskus auf der Güdseite des Hauptplatzes eın solches
aufführen, VO  3 dem ayer schreibt, 61 auch heute och TOTZ
aller Störung und Zerstörung das charaktervollste Architekturwerk der
Stadt Die einst prachtvolle, heute verwustete ula wWar mıit Fresken
VO  $ Hans Gg Asam, dem Vater der berühmten Brüder Asam gC=
schmückt, und auf dem Schutzengelaltar 1n diesem Festsaal thronte das
1m Jhrh viel verehrte Gnadenbild der „Freisinger Mutltter Cottes*
aUuUs der and des oben schon genannten Lehrers Gymnasium

Wolfgang Kinswerger VO  - Tegernsee.!*
Der Grundstein diesem herrlichen Schulgebäude wurde

April 1707 gelegt; 1m Jahre 1709 wWar der Bau einem vorläufigen
Abschluß gebracht. Der schöne Festsaal konnte 1U  a’ 1in diesem Jahr

10) Kma Sl Celsitudine libera facultas data et N SE
Deutinger z66

11) 531, zitiert Copia Instrumenti erectionis Gymn Frisingen=
S15, Im Magistratsarchiv VO: Freising, asc Litt. Der ext ist bei
Deutinger nicht abgedruckt. Bei Ma U DBr Lyzeum Freising, ist
das Datum dieser Verträge (1700) nicht N  u 27 Jn Fürstbischof mıit
Ettal; Juli Abte Kongr. mit Ettal; Juli Fürstbischof muıiıt den

bten.
12) 11/1 5. 428
13) I1/1 S. 435/436.
14) Mayer A Gesch Lyzeums Fr S.1  \
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schon viermal benützt werden, als INd  a V OI1 Q vept das glänzende,
ine Woche lang dauernde Fest der translatio Nonnosi beging.*?

Vor dem Fürstbischof, den anwesenden Abten den me1listen

agen his „Capıta mitrata ; unter ihnen auch der erst pri
geweihte Nachfolger des es Romuald Haimblinger, Abt r

H a ] und den zahlreichen (‚ästen wurde 111
Festsaal des Gymnasiums 7zweimal ein vielbewundertes Schauspiel VO

Nonnosus aufgeführt, wWel anderen agen nachmittags ebendort
i1ne feierliche theologische Uisputation abgehalten. Bei der ersten WarTr

Abt Placidus als einer der UOpponenten aufgestellt, bei der zweıten
hatte den Fürstbischof celhbst als Upponen vertreten. Wer die
Defendenten I, erzählt 9208 Meichelbeck nicht. ber 6s1e werden
sich schwer getan haben, mit den solche öffentliche scholastische
UÜbungen gewöhnten hervorragenden Theologen denn solche hatte
INa  aD} als Opponenten ausgewählt fertig werden. Abt Placidus mMUu
sich bei der ersten Disputation sehr gewandt ezZeIgTt haben, SONS hätte
ihn der Fürstbischof bei der zweıten aum seinem Vertreter be=
stimmt

Am Tag des Festes wWar Abt Placidus ausersehen, die Predigt
halten. Er verglich darin den Fürstbischof, den Wiederauff£finder der
Reliquien des hl Nonnosus, mıt Nehemias, der das Feuer wieder
aufgefunden. „Minime mutus 1n laudes Celsissimi.“ Dalß mıit Wor=
ten des Lobes für den Fürstbischof nicht SParsalnı War, braucht uns

bei einem Kanzelredner der Barockzeit nicht wundern. Tags darauf,
dem Tag des Festes, durfte Abht Plaäcidus. obwohl der jJüngste unter
den Abten, das feierliche Hochamt halten Weil d  1ese Festwoche für
die Schüler, namentlich für die Diensttuenden bei den täglichen eijerli=
chen Gottesdiensten, und für die Theaterspieler sehr anstrengend WAarT,
gewährte ihnen der gutige Fürstbischof Verlängerung der Ferien bis

November.
In diesem und den folgenden Jahren wurden NEUE Lehrstühle errich=

tet 1709 für Logik, T Z für Physik,*® 1713/14 für Dogmatik, Moral
und Kirchenrecht,!” sodafß VO  } Jetz ab mit dem Gymnasium auch eın
Lyceum verbunden WarTr einem „Studium generale”.

Am August ya S treffen WIT den Abt Placidus VO  3 Ettal ohl
1n seiner Eigenschaft als Assistent 1n der Leitung des Gymnasiums
und Lyceums ın Schongau mit dem Abt Willibald VO  3 Irsee, dem
Präses der schwäbischen Benediktinerkongregation, bei Besprechungen

15) Schildérung dieses pompöoösen Festes bei Meichélbeck, GT Ep Fris.
I1/1 5. 443—448; der Z Die dabei gehaltenen Festpredig=
ten wurden veröffentlicht durch Benedikt Eberschwang VO  - Frauenzell (c
1710%) Wahrscheinlich identisch mit dem Buch Freisinger alt= und
Gnadenschatz, bei Christian arl Immel (fürstbischöfl. Hofbuchdrucker) in
Freising 1/10, das uch ine geNaAUE Beschreibung des Festes enthält.

16) I1/1 5. 450
17) 1/ı 5. 455
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betreffs des Freisinger Lyceums.*® Es handelte sich dabei vermutlich
Beteiligung der schwäbischen Abteien der orge für die genannte

Schule und Beihilfe ZUrT Verbesserung des Stiftungsfonds. ber TOr
1L 17260 (am Jan.) kam die erweiıterte und straffer organisierte
Konföderation diesem Zwecke zustande, hauptsächlich durch die
Bemühungen des Fürstbischofs. Es verbanden sich gemeinsamer
Arbeit und gemeinsamen Opfern Abteien der bayerischen und

der schwäbischen Kongregation und dazu noch später Abteien,
die keiner Kongregation angehörten, das „COTPUS tertium“”, unter ihnen
auch Ettal.19

Dieser Traktat VO Jan 1720 änderte die Stellung Ettals ZUrT

Freisinger Schule und brachte ine nNEeUE finanzielle Belastung.“* Im Ein=
gang der Vertragsurkunde wird erklärt: Als Fürstbischof Johannes
Franziskus aus gerechten Gründen beschlossen hatte, die Verwaltung
des Freisinger Gymnasiums niemand anderem als dem Benediktiner:z
orden anzuvertrauen, da habe mıiıt Abt Romuald VO Ettal Uun:! des=
SC  - Konvent einen Vertrag geschlossen und habe diesem Kloster allein
die OÖTZE für das Seminar und Gymnasium un! deren Leitung Vel:

1a11 Weil jedoch seither die Sachlage sich geändert hat die Zahl der
Professoören 6e1 erhöht worden und die hte hätten sich einer Kon:
föderation zusammengetan darum solle e1in Vertrag geschlossen
werden .21 Einzelne Punkte daraus selien hervorgehoben. Außer dem
Kegens ycei sollen och andere Professoren bereitgestellt werden.
Von diesen Professoren sollen fünf die Gymnasialklassen (Rudi  =  -
menta, Grammatik, Syntax, Poesie und Rhetorik), wel die philosophi=
schen Kurse (Logik und „Physik”) Un wel die theologischen Kurse
ogm mit Moral und Kirchenrecht) besorgen. Einer der beiden Theo
logieprofessoren coll zugleich kKegens (Okonom) des Lyzeums, der
dere Präfekt (Rektor) der Studienanstalt SEe1IN. Vorbereitungskurse
(Principia, Alphabethici) sind ausgeschlossen. Zur Aufbesserung des
Stiftungsfonds sollen die konföderierten Abteien 000 Gulden bei=
steuern (Punkt des Vertrages). Natürlich hatte auch Ettal den entspre=
chenden Teil der finanziellen Belastung tragen.

Die eigentliche Leitung der gesamten Lehranstalt stand ach der
euen Urganisation durch den Vertrag VO  i 1720 einem Ausschuß VO

18) Archiv VO G+t Mang Füssen. Lade fasc 1/t
19) Verzeichnis dieser Abteien bei Deutinger, 250 u 451
20) ext des Vertrages: Kreis=Archiv: 255/1:2) 336/1 uch 1m HStA

unter den Ettaler Urkunden de 1NO AZO Von diesem Vertrag wurden
5 Exemplare ausgefertigt (Siehe Schluß des Vertrages, Deutinger 406)
Gedruckt bei Deutinger 3099—4006. Siehe uch 251

2:1;) „Johannes Franciscus Gymnaslii procurationem et administrationem
iustas ob Causas 1900}  } aliis quam reverendis tradere et commıittere
CU. destinasset, un Adm Romualdo memoratıi ord ad Vir=
ginem Ettalensem Abbate tractatum inlıt, eique Monasterio soli

et gubernationem instituti semiıinaril et gymnası! concredidit die 25
mens1is Inii 100  4 Deutinger 400 f.
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konföderierten Ahten Z allerdings mıit ständiger Rücksichtnahme
auf Wunsch und Willen des „Celsissimus” (Fürstbischofs) und der
fünfköpfigen „Seminardeputation”, die sich zusammensetzte aus De-=
putierten des Fürstbischofs, des Domkapitels und des Diozesan=
klerus. Die bte des erwähnten Ausschusses nannten sich Visitatoren;
der erste VO  3 ihnen führte den Titel Präses; wurde alle Jahre neu

gewählt und War (abwechselnd) der Reihe ach aus den beiden Konz
gregationen und dem „tertium COTPUS”. Der zweiıte Visitator wWarT der
„Assistens perpetuus”, nämlich der Abt VO: Weihenstephan. Er beklei=
dete dieses Amt, weil sSe1IN Kloster der Lehranstalt nächsten lag und

also 1n dringenden Fällen sogleich eingreifen konnte. Der rıft

Visitatordem Range nach war ‘LET der Abt vonEttal
” V r dem diese Würde AdUS besonderen

Gründen zugesprochen wurde, wI1e WIT aus dem ext des Vertrages
sehen werden. Der Visitator WarTr der Assistent, der ebenfalls WIeE
der Präses alle jJahre ME gewählt wurde, und Waäar nıe Aaus der LU  LO  59
chen Kongregation, welcher der Präses angehörte.

Was u15 Vertrag VO 1726 hier esonders interessiert, ist das,
Was darin über Abt Romuald und seine Nachfolger als Abte VO Etr:l
DESAaPT ist Es heißt dort „Weil Herr Abt Romuald VO  - Ettal ZUT Zeit,
als über die Einführung der Musen ach Freising verhandelt wurde, als
erster VO  3 allen Benediktinern auf die Sache einging un miıt dem
Hochwürdigsten Herrn Fürstbischof» 1in dieser Schulangelegenheit C  n
wWI1sse Abmachungen traf und die 198 Last der Unternehmung
fangs allein mıit seinem Konvent auf sich ahm (vgl. Vertrag VO

Juni ordert die Billigkeit, daflß seine Nachfolger einer beson:

22) „Physik” hat hier einen weiterefi ınn als in unsereln modernen Schul=
plänen: 61e umfafßt Naturphilosophie, Kosmologie, Anthropologie

uch die erste Klasse des Freisinger Gymnasiums „Rudimenta“ genannt,
ist nicht mit unseTer heutigen „ersten Klasse”“ Sexta) gleichzustellen. Die
lateinischen Vorbereitungsklassen (Principia) wurden der GStudienanstalt
nicht einverleibt un VOoIl den onföderierten Klöstern nicht übernommen,
Die „Principisten” wurden VO  > Weltpriestern der Laien i„magistri prin=
cipiorum”) unterrichtet; der Unterricht wurde jedoch 1 Lyceumsgebäude
erteilt un die Schüler standen unter der Disziplinaraufsicht des Gtudien=
präfekten. Deutinger, A Anm

23) Der lateinische ext hat folgenden Wortlaut: „Quoniam Romualdus
Abbas Ettalensis, C: de Musis Frisingam introducendis agereiur, omn1ium
primus ord Benedicti 1n Te ingressus CUu Kma Sua Celsitudine
et Adım. vdo Capitulo Cathedrali de scholastico hoc negotio in certas
condiciones convenit operi1s molem in1ıt1io solus G SUul: Con=
ventu 1n suscepit, aequitas postulat, ut 1US UuC  I1es peculiari quadem
inter Abbates confoederatos praerogativa: gaudeant. Quare Revma
Sua Celsitudo ordinat et tatuit, ut deinceps Abbas Ettalensis visitationi:
bus Gymnasil reliquis Abbatibus instituendis toties quoties interesse
possit, et primum locum pOost Praesidem et Assistentem perpetuum obti
neat, tamen lege, ut, G1 uturis temporibus exemptionem ah Ordinariatu
quaereret et impetraret, hanc talem praecellentiam 1PSO facto amıisisse
sc1at.
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deren Vorrechtsstellung unter der konföderierten Abten sich erfreuen.
Deshalb hat der Hochwürdigste Herr Fürstbischof befohlen und an  =
ordnet, daß 1n ununterbrochener Reihenfolge (deinceps) die Herren
bte VO Ettal den Visitationen des Gymnasiums, die VO:  » den
anderen Herren AÄAbten (—Visitatoren) unternommen werden sollen,
jedesmal teilnehmen können, un! daß 661e den ersten Rang einnehmen
nach dem Präses und dem Assistens perpetuus, doch unter der Bedin=
gung, daß S1e diesen Vorrang ohne weleres verlieren, wWwenn 661e 1in der
Zukunft einmal die Exemption VO (bischöflichen) Ordinariat anstre=
ben und durchsetzen würden.“ Im Munde des mi1ıt Ettal CN be=
freundeten Fürstbischofs Johannes Franziskus klingt der letzte Gatz
etwas befremdend und ı1st zugleich ine Inkonsequenz. Denn die Vor:
zugsstellung Ettals sollte doch ıne Belohnung Se1IN für seine Verdienste
um das Zustandekommen der Freisinger Schule, wird aber Jetz plötz=
ich VO  > etwas SANZ anderem abhängig gemacht. Man csieht aber aus
dieser Klausel, welch großes Gewicht der Bischof darauf eSte, da

sich nicht durch Anschluß@ die Bayerische Kongregation seiner
Jurisdiktion eNtTZOS. blieb übrigens dem Bischof treu und behielt
seine Vorzugsstellung bis ADa Aufhebung der Freisinger Lehranstalt

1802
Der Vertrag wurde 1n Freising abgeschlossen un unterschrieben

VO: Fürstbischof, VO Dekan des Domkapitels Freising, VO Präses
des Lyceums (in jenem Jahr der Abt VO St Ulrich un fra in Augs=burg) und VO: den beiden Präsides der bayerischen un der schwäbi=
schen Kongregation. Nebst den liberalen Beiträgen der konföderierten
Klöster rug viel bei YAUBE vollständigen Reife der Schule 1n Freisingund blieb 1n Geltung bis deren Ende

4 D)i.@ Blütezeit
Allmählich entwickelte sich die Gründung des Fürstbischofs Johannes

Franziskus durch immer reichere Blüte einem kleinen Gegenstückder Salzburger Benediktiner=Universität. Das angegliederte Alumnat
(Klerikal=Seminar) War allerdings LLUT: für Priesteramtskandidaten
bestimmt, wurde aber später (1775) durch e1n größeres Seminar in
Dorten ergänzt.“* Es ware 19888  > gewi verlockend, die Blütezeit der
Freisinger Schule eingehend schildern, aber WIT mussen uns 1er 1n
der Hauptsache autf das beschränken, Wads$s mıit Ettal 1n Zusammenhang
steht und können 1m übrigen 1euNOER 1n ganz oroßen ügen eın Bild VOT
ihr entwerfen. Den konföderierten Klöstern und damit auch Etta  18
wird das Zeugnis ausgestellt, daß 61e ihre eingegangenen Verpflichtun»
CN pünktlich erfüllten und, lange 6S1€e konnten, sich ohne Zweifel
die größte Mühe gaben, tüchtige, Ja die besten Kräfte, wenn es auch
meist jJüngere IL, das Lyzeum als Lehrer abzuordnen.?2> Man

24) Deutingers Beitr 14. Bd. 127
25) Deutinger, 5 295 Mayer, A., Das Lyzeum Freising,
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braucht Ja, die Wahrheit dieses Zeugnisses einzusehen, bloß Namen
eNnNen w1e Karl Meichelbeck VO  3 Benediktbeuren, den erühmten
Verfasser der Historia Episcoporum Frisingensium, oder Anselm
Desing, diesen hervorragenden Schulmann und spateren Abt VO.  - G
dorf, oder olfgang Kingswerger (von legernsee, spater Abt VON1

Michelfeld), Gregor Plaichshirn, Schüler und dann Lehrer 1n Frei=
Sing, später einer der bedeutendsten hte VO  - Tegernsee, oder INTE
pert Kolbinger, der die Summa des HI Thomas VO  5 quın fast aus

wendig konnte, und zahlreiche andere.*6
uch Ettal stellte der Freisinger Schule tüchtige Lehrer ZUrT erfu=

gung:“‘ Der erste WarTtr der schon genann e Carl Bader, Professor der
Poesie VO 7—1 also Schuljahre lang; 1697/98 WAarTr ZU

gleich Praefectus cholae Im 1702 wurde die Universität Galz=
burg berufen, VO  i dort 1 e die Akademie Ettal Er WarTr Dra=
mendichter und 1n Ettal Lehrer des als Dichter des Oberammergauer
Passionsspieles bekannten In den näch=
sten Jahrzehnten stellte Ettal auffallenderweise keinen Professor für
Freising, offenbar, weil seine Lehrkräfte notwendig für die eigene
Schule und Für die Benediktineruniversität Salzburg brauchte. Erst in
den beiden Schuljahren 1740/41 und 1741/42 fnden WIT den

als Lehrer für Logik, dann für Physik 1n Freising.
Bisher hatte der adeligen Akademie Philosophie gelehrt.
Er wurde bald wieder zurückberufen, als Stren: Aszet 1n FE+ttal
die Kleriker un Novizen leiten und Theologie dozieren.
hard Graf Eschenbach, später Abt VO  - Ettal, verweilte

Jahre 1ın Freising, als Professor für Logik und Physik 2—5 un
Kegens yceıl 4—6 Als solcher hatte neben der allgemeinen
Aufsicht über die chulen und die Hauswirtschaft uch Theologie
lehren. Sein Lieblingsfach WAarTr das Kirchenrecht, ZEISTE aber auch
großes Interesse für die Naturwissenschaften. 1761 wurde 1n Ettal
Y Abt gewählt und VO  3 Freising abberutfen. Ungefähr gleichzeitig
mıit ihm (1750—1759), ebenfalls Jahre lang lehrte 1n Freising sein
Mitbruder - L 08 ZUerst die unteren Fächer,
dann Jahre Poesie un Jahr Rhetorik. Als schwer erkrankte,
wurde durch Ferdinand Rosner abgelöst. Kein Benediktiner, weder
eın Ettaler och eın anderer, wirkte lange 1n Freising wie Rosner,
nämlich Jahre (1759—65 un 1768—75), un ohl wenige werden

oroßen Einfluß ausgeübt haben wıe Denn eitete alle diese
Jahre hindurch die Profane Rednerbühne, als Professor der Rhetorik,

26) J 20-— 2 5 führt iıne lange Reihe hervorragender Lehrer
VO  - Freising auf und gibt uch manche Literatur über G1e

27) Siehe die serles Professorum ordine „chronologico”, zuerst verfaßt
VO Freisinger Regens Förtsch VO:  5 Weihenstefan 1797; mit einem
Nachtrag bis 15073 sSOWwl1e einem Register nach den Geschlechtsnamen der
Professoren und den Klöstern, welchen 616e angehörten, abgedruckt 1ın
ELn BeT; Beiträge 450
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dichtete und inszenilerte Jahr für Jahr die Dramen Schluß@ des Schul=
jahres und bei etwaigen sonstigen Gelegenheiten, hielt auch die An=
sprachen 1n der Marianischen Kongregation der Studenten und 1n den
etzten Jahren kirchenrechtliche Vorträge für die Leute ofe
des Fürstbischofs. Das Theaterspielen galt 1n Freising wWwI1e 1n den da=
maligen Benediktiner= un Jesuitenschulen allgemein mıiıt Recht als eın
wertvolles Bildungsmittel und wurde eifrig gepflegt. Schon bei Grün:  =
dung der Schule (1697) hatte 198028  . einen schönen Theatersaal gebautund Schluß des ersten Schuljahres eın Drama aufgeführt. Am
me1ilisten VO:  ; allen Rhetoriklehrern Freisings tat für dieses Theater und
das Theaterspielen L, der AT besseren
Ausstattung des Theatersaales und möglichst glänzender Inszenies:
rung persönliche pfer Geld Uun: eit brachte. Von esonderem
Interesse dürfte se1in, daß dort 1767 auch se1in Passionsspiel:Bitteres Leiden, obsiegender Tod und glorreiche Auferstehung des e1n
gefleischten Sohnes („ottes vorgeführt wurde .27a Außer diesem Drama
sind uns noch sechs andere bekannt, die sicher VO  } Ferd Rosner 1n
seiner Freisinger Zeit gedichtet und aufgeführt wurden: Gottfried (919)}  >
Bouillon Pietas COrONAata, / Periander (070)4) Korinth Ectypon
utriusque fortunae, J ost nubila Phoebus (1763) Vindicta glo  zY105S4, 10€ Fronto Hisp reX (1764), Ludovicus Sanctus (17.70) Poe
tischer Streit zwischen Pallas und Doris GEZA0E Eustachius (1775)
Wenigstens sieben andere ürften ebenfalls Werke OSNEerTS se1in, wenn
auch Se1INe Autorschaft nicht mehr streng nachweisbar ist.28 Einen her=
vorragenden Mitarbeiter 1n der Pflege des Schuldramas fand Kosner
1m fürstbischöflichen Hofkapellmeister
Foher, der Ende des Jahres 1745 ach Freising kam, 1m Laufe der
Jahre dann seiner Tätigkeit fürstbischöflichen ofe Lüttich
freilich V{}  . Freising vielfach abwesend War Plac V, Camerloher, ein
Vorläufer des Wiener klassischen Gtiles (Fellerer, 134) und IMUSII:  =
kalischen Himmel des Jahrh (nach seinem Biographen Benno
Ziegler) mindestens eın Stern mittlerer röße, MUu: besonders hervor=
gehoben werden, wenn WIT VO un:! Freising reden. Denn wWar
(am Aug 1mM Ettalischen Schlofß Murnau als Sohn des

273) Nach Lindner IL 13/14 ist der ext vermutlich identisch mit dem
ext des Oberammergauer Passionsspieles der Jahre 1750 un 17060.28) E  ine Liste sämtlicher 1n Freising VO  5 1697—18073 aufgeführten Musik:  =  =

findet sich 1m Ord Archiv München. Deutingeriana 131 fol 487Abgedruckt bei ht ıIn den itteil. 5 u Schulgesch. hsg. V. Lehr=
bach (Brl 1891 243 cıt Mayer, aal} ferner bei
Klemm, WI Benediktinisches Barocktheater 1n Südbayern. In Stud. U,
Mitt. OS 55 (1937) 203 Bei ellerer, Beiträge ZU Musikges=schichte Freisings (1926) findet sich keine derartige Aufzählung. berP. Ferdinand Rosner siehe Lindner:; Album Ettalense 28; Lindner,Schriftsteller OSB 143 Einige Einzelheiten über Kosner sind entnommen
AauUs em Manuskript VO  - Stephan Schaller über Osners Passions=
spie.
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Ettalischen Gerichtsschreibers oder Actuarius amerloher geboren;
WAäTl, wI1e sSe1Ne anderen Geschwister, eın Patenkind des Abtes Placi:  =  >
dus IM OT  '3 und 1n der Taufe ach diesem benannt, hatte ferner
auch seine humanist. und philos. (?) Studien der Ettaler Ritteraka=
demie emacht (von 1729/30 bis Herbst 1738 oder Da mit

Rosner ın Freising viel zuss&mmenarbeitete, dürtfen WIT annehmen,
daß auch 1n der fürstbischöfl. Residenzstadt die Erinnerung Ettal iın
seinem Geiste lebendig blieb Für die Theaterbühne des Freisinger
Lyceums onte den lext VO Musikdramen ;*? darunter sind

sicher VO  ; Rosner, terner f die mehr oder minder wahrscheinlich
ebenfalls Kosner zugeschrieben werden müssen.9%0 Eines dürfte VOon

Pl amerloher selbst nicht bloß komponiert, sondern auch gedichtet
sein (Comedia Frisingana),.

Wenn INa  ’ den en ethischen Wert der Barockdramen w1e 661e VO  '3

den Jesuiten= und Benediktinerschulen gepflegt wurden, kennt,®1 wird
INa nicht zweifeln, daß Ettal gerade durch die langjährige Wirksamzs:
keit OSNers und amerlohers 1n Freising sich den sittlich=gei=
stigen Zustand der dortigen studierenden Jugend große Verdienste
erworben hat Wie weit die Ettaler hbte als Visitatores perpetul in
dieser Hinsicht eti{wa bei Visitationen oder sonstigen Besuchen einen
FEinfluß ausgeübt haben, ist nicht bekannt Ferdinand Rosner als
tüchiger Redner wird durch seine gewissenhaft vorbereiteten Predigten
1n der Marianischen Kongregation sicher viel CGiutes gewirkt haben
Vom Ettaler Pater ose Gondola w1issen WITFT, da{(lß Lichtmeßtage
1762 1m GCaal der Marian. Kongreg 1ne Predigt hielt miıt dem Thema
Das ın den Armen der Liebe und der Demut vergznugt ruhende göft  =
1C} Kind Mariae.$?* Diese beiden Patres werden nicht die einzıgen
Ettaler gewesen se1n, die sich in Freising seelsorglich betätigen, denn
wahrscheinlich wurden alle Professoren Predigt und Beichthören
herangezogen; jedenfalls ıst dies VO Kegens der gahnzZenh Anstalt
zunehmen, welches Amt, wıe oben gesagt‚ Bernhard (Graf Eschen=
bach) VO  >} fünf Schuljahre hindurch 1754—59) bekleidete. Eine

20) Klemm 1n Stud U, Mitt. 55, 293 ff ber P1 Camerloher
siehe e e und besonders seine ein:
gehende Menographie VO  5 Dr Benno Zie (Datterer, Freising 1919!,
uch Pfarrmatrikel VO  3 Murnau; ferner: Ziegler, Cl eın alt:
bayerischer Tonkünstler, (X2 Sammelblatt des Hi ereins Freising,
(1920) 163

30) Gewöhnlich wurde das „Endspiel“ Schluß des Schuljahres (Anfang
Sept.) VO Professor der Rhetork gedichtet. Wenn 1Iso der Autor eines
Spieles nicht bekannt ist, darf I11d.  . den Rhetoriklehrer des betreffenden
Jahres als Verfasser vermuten. och gilt diese Regel nicht unbedingt, jeden=
falls nicht für die Fastnachtsspiele, vgl S W Anm

31) Siehe darüber: S e  e L, A,, Das Salzburger Barockdrama. 11
I, Das Jesuitendrama. X y Jos Aug., Fin Jahrtausend deutscher

Romantik,
32) Die Predigt ist gedruckt in Freising 1762 vA Folio. Lindner,

I1
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immerhin erwähnenswerte Verbreiterung der Basis für den seelsorg=lichen Einfluß bedeutete das kleine Seminar für die „Kapellknaben”,das zugleich mıt dem Gymnasium VO Fürstbischof Joh Franziskus
gegründet worden WAaT, zunächst LLUT für 3—/ später Für Knaben
bestimmt. Diese wurden als Musiker bei Hof und 1m Dom verwendet.
Sie trugen weltliche Kleider, wohnten aber 1m Lyzeumsgebäude un
wurden VO den Renten der Seminardotation, späater VO  } der bischö5fl.
Hofkammer unterhalten. Eine eit lang WarT ihr Vorsteher Carl
Bader VO Eital.93 In die Blütezeit der Freisinger Schule och das
Wirken des Romuald OC MC} Ettal der 1768/69 die
Rudimenta lehrte, und der Girenze steht der gelehrte 1fo
Hafner,; der spatere und letzte Abt VO  > al, der wel Jahre den
philosophischen Lehrstuhl dort inne hatte ZL6l7T Logik oder Dia=
lektik, 1777478 „Physik”).

Der Unterricht mMuUu wenigstens bei weıtaus den melsten der Leh=
Ter für damalige Verhältnisse ein sehr T SeWESCHN se1INn; daf
Seb Günthner 1n seliner bekannten Geschichte der litterarischen Anstal-
ten In Bayern®* schreiben konnte: „Freysing erhielt 1ın kurzer eit einen
Ruhm, dessen sich ältere Schwestern nicht erfreuen hatten.“ \VON
allen Seiten Süddeutschlands, uch au Adelskreisen, aber ebenso aus
anderen Teilen Deutschlands un VO Jenseits seiner Grenzen, VOon

Böhmen, Polen, Italien er, bekam die Schule Zuwachs.“ Im ersten Jahr
(1697/98) zählte G1€e chüler, 1m nächsten Jahr fast schon 20036
Um die Mitte des hrh stand G1€e 1n ihrer höchsten Blüte.?7

Daß 61€e aber später in der eit der „Aufklärung“ OrZ dieses hohen
Ansehens VO  } kritischen, namentlich kirchenfeindlichen Geistern be=
kritelt und auch geschmäht wurde, ist nicht Z.U verwundern. 7Zschokke
schreibt 1n seinen Bayrischen Geschichten: „Für das erste Bedürfnis im
Lesen, Schreiben, Rechnen und Gesang hatte jedes Kloster Bayerns
seine Schule; nicht für höhere Kenntnisse. Freising erwarb zuerst
(besonders im Zeitraum 1695—1712) großen Ruhm 1n Bildung gelehrterMänner: dann eyarn, Benediktbeuren, die Adelsschulen Ettal und
Polling. och auch hier führte, Was gegeben wurde, das Gepräge des
befangenen Klostergeistes. Man las die Schriften Griechenlands un
Roms, VO: hohen Sinn derselben ungerührt, 1LUFr Redensarten todter
oprachen ammeln. Weltweisheit WarTr leeres Formelwerk, ohne In=
halt Natur:  =  S un Länderkunde csah 1380528  z verachtet, kaum gekannt. Nir=
gends War der Verstand erweckt, überall der blinde Glaube, 1n der
Geschichte. Schulgerechte lateinische Verse bauen, ohne Geschmack

33) e  © S Freisings höhere Lehranstalten, Programm Freising 1884/8534) ünthne T, Seb., Gesch der litt Anstalten 1n Bayern (1810) ME
26 Cit bei Mayer,35) Mayer, aa O
z36) Punkes. eb
37) Deutinger 255
Benediktiner
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und Witz, galt als Blüte öffentlichen Unterrichts. Die utters rache
wußlte INa  3 weder zierlich gebrauchen, och recht schreiben.“38

Dieser Vorwurf ist übertrieben und trifft keineswegs auf jeden Frei:  =-
singer Lehrer ewWwl War auch ihre Unterrichtsmethode ach unNnSse:
Te  3 modernen Begriffen mangelhaft und VOT em einseit1ig auf das
Latein eingestellt. ber daß INa  . für den Inhalt der antiken Klassiker
und für die realen Fächer Sar keinen Sinn gehabt hätte, ist nicht richtig.
Erinnern WIT uns, Was Placidus Scharl VO  - Andechs unls aQu$s seiner
Freisinger Studentenzeit erzählt.?? Gabriel Liebheit VO Weihen=
stephan (1731—52 Lehrer Freisinger Lyzeum) gab die Erklärungen
des Vergil voll Feuer un:! Witz und erregte oft die Lachlust der Schüler.4%

Heinrich Madlseder VO Mallersdorf —4 trieb mit seinen
Schülern der ersten Klassen 1n schulfreien Stunden besonders
Geographie und weckte namentlich 1mM Jungen Scharl ine besondere
Vorliebe für dieses Fach.41 Und erst ar die Geschichte! „Hier scheinen“
schreibt Mayer=Pfannholz, „soviel WIT bis heute sehen, die enec=
diktiner Freisinger Lyzeum fast als Bahnbrecher gelten dürfen.
Die Geschichte und Was miıt ihr zusammenhängt WarTr das charak=
teristische Gebiet der Freisinger Gelehrten und Schulmänner.“  42 Ich
brauche Ja HUT auf Männer wI1e Karl Meichelbeck, den „Führer der
deutschen Geschichtsschreibung” ‚** Coelestin Leutner, den Verfasser
der Historia Wessofontana un: den berühmten Anselm Desing
hinweisen.

Da{fis auch die Ettaler Patres, die 1n Freising dozierten, dem Studium
der Geschichte Interesse entgegenbrachten, 5(d+t G1!  ch ohne weıteres
nehmen, wel Ja 1n Ettal VO  - Anfang die Geschichtsschreibung
heimisch SCWESECN eın scheint Chronica Ludovicıi (14 Jhrh.),
Annales Ft+talenses! und uch Später gepflegt wurde. Babenstubers
Fundatrix Ettalensis 1694) und Miracula Fundatricis sind dafür
die Hauptzeugen 1n der alteren eit Und gerade Abt Placidus I1 VO.  >}

al, der als „ Visitator perpetuus” auf den Studienbetrieb des Frei=
singer Lyceums doch sicher einen bedeutenden FEinflu@ hatte, War nach
dem Zeugnis des Et+taler Paters Edmund Pock 1n der Vorrede seiner
Hitsorisch=chronologisch= geographischen Tabellen (1736) einer der
ersten führenden Männer auf katholischer Seite, der die Einseitigkeit
des bisherigen Unterrichtes einsah un verwarf un eshalb der
Ettaler Akademie auch auf das Studium der Neuen Sprachen, der
Geschichte, Heraldik, Geographie, Musik, Geometrie und Architektur

z8) ZsSschökke Bayer. Geschichten, 20  e) un Z zıtiert bei
Deutinger 253

30) Ein Mönchsleben aus der Hälfte des hrh Nach dem Tagebuch
VO Placidus Scharl dargestellt VO  5 Magn Sattler. Rgsbg 18568

40) Tagebuch Schartk
41) ebendort
42) Mayer, A., z a ( 925
43) Mayer, A., N 25
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drang.44 Der Ettaler Marcellin Reischl, der 174.0—42 als Lehrer der
Philosophie (Logik und Physik) tatıg WAarT, hatte einıge Jahre vorher
1738) das Werk Illustris Adulescens Moguntinus Ecclesiae Oguns
tinae Hıstoriam ef sStatum edoctus geschrieben un damit gezeigt,
daß hohen Wert auf Kenntnis auch der Heimatgeschichte lege wI1e
der Geschichte überhaupt. In der Vorrede des eben genannten Werkes
spricht seine Ansicht über das +udium der Allgemeinen wI1e der
Heimatgeschichte deutlich aus „Quam utile et hoc praeprimis tempore
necessarıum c1t Historiae Studium, te NOV1ISSe nullus dubito;

nım crediderim, illud Historiae elogium te 1&NOTaTe, quO ice=
one Lib de Orat Lux veritatis et Magistra vıitae appellatur.
Istud sicutı de Universali i1ta 19(0)  w MI1INUS de Particulari Historia mihi
quidem ver1ssımum videtur; turpior enım 1n domesticis quam 1in alie=
N1s et extrane1ls rebus 556 colet ignorantia.” * In späateren Jahren Irug
seine Wertschätzung der Geschichte als Erucht den Atlas historicus
(1758) uch Ferdinand Rosner, der solange ın Freising die Theater:
bühne beherrschte, MU: sich viel mit historischen Studien beschäftigt
haben, denn seine Dramen stellen außer biblischen Ja hauptsächlich
geschichtliche Ereignisse dar (z Gottfried VO  ’ Bouillon, Önig Ftronto
VO  3 Sopanien, Ludwi Hl V Frankreich, Periander VO  ’ Korinth

a.) und auch der Stoff für biblische Dramen ist Ja den historischen
Büchern der hl Schrift entnommen. Gewiß hat durch seine Dramen
die Freisinger chüler nicht 1LLUTLT charakterlich stark beeinflußt, sondern
1ın ihnen auch Interesse £ür geschichtliche Personen und orgänge
weckt

Was endlich die ege der deutschen Sprache betrifft, WAarTr der
Vorwurf Zschokkes ohne Z weifel vielfach berechtigt, aber gab
sicher viele rühmliche Ausnahmen wıe Placidus Schar/l und Anselm
Desing, un ist gerade eın ehemaliger Ettaler Lehrer Freisinger
Lyzeum, Abt Alfons Hafner, der 1789 dem Fürstbischof Vorschläge

einem Schulplan machte46 und darin die Pflege der deutschen
Sprache besonders empfiehlt, wenn schreibt: „Unsere Muttersprache
mu nicht vernachlässigt, sondern mehr cultivieret werden, als
feine Sprache und feine Sitten VO  } ieher bey allen gesitteten Nationen

44) Pock, Edmund, 15SE. chronoLl. Tabellen. Augsburg, 1736 C ufl
1764 Vorrede der N E ufl ) U,

45) „Wie nützlich und, besonders 1n uUuNnNSeTeTr Zeit, w1e notwendig das
S5Studium der Geschichte ist, darüber wirst du dir gewiß klar sSe1In. Denn
ich möchte nicht glauben, daß du jenen Lobspruch auf die Geschichte nicht
kennst, 1n dem Cicero (lib. de Crat; 9) sS1e ein. Licht der Wahrheit un
ıne Lehrerin des Lebens nennt. Das scheint mM1r nicht bloß in bezug auf die
Universalgeschichte sehr wahr se1in, sondern ebenso sehr uch betreffs
der Partikular=(Heimat=)geschichte. Denn die Unwissenheit 1ın ingen, die

1e Heimat angehen, ist ine größere Schande als Unwissenheit 1n fremden
und auswartigen Dingen.“

46) Kreis=-Archiv Mü L.z (Freising) 235
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1n gCNAUCL Verbindung standen .. In der Rhetorikklasse werde die
deutsche Redekunst mi1t allem Nachdruck betrieben.“47

Dieser Schulplan des Abhtes Alfons Hafner VO' Ettal verdient Be=
achtung und ist eın Zeugnis die Verallgemeinerung der Ankla  =  S
SCnHh, die Zschokke die Klosterschulen erhebt. Abt Alfons 11 als
Visitator des Freisinger Lyzeums, daflß dessen Lehrplan sich dem baye:=
rischen „tunlichst nähere, das ute davon beibehalte, das Mangelhafte
verbessere.“ a ach ihm die eligion „der Grund aller Erzie=
hung” ist, coll der Religionsunterricht kein bloßes Gedächtniswerk
bleiben. Er empfiehlt den Katechismus des berühmten Pädagogen gnaz

Felbiger ( „dem das Verdienst zukommt, 1n katholischen
reisen die rage der Schulverbesserung 1ın FElu@ gebracht haben.“

> K Geschichte der Pädagogik I1 160) Latein
mu{ mi1ıt vorzüglichem Eitfer betrieben werden als bleibende Gelehrten=
sprache. Der chüler coll durch Anleitung einer vernünftigen Gram  zn
matik selbst vergleichen und denken lernen. Dags Griechische Ailt Hafner
als „die Quelle aller Wissenschaften“. Der Kursus der Poesie hat nicht
den weck, Verse machen lehren und Dichter bilden, sondern der
Jüngling coll lernen, die erhabenen Dichter des Altertums harmonisch
und miıt Nutzen lesen, damit 1n der Gt+ärke des Ausdrucks, 1n der
Feinheit der Wendungen und 1m rhabenen der Gedanken gyeübter und
fescster werde. Fr coll durch die Poesie ıne hinlängliche Kenntnis, ber=
sicht und Kritik ber die 1n die schönen Kiünste einschlagenden epen:=
stände erlangen. Auch für die realistischen, damals och viel wenig
gepflegten Fächer hat Abt Alfons Verständnis. „Die allgemeine Welt:
geschichte 1n Verbindung mıiıt geographischen Kenntnissen ist dem
Schüler seiner ferneren Bildung notwendig und lehrt ih: die Vor:
welt und die Ursachen der mannigfachen Veränderungen erkennen.“
Von der Mthematik sagt „Es würde überflüssig se1ln, des Nutzens

erwähnen, den die mathematischen Wissenschaften dem Jünglinge
gewähren, welchen 61€e aufklären und AB Denken gewöhnen.“

7Zusammenfassend darf IMa  e sicher TOTLZ mancher Mängel
hat das Freisinger „EyZeUM ın dieser Blütezeit sein hohes Ansehen
auch wirklich verdient. Die Blüte fand übrigens auch ihren außeren
Ausdruck 1n der Gründung einer Fürstbischö6fl. Hof-= und Lyzeal-
druckerei”, 1n einer reichen literarischen Produktion der Professoren?®
und ın der Weiterführung des VO  \ Fürstbischof Joh Franziskus v.Eckher
nicht vollendeten Baues. Von dem geplanten Viereck zunächst
1Ur Flügel errichtet worden. Durch Ankauf VO  s anliegenden Häusern
wurde der Platz für die Erweiterung des Lyzeums frei. In den Jahren

47) In Folis des Schulplans.
48) Siehe hierüber May y und seine Anmerkungen IL, 837 u.,.

Er verweist auf das Werk 1I Wl Die Geschichte des
Buchdruckes iın Freising (1927) und Eindrner, P Die Schriftsteller OSB.
1n Bayern seit 1750
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4737 und 1765 ging INa  } a1ıs Bauen. uch e1in (‚arten für die Profes=
und Schüler wurde erworben ber gerade 1n diesem

äußerlich erkennbaren Aufschwung lag ein Keim des Niederganges.
Niedergang und Ende (C 1770—1802/03)

Die Ursachen des Niederganges sind also zunächst nicht in der Qua
Lität der Lehrer un ihres Unterrichtes suchen. Es finden sich auch
1n den etzten Jahrzehnten 1n der Liste der Professoren och Namen
VO gutem Klang. Das Kloster Ettal schickte 1n diesen etzten drei
Dezennien außer dem schon oben erwähnten gelehrten Alfons Hafner
och den den Verfasser einer griechischenGrammatik, als Professor für Philosophie (Logik 1787/88:; Physik788/89), ferner (1779—84 Rudimenta un
oyntax); ag MiLS Knıpfelbereger, der Jahre 1n Freisingtatıg WAar, eın Jahr (1788/89) als Lehrer der Rudimenta, dann weitere

Jahre 1789—94 für Poesie und Rhetorik; (Bolz),
bZ0=0) (Lehrer für Logik und Physik); scheint auch eın begeister=ter Musiker HCWESECN sSe1IN; und zuletzt
hart Lehrer der Grammatik und oyntax. Im Jahr der
Auflösung 1803) wWar eın Ettaler mehr 1n Freising. Die Gesamtzahl
der Jahre, welche Ettaler Patres als Lehrer des Lyzeums 1n Freisingverbrachten, beträgt

Wie schon angedeutet, rachte 'die bauliche Erweiterung des Lyzeumsfinanzielle Schwierigkeiten mı1ıt sich. Als 1737 eın die Lehran=
stalt angrenzendes Haus gekauft wurde, bezahlten die konföderierten
Klöster den Kaufpreis VO  3 2000 un bestritten auch, wenigstens teil  =
welse, die Kosten der Keparatur desselben.ö1 1764 wurden wel
kleinere Häuser erworben, deren Platz den Südflügel des Ly:  —

ZUu errichten; diesesmal bezahlte War der Freisinger Liebesbund
den Kaufschilling VO  z} 1500 f1,52 aber die konföderierten Klöster sollten
den Bau auf sich nehmen. Die bayer. Kongregation und das „COTDUS
tertium“, dem auch Ettal gehörte, verstanden S1C|  ke dazu. Auch
schwäbische Klöster konkurrierten i 1764 mit 437 f1.53 ber alle
Leistungen reichten nicht hin, den Bauplan vollends ET Ausfüh=
rung bringen, die Klöster wurden des Zahlens müde, der Südflügelblieh unvollendet, die Kosten der baulichen Unterhaltung hatten sich
vermehrt und INhan mußtg Kurrentschulden a‘nwachsen lassen.°4 Immer

49) eutinge F A un 256, uch die Anmerkung.
50) Bernhard Peslmiller Weihenstefan, Joh Manikor VO Schey=

Cern, Ildephons Nebauer VO  } Andechs, Damascenus (Beda) Walcher - Florian
Meilinger VO Benediktbeuren, der Mathematiker Thaddaus Siber VO
Scheyern Uu. Vgl Mayer Aa s IA Z

51) Deutinger 256
52) Eb 256
53) Archiv VO  - St Mang 1n Füssen, Lade S/s54) Deutinger, 255 und 256
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öfter ergab sich die Notwendigkeit einer Erhöhung der Zuschüsse.>*
FEine Sanierung erwıies sich als dringend notwendig. F7 diesem Behufe
wurde April Ar 1n der Reichsabtei Elchingen?® VO  » den kon:
föderierten Abten e1n „Schuldentilgungs= und konomie=Verbesse=
rungsplan” ausgearbeitet und dem Freisinger Fürstbischof Ludwig
Oose. VO  3 Welden vorgelegt. Am Juli 1779 wurde VO diesem
bestätigt. Unterschrieben und gesiegelt ist VO Domprobst Frh
Christoph M Eckher (einem Altettaler Zögling) 1mM Namen des Bischofs,
und VO  a’ den Vorständen des Lyzeums: dem Abt Robert VO  - Elchingen
als Praeses Lycei, Abt Gerhard V  e} Weihenstefan als Assistens peI=
petuus, als Visitator Lycei perpetuus
und Abt Josef Maria VO  5 Oberaltaich als Assistens Congreg Bavari=
cae.97 In diesem Vertrag verpflichten sich die konföderierten Klöster
VO der Gesamtschuldenlast, die 3500 betrug, 2000 übernehmen
und sogleich bar erlegen. Für den est VO 1500 sollte der Bischof
aufkommen. [Damit VO  w der Verwaltung des Lyzeums nicht wieder
Schulden gyemacht werden mussen, verpflichten sich die Klöster des
weıiteren, 1n jedem der nächsten Jahre 400 beizusteuern, VO  . da
ab dann jährlich 200 Das alles wollen G1€e eisten unter der Bedin  =  =
gUunNng, daß ihnen keine weıteren Zahlungen mehr zugemutet werden.
Auch versprechen s1e, die Lehrkanzeln des Freisinger Lyzeums VOT:

züglich „mut den tauglichsten ausgesuchtesten Lehrern“ besetzen,
welche geeignet sind, dem gesam Vaterland 1n ihrem Fach nützliche
und rühmliche Dienste erweilisen. Den Abschlufß dieses Vertrages
bezeichnete INa  D als 1ine „zweıte fundatio Eveei Frisingensis”. Die
finanziellen Schwierigkeiten nahmen aber damit eın Ende, Ja s1e Vels=

mehrten sich noch, AA auch durch die außeren Zeitereignisse. Das
Jahr 1796 machte für das Lyzeum erhöhte Ausgaben notwendig
der Teuerung und weil die Franzosen S1C]  h 51% Tage lang 1m Lyzeum
einquartiert hatten. Diese Tage kamen dem Lyzeum auf 140 kr

stehen.®® Die Teuerung der Lebensmittel hielt Die Gtudien-
anstalt WarTr ahe daran; Unzulänglichkeit der Subsistenzmittel
sich auflösen müssen. Fine Visitation sollte SOTSECN und Abhilfe
schaffen, meıinten die Professoren. Nun schlug der Praeses Lycei VOTL,
der neuernannte Assistens congregationis, Abt Gregor VO:  3 Andechs
und der Visitator perpetuus, der Abt VO  } Ettal, damals e  e

afn sollen den Zustand des Lyzeums untersuchen un gemein=»
schaftlich mit dem Fürstbischof auf Mittel ZUE Abhilfe sinnen. Es kam

55) Mavyer, A (
56) M — B, 205
57) Das Original 1 Ord rch Mü Deutingeriana 1L3T1, fol 601, ab=

gedruckt 1n Deutingers Beitr 400—411.
58) Archiv von St Mang 1n Füssen.
509) Deutingzer, 256
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auch wirklich einer ordentlichen Visitation,® aber s1e konnte das
Verhängnis auch nicht mehr aufhalten.

Der Niedergang zeiegt sich auch 1in anderer Hinsicht. Es wurde
schwer, die notige Zahl tüchtiger Lehrer ach Freising abzuordnen.
Als Ildephons VO  - Füssen, bisher Lehrer der Grammatik Frei:
SINZ, Starb; geriet der Präses der Schwäbischen Kongregation 1n
schwere Verlegenheit, einen Ersatz finden. In der Schwäh. Kon=
gregation fand sich keiner. uch Ettal. das Ja selbst iıne Kloster=
schule unterhielt, WI1e auch Benediktbeuren, die INa  . sich offen=
bar gewendet hatte, konnten (aus Personalmangel) die Lücke nicht
ausfüllen.®@1 Erst der Prälat VO  j Tegernsee half AaUS der Not Es WUT:

den auch Klagen laut ber das Verhalten mancher Professoren:
weltliche Lebensführung, Mangel Pflichteifer, Hineintragen ihrer
Streitigkeiten mıiıt den Oberen oder miıt dem Weltklerus 1ın die Schule
und dadurch Schädigung der Disziplin. ”  16 Schuldeputation machte
den Prälaten den Vorhalt, daß c1e Nn solche Patres das Lyceum
schicken, die Hause reniıtent ceijen. 62 Früher hatte 198078  3 immer
die besten Kräfte ach Freising geschickt! Natürlich machte sich auch
der Zeitgeist geltend. In Bayern blühte damals die Aufklärung, auch
1ın der Form des Iluminatentums. Nicht jeder Ordensmann blieb da=
VO  3 unberührt; mancher wurde vielleicht auch ohne genügenden Grund
verdächtigt. 1789 wurde Basilius VO  3 Füssen beim Erzbischof
angeklagt, Illuminat Se1IN. Er mußte Freising verlassen. Der Fürst:  =  -
bischof War entschlossen, das Uluminatentum auszurotten. Ogar ine
Freimaurerloge bestand cseit dem Jahr 1778 1ın Freising, die Loge Mi=
nerva,‚®> und mehrere Geistliche gehörten als „Thebaner“* der Münche=
Ler Loge Theodor (919)} ZU ate an.64 Das schon einmal erwähnte
Tagebuch des Placidus Schar/l VO Andechs ibt uns 1ine Liste der
Freimaurer unter den Freisingern.® Von den Ettaler Patres WarTr keiner
Mitglied einer Loge, VO  > den übrigen benediktinischen Lehrern Ur

einer (P Placidus Heerle VO  } Donauwörth®). uch ın anderer Hin=
sicht ist MI1r keine Klage einen F+taler bekannt. Der Geist der
Aufklärung wirkte zersetzend auf die Freisinger Schule e1in, brachte
Spaltung und Uneinigkeit;®® die Schulzucht lockerte sich und die einst

berühmte Lehranstalt galt Jjetzt als schlecht und undiszipliniert. Im

60) Archiv VO  > Gt Mang Lade fasc G/S 18 un Der
Rezeß und die Relation ad Celsissimum liegen 1ın der gleichen Lade unter

25 un die Antwort unter 88 7 A Die Relationen Praeses un
Abt Elchingen unter n. 26 un 2 dann die fürstbischöfl. Resolution
betr. Alumnats=-:Okonomie un Vakanztage unter I

61) Archiv VOomn G+t Mang, Lade fasc. ar
62) Mayer, an C ZT, zıt. KrAÄ 3, 335
63) TOochHäm; MI Leben des Direktors Dr. eorg Friedr. Wiedeman

(Augsbg. 1  435 ıtiert bei Mayer, A.,
64) Placidus ch äarı, Tagebuch, ed. VO  } Magnus Sattler, 255
65) ebendort. Statt Herber soll Heerle heißen.
66) ber di'ese Zersetzung siehe May 5
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17972 spricht 1ne Beschwerdeschrift VO  zD} der traurıgen Lage dieser
ehemals berühmten ule Sehr wird ın jenen Jahren- geklagt über
die schlechte Führung der Lyceisten. hre Zahl WarTr übrigens stark
gesunken: 1797 betrug G1€e mit Einschluß der Vorbereitungsklassen

Beginn de Schuljahres 1802/03 LLUTL noch 106; Ende
LLUTC Schüler.®?

Am Juli 1797 eierte das Freisinger Lyzeum WarT Se1IN hundert=
jähriges Bestehen mi1t Hochamt, das der Prälat VO Neustift zele  *
brierte, Predigt des Kegens Innocenz Förtsch VO Weihenstefan,
mit Tafel, Nachtmusik und Ilumination ; ”9 aber die Freude konnte
ohl niemand recht VO Herzen kommen. Die S5äkularisation stand
ahe bevor.

Am Nov 1802 schloß die Fürstbischöfl. Studienanstalt als solche
ihre Pforten Zunächst bestand 61€e och als kurfürstliche Schule fort,
aber im August 18503 wurde auch diese aufgelöst. Das Schulgebäude
g2ing ın den Besitz der Stadt über und die deutsche Schule, das
Vermögen teils den Fiskus, teils das Georgianum in Landshut,
teils den Stadtschulfond.‘!

Das WarTr das Ende der Schule, deren Gründung Ettal durch 6E1=
N  - tatkräftigen Abt Romuald ın hervorragendem Maße beteiligt WarT,
deren Aufblühen, Erhaltung und Leitung den F++aler AÄAhten als „ Visi=
ATOTes perpetui” sicher eın ständiges Anliegen Wa  _ Es ıst traurıg,
dafß diese Schule kein rühmlicheres FEnde nahm. Gtark mitschuld
daran Freilich die 1n Gärung begriftenen Zeitverhältnisse. Vielleicht
hätte auch die Opferwilligkeit mancher hbte der Klöster orößer sein
collen. ber diese Lehranstalt hat ennoch Großes geleistet. ayers
Pfannholz schreibt VO ihr 55 bedeutet tatsächlich keine Übertrei=
bung, WEl INa  aD} VO: der Vergangenheit des 1 1803 zerstorten Frei=
singer Lyzeums als VO einer großen spricht, VOT allem dann nicht,
WEe1n inNna  . mehr noch als die materielle Ceite das eın Geistige und
Geistesgeschichtliche 1n den Vordergrund rückt. Je mehr INa  a’ sich in
das innere Leben und 1n das geistige Arbeiten jener Schule VEOI:

tieft desto deutlicher kommt uns Bewudßtsein, dafß das
Freisinger Fürstbischöfl. Lyzeum 1ne Kulturstätte Altbayerns 1n einer

UTSanzZ hervorragenden Weise ZEWESECN ist
Das Kloster Ettal hat sich unstreitig eın großes Verdienst erworben

durch selne Beteiligung dem Werk, welches weni1gstens für die
Freisinger iOzese das sehnliche Verlangen des Tridentinums und

67) Ord rch Deutingeriana 131, 655, 711 bei Mayer
68) Katalog 1mM Kreis=Arch. 352/4, zitiert bei Stöckle 126
69) Deutinger 259
70) Archiv VO Gt Mang
”77.)
72) ayer, Al 19/20.



Ettal und das Gymnasium mıiıt Lyzeum 1in Freising

mehrerer Päpste”® nach „tridentinischen“ Lehranstalten erfüllte. Es hat
ein halbes Jahrhundert lang jeweils seine besten Lehrkräfte D: Ver:
fügung gestellt, hat auch immer wieder ZUT besseren Fortführung des
Werkes Geldopfer gebracht. Es hat redlich das Deinige dazu beigetra=
SCch, 1NSeTe ehrwürdige Metropole wieder, wWI1e 1n alter Zeit. einem

bevorzugten Sitz der Musen machen. Es hat adurch seiner eigenen
Geschichte w1e auch der des bayerischen Benediktinertums eın
Ruhmesblatt eingefügt.

Beilage
Ettaler Palres als Proifessoren

Lyzeum in Freising
Auszug aus der Gesamtzusammenstellung der Professoren Vo Jahre 1797,
gefertigt VO damaligen Regens und Professor Innocenz FÖ rts VOIIl
Weihenstefan. (Deutingers elr 450—479.)

P. Carl Bader Poesie 1697—1702 Jahre
Praef scholae 97—1698Nfarcellinll R G Logik (B kaa
Physik a z

Bernhard V, | chenh ach Logik A A Ö}
Physik K am
Kegens Lycei U: 754—17061 JJ

Kirchenrecht
Dominikus Rudimenta al  (O— =9 ]

Grammatik M E“
Syntax Z e A
Poesie 1754—1758
Rhetorik S—1759

Ferdinand G Rhetorik 759—17065 13}
708—177

Romuald Rudimenta 1768—1769 N A <rn O LnP. Alfons Hafner Logik 17709—1777
Physik 1777—1778

P. Maurus Stelzl Logik 757—1759
P. Sales Steinhauser Rudimenta 17709—1780

Grammatik 1780—1782
Rudimenta
Oyntax 2—1784

P. Magnus Knipfelberger E&—1759
Poesie 175909—1791
Rhetorik o01—T1794

Gerhard (Bolz) Logik Q ZOL
Physik EZOL=AL702

P. Aemilian Mannhart Grammatik 1799—1801
Syntax 1801—1802

Summa der 1n Freising zugebrachten Jahre

73) Schon aps Pius (1566—72) hatte n der groben Unbildung
des bayerischen Klerus sehr gedrängt, ine solche Lehranstalt errichten.
Er wollte 61€e 1in F+reising errichtet Wissen. Vl 244, zitiert dort
eine sehr interessante Stelle aus Aug Theiner; Geschichte der geist  =  =
lichen Bildungsanstalten (Mainz 1835) 120



Placidus Glasthanner OSB

Beilage
Die Nn —  e f  e Klöster olgende:

Deutingers e1tir 0250 (Ober  s  A Ul. Nieder=Altaich sind einmal
verwechselt

AÄAus der bayerischen BAa KONgrezation:
Weihenstefan Ensdorf
Tegernsee Mallersdorf
Reichenbach Michelfeld
Andechs I3 Oberaltaich
Weissenohe 14 Prüfening

ottG+t Emmeram/Regensburg
Attel 16 Scheyern
Benediktbeuren Er Thierhaupten

M < ınmn ©
Frauenzell Wessobrunn

Weltenburg
I1 Aus der schwäh Bened Kongregation:

Irsee Fultenbach
Neresheim Deggingen
Elchingen G+t Mang / Füssen
Ottobeuren

ME Das Klöster, die keiner Kéngregation
gehörten:

G+ Ulrich fra Augsburg
Donauwörth
Ettal
Niederaltaich
SeeonIM\ < In \O Metten (schloß sich TGr spater an)



Wer ist der mittelalterliche Prediger „ SOCccus”?
VO  —; Romuald Bauerreiss OSB, München-St Bonifaz

Die Predigten des sogenannten - SOCCUS- gehören beinahe Zu

eisernen Bestand einer süddeutschen mittelalterlichen Bibliothek. Sind
die Handschriften ber das N deutsche Sprachgebiet verstreuft,

häufen 61e sich doch 1n Süddeutschland. Sie teilen sich ach mittel=
alterlichem Brauch 1n Sermones de Ltempore, die die Feste des Herrn
im gewohnten Ablauf des Kirchenjahrs behandeln und 1n Sermones
de sanctıs.

Der umfangreichen Zahl der Handschriften namentlich 1n bayrischen
und österreichischen Bibliotheken entspricht aber keineswegs UuUuNsSeTe
Kenntnis über den Autor miı1t dem sonderbaren Namen.1! Zieht INa  3
die gewohnten Nachschlagewerke Rate, wird 188028  ’ allerdings
rasch und bestimmt über den Soccus beraten. e 10) sagt das maßgebende
Lexikon für Theologie und Kirche (Band VI 142), dafß
ter dem SOCcCcus der Abt des mittelfränkischen Cisterzienserklosters
Heilsbronn Konrad VAO Brundelsheim, der VO 15R bis
HAT regierte, sich verbirgt. Wahrscheinlich habe m1t Familien=
amen Schuh geheißen und ist vielleicht identisch miıt jenem
vielgelesenen Mystiker, der die Kapuze einer tiefen Anonymität überm
aupt, als „Mönch VO  3 Heilsbronn“ 1n der mittelalterlichen Literatur=
geschichte umgeht. uch 1n dem wertvollen VO  3 Stammler herausge=
gebenen deutschen Verfasserlexikon erscheint S0occus als der genannte
Abt (Band I11 1943), Wenn auch 1ne gyegenteilige Ansicht
erwähnt wird, bezeichnet ih auch Hans Fischer ın dem
Katalog“ der Handschriften der Erlanger Universitätsbibliothek,
sich mehrere und alte Handschriften des SOccus VO Heilsbronn kom=
mend erhalten haben

1i1ne letzte Autorisierung des Konrad VO  } Brundelsheim als ”9OCCUS-
erfolgte durch den Gesamtkatalog der Wiegendrucke
Band VII 5 6), die fünf Erstdrucke seiner vielbegehrten
Sermones säuberlich aufgezählt sind. Eine eUueTt Untersuchung glaubt

1) Eine Sonderuntersuchung über den „S0ccus“ besteht nicht ber seine
Stellung in der Geschichte der Predigt vgl das immer noch nicht überholte
Werk VO:  ; Linsenmavyer Al Geschichte der Predigt in Deutschland,
ünchen 18806, 370

2) Band II Erlangen 1928, z62



Romuald Bauerreiss OSB

Konrad VO  5 Brundelsheim mi1ıt dem schon erwähnten AaNONYMEN
„Mönch VO  z} Heilsbronn“ gleichsetzen dürfen.?

Diesen zahlreichen Stimmen gegenüber hat sich 1L1UT ine gegenteilige,
die des Bearbeiters der „Handschriftenverzeichnisse der lateinischen
Handschriften der königlichen Bibliothek Berlin”“ Valentin
VOT Jahren vernehmen lassen, die aber spater me1ist überhört wurde.

Ein lustiges Rätselraten hat schon seit JTahrhunderten mit dem Na=
1888 S  . A BGCCUS-” eingesetzt. Zunächst übersetzte 111a1llı Soccus mit Schuh,
INnan dachte aber auch die Nürnberger Holzschuher oder auch die
(singulare) Bedeutung VO  5 SOCCUS als circulus (also Sermones de ten:
POIC circuli anni) un schon 1m Jahrhundert® begründet einer
den Namen SOccus oder Sucus mit dem Extrakt des Geistes (sucus),
der 1er geboten wird insgesamt willkürliche durch nichts begrüns
dete Annahmen!

Jede Fahndung ach dem Soccus and VO  a’ rkunden, Toten:  =  i
büchern oder chronikalen Quellen bliehb ergebnislos. Niemand kennt
den S0occus und auch alle Heilsbronner Quellen un Chroniken W15S=
SE  } nichts davon, daß Abt Konrad oder SONstT e1n Mönch Goccus T  «8
heißen hat.6 50 bleibt LLUT noch die Möglichkeit 1n dem Schwall der
Soccushandschriften nach den opuren des Verfassers suchen.

Es ce1 hier L1LUTr 1ine Liste der MIr erreichbaren 5ltesten Handschrif:
ten der mit ihren Bezeichnungen gegeben:‘
1366 CIm OX AUS Gt Nikolaus 1n Passau: Socci
1374 Wien, Schottenkloster Nr 3065 initus est iste liber, qu1 nuncupatur

SOccus de Sanctis
1375 (Maria Saal) Nr. 14 Soccus hiemalis
1370 Erlanzen Bibl Nr 310 1579 initus est SYCcCcus de Sanctis.
1579 7 Stiftsbibliothek Nr. 320 Sermo Socci
1381 Fra Nr 611 Finitus liber Soccus sub 1351
1384 Stiftsbibliothek Nr 2324 SOccus Pars

aestivalis. Explicit u  AV) PaTrs Socci aestivalis 1384
1385 Lır Cisterzienserstiftsbibliothek, Cod. SOoccus

de Sanctis liber qu]1 nuncpatur *SOCCUus de Sanctis

3) BSÖö Carl Wer ist der „Mönch VO  5 Heilsbronn“” kath heo=
logie 52 (1928) 30—2739) Die Untersuchung übersieht die gegenseıitige
1mM gebräuchliche Durchsetzung VO  - mystischen Texten un Bildern.
Gleiche Bilder bedingen demnach noch keineswegs die gleiche Urheberschaft.

4) Die Handschriftenverzeichnisse der König]l. Bibliothek Berlin 111
B: Berlin 19O1, HZ ff

5,) Paul, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands
un der Schweiz 6 454 Katalog aus Wiblingen VO 1420 SOCCI,
id est pleni!

Abt Konrad tammte VO  . dem württembergischen Brunoldesheim. 1296:Frater Cunradus des Halsbrunnen dictus de Brunoldesheim (Württemberg.10,460). Nirgends wird Abt Konrad mıit dem Beinamen Schuh der
Soccus genannt

7) Es konnten 1Ur die Münchner un Erlanger Handschriften 1m Originalder iın verlässiger Berichterstattung eingesehen werden. Die übrigen An=
gaben tützen sich auf jene der gedruckten Kataloge.



Wer ist der mittelalterliche Prediger „Soccus”?

173806 CIm 4068 Incipiunt de sanctıs per circulum Nnı et
SUNt dicta reverendi Socci NNO 13806

13857 CIm TE fol Incipit Pars aestivalis de tempore
domini chunradi abbatis hailsprunensis. Fol 2379 Expliciunt
de tempore compilati domino chunrado abbate de Fonte calutis

1357 CIm bbb; fol Incipiunt abbatis hailsprunensis de
sanctıs

1387 Wien, Nationalbibliothek, Cod 4581 Johannes Soccus, Sermones
1389 Pr S, Cod 1869 Socci
1301 CIM Socci de tempore
1389 | C Cod 1070 Sermones 5S0occi

Daneben Ge1 noch e1n Hinweis dUS einem Bibliothekskatalog AdUS
dem Cisterzienserstift Lilienfeld (Osterreich) gestellt, der bald ach
1351 entstanden ist un SOMIt die älteste Bezeugung des Soccus bietet:8®
Sermones Socci duo libri de tempore et uUuNnUuUSs liber de sanctıs

Die Verfasservermerke der übrigen schon dem Jahrhundert?
gehörenden Handschriften ändern das Bild der Zuweisung zunächst
ın keiner Weise

1le diese frühen handschriftlichen Zeugen, die 1n ihrer weitaus
größten Mehrheit I1UT einen Soccus als Vertasser kennen, erschüttern
die übliche Meinung VO der Verfasserschaft des Abtes Konrad VO  5
Brundelsheim ufs Schwerste. Wenn trotzdem späater un schon 1mM
folgenden Jahrhundert der Heilsbrunner Abt dafür namhaft HC=
macht wird, ist die Ursache dafür unschwer entdecken. In einer
Reihe der ältesten Handschriften, die insgesam VO Heilsbronn kom=
mend 1n Erlangen gelandet sind, wird Abt Konrad als Verfasser OT:  =

wähnt, aber das 6e1 mıiıt Nachdruck hervorgehoben keineswegs
VO Schreiber der Handschrift selbst, sondern erTst VO  ' späateren
Händen des Jahrhunderts. 50 steht ach den Sermones des Soccus
In dem Erlanger Codex 208 an oroßer stilisierter Schrift“:10

Anno domini millesimo trıcentesimo >8 A obiit Dns Cunradus quondam
abbas Heylsprunensis, qu1 COmMpOSsuit ygl S  S et est sepultus
in cCimi1ıterio0 huius domus ın dextera chori nte fores ecclesiae, CU1US
anıma requlescat 1ın Sancta PaCce

I I scrıiptum est hoc fratre £riderico Hubner.
Eine andere Heilsbronner Soccushandschrift 1n Erlangen (Cod 309),

die ebenfalls och dem XN Jahrhundert angehört, hat auf dem ersten
Blatt die Bemerkung ‚11

Sermones dni Cunradi de brundelsshem lim abbatis heylsbrunn dicti
1n (und mit anderer Tinte fortfahrend) et est sepultus 1n Cimi:  =  =
ter10 CommMuUunl. Anno domini 14066

ttlieb Mittelalterliche Bibliothekskataloge Osterreichs 32
9) Erkaäangzen. Universitätsbibliothek: Nr. 2009, 31I, z08, 2307, 512München: Clm 015, 234, 2686, 2690, 4526, 9625, 4720, 70610Vorau: Cod 145 Wien: Cod Vindobon. 2754, 4173 Die Liste

erhebt keinen Anspruch auf endgültige Vollständigkeit.
10) Vgl Hans. Die lateinischen Handschriften der Universitäts=

bibliothek Erlangen, Erlangen 1928, 3064
11) Eb 365
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Die übrigen drei alten, schon dem XIV Jahrhundert angehörenden
Heilsbronner Soccushandschriften Cod 310 (S oben) 311 und 312 fol=
AD der vewohnten Art der /itation Gie kennen LLUTLTI den SOccus

Wir haben emnach GT AdUS5 dem Ende des AIV Jahrhundert 1ine
du S Fürstenfeld stammende Zuweisung der Soccuspredigten Abt
Konrad ohne dafß dabei der Abt als Soccus bezeichnet wird Dem
nachtragenden Schreiber Friedrich Hubner der Heilsbronner Handschrift
WIC dem anderen Cod 309 blieb die Persönlichkeit des Soccus WI1e

der vermeintliche Anteil Abt Konrads völlig Unklaren Sie ebrau=s
chen die unverständliche Wendung „ SOccis” Von den beiden ach=
tragen, die offenbar die Grundlage der S  a Gleichsetzung des
GSoccus mI1T Abt Konrad bildeten, ist danach nichts halten Auffallend
bleibt £reilich dafß Heilsbronn schon früh Besitz mehrerer alter
Soccushandschriften Warlr und irgendwie mMi1t dem rätselhaften COCcs:
CUS Verbindung stand

In der Überlieferung der Soccushandschriften schaltet sich aber
Jahrhundert noch 108ES andere Persönlichkeit e1in Es gibt

Überlieferungszweig, der völligen Gegensatz den süddeutschen
Handschriften steht

Der vielbegehrte Soccus hat schon der Wiegenzeit der Druck:  a  =
kunst bei VIieTr Druckern Aufnahme gefunden, über die WIT UrcC den
etzten Band des Gesamtkataloges der Wiegendrucke (Band VII Leip=
Z19 1938 8 ff) bestens unterrichtet sind 50 erschienen die SOCCUus=
predigten 1476 Augsburg, BA 1480 Deventer, 1484 Gtraß:  .
burg, 1478 Reutlingen Unter diesen VIeT Druckern Nnımm wWas

namentlich den Prolog etrifft Richard Paffraet VO  > Deventer CMN=
ber den drei übrigen süddeutschen Druckern 1Ne Sonderstellung ein
Während diese 1UTr den Soccus oder ÖUuCCUS kennen, wobei der eut
linger und Straßburger ih och als C('isterzienser bezeichnen, bringt
Paffraet=Deventer völlig LEUEC Nachrichten In der Ausgabe der ermoüU=
Nes de tempore VO 1480 heißt

Incipiunt pulcherrimi utillisimi SOCCi de tempore peT
circulum 11N1 compositi quodam CHTCHUSSIMO theologiae professore
Ordinis Cisterciensium conventus e  e

OTr1ıturHic 111 doctor (1 esset INSCHO clarus et scrıptura potens
tandem grandaeva aetate et ratres 1U5$5 cellulam mundantes hos ‚D:

sotularibus 1US absconditos invenıentes SaVIlS1 de thesauro
COS quantum potuerunt UuaqUuUaversum per orbem publicaverunt At qu1a
1n sotularibus n ventı SUNt gesta sermonibus indiderunt et

intitulaverunt Volentes ILLILLLTIUIN ut 10  . Scr1ıpta modo sed
multomagis tantae humilitatis exemplum audientes instrueret

Welche Handschrift dem niederländischen Drucker vorlag, konnte
ich nicht feststellen Keine der erwähnten Handschriften des XIV Jahr:
hundert entspricht ihr och gelang ©3 HAL niederdeutsche Handschrift
ausfindig machen, die mehrere Jahrzehnte VOTI dem erwähnten

123 Eb 366 ff



Wer ist der mittelalterliche Prediger „S0CCUS 7

Erstdruck liegt un zweifellos dem niederdeutschen Überlieferungs=
zweig angehört. Sie entstamm dem Kloster der Kreuzherrn 1n
IN und liegt nunmehr als Cod 1679 1n der kgl Bibliothek VO:
Brüssel.13

Ist 1n den Drucken der Name des mitteldeutschén ('isterziensers
nicht genannt, erfahren WIT ih 1n der genannten Brüsseler and=
schrift. Hier cteht VOTI dem „Incipiunt” VO  ' gleicher Hand:14

Hoc volumen pertinens fratribus ordinis sanctae CYTUCIS 1n amurco COMN=
ine ratris J o al Socci de tempore hyemali.
Fol steht e1in Vermerk:
Socci.

Tabula secundum ordinem alphabeti up' ratris Joh HA

und fol
Sermones Tratris ab adventu domini
Die Glaubwürdigkeit des Namens gewinnt, da schon 1n einer der

alten Handschriften, 1n dem oben erwähnten Codex Vindobonensis
4581 VO 1387 bezeugt ist

Es se1  A dahingestellt, wWI1e weıit INa  m} der etwas legendär klingenden
Deutung des Namens öOCCUus, der Verfasser habe AdaU S Demut VOT Gcel:  =
1813 Tod SeINeEe Manuskripte 1n seinem Schuhwerk (SOCcCI oder SOtUu:
lares) verborgen, Glauben schenken ll Die Bezeugung des SOccus
als Cisterziensermönch Johannes VO Marienrode

als jene Konrads VO  } Brundelsheim. Jener
wird klar als der Verfasser bezeugt, dieser TST 1in späteren /Zusätzen
und 1ın verzerrter Form („in soccis”).

ber ist der Johannes VO  . Marienrodel® SONSs nicht erfaßbar? ber
das Kloster arienrode, das diesen Namen Krn 1259 empfing, als e5

die Cisterzienser VO  } Isenhagen gekommen WAaT, sind WIT nicht
allzu eingehend unterrichtet. Im Streit 198881 den Bischofssitz In Hildes=
eiım War das Kloster nach einer ersten Blüte Anfang des XIV.
Jahrhundert 1n gänzlichen Vertfall gekommen und die Mönche 1n
dere Klöster des Ordens verstreut. Unter den zahlreichen Irägerndes Namens Johannes 1m Marienroder Urkundenbuch konnte ich den
Johannes SOCccus nicht feststellen.

Vielleicht führt aber ine Angabe weiter, die sich 1n einer
U der Soccuspredigten findet. Im Codex Pragensis

18) 1 Catalogue des Manuscrits de la Bibliothequeroyale de Belgique 111} Bruxelles 19023, 20  ©
14) Die Abschrift verdanke ich meinem lieben Mitbruder Jean Leclerqu,dem hier herzlicher ank gesagt sel.
15) Vgl zuletzt Hoogeweg H- Verzeichnis der Stifter un KlösterNiedersachsens, Hannover 1908, &7 ff Ein Chronicon Mariarodense VO  5Heinrich VO Bernten bei Eeibniz LEeT.; Brunsv. H; 432 ifEin Marienroder Urkundenbuch 1n „Urkundenbücher des hist. Verein fürNiedersachsen IV 4 ber die Reform 1mM Jahrhundert el Augustın, Heinrich VO  } Bernten, Abt Marienrode be Hildesheim 1420—1402(Diese Zeitschrift 33) (1912) 23
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1869 der schon dem Jahre 1389 angehört findet sich 1iNle Überschrift
VO  3 Schreiber des Ffrühen Jahrhundert die den Soccus
klären 11

Hic continentur Sermones Johannis B THETG Parısiensis
Die Angabe bestätigt zunächst die Zuweisung der Predigten Jo

hannes VO  5 Marienrode Wir erfahren aber auch und besteht T  n

nächst kein Grund die Angabe bezweiteln da{flß Johannes Mas
gıster Paris WAaäarTr Schwieriger 1ST die Deutung des Familiennamens
Ist der Name „DOtaSs: Anschluß das folgende Parisiensis 1Ne

Französisierung, die das dt Schuh das franz Bottis (von botte
Stiefel) übersetzte? Es scheint 11111 wahrscheinlicher und uUunNngC2ZWUNHC=
CT, Familiennamen Botte anzunehmen, der ohl SOCCUS lati:  =
nısıert werden konnte Denn die Bezeichnung Botte für Schuh kommt
uch Mittelhochdeutschen VOT

Wir erwähnten schon, daß die mittelfränkische Cisterzienserabtei
Heilsbronn aber doch irgendeinem Zusammenhang mi1t dem Predigt=
werk des S0Cccus gestanden haben mu Dort sind Ja zahlreiche alte
Handschriften des Soccus finden und dort hat INa  3 ih Z ersten=
mal Verbindung mıi1ıt dem enannten Heilsbronner Abt gebracht
Hier 1ST INa  > freilich LLUT auf Vermutungen aNngeWILESECN Sicher i1st daß
die Mönche VO  . Marienrode Beginn des XE Jahrhunderts bei der
Armut ihres Klosters verschiedene andere Klöster ihres Ordens
verteilt wurden S0 1St leicht möglich daß Johannes ach Heilsbronn
kam, das u  n Ruf genOls. Abt Konrad VO: Brundelsheim, der
eistig aufgeschlossen wWarTr und der auch CINISE kleine asccetische Werke
verfaßte,18 mochte die VO Soccus für keine breitere Offentlichkeit
bestimmten Ordensansprachen, gesammelt und ediert haben Es
auf daß Abt Konrad alten Heilsbronner Soccushandschriften aus

drücklich als ‚editor  44 und der Fürstenfelder Handschrift (Clm
17554) als „compilator bezeichnet wird Eine baldige Verwechslung
zwischen Herausgeber und Autor lag nahe

Sei dem WI1e immer! Die Person des vielbenützten Predigers steht
doch elilerem Licht Der Soccus 1St

für keinen Fall personengleich m1T dem TSt spater zıtierten Abt
Konrad VO Brundelsheim
Er 1st der Cisterziensermönch Johannes VO  } Marienrode bei Hil=
esheim und hieß vielleicht Johann ott oder Bottis.
Abt Konrad VO Brundelsheim VO Heilsbronn kommt mößglicher=

bei den Predigten des SOCcCcus die Rolle des Herausgebers

16) Truhlar Catalogus codicum IMaNnusc latinorum, Pragae 1905,
1870 Leider 1sSt Aaus begreiflichen Gründen 111e Einsichtnahme des wich:  =

ıgen Titels nicht möglich Vielleicht läßt sich spater die Hand des Gilos=
sators noch feststellen

1.7) Vgl I Schwäbisches Wörterbuch 1527
18) 5o 1i1nie Anleitung für Ovizen zA E Vollkommenheitsstreben clm

2689, fol 66



Zum litufgischen Kalender derAbtei Disentis

Jahrhundert
VoO Iso Müller OSB, Disentis (Graubünden)

Die Quellen und das Vergleichsmaterial
Die einz1ıge wirkliche Gesamtquelle für das liturgische Leben der

Abtei Disentis 1m Mittelalter i1st ( Ö  Q Dang 403, der 1n die
Hälfte des datiert. Aus seinen Officien oder Officiums=
teilen ist bereits das liturgische Kalendar des zusammengestelltworden.1! Nur wenige Teile mussen als sicheres remdes Gut ausgeschal=
tet werden. Vor allem welist das Kalendar (5. 1—14) die typischenDisentiser Feste nicht auf und paßt auch nicht ZU Sanctorale des
Klosters und der Landschaft, W1e  a“ die Heiligen Alban, Arbogast, Gan:
gulph, Gereon, Maximin, Willbrord uUuSW. belegen. Das Kalendar De=hört einem deutschen Reformkloster, das ine Johannes=Kapelle besaß,
notierte G1  ch doch das Kalendar A September: Dedicatio capelleJohannis Apostoli. Als remdes Ci1t mMuUu weiter das Januar=Kalen:
darium auf 315 beiseite gelegt werden, da dessen Feste miıt dem
Collectarium und Antiphonarium der Disentiser Officien nicht über=
einstimmen. Das Fest des hl Valerius, eines rierer Bischofs des
der ceit dem L0: I5 1n Gt Matthias Irier verehrt wurde, welist
irgendwie auf den Reformkreise VO  3 Gorze= T rier AT Sicher ist auch,
daß Cod Yang 403 spätere Zutaten 1n der Abtei Kempten erhielt,die aber schon durch die otische Schrift erkennbar sSind. Als (Gjesamtes
1st der umfangreiche liturgische Codex doch e1n außerordentlich wich=:
tiger und sicherer Baustein für das Disentiser Sanctorale.

Aus dem Cod Dang. 403 die einzelnen Kultschichten rekonstru=
jeren, ist das Hauptanliegen unseTeTr Arbeit. Es ware ber iıne uf=

%} Die Analyse un das systematische Kalendar des Codex stellte
der Engelberger Liturgiker Dr. Ephrem mlin für: M ül=

Iso, Disentiser Klostergeschichte DK) (1942) 106—107. 262—265.Zur Datierung auf die Hälfte des 05 un zZzu  — Allerheiligenlitanei siehe
Bündner Monatsblatt 1953 108—184.2) Munding EI Die Kalendarien VO S+t Gallen. Untersuchungen1951 5 In das Einsiedler Kalendar des 10. Jh. Cod. 319) trug iıne Sspäa=tere Hand noch „Valerii episcopi JIreuir“ e1in, da das Kloster die Heiligendes Reformkreises Gorze= Trier überhaupt adoptierte. St Gallen, das ZUrLorscher Reformgruppe gehörte, eierte Valerius seit dem Munding51, 16  ©N Dazu Hallinge KI Gorze=Kluny 1950 187 f Ar d 9

Benediktiner



Iso Müller OSB

gabe für sich, AQdus$s den Texten der Officien selbst die Datierungen
für die einzelnen Kulte herauszuholen. Das mu{ß einem eigentlichen
liturgischen Fachmann überlassen leiben. Hier handelt sich LLUT

darum, aus der Geschichte des Klosters und Adus$s der Entwicklungder Heiligenverehrung die einzelnen hagiographischen Phasen heraus=s
zubekommen. Als allgemeines Vergleichmaterial S1N|  d 1ın erster Linie
die heranzuziehen. Grundlegend ist das Gas
cramentarıum Gregorianum für unseTen Codex.3 Als Ergänzung für die
karolingische eit dient das Gelasianum, VO  - dem sich Ja ine and:
schrift 1n Chur 800 befand (Cod Dang. Die Feste der frühs
mittelalterlichen Sakramentarien legt kürzesten und lehrreichsten
dar die kostbare Arbeit VO  3 Emmanuel Munding über die Kalen:
darien VO  3 C  e I: 1er finden WIT die 1n der Steinach=Abtei 1mM
9.—11 J gefeierten liturgischen Feste.S

Da sich dann die rage darum dreht, welche Feste die Jahrtau=
sendwende VO: u e  - importiert wurden, mussen WIT das
Festkalendar des Klosters 1mM „finstern alde“ heranziehen. Für das

bietet u1n1l5 Cod Einsiedlensis 319 wichtiges Material 5 3—17)
Das Kalendar stammt Just aus der Zeit, die den beiden Disentiser
Reformäbten elgo un Otker vorangıng. Der Nachteil des Kalen:  =  =
dars ist, daß icht sicher rein liturgisch ist, sondern auch als Kalen=
dar 1m weıteren Sinne eines Martyrologiums dienen konnte un dazu
auch als Nekrologium verwendet wurde. Immerhin fehlen doch typische
Martyrologiums=Einträge, da nıe eın Ort genannt ist (Romae, \yras
usa! etc.) uch deckt sich das Fest=5ystem mi1t den beiden folgenden
liturgischen Kalendarien der Abtei Einsiedeln weitgehend. Mag INNd.  .

1U gegenüber Cod Eins. 319 nicht ohne jede eserve se1n, auf alle
gibt uns einen Fingerzeig, welche Feste VO Einsiedeln ach

Disentis gekommen se1in könnten. Für das 1142 besitzen WIT
das Directorium C antus 1mM Cod Eins 114 Aus dem selbst
stammt dann Cod 1NS. 1L3 das 508 Missale Einsiedlense, wıe auch
Cod Eins. 83, das Breviarium antiquissimum.®

Zum weıteren Vergleiche ziehen WIT  0 auch die Kalendarien der
te1 ra ate Für das 12 Jahrhundert Cod Murensis 19, der

z) Dazu 265 Anm.
4) Mohlberg CS Das fränkische Sacramentarıum Gelasianum 1n ala=

mannischer Überlieferung. B ufl 1939
5) Munding EI Die Kalendarien VO:  3 St Gallen. Untersuchungen.

Texte Arbeiten der Erzabtei Beuron, Heft 10951, 162—168 un
passım. In vorliegender Zusammenstellung zıitieren WITFr mit STEeLTs diese
Untersu I1  11, nicht ber Mundings Kalendarien VO:  3 S+t Gallen. Texte
Heft z der gleichen Sammlung, 1948

Die Photokopien der Einsiedler Handschriften verdanke ich Bibliothes=
kar Dr Leo Helbling In Einsiedeln. ber die Handschriften siehe
Meier G., Catalogus Codicum Manuscriptorum Monasterii Einsidlensis
1899 unter den entsprechenden Codicesz Nummern SOWie Il AI
Scriptoria medii eVvı Helvetica (1943) 72} 183—184
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für Muri selbst erfaßt ist Wohl ın Muri lgeschrieben, indes doch
tür ermetschwil bestimmt ist Cod Murensis aus dem Jh.7

Zur kritischen Sichtung des Disentiser Sanctorale ist uch die Pa
troziniumskunde heranzuziehen.® Die Kirchenpatrone der
ENSECETEN und weıteren Umgebung sind uUuIMNso wichtiger, als Disentis
nıe einem zentralisierenden Klosterverbande angehörte und er
nicht VvVon einer liturgischen Zentrale WI1e UunYy oder ( isterz seinen
Festkalender ez0g. So ist der incenz schon durch die Lugnezer
Talkirche des bezeugt und daher ohl 1n Disentis ceit jeher
verehrt, also eın Import VO  . Gt Blasien oder einem anderen eIorms=
kloster, das den Heiligen als Patron hochhielt.? Daß sich aber nicht

1n jeder Hinsicht unanfechtbare Schlüsse VO. Patrozinium auf die
liturgische Verehrung handeln kann, belegt die Zenokirche VO La
dir, die wahrscheinlich Dotationsgut des 740 gegründeten Klosters
Pfäfers WarTr uUun! bereits 1m 1M Reichsurbar erscheint. Und den=
noch figuriert der en nicht 11 liturgischen Pensum des Cod
Sang. 403, LLUT 1n der Allerheiligenlitanei*®. Neben den Kirchenpatros=
zinıen S1N!  d auch die Titel der e nicht vergessch. Für 1N1SsSeTre

7Zwecke SIN  d die Altarpatrone, welche der S20 oder W spater
angefertigte berühmte St Galler Klosterplan angibt, notiert.11

7) Die Photokopien verdanke ich Dr Rupert dl Sar=
nen. Dazu Beschreibendes Verzeichnis der illuminierten Handschriften aus

Österreich, herausgegeben VO  - Hermann (1905) 506—58
Die benützte Literatur se1l hier alphabetisch geordnet angezeigt:

Beck MI Die atrozinien der altesten Landkirchen 1mM Archidiakonat
Zürichgau. 1933

Deinhardt WI Patrozinienkunde (Historisches Jahrbuch 506 (1936)
174—207)

Farner OI Die I(irchénpatrozinien des Kt. Graubünden. 1025
Fink H Die Kirchenpatrozinien Tirols. 1928

ru b e  © EI Die Stiftungsheiligen der iÖözese Sitten 1mM Mittelalter. 1932
ruber El Die Gotteshäuser des alten Tlessin (Zeitschrift für schweize=

rische Kirchengeschichte 33 (19739) 1—409, 07-—144, G S A 273—3109).Hecker GE Die Kirchenpatrozinien des Archidiakonates Aargau 1m
Mittelalter. 1946

Henggeler R Die Patrozinien 1mM Gebiete des Kt. Zug 1932
Tüchle HI Dedicationes Constantienses. 1949
Für die rätischen Kirchenheiligen mußlßten noch folgende Werke heranges»
n werden:

EI Die Kunstdenkmäler des Kt Graubünden EFE
7—1948

e  e C el EI Die Kunstdenkmäler des Fürstentums Liechtenstein. 1950
| El Die Kunstdenkmäler des Kt St Gallen.

Der Bezirk Sargans. 1951
Unter hne nähere Angabe sind immer die Kunstdenkmäler des Kt.
Graubündens verstanden.

9) Abt Leodegar Hunkeler, Unsere Eigenfeste. au den Titlis=
Grüßen 10952 Heft 2/3 C aan

10)
11) Reinhardt Hs Der St Galler Klosterplan 1952 0—10. Es sel

für alle Zitate AuUus dem Klosterplan auf dieses neue Werk verwiesen.
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Von den Weihenamen der Kirchen gehen WIT den ©  e

tTühmittelalterlichen Mönche, die AB überwiegenden
Teile auf verehrte Heilige zurückzuführen csind.1® Die Hauptquelle,
das Reichenauer Verbrüderungsbuch, zählt die 000 Namen der
karolingisch=ottonischen Zeit.15 Die oft elegten Mönchsnamen w1e
Vincentius und Laurentius sprechen 1ne eredte Sprache. Anderseits
ebenso das Fehlen VO' Heiligennamen wI1e Blasius un Nikolaus Irotz  z
dem dürfen WIT nicht ohne weıteres VO  3 Heiligennamen der Mönche
auf 1ne liturgische Verehrung schließen. Disentis un Pfäfers ählten
V1e  le Mönche oder Wohltäter mit dem Namen Valerius un ennoch

dieser altchristliche Martyrer (14 unı 1m Disentiser Kalenda=
r1um liturgicum des Zahlreiche Mönche VO Disentis, Pfäfers
un üunster trugen 1im Frühmittelalter den Namen Vigilius.1* P£äfers
besa{fß 110 Reliquien Vigilii Martyris. Man sollte also me1l=
nenN_n, der Vigil, der als Bischof VO I rient 400 den Martyrer=
tod erlitt, 61 liturgisch verehrt worden un zwar' Uumso mehr, als
damals das Bistum Chur och das Vintschgau innehatte. ber der Hei=
lige fehlt 1m Cod Yang. 403 Gelbst Gt Gallen widmete dem Heiligen
ceit dem J LLUTLT einen außerliturgischen Kult.15 Auch das Vorkom=
iInen des Namens eno0 1n Nonantula, Pfäfers und Disentis beweist
nicht viel, denn Kloster nannte den Heiligen LLULI 1n der Aller:  =  -
heiligenlitanei.

Ein wichtiges Hilfsmittel ist auch die 41iquiengeschichlte‚
denn aus dem Besitz VO  ' Reliquien erklären sich oft sehr einfach Be=
wisse Feste Leider haben WITF VO  } Disentis eın Gesamt=Reliquienver=
zeichnis aus dem Mittelalter, sondern LLUT gelegentliche Nachrichten.
Das Reliquienregister, das Augustin Stöcklin 1628 anfertigen ließ, teilt
uns ohl 4{9 Stücke mit.16 ber entstand erst ach der reliquien=
freudigen eit des Spätmittelalters und ach der Jerusalemfahrt VO  3

Jakob Bundi VO  } OO durch die soviele „Heiltümer“ 1n die Cadi und
1ın das Kloster kamen.1? Daher darf dieses Verzeichnis 1mM einzelnen
nicht als Beleg benützt werden, obwohl auffälligerweise fast immer
gerade dann Reliquien notiert, WIT solche für das fFrüh= un hoch:
mittelalterliche Disentis Aaus liturgischen oder klostergeschichtlichen
Gründen als sicher oder wahrscheinlich annehmen mMussen. Um uns

eın Bild machen, welche Heiligenreliquien 1n der ähe ekannt
T, wurden wel Pfäferser Verzeichnisse angeführt, das ıne VO

12) Näheres bei Mülle Il Die Anfänge VO  . Disentis 1931 43 ff
13) MCGiH Libri Confraternitatum ed. iper 1884 Durch das egister die:  =  =

SsSer Edition können die einzelnen Namen leicht gefunden werden. Wir
tieren NUur mit Libri Confraternitatum Verbrüderungsbücher Von
Reichenau, Gt Gallen und Ptäfers.

14) Müller, Anfänge VO  - Disentis 27-——40; 44, 47,
15) Tüchle 143
16) Zeitschrift für Schweiz. Kirchengeschichte 1927 E
17) Bündner Monatsblatt 1037 un 1047 300
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870—880, das den Reliquienbesitz der Abteikirche Pfäfers aufweist,
das andere VO  3 900, das die Reliquien der Basilica Evortii
Pfäfers meldet.18 Für L1SeTeEe Zwecke ist ferner das Reliquienverzeichnis
des Klosters Einsiedeln, das zwischen 087 und 1039, also ungefähr
auf das Jahr 1000 datiert werden kann, VO  D einiger Bedeutung.*?
Da auch diese Verzeichnisse keinen sicheren Anhalt für den früheren
liturgischen Kult geben können, jeg auf der and Pfäfers besaß
8830 Reliquien VO  3 den Heiligen Virgil und Zeno, die trotzdem nicht
In Disentis liturgisch verehrt worden sind.

I1 Die Feste der eıit VE @* LO 50

Cod Sang. 403 notiert das Fest des Nikola als Volloffi=
1UmM miıt Lektionen und nennt den Heiligen 1n der Allerheiligen:
itanei. Der Kult des Bischofs VO  3 Myra nahm 1MmM Abendlande erst
durch die Gemahlin (Ottos II die byzantinische Prinzessin Theophano,
großartig Diesem Einflusse sind die Nikolauskirchen 1ın Kempten
97%3), Burtscheid bei Aachen (1002); in Aachen selbst (1005) us f  1
zuschreiben. Der Petrus amianı (T eierte den Heiligen als
besonderen Freund der Mönche un Geistlichen. Das carıtative Wir-=
ken des kleinasiatischen Bischofs machte ih auch AUG Patron der
Hospize un Pilger. LDarum errichtete ihm der hI Bernhard VO Aosta
1m Verlaufe des J e1n Hospiz auf dem Großen G+t Bernhard. Die
Übertragung VO  } Reliquien nach Bari 1087 rug csehr A EB weıteren
Verbreitung des Kultes bei Zuletzt wurde der Heilige, ohl SCn
sSeines siegverheißenden Namens, ZUuU Patron der kirchlichen Reform,
dem Kalixt IT 9—2 nach Beendigung des Investiturstreites 1ne
Kapelle 1mMm Lateran errichtete. S0 finden WIT  n 1Un im 1LE/T2Z viele
Nikolaus=Reliquien und Nikolaus=Kirchen.?®® Nikolaus War der zweite
Patron des E gestifteten Klosters Engelberg.“! 1160 weihte
der Churer Bischof Adelgott einen ar des Heiligen in der Krypta
der Abteikirche VO  3 Marienberg.““ Eine capella sanctı Nicolai et sanctı
Udalrici wird 1 Kloster üunster erwähnt.23 Mit den Patrozinien

18) Perret FI Urkundenbuch der südlichen Teile des Kt Gt Gallen
(1951) 50=—=52; 62—0673 MG  B Libri Confraternitatum 1854 305—7396geben das Verzeichnis [8)8! 870—880.

19) Ringhokz OI Das äalteste Verzeichnis der Reliquien un Altäre
ın der Stiftskirche Einsiedeln. Anzeiger für Schweiz. Geschichte 2 (1898)
11—16 Nur ine Auslese bietet Stückelber E Geschichte der ReliquienIn der Schweiz (1902) 69

20) Deinhardt ZO0=--200, Fink 148 , TAcHh: e 127—128; Gruber,Tessin 287 £, Gruber, Sitten 170 Hecker 76 £21) Hunkeler E3 Die hl Patrone VO  } Engelberg. 1041 KO-—=20:22) Bündner Urkundenbuch ed Meyer=Marthaler Per:s
ret (1947 ff.) Gl

23 344 Die Kirche In Maäls erhielt ihr Nikolauspatrozinium rst
spater. Poeschel, Liechtenstein
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ging auch die liturgische Verehrung. Nachdem der Heilige zuerst 1U
ausnahmsweise 1n den Kalendarien des auftauchte, finden WIT
seinen Namen Öfter 1n denjenigen des 10141 St Gallen verehrte
ih erst 1m 11. Jh.24 Einsiedeln folgte nach 1mM 11:/12.J56: (Go

ach dem Gesagten kann das Nikolausfest 1n Disentis nicht alt
SeIN. Möglich ist, daß schon erste Einflüsse VO  . Theophano ausgıngen,die 976 als Interventin bei einer Schenkung Ottos IT Disentis —
wähnt WIT'!  d uch ihr Sohn (Jtto II1 zeigte dem Alpenkloster 993 SeINeEe
Gunst.25 ber wahrscheinlicher ist der Kult erst 1n der folgenden eit
ach Disentis gekommen, als der Lucmanier als wichtiger Kaiserpass
1mM 1.,/12. Jhin den Vordergrund trat und der Bischof VO  3 Myra als
Schutzpatron der Pilger und Hospize willkommen war.26

ber auch der frühere und allgemeinere Pilgerpatron, der T:a
-  - wurde keineswegs VETSCSSECN. Vermutlich

War sSein Fest 1n Disentis älter, aber gerade in der Epoche und
nach der Jahrhtausendwende verbreitete sich die i 1 sSe1INes Festes,
die WIT 1n den alten Sakramentarien och vergebens suchen. Wir be=
HCeHNEN ihr zunächst 1ın den Kalendarien VO  > Kempten un Irier 1MmM
10./11 Augsburg und Eichstätt folgen 1m J Die Abtei des
hl Gallus eijerte die Vigil ce1it dem liturgisch, Einsiedeln ceit
dem 1112 Jh.?7 In dieser Zeitspanne wird 119a  D} auch 1n Disentis den
liturgischen Vortag Zzu Jakobusfest eingeführt haben, der 1m Cod
Yang 403 belegt ist

Neben akobus und Nikolaus galt der n h als Schüt  =  =
ZCT der Pilger. Disentis eierte ihn November mıi1t Lektionen.
Es das wirklich äuF, weil weder Gt Gallen 1m 9 —11 och
Einsiedeln 1mM 10.—12 den Heiligen liturgisch ehrten. Wir suchen
ih: uch vergebens 1n den Murenser Kalendarien des 11742 Der
hl Leonhard, der 1mM 1n Aquitanien lebte, wurde nämlich be=
kannter TST durch die Vita des die ih: mi1t dem hl Remigius
1n Verbindung brachte. Nun verbreitete sich der Kult ach Deutschland
und talien. 1093 erwarb der Abt VO  . Allerheiligen das Kloster des
hl Leonhard bei Limoges.“® Der Heilige erscheint auch neben Maria
und Nikolaus 1n der Gründungsurkunde der Abtei Engelberg
Um die Mitte des erbaute das Kloster G+t Gallen 1ne Kirche

Ehren der hl Aegidius Leonhard.3%9 In der Hälfte des 12 Ih
errichtete INnNan 1n Timmis bei Chur 1ne Leonhardskirche.31 Der Kult
annn aber nicht 1Ur VO Süddeutschland, sondern auch von der Lom:

24) 167
25) Bündner Urkundenbuch 143,
26) Zur Paßgeschichte Disentiser Klostergeschichte ff
27) 8 J 167.
28) Tüchle
29) Hunkeler E Die Patrone VO  $ Engelber 1041 8/
z0) 13L
31) VII 2923
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bardei gekommen Se1iNn Bussero kennt J 1m mailändischen Ges=
biete Kirchen un Altäre mit dem Leonhardspatronat.®?* Da der
Heilige auch als Patron der Gefangenen und Pilger galt, wird INan
annehmen können, daß Disentis ih: als Schützer der Lukmanierwans
derer verehrte.33 e10 begreifen WIT, gerade seın Fest mıit eigenen
Lektionen ausgestattet WarT, die übrigens auch VO: hl Remigius un!
VO  3 Gefangenenbefreiung sprechen. Und das Evangelium wWarTr vielleicht
nicht ohne Hinweis auf die Pilger, autete doch Homo quidam PCI=
CHIC proficiscens (Matth A, Aus al dem ergibt sich, daß das
vorliegende Fest erst etwa ach 1100 1n Disentis Einführung fand.”>

desDie Disentiser Liturgie des 12. JB wWweIls ine Vigil
ch d e ] auf.36 Das Fest celbst WarTr 1n Disentis alt, aber die Vigiül

dürfte später anzusetzen Se1IN. Diesen Vortag belegen 1Ur wenige Ka=z
lendare, die VOoO  3 Hornbach 9, Jh., Freising Kempten 10./11

Gt Gallen eierte ih erst 1m J h37 Einsiedeln kennt ih; 1m
nicht, ebenso weni1g Muri 1 R n I} Vielleicht hängt diese Er=

höhung des Michaelfestes mıit der Entstehung des Ministerialenadels
und mıit dem Kreuzzugsgeiste ININE€eN. Michael, der Drachentöter,
War Ja der Patron der Burgen, J] ürme un ore und der Schlachtruf
der christlichen Heere.38 ber wWarTr auch, wIıe  AA uns das Offertorium
der Kequiemsmesse uSs dem S } J 1n Erinnerung bringt, der To=
tenheilige un:! Geelenführer.??

Am Juli eierte die Disentiser Liturgie des 12.J6 neben dem
hl Jakob den altchristlichen Martyrer Die alten
Sakramentarien erwähnen ih nicht, doch die Kalendarien des und
noch mehr des 10.—11 Jh.40 Cluny, das ine Kirche dem Heiligen de=
dizierte, un Reichenau verbreiteten den Kult im 142 1n die
süddeutschen Gebiete.41 Gt Gallen verehrte ih: liturgisch 1m 11Ln
Einsiedeln 1mMm 1112 J Ite Patrozinien finden sich 1m Gebiete Von

Bünden hbis Wallis, VO  . Tessin bis Zürichgau nicht, weshalb 1l1er doch

32) 1essin P
33) ink 183—186.
34) Cod Sang 4073 5:1673% und bes 620—261
35) Als Gegenstück den Disentiser Pilgerpatronen Nikolaus, Jakcb

und Leonhard Ge1 erwähnt, daß das Lukmanierhospiz Sepulcri 1104 ET:  =  =

scheint. Reliquien de sepulcro Domini besaß Pfäfers 880 und Einsie=
deln 000. Da sich ber ine Kirche des mailändischen Sprengels
handelt, ist beachten, daß 100 in Mailand anstelle einer Dreifaltigkeits=
kirche ine Heiliggrabkirche gegründet wurde S Sepolcro). Heiming

1n Festschrift old 1952 215 Daz ru b E Tessin D

215, Dazu JTessin 201
z6) Cod Dang 40% 604 Der 1nweis fehlt 1n der Disentiser Klostere«

geschichte 264
37) 113, 16!  ON
z8) Fink 143-—144-
30) ch relil GI Gemeinschaften des Mittelalters 1948 103—106,

727 Jun Nannn A.,., Missarum Solemnia (1948)
40)
41) Tüchle
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ohl späterer Einflu@ VO:  . außen vorliegen dürfte.42 Zur eit uNnNseieTr
Disentiser Liturgie kannte 198028  z ZWarTr den Christophorus noch nicht
als Christusträger und Pilgerschützer, immerhin aber als Pat_ron
Dämonen, est und Naturkatastrophen.*®
Die Epoche der Kreuzzüge schätzte nicht LIUT die Reliquien, sondern

eierte auch deren Auffindung mit Vorliebe. Die 415 stattgefundene
In >  e& die uns wenige Kalendarien des
notieren, wurde GT eigentlich 1 QALJE allgemein begangen. Die
SCSakramentarien des11.Jh erwähnen sie (Nachtrag zum Paduanum, dann
Kossianum VO  3 Niederaltaich und ( omes VO Regensburg).** In St
Gallen beging INa das Fest 1mM I J liturgisch, 1n Einsiedeln 1mM 11

Diese eit kommt wohl auch für |)isentis ın Betracht, iInNna  3

die Inventio Uu1INSsSO lieber ehrte, als sich der Stephanus Ja 1n Katien
ceit jeher großer Beliebtheit erfreute.

Der ult der F1 nahm rasch or dann
Z als das Kloster Vezelay 1050 ihre Reliquien besitzen
glaubte. Von diesem Zentrum Aaus breitete sich die Verehrung auch 1n
unsere Gegenden (Schaffhausen 1064, G+t Maurice 1146, Romoos
1184).® Die Heilige ‚Wr uch 1mM Sacramentarium Rossianum, das
Mitte des 1n Niederaltaich geschrieben wurde, erwähnt.46 Die
Kirche VO  3 Mailand pilgerte Feste der Magdalena Zu  ea Hilarius=
kirche, wıe Beroldus 1mM berichtet.47 S+t Gallen eierte die Hei=
lige ce1it dem Einsiedeln ceit dem 1ILA2 Disentis ehrte s1e
mit Lektionen und ief s1e uch in der Allerheiligenlitanei

Am Oktober eierte Disentis das Fest der Fides mıit
Lektionen. Die Verehrung dieser aquitanischen Heiligen des am
1n UuUnNnseTen Gegenden ohl TT A alg Abt Ulrich VO  ’ Gt Gallen
(1076—1122) Reliquien erreichen konnte und der hl Fides eine Kapelle
gewidmet hatte Ihr Name fehlt deshalb auch 1n der Gt Galler Litur  =  =
gıe des ‚6 H und ın den Einsiedler Kalendarien des OL J
(Nachtrag 1Ur 1n Cod des Vermutlich kam daher das
Fest der Fides VO Kloster der Steinach die fer des Rheins.
Damit wird auch noch 1ine Schenkung VO Reliquien verbunden gC=

Se1IN. uch anderorts, 1m Gebiete der 10zese Konstanz, ver

breitete sich der Kult TT cse1t dem Ende des 11. Jh 1ın Klöstern und
Pfarreien.49

42) Färner 160, Grubéf, Wallis 127, Gruber, Tessin 282, Hek-=
ker 02—0%, Beck Zu hur vergl]l. VII OE

43) Fink 175—181.
44) ö5, 163
45) Gruber, Wallis 118, Tüchle 52 Hecker Farner 144—1406.
46) 80—81, 163.
47) mnHeiming Ol Die ältesten ungedruckten Kalender der maijiländi=

schen Kirche. (Festschrift Alban old 1052 230.)
48) 59, 117
49) 107—108.,



Zum liturgischen Kalender der Abtei Disentis

Am Oktober beging Disentis mıit Lektionen die 0O
VO  5 Köln Das Martyrium einiger Jungfrauen in Köln

ist durch die 508 Clematius=Inschrift 475 Jh.) gesichert. Die Ver:=
ehrung und Legende begann sich besonders se1it dem 10 J6 ent
falten. Im J finden sich Reliquien in PF  fers und Schaffhausen.®®
ber OT seitdem INa 1106 1n Köln in der ähe der Ursulakirche 21n
Gräberfeld entdeckte und mıit den Kölner Martyrinnen identiti=
zıerte, wurden solche Reliquien massenhaft versandt.>1 Engelberg 6I:  =

hielt 1 solche Reliquien. uch der Reliquiensammler Ulrich
VO  z Tarasp E: scheint solche gehabt haben.* Während WIT
das Fest der Heiligen 1n G+t Gallen bereits 1mM liturgisch gefeiert
finden, figuriert in Einsiedeln PEr 1m (Cod 83) Vermutlich
kam nach Disentis TYST nach dem bekannten Gräberfund VO  . 1105

Am Feste der Lucia; dem Dezember, kommemorierte Disen=
tis auch die (F 7203 die Abtissin VO  3 Hohenburg ım
Elsaß Ihr Grab WarTr schon 17 9, Jh e1in beliebtes Wallfahrtsziel und
ihr Name fand ce1it dem Ende des Jh ın vielen Kalendarien Ein=
gang.?3 Nachdem der Reformpapst Leo 1050 einen Altar auf dem
Odilienberge geweiht hatte, verbreitete sich der Kult besonders in den
Reformklöstern.>4 Im Verlaufe des / Jh wird die elsässische
Heilige auch in Disentis den bescheidenen liturgischen Ehren HC=
kommen sSe1IN. Einfluß VO Einsiedeln 1e8 nicht VOTL, denn dessen Ka=z
lendarien des 101215 kennen ihren Namen nicht. Gt Gallen Fei::
Tte die Heilige auch TST im liturgisch. In Muri begegnen WT
der Odilia TISst 1mM j h.?

In NSeTe Epoche des oder 12718 mögen auch Vigil und
u datieren Se1IN. Die Vigil egegnet

un War bereits 1im Sakramentar VO  e Gellone (Rebais) 1m } un
1m Churer Gelasianum VO  aD 800, doch führte TStT aps Leo
847 deren Feier ein. St Gallen beging 61€e nicht früher als 1m
Einsiedeln 1MmM II Ebenso verdankt die aV aps Leo
847 ihre Verbreitung.” Einsiedeln eijerte S1e 1 11:/42 Was auch
für Disentis Geltung haben mMag (Fortsetzung folgt)

50) Stückelberg 8 J
51) V1S5 WI Das Werden der Ursula=-Legende. Bonner Jahrbücher

1027 1Fff und bes HO Aa A
52) Stückelberg 140, L
53) 142
54) Tüchle 128, Fink 226
55) 142, T7
56)
57)



Geschichte un Beurteilung der früheren
Anselmausgaben

Vo  - Franz Sales Schmitt UOSB, Rom

Die VO:  »3 M1r besorgte Editio der yera Omn1a Anselms VO:  - Can=:
terbury! fußt auf keiner der früheren Ausgaben, sondern hat ganz VO  3
OI! begonnen, 9! als hätte nıe 1ne solche gegeben. Nur vere1in=
zelt wurde auf die Mauriner Ausgabe Rücksicht &M Es ist dies
VO  3 einigen Kritikern mit Befremden bemerkt worden. Die Recht=
fertigung für meın Vorgehen soll die nachfolgende Geschichte und
Beurteilung der früheren Gesamteditionen geben.

Die Wiegendrucke

Die Editio prinCcepSs, Nürnberg 1497

Verhältnismäßig späat wurden die Werke des Anselm dem Druck
übergeben. Wenn WIT uns erinnern, wWI1e weiıit weniger bedeutende Au=
toren und Werke schon VO  » den Siebzigerjahren des Quattrocento all

1n oft herrlichen Ausgaben erschienen, können WIT dem ersten Her
ausgeber der Anselmwerke 1Ur zustimmen, 11ın diese Vernach=
lässigung eın Unrecht nennt: oblivionis in1iuri1am docti VIr1 simul et
sanctı egerrime ferens.

Der Entrüstung eines nicht weiter bekannten Jungen Gelehrten
verdankt also die Editio princeps‘ ihr Entstehen. Sie ist datiert VO

Maärz 1491 und erschien 1n Klein=Folio Nürnberg bei Caspar
r.la Sie wurde auf Kosten des artıum magister DPetrus

Danhauser? gedruckt, der zugleich ihr geistiger Urheber ist, WI1e aus

seiner Widmung den Humanisten Johann Loeffelholtz (1448—1509;
Kanonikus VO  w Passau) und dessen Antwort, die den erken An
selms vorausgehen, hervorgeht. Danhauser nennt diese Editionsarbeit
„primitiae INECOITIUIN studiorum“ und erhofft durch s1e Unsterblichkeit

erlangen. Loeffelholtz emerkt: Sed te imprim1s laudo tuamque
industriam studium 1n conquirendis operibus U1Ss MAaAgNODETE probo.

1) Erschienen sind bis jetz Band | bei Thomas Nelson & Sons, Edin:
burgh.

1a) Gesamtkatalog der Wiegendrucke I; Leipzig 1926, Nr 2032
2) Cf£r. Reimann A Die alteren Pirkheimer, LDZ: 10944, 94178
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Danhauser War bei all seinem Eifer für Anselm VO  - Canterbury
doch merkwürdig schlecht über dessen Leben, Lehre und schıuiftstelle=
rische Eigenart unterrichtet. Schon Loeffelholtz mußlte 1n seinem Briefe
den Vergleich mıiıt dem hl Hieronymus ablehnen, der unter ctilisti=
schem Gesichtspunkte weıt über Anselm stehe. Er fügt einıge votizen
über Anselm bei, die Danhauser 1in einer halbseitigen Vita heatiı An-=
selmi: erweitert. Se  1n Wissen entlehnt dem Speculum MAalUuSs des
inzenz VO Beauvais, das Ja seit 1471 1in vielen Editionen 1mM Um:
auf Wal, SOWI1eEe der eigenen Phantasie. 50 War nach Danhauser
inzenz schweigt arüber Anselms Mutter humili gENEIEC, Se1in Va=
ter OPIEeX; Anselm wurde Abt nach Lanfranks Tode Wie schlecht
dazu seinen inzenz gelesen hat, geht AauUuUs der Gtelle: 1n distric=
tum cluniacense pervenit hervor, die bei inzenz (: 2' J 67)
heißt Gi (üuntaeı; districtio ordinis?®

Somit WarTr Danhauser nicht gut vorbereitet für seine Aufgabe, bei
der 1n erster Linie darauf ankam, mit kritischem Gieist und Einfiühs-
lung in die geistige Eigenart Anselms AauSs einem möglichst reichen
Handschriftenmaterial die echten Werke auszulesen und die unechten
abzuwehren. Welche Hs oder Hss für die Ausgabe zugrundelegte,
ist nicht bekannt.4 ach dem Ergebnis der Ausgabe 1mM großen und
1im einzelnen urteilen, können IU spate Kopien, die leicht ZUr

and I1; gewesen sSein Außerdem können WITr uns des FEindrucks
nicht erwehren, dafß der jJunge Humanist zuweilen seine bessernde
and den überkommenen ext gelegt hat

Sehen WIT Nnun\_n, ohne 1er auf Einzelheiten inbezug auf Textgestalt
und Titel und Kapiteleinteilung un -überschriften einzugehen, welche
Werke uns 1n der ersten Ausgabe als anselmianisch vorgelegt verden.

ach der Tabula der Werke und der genannten Vita Anselmi £ol=

SCcH wel kleine Stücke, die Folio füllen
Invocatio Matris Virginıis Marılae simul et £ilii e1us, die inzenz VOI

Beauva1ls der genannten Stelle, 78, entnommen wurde un Auszüge aus

den (echten) Or „ un 5 (Zählung der Mauriner Ausgabe in Migne, L:
158) sind

Ex gestis Anselmi colliguntur forma et Mariae et 1US unicı
.1/5)filii Jesu. Beginn: „Maria dei genitrix didicit Hebraeicas litteras. .

Es beginnen die eiéentlichen Werke
C ur eus homo.
De incarnatıione verbi („contra hebreos“!).
De conceptu virginali et peccato originali, mit einem Anhängsel, das

durch sämtliche Editionen durchgeht: „Declaratio cuiusdam“.
Prosologion Sı
Monologion.

z) ach EA  e5; ita Anselmi, RULE, 53 (n
4) Die Briefe sind wahrscheinlich dem Cod Irevirens. 728 entnommen.
5) Diese Schrift findet sich Aur 1in den Anselmausgaben bis ZU re

612 und scheint SonNns nirgendwo mehr gedruckt worden sSein.
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De processione opiritus sancH.
De Casu diaboli.
Pro insıplente.
C ontra insipientem.
De iserla hominis Medit Z y in der Tabula ist GS1e nicht auf=

geführt).
De diversitate sacramentorum.
De fermentato et azımo IC
De vestimentis et membris et actibıus deo attributis. Beginn: DE  ®

CUMgUE scriptura 1/0)
De voluntate Dei
De concordia etic
De libero arbitrio S1C
De veritate.
De similitudinibus.
De mensuratione CTrUuCIS.
Meditationes INagnNae; „Domine eus INne da cordi MCO (

40, 904—9009, unter den Werken des Appendix des Augustin; spater alsOr I 14 Anselms aufgenommen).
22 Meditatio redemptionis humanae Medit 11)
2 Dialogus de passıone domini.
25 Speculum evangelici Sermon1s (oder stimulus amoTrI1Ss; spater Med. 9)
7

Omelia „Intravit Jesus 1n quoddam castellum“ (später Homil 9)Briefe.
De imagine mundi, das ber dem Inklusen Honorius zugeschriebenwird

Aus dieser Liste VO  3 Werken werden (Nr 1, Z I, 16; XM
2 —26), also mehr als eın Drittel, fälschlich dem hl Anselm
geschrieben; eines (Nr 28) wird grundlos VO  } einem andern Verfasserübernommen.

Auf der andern Geite SIN echte Werke nicht vertreten:
a) Von den systematischen Hauptwerken fehlt glücklicherweise 11UT
De grammatıco. Sie hatten sich ın allen Hss mıit den Werken An=
selms durchgesetzt, als anselmisch bekannt und oft 71:
jert, sodaß auch ein Danhauser nicht ihnen vorbeigehen konnte,
sobald LLUTr ine Hs mit den Werken Anselms vornahm.

Von den Gebeten und Betrachtungen finden WIT LLiUFT die Medit
und und die Fragmente VO  . Or und VOT

C) AÄAus der umfangreichen Korrespondenz haben WITr LUr Briefe VOT
unNnSs; VO  } denen einer, Ep IIL, 136; sich miıt De diversitate SACcramento.  =  =
um deckt, also eın zweıtes Mal vorhanden 161

Die Aufnahme der zehn unechten Schriften, VO  H3 denen die meisten
nicht 1Ur nichts VO  3 Anselms Eigenart sich tragen, sondern seiner
völlig unwürdig sind, verrat einen großen angel kritischem Ceber
Zur Entschuldigung des Herausgebers MUu. Ina  } bemerken, daß dieser
schon den Verfassern der Hss der etzten Jahrhunderte EIENETE, die

Diese Schrift findet sich 1n den Anselmausgaben bis 16730. In die Mauz=
riner:-Ausgabe ist sie nicht mehr übergegangen.
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Anselms Werk Stück un Stück vermehrten.? Sicherlich hat Dan:
hauser das Repertoir VO: Werken 1n einer spaten deutschen Hs
gefunden, die Ja VO den Quellen weiter abseits liegen als die franzö=
sischen und englischen Codices.

Auf diese Hs wird auch die Anordnung der Werke zurückgehen,
die außerst mangelhaft 1st 50 geht das Proslogion dem Monologion
OTaUS; die Kontroverse die 2—4 des Proslogion ist VO  > die=
5€e' durch mehrere Werke getrennt; mitten unter den systematischen
Werken sind De mi1iser1a homini1s und e vestimentıs pf membris
zutreffen, u.s.t Entsprechend schlecht rezensiert sind auch die Titel
der Werke, die Kapitelabteilungen un: VOT allem der aufende Text.
ehr dem Zeitgebrauch als dem Herausgeber persönlich anzurechnen
ist das Fehlen jeglicher Art VO  3 kritischer oder a HSBr kommentarischer
Bemerkung.

Man brauchte auf die Mängel der „Editio princeps” kein solches
Gewicht legen, ware G1e 1U  an 1Nne vorübergehende Erscheinung D  n
IL, die bald durch eın VO  } Grund auf Unternehmen abgelöst
worden ware. Leider aber WarTr S1e VO entscheidender Bedeutung für
die Gestaltung aller kommenden Ausgaben, die ihnen entweder als
fast unwandelbares Modell diente oder doch VO: ihr ihren Stempel
aufgedrückt erhielt, da ine Edition auf der andern fußte.S

Zu der ersten Gattung gehören die beiden andern Wiegendrurcke.

und Die beiden andern Wiegendrucke
Die Editio princeps fand schon 1n den nächsten Jahren, wıe ach

damaliger Sitte erwarten WarT, ihre Nachfolger, wel der Zahl;
beide ohne Angabe VO  3 Ort und Jahr ach dem Gesamtkatalog der
Wiegendrucke ist die eine, 2034 (= Ha Kep ET L1SIl
bei dem Drucker des Jordanus (Georg Husner) Straßburg, nach
dem Jahre 1496 (?) erschienen; die andere, 2033 Hain j£
bei Johann Amerbach Basel, nicht ach 1497 Die ıne 1 e1in=
Folio, die andere 1m Quartformat.

Diese beiden Ausgaben auch das War erwarten sind nichts
anderes als eın fast vollkommener Abdruck der Nürnberger Ausgabe.
Nur folgende Abweichungen sind verzeichnen:

Der Titel beginnt mıit „Opuscula” anstatt mıit „Opera et tractatus”“.
Die Widmung Danhausers Loeffelholtz, dessen Antwort sSOwie die

1ta Anselmi sind fortgelassen.
Die Invocatıo und Ex gest1s Anselmi sind VO Beginn den Schluß

gerückt.

7) Vgl e  Wilmar  ‘t’ Al Les Homelies attribuees (D Anselme (Arch
Hist. doctrin. et litter. du Moyen=Age, 1027, 8:41); ine englische Hs
des XIV als eın typisches Beispiel dafür behandelt wird.

Diese Erstausgabe soll nach der Hist litter. de la France, I 450,
1MmM Jahre 1494 Nürnberg wiederholt worden Se1n. och davon haben die
Inkunabelkataloge keine Kenntnis.
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Den Werken geht ine umfassende Inhaltsangabe OTAauUus muiıt dem
Titel „Principalium sententiarum 1uxta alphabeticum ordinem opusculorum
Deati Anselmi archiepiscopi Cantuarin. Annotatio.“

OmMmmMen.
In der Tabula der Werke ist Jjetz uch De 1Ser1Q hominis aufge=
Als eın Novum folgt der Homilia „Intravit Jesus“” die pseudo=ansel=mische Schrift (sie gehört Eadmer an) De excellentia vIrginNIis Marie lib
Bei De Imagıne mundiı heißt est jetz „qul quibusdam beato An=z

selmo; ab aliis ONOTIO incluso ascribitur“, Was ohl die Aufnahme des
Werkes rechtfertigen soll

Diese Gemeinsamkeiten gegenüber der Nürnberger Ausgabe erweist,
daß nicht beide Drucke direkt VO  - dieser, sondern einer VO: andern
abhängig ist Und WäaT ist der Basler Druck, der sich weiıter VO

Nürnberger entfernt, also später ist, da CI, VO  . andern Abweichungen
1m ext abgesehen WIT kommen noch darauf zurück das Pros/!o=
gıon dem Monologion nachstellt. uch 1Im Format und 1n der Blattzahl
unterscheidet sich VO den andern Drucken.?

Wie leicht ersehen, bilden die beiden Drucke, kritisch betrachtet,
durch die Aufnahme einer Pseudo=Schrift keinen Fortschritt,
wenn uch mit dem ausführlichen Sachindex dem Leser ıne Hilfe
geboten wird

I1l Die AA  indige Ausgabe des Demochares und des mon ontlaine

Parıs 1544
Bis ZUT nächsten Ausgabe verging fast eın halbes Jahrhundert. Diess=

mal ist die Sorbonne VO Paris beteiligt. Sie erschien 1n wel Folio  =  S
bänden gleicher Ausstattung bei Poncet le Preux 1n Paris 1mM Jahre
1544 Der erste Band anfangs Juni (Titelblatt: „Decima quarta mens.

Jun:  i  e Widmung: „Lutetiae calendis Juniis 1544”); der zweite Ende
Juli (Titelblatt: „Vigesima septima IMens Julii”; Widmung: „Jlertia
Calendis Augusti I544-) Der ıne wurde besorgt VO:  . Simon Fon=
taine de CSens OLF der andere VO  3 Demochares de Monchi VO  3 der
Sorbonne. Der erste nthält einen Kommentar den Paulusbriefen
und Homilien, der andere die bisherigen puscula Anselms.

Die beiden Bände beziehen sich 1m Titelblatt nicht aufeinander.
Das mag der Grund dafür sein, daß die Hist litter. de la France

sich dagegen verwahrte, 1n den beiden Bänden 1Ur

1ı1ne Ausgabe sehen. och Unrecht. Denn die beiden Bände
sind im selben Yerla B, 1n derselben Ausstattung gleich hintereinander

9) Somit ist die Einreifxung dieser Inkunabeln, wıe s1e und andere
Kataloge haben, der des GK vorzuziehen. Ein Wort ware uch noch
Z Datum der beiden Wiegendrucke gen In dem Exemplar der
Basler Ausgabe, das der Stiftsbibliothek Innichen angehört, findet sich, wıe
1n vielen andern Büchern dieser Bibliothek, der Besitzervermerk: „Nicolaus
Pol Doctor“, sich die Jahreszahl 5140  “ anschließt. Demnach ist
ohl die Basler wıe die Straßburger Ausgabe nicht nach 1494 erschienen.
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erschienen und enthalten verschiedene Werke desselben Autors. Außer=:
dem spricht das königliche Privileg für den erleger Poncet le Preux

der Sopitze des Bandes, ausgestellt 1n Fontainebleau Jan
1543, für Jahre, VO den Werken beider Bände, Anselms und Her:
vaeus’ (s unten).

Wir behandeln jeden Band einzeln.
Der früher erschienene Band enthält, wı1e schon gesagt, zuerst

einen Pauluskommentar, der schon 1533 VO  . ene Chastaigner unter
Anselms Namen ediert worden WAarT. Ferner 1ne Neuerscheinung:
„Eiusdem Divi Anselmi iın aliquot evangelia explanationes, S1Vve (ut
vocant) Lectiones, M1LUILC primum 1n Iucem editae  u“  n Es sind das Ho
milien, die bei Gerberon die Nr S z 8I &, 15 LE 12 4, I SE 1
tragen.

Im Titel heißt „Anselmi 1n sanctissımı Pauli Ap epi=
stolas, et aliquot Evangelia, enarrTationes. Has enarrationes al Her=
VaeQO ascribunt”. Dem müßte INa entnehmen, da{s der Herausgeber
Kommentar wWI1e Homilien dem hl Anselm zuschreibt. Aus der Wid
INUNg Karl VO  3 Bourbon, damals Bischof VO Nevers, ergibt sich
jedoch, daß Simon Fortunatus den Kommentar mit Bestimmtheit Jdem
Hervaeus zuweist.! Er stellt sich celber die rage, ATU: dann noch
unter Anselms Namen erscheine, und oibt die bezeichnende Antwort:
Damit IMa  aD} ihn, wWEeNNll jetzt plötzlich unter andereınm Jamen gedruckt
würde, nicht auch och dem Hervaeus abspreche und einem unbedeu=
tenden Manne zuschreibe. Mit der eit würde sich auf Grund seiner
Vorrede schon der Name der Hervaeus wIıe  wa die UÜberzeugung Von des=
SEn Ebenbürtigkeit mıt Anselm durchsetzen.?*

S0 wurde 1n unverantwortlicher Weise da aAnselmianische Weık
eın  A weiterer Ballast eines remden Werkes VO Umfang eines BaNZEN
Bandes angefügt. egen die Hoffnung des Herausgebers verschwand
der Kommentar erst ceit 1630 aus den Opera OMMNLA.

Der Herausgeber des zweıten Bandes Demaochare charakterisiert
1n der Widmung Bischof Hangest VO  } oyon die einzelnen Werke
Anselms Urz und treffend, ganz ach Wort und Sinn des Vertfassers.
Unter die Meditationes rechnet De miser1a hominis, De commen UYd

tione CYUCIS, De redemptione humanı gener1s, 7J)o passione dominıi, De
speculo, De excellentia, ohne diese Werke dann 1m a B7  ext INn

zufassen; bleibt bei dem bisherigen Verfahren SE De vestimentıs
e7 membris macht ine kritische Bemerkung: die chrift werde VO  »3

manchen unter Augustins Werken, unter dem Titel De his
JUUE Deo ın scripturis sanctıs attrıbuuntur gedruckt; VO:  } andern unter

1) Er gehört diesem uch wirklich Die Homilien sind mit Wahr-=
scheinlichkeit ebenfalls das Werk des Mönches VO: Delos Die ıst. litt.
weist s1e mit Berufung auf Gerberons Ausgabe Anselm

2) Das königliche Privileg befaßt sich mit derselben rage, ber mehr
vom buchhändlerischen Gesichtspunkt aus
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den Werken des Hieronymus, mıit dem Titel De essentia diy  1=
nıtatıs; VO  ; andern werde 61€e andern zugewlesen.

Im übrigen bezieht S1C|  h Demochares auf keine frühere Ausgabe,
sucht vielmehr den Eindruck erwecken, als habe die er An=
selms der Vergessenheit entrissen. In Wirklichkeit Fu{t auf
einem der Wiegendrucke, und WAar nicht dem ersten, sondern einem
der beiden andern, wWI1e die Aufnahme von De excellentia u.s$£ be=
weist; näherhin auf dem Straßburger, wWI1e gemeinsame Lesarten Jı=
ber dem Basler Druck bezeugen. Die Unterschiede sind folgende:
a) Die Annotatio principalium sententiarum wird durch eın Ve  12  ar  eich=
nıs aller Kapitel der Werke ersetzt Daran schließt cich eın AUSZUßg
A des Trithemius Catal scriıptorum eccles. (1531); fol LAYVAÄL a
der die Lebensdaten Anselms un eın Verzeichnis Z3eiNer er ent:
hält Ferner ist die Ep HL 136; schon als De Sacramentorum diversi=
tatfe vertreten, 1n der Briefreihe wegfallen.

Die Werke sind 1n 1nNne andere und WarT bessere Ordnung gebracht.
Die ängel der früheren Anordnung, die wen1g mıiıt Chronologie oder
Systematik tun hatte, ernten WIT bereits kennen. Ihnen hilft die
NEeUe Ausgabe für die echten systematischen Werke 1n xlücklicher
Weise ab Monologion und Proslogion sind die opitze getreten,

ihr Platz chronologisch Un systematisch o Lie Kontroverse mıit
Gaunilo ist dem Proslogion 1U angegliedert worden. Die drei Trak:
tate De verıtate, e libertate arbitrii, De 1aholi, die Anselm ce]l=
ber zusammenfadt, sind einander gestelli worden. De ıncarnatıone
verbi geht mit Recht (ufr deus homo De processione Spiritus
sanctı, e fermentato pf Aazımo und S SACr/amMeENTOTLIM diversitate
halten ihren chronologischen Platz nacheinander. 1 )e cCOoncordia nımmt
die ihr gebührende letzte GSGtelle e1n. t+örend 15+ die Aufnahme der
nicht VOoO: Anselms and stammenden Werke De similitudinibus und
De voluntate Dei VOT De concordia. Im übrigen brauchte L1LUT noch
der Versetzung der drei Dialoge nach Contra insipientem anstatt nach
Cur deus homo, die chronologische Anordnung vollkommen
machen. Zum Corpus der systematischen Werke en LLUT noch e
grammatıco. Die gute chronologische Anordnung der Werke SOWI1e das
treffliche Vorwort zeigen, daß Demochares das anselmische Schrifttum
VOIN literarhistorischen Gesichtspunkt auUus gut ctudiert hat.3

und Venedig 1547 un 1549
Im Jahre 1547, also ach Ablauf des königlichen Privilegsder Pariser Ausgabe, erschien 1n Venedig „ad signum spei” ıne Aus=

gabe dieser beiden Bände 1n handlichem Oktavformat, die wel Jahre

3) Die Ausgabe VO:  5 1544 wurde 1n Paris 1549 erneuert. Der Band mit
den Opuscula erschien bei Roigny; der mit dem Ommentar Paulus un!
den Evv. bei Parvus. Diese seltene Ausgabe konnte ich bisher nicht
einsehen.
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später 1mM selben Verlag wiederholt wurde. Wie dort haben WIT hier
wel selbständige Bände, die sich auf dem Titelblatt nicht aufeinander
beziehen. [)a naturgemäf das Druckerprivileg nicht Init abgedruckt
wurde, ist die Verbindung noch loser geworden. Foigende sind die
wenigen Unterschiede 7A0& Pariser Ausgabe:

Im Band mıiıt den Opuscula erhalten die Homilien den Evanges
lien? stillschweigend drittletzter Gtelle einen Zuwachs durch die
spätere Homilie Der Catalogus operum ist vorteilhaft dem Kapi
telverzeichnis vorangesetzt worden (im Titelblatt mußte aufimerkKsam
emacht werden, daß auf steht); De fermentato und De
mentforum diversitate sind unglücklich De processiONeE Eus  a  C  IN  pirı sSsanctı
vorangestellt worden (im Catalogus ODErTUmM cteht De SUCT.,. divers.
noch nach e PFTOCESS, 5Sp 5.) Im andern Band fehlt das Widmungs=
schreiben des Simon Fontaine (das VO  3 Demochares 1m ersten
Band nicht).

Der einzıge Unterschied in der zweıten Auflage mıt Jerselben Cei=
tenzahl fc VO  > 1549 scheint darin bestehen, daß SUCYATN. d1i=
versit. uch 1 Verzeichnis der Werke VOT e processione Spiritus
sanctı steht

1388 Die Kölner usgaben

Köln 1560

Die nächsten drei Anselmausgaben erblickten Köln bei Maternus
das Tageslicht.* Die erste 1mM Jahre 1560 Anstatt der bishe=

rigen wel umfa(t G61€e bereits drei Abteilungen („tom1), die ın einem
Band mit eigener Foliozählung vereinigt sind. Voraus geht ach einem
Inhaltsverzeichnis („Index memorabilium ) für die erste Ab=
teilung die Vıta Anselmi VO:  } Eadmer, ohne Verfassernamen, chne
jegliche Einteilung und ohne Foliozählung. Dann ol der Catalogus
CDErTUM,

Tom enthält einen Matthäuskommentar unter dem Titel Enarra=
tHones In ED Matthaei: „UaAEC 1n aeditionibus hactenus desiderantur.“
Er WAarTr schon 1551 unter Anselms Namen gedruckt worden. Daran
schließen 61  ch die Explanationes In aliquot Evangelia,

Tom I1 enthält ach einem Index den Pauluskommentar;
dann als Nova Je einen Kommentar /AUBR Apokalypse und yAUE ohen=

4) Im Titel ist hier (und noch 16121 ‚ANUNC primum in lucem editae“
stehengeblieben.

1) ach der 1ist. litter. und dem Gesamtkatalog der Preuß Bibliotheken
erschien die Ausgabe VO  - 15060 bei Johann Birckmann. Das VO mMIr einge=sehene Exemplar (in der Bibl Vallicelliana, Rom) hat „apud Maternum
Cholinum“.

Benediktiner



Franz Sales Schmitt OSB

ied Letzterer WarT 1549 unter dem Namen Anselms VO Laon gedruckt
worden.

1I1om I11 deckt sich mit dem Opuscula=Band der Pariser Ausgabe VO  >
1544 Die Venediger Drucke sind nicht berücksichtigt.

Wir sehen, auch die erste Kölner Ausgabe ist weder ein Un=
ternehmen och eın Fortschritt ZU Besseren, G1e O1g vielmehr der
atalen Tendenz, immer LiEUE opuria den Hera des Anselm

schlagen. Der Paulus=-Kommentar VO  . 1544 hat bereits drei andere
Kommentare ach sich SCZUOHCN. Die Ausgabe ist bereits auf dre  1 Bände
angewachsen, VO  . denen LLUT: einer genuine Werke aufweist.

öln 1573

Diese Ausgabe* ist 1ne Wiederholung der vorıgen, mit folgenden
Ausnahmen:

Voraus geht ine Widmung des Verlegers VO Februar 1573
den Fürstbischof Friedrich VO  } Würzburg. Der Kommentar AB Hos
henlied wurde sicherlich die Bände gleichförmiger machen
aus dem ‚OR 1ın den Band VerSetzt. Die NEeUue Homilie der Venediger
Ausgaben wurde aufgenommen („nova accessione hic LLUTNLC locupleta=
tae  d heißt 1m Index:;: bleibt noch 1612 stehen!). Von dort wurde
auch die Stellung VO  > De fermentato und e Sacramentorum diver=
sıtate VOT De processione 5Sp übernommen.

An Werken welist die Ausgabe auf a) das Carmen de mundI
CONTeMPTU, das ohne Seitenzahl den Werken vorangeht; das Eluci  =  a
darium (des Honorius Augustodunensis), das unter Anselms Namen
nach De excellentia Marıae seinen Platz erhält 5o hat also die
glückliche Aufnahme VO: De Imagine mundı die des Elucidurium
ZUT olge gehabt.

Das einzige Positive dieser Ausgabe ist, daß die Vita Anselmi
ihren Verfassernamen (Edineri!) erhält un Schluß e1n Index r  N
TÜ et verborum für alle drei Bände angefügt IT

Bei den Kommentaren den ( antica und Z Apokalypse ist
bemerkt_ 3 „quas quidam Anselmo Laudunensi ascribunt“.

Köln TO12

Die dritte Kölner Ausgabe VO Jahre 1612 bedeutet, obwohl G1e
das Bisherige unbesehen übernimmt und NEeUeEe Sopuria beibringt, doch
einen Markstein in der Geschichte der Druckausgaben, weil 61e wert

2) B und 111 geben als Erscheinunosjahr 5759 { 1 dageggn 137 an  J
vielleicht auS Versehen.
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volles anselmisches CSiüt erschließt. Sie wurde VO  . dem Augu
stinerchorherrn Johannes Picard VO  . Gt Viktor bei Paris besorgt.

An unechten Werken bringt Dags Carmen de
cContemptu mundi, VO dem 1573 LLUTLI der Anfang gedruckt worden
WAaäTrT, Die Hymni et Psalterium Martiae. Sie folgen gleich dem
Carmen Beginn der Werke e Sacramento altaris, nach De
n  PTU virginali. Die Passıo Guigneri SOCLOTUMAUE, VOTI De Ex
cellentia Mariae.®

Für diese unverantwortlichen opuria entschädigt uns Picard
dämit, dafß zZu ersten Male das Werk De grammatico zugänglich
macht. Es kommt nach De USÜ 1aboli, als vierter Dialog zwischen
eister und Schüler, stehen.

Weit bedeutender aber ist das erstmalige Erscheinen des größten
Teiles der Korrespondenz des hl Anselm, für die e1n eigener, vierter
Band angefügt wird. Sie umfa(ßt die lib E ‚RE ILL, 1—159 Damit wurde
uns endlich das Hauptkontingent der wichtigen und wertvollen
Briefe Anselms erschlossen.

Auf dem Titelblatt sind wel weiıtere inge angekündigt, die bis=
her unbekannt - Ha ultima editione . collatione veiterum
Codicum emendata, not1is illustrata SI Iso Benutzung VO Hss und
Anmerkungen. och bezieht sich beides FU auf die Werke Bei
den VO früher übernommenen Werken i1st keine persönliche Arbei  4  L
Picards bemerkbar.

Die me1listen Stücke erhalten 1ıne kurze Praefatio und An=
merkungen Rande Zu De contemptu mundi wird gezeigt, daß An:
selm auch SONst die Verskunst nicht fremd War Über den Verfasser
der Passio scheint keinen Zweiftel haben /7u den Briefen drückt

seine Verwunderung arüber ausS, da{fl bisher TE bekanntge=
worden seien.? Ein Problem ist e  1  hm, dafß Erzbischof Parker 1m Jahre
1572 VO  } 367 Briefen schreibe, während celber 1Ur 289 ININEI:

bringe. Die Anordnung der Briete Ge1 ach Wilhelm VO Malmesbury
VO  3 Edinerus festgelegt worden. De AazZımMO und De Sacramentorum
diversitate werden 1n dieser Ausgabe unter den Briefen gebracht. ach
sehr vielen Briefen folgen ine oder mehrere Adnotationes, die teil  z
welise länger sind.

ber die verwendeten Hss erfahren WIT 1LLUTC immer allgemein in
den Praefationes, daß „eıine Hs Aaus Viktor“ benutzt habe uch
für die Briefe, für die keine Hs anführt, hat iıne AdUuUu s seiner Abtei
ur Verfügung gehabt, wıe WITFr wWIissen, und WAafT den jetzıgen Cod
Parisin. Es finden sich noch die orthographischen Verbesse=
rungen darin, die Picacd für den GSetzer anbrachte

z) Die Hist. litteraire 4673) zählt unter den Werken uch dasElucidarium auf, das jedoch schon 1573 erschienen Wa  H3
4) „Qui tot Anshelmi Epistolis, hucusque tredecim S1IC tantum ad

nOSs pervenerint, meditari un mirari facilius est, quam exponere”.
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Die Ausgabe aynaud’s

Lyon 1630

Die nächste Ausgabe, 1630 bei Laurent Durand Lyon, wieder ın
Folioformat erschienen, wurde VO  ’ dem berühmten theologischen
Schriftsteller Aaus dem Jesuitenorden Theophil Raynaud besorgt. GCeine
Methode, die 1n mehrfacher Hinsicht VO  R dem Bisherigen absticht, ist
in dem Titel erschöpfend niedergelegt:

SN Anselmi Opera OmMnN1a3. Extraneis in SAaCTOS libros Commentariis
exonerata. Theoph. Raynaudus 5. J. Theologus Opuscula multa, LLUTINLC pr1=
IU Vaticana Bibliotheca, aliisque, luce donavit: Pleraque incerto hac=
tenus autore vagata, Anselmo parent1, asseruit: QCuae supposiıtlıa notha,

Jegitimis seposuılt: (QOmnia pDro argumentı qualitate, 1LLOVO ordine, accurate
digessit, 1ın Didactica, Ascetica, Paraenetica, Et Notha  4

1ler Hauptanliegen sind also, die Raynaud hat Ausscheidung
der Schriftkommentare. Zuerkennung vieler bisher unbekannter oder
zweifelhafter Schriften Anselm Trennung der unechten Werke
von den echten. Neue Einteilung der Werke 1n Klassen. ugen
WITF noch einen üunften Punkt hinzu, der auf dem Titelblatt nicht be=
merkt ist Anfügung einer 5Syntaxis, einer Art VO ensura ODE=
Tum, Schluß des Bandes. Behandeln WIT Punkt tür Punkt

Die Ausscheidung der schon vorher als unecht erkannten Kom:
mentare ZUrT HI chrift ist als eın großer Fortschritt werten. er=
dings ist das weniger eın persönliches Verdienst des Herausgebers, da

61e nicht cehr aus prinzipiellen, als aus rein praktischen Gründen
nicht aufnahm G1e selien ihres Umfanges keine eigentlichen
Opuscula mehr und mehr als einer Gtelle ihren Druck als
Mantissa 1n Aussicht tellte

Neu eingeführt wurden folgende Werke
Im Teil a) Fragmenta: aa) De virginali (PL 159, 311 £f.))
ab) Epistola de cConceptione virginali (PL 159, 319) In der Praefatio
verwelist Raynaud auf die er VO'  ’ Salazar M Defensio PTO 1MMa=
culata Deiparae Conceptione, Paris und VO  > Franc. Bivarius
(Sancti Patres vindicatı de 1IMMAC. Virginis conceptione, Lyon

Er bringt aber einen vollständigeren Text, der ihm VO:  3 Chiff:
let 5} ach einer Hs au dem Kloster Raguebert 1n Gt Rambert
geboten wurde. De nNupt11S ConsanguineEOruUumM (ist identisch mit

IL 158)
Im E Band a) Meditationes und Orationes, und ZW. aa) medi=
tatıones (bei Gerberon 1: E Z 3l LL 5# 4, 6, 12 9, 13), VO  > denen
aber Med als Med de mi1iser1a hominis, Med TI als Med redemp=
HON1S humanae und Med als Speculum evangelici SEeYrMONLS bereits
1n den Ffrüheren Ausgaben vertreten A0 ab) Das Manuale, das
bisher Augustin zugeschrieben wurde EFE Med 14) ac) Med 15—17
ad) Med ae) Unter dem Titel Alloqui, die 1 Kapitel gefaßt
werden, SIN olgende (Jrationes bzw Meditationes (nach Zählung
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Migne’s vertreten: Or 9, 40, D 15; S 4, 6, 175 16, 18, 19; Med
Or 20 S 2 23 24, 15 14, &5 46—53, 41, 43, 62—795, S6; 25—29, 3,
30—35 Für diese Meditationes und (J)rationes diente Raynaud ine Hs
des Jesuitenkollegs VO Vienne, die auch die Reihenfolge bestimmte.

Lib de quattuor virtutibus Mariae Il 559° 579 H ber dessen
Herkunft nichts verlautet.
Im II. Band a) Lib exhortationum ad contemptum temporalium et
desiderium aeternorum, wieder ohne Quellenangabe. Die Admo=
nıt1L0 Pro morientibus, einer Vatikan=Hs. entnommen. C) Die Parae=
nNesis ad virgınem lapsam M Ep HE 157 bei Picard). Der Sermo de
aeferna heatitudine (FE 159, 587 f£.); für den e1n „Codex noster“”,
SOWI1e die Ausgabe VO  - Douai VO Jahre 1617 und 1i1ne Lyoner Aus=s
gabe benutzt wurden. e) e confempfu mundı wird jetzt vollständig
nach einer Hs dus Gt Viktor gebracht.

In einer Mantissa werden die ()rationes und Meditationes durch
Stücke erganzt, die Raynaud VO  3 Leo Allatius, dem berühmten Kustos
der Vatikanischen Bibliothek, zugesandt wurde und auUus Hss dieser
Bibliothek Stammen. Es sind folgende Stücke (die bereits gebrachten,
VO:  >; denen 1Ur das nitium angegeben wird, setzen WIT 1n Klammern):
Med 19, (11), Il Auszug adus dem Proslogion), Or y} Med F
Par und B (Teile AduSs Med K ( Ir 2 / DE (Schluß 4adu$s Med E
Or Z fre  1 wiedergegeben, Teile au S Or und ZE) Med r Par
und 4, und Med Ö, (Or 41), (Jr 42, 4 J 4 Yı 39; 54, 52) 56—60,

Zu den Notha, die nicht ausgeschieden, sondern 1n einem vierten
Teil gesammelt werden, rechnet Raynaud: Die Similitudines, die VO  3
einem Schüler Anselms stammen; De mensuratıiıone CYUCIS, 1n dem der

ernnar: zıtiert wird und das deshalb für Anselm nicht mehr in
Betracht kommt; der Dialogus de HassıonNe domini, der eines Anselm
unwürdig sel; De vestiment1ıs et membris IC das Elucidarium un
De imagine mundi, die VO  ’ Trithemius dem Honorius VO  3 Autun 1!  1

geschrieben werden. Ferner bringt hier 1ne Neuheit: Quaedam
dicta utilia Il L L3, die einer Hs des Vatikans entnommen
wurden.

Es ist anzuerkennen, daß durch „die NnNEeUuUe€e Einteilung” mehr
UOrdnung 1n die Werke kam Didaktisches Didaktischem, ohne Un=
terbrechung durch Aszetisches ber schon die Aufnahme der
Anselm mıit Unrecht zugeschriebenen Werke 1n einem Teil ist
glücklich, da S1e gleichwertig neben die andern Gruppen stehen
kommen. Ferner sind die Briefe separat, unter eigener Zählung, den

Teilen vorangestellt worden, als ob G1€e nicht den Werken Anselms
gehörten. uch 1m Titelblatt finden 616e keinen Platz noch werden S1e
irgendwie 1n der Syntaxis berücksichtigt. Die Einführung einer Mantissa
mıit den aus dem Vatikan stammenden Gebeten und Betrachtungen
entschuldigt der Herausgeber selber damit, dalß S1€e spät erhielt,

S1e einordnen können.
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Zur Anlage der Edition Raynaud’s ist noch nachzutragen: Den Brie  =
fen UTAdUS gehen ıine Widmung, die nichts über die Werke Anselms
enthält, Testimonia ber den Anselm und e1n Syllabus ıbrorum.
Die 1ta des Eadmer ist stillschweigend weggelassen, ebenso die INnvO:
Catıo, die unter den COrationes wieder erscheint; desgleichen ist De gest1is
Anselmi nicht mehr aufgenommen worden. 1Tle persönliche Arbeit
Picard’s bei den VO  - diesem e  — herausgegebenen Schriften, die An=
gabe der Schriftstellen bei den ymnı und dem Psalterium einbegriffen,
ist unterschlagen worden. Raynaud erwähnt selinen Vorgänger über=
haupt 1Ur einmal, ihm vorwirft, daß die ymnı etc unglaub=
ich schlecht und nachlässig herausgegeben habe Den Schluß der AÄAus=
gabe bildet die Syntaxis, die Urz behandeln ist

ach der vierteiligen Anlage der Ausgabe ist auch die Syntaxis
„quadripartita”, iıne orgängerin der ensSura OPETU der Mauriner
Ausgabe. Sie bringt für die einzelnen Werke die Briefe, w1e gesagt,
ausgenommen literarhistorische und -kritische Bemerkungen; manch=
mal geht S1e uch auf doktrinäre Fragen e1n. Nicht alle Gtücke finden
ine Behandlung. 50 bemerkt der Herausgeber, daß den 5—9
des Liber Meditationum und Med nichts habe

Von Wichtigkeit WarTr die Dyntaxis ihrer eit auch eshalb, weil
1er Ööfters ZAT Ausdruck kommt, welche Werke nicht allgemein für
echt galten, der Benutzer also DE Vorsicht gemahnt wurde. Wir heben
die wichtigsten Bemerkungen hervor.

Beim anuale, das Augustin abgesprochen und Anselm zugeschrie=
ben wird, weil Teile daraus dem Proslogion entnommen wurden und
die andern Teile denselben G+il aufweisen, suggeriert Raynaud, daf
auch die Soliloguia und De speculo (=De speculo carıtatıs: PL 195,
544 nicht Augustin, sondern Anselm zugehören könnten. Die VO  »
manchen geäußerten Bedenken die Meditationes ad SOTOFEeNM

SUUTM M Med 15—17 S! daß VO  } einer Schwester Anselms nichts
ekannt cei! selen nicht stichhaltig. Bei den Alloquia verficht
die Echtheit, auch Zweifel laut werden könnten. Die Hymnı eic
habe mit Hilfe VO Hss wieder 1n Ordnung gebracht. De gzaudits
pf excellentis Martiae laute der Titel ach der Hs das den
aszetischen und nicht didaktischen Schriften gehöre, Ge1 Anselm nicht
abzusprechen. IB QqUattuOr virtutibus zeige Verwandtschaft mit dem
ebengenannten Werke Die Passio Guigner| (ein Zweifel der
Echtheit verlautet nicht) G1 unvollständig. Die Homilie Intravit
Jesus Anselm deshalb abzusprechen, weil 61 sich auch unter Werken
Alkuins befinde, 6e1 nicht zulässig, da auch andere spatere Schriften
1n den Ausgaben der Kirchenväter anzutreffen selen. Zudem habe
Arnulph VO  } Troarn, der erwähnt wird, Anselms Zeiten gelebt.
Wenn die Homilien den Evangelien angezweifelt wurden, weil s1e
bei Eadmer nicht erwähnt würden, se1 darauf hinzuweisen, daß auch
andere sicher echte Werke, wWI1e De processione Spiritus sanctı und De
SAaCramentfo altaris, VO  3 diesem mit Stillschweigen übergangen würden.
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Man erkennt AauUs diesen Bemerkungen wI1e au der SANZEINN Beschrei
bung der Ausgabe, mıit wWwI1e weni1g kritischem Sinn Raynaud G1€e her:
angetreten ist, wWI1Ie die Tendenz hatte—wenngleich einzelne Stücke
für unecht kennzeichnete möglichst viele er. seinem Autor
zuerkennen oder für ihn Au retten Namentlich ist das bei den Ge=
beten und Betrachtungen einem reinen Verhängnis geworden. Er
macht uns War die dritte echte Meditation und alle Gebete Samıt
Prolog, VO  . denen L1LLUTLT Bruchstücke bekannt IL zugänglich. ber

bringt 6S1e unter einer solchen Masse VO unechten Stücken, daß sich
niemand eın Bild VO  3 einem wirklich anselmianischen Gebet machen
konnte. Wenn bis auf den heutigen Tag vielfach 1ine unrichtige An
schauung über die aszetische Schreibweise Anselms herrscht, die 11UT
schwer überwinden ist, ist Raynaud mıiıt seiner Ausgabe dafür 1ın
erster Linie verantwortlich.

Für ıne wirklich kritische Ausgabe War das Hs.=-Material, das dem
Herausgeber zugebote stand, viel dürftig. Er vertrostet auf etwaige
spatere Funde hatte keine Ahnung VO dem Reichtum Hss ın
den Bibliotheken Frankreichs und sucht inzwischen den Mangel
Textquellen durch die Syntaxis ersetzen, wI1e cselber bemerkt. CSo
verstehen WIT, daß alles, Was ihm adus Vatikanischen Hss zukam,
unbesehen un: mıiıt Freuden aufnahm. An 1ne Revision des Textes
der durch die Drucke, VO  D} denen die VO  e} 1491, 1544, 1547, 1573 und
1612 nennt, überlieferten Werke hat nicht einmal gedacht. So ist
diese Altersarbeit des größten Theologen SEINeTr eit kein Ruhmesblatt
für ihn

Die Mauriner-Ausgabe

Parıs 1675

Fast eın halbes Jahrhundert später, 1m Jahre 1675, erscheint 1n Paris
die Ausgabe des Mauriners e ] Sie ist die etzte,
wenn INa  3 VO  a’ ihren Neuauflagen Paris 17 21, Venedig gr un
Migne, Patrologia Latina absieht, und bis heutigentags mafigebend DC=lieben. Entspricht s1e den Erwartungen, die INa  3 VOoO  j einer Mauriner=
Ausgabe hegt? Die Antwort wird ihre Beschreibung geben, der WITr eın
Wort der Beurteilung anfügen werden.

Zuerst ist bemerken, daß der stattliche Folioband wel verschie=
dene Teile umfaßt die Werke Anselms un: die Eadmers. Zu den
Werken Eadmers werden gezählt: Die Vita Anselmi, die Historia
Novorum, De excellentia Virg Mariae, De quattuor virtutibus, De
hbeatitudine caelestis Hatrıae Uun! De sim1ilitudiniıbus. Diese Schriften
werden SOmIt VO  aD} den Hera Oomn1a des hl Anselm abgetrennt und
WITr brauchen un damit nicht mehr befassen.
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Das Prologuium
Über die Grundsätze und Methoden des Herausgebers unterrichtet

u1nls kurz und klar ein Prologuium, das der Widmung Colbert olg
Die Hauptpunkte sind folgende:

Das Urteil über die Ffrüheren Ausgaben lautet: „Anselmi scrıpta
adeo corrupta deprehendimus, ut V1X unl superesset 1n e15s integra csen

tentia.”
Diesem UÜbelstand wird abgeholfen durch Benutzung VO Hss aus

verschiedenen Bibliotheken, die aufgezählt werden. Dazu wurden fol=
gende Druckausgaben eingesehen: wel „gothische“ sine 10C0 et annO,

Nürnberg 149T, Paris 1544 und 1549, Venedig 1549, Köln 1573 un
1612; Lyon 1630 Mit diesem Material soll der ursprüngliche ext wWI1e=
derhergestellt werden. Das Unechte kommt ın einen Avpendix oder
unter Eadmers Werke

Die Werke werden iın Teile grupplert: dogmatische oder didak=
tische; paraenetische M Homilien und Exhorten); aszetische (= Medi=
tatıones und Orationes); Briefe. 1er mOöge gleich angemerkt werden,
da{fß der dritte Punkt des Programms nicht mit der Durchführung ber:  =
einstimmt. Die Ausgabe kennt LLUI drei Teile Pars [1 nımmt die Parae-=
netica Uun: Ascetica IMN Ferner enhält der aszetische Teil nicht
19090 B Gebete und Betrachtungen.

Für alle Teile gibt Gerberon das Einteilungsprinzip Die
dogmatischen Werke sind nicht nach dem Alter, sondern „nach der
ur des Gegenstandes oder den Gesetzen der Methode“ geordnet.
Iso De Deo un (Monologion, Proslogion. Lib Apologeticus);

De Deo trino (De fide Trinitatis und De processionNe Spiritus sancti);
De verbo incarnato Cur Deus homo, De CONCEPTIU virginali, denen

De voluntate Dei und e USÜ 1aboli vorausgehen); De concordia,
der vorausgehen De verıtate, De lihbero arbitrio. De voluntate); Epi  =
stola de azımo und De Ssacrament1ıs ecclesiae, De presbyteris concubhi-
nNarıls, e nNupt11s CONSANZUINEOTUM ; Quaestio dialectica: De SVAm=
matıco. EL Die paraenetischen Werke Die Anordnung der Homilien
folgt der Reihenfolge der behandelten Schrifttexte. I1I1 Die aszetischen
Werke Zuerst kommen die Meditationes, dann die (J)rationes. Inner=
halb dieser zuerst die, durch die das Herz zerknirscht wird; dann die,
durch die die Seele ZUTLT Tugendliebe entzündet wird. Briefe: /Zuerst
die drei Bücher der Ausgabe Picard S: dann die duS$s dem Cod Cottia  =  =
NUuS; dann ein1ige aus andern Hss., verteilt 1n Buch und 4, oder, weil

spät erhalten, In das Supplementum.
In den Appendix kommen diejenigen Sopuria, die SONsSstTt nirgends

gedruckt sind. Anderweitig sind schon ediert: De membris ef actihus
Deo attributis (unter den Werken Augustins und des Hieronymus):
De COTDOFE pf sanguine Domuini (Wilhelm VO: Thierry); De imagine
mundı (Honorius Augustodunensis). Dagegen wurden ZU ersten Mal
1er gedruckt: die Disputatio Judaei et Christiani des Gilbert von West:
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fninster, weil G1E Anselm gewidmet ist, und der Annulus des upe
VO  3 Deutz, weil verwandten nhalts miıt Gieselberts Werk ISE Nicht
aufgenommen wurden ferner die Kommentare Z.U Matthaeus, Zu

Hohenlied und YABBR Apokalypse, da G1e Hervaeus angehören.
Manche Werke, deren Echtheit nicht sicher ist, wurden unter die

echten) Werke Anselms aufgenommen ; aber 1n der EeNSUra ODETUM
wird über 61€e eın strengeres Urteil gefällt.

Manches stehe nicht rechten Platz, die (Jratio ad Paulum,
die die tragen sollte, und De Pace ef concordia, das den Castıiga  s
fiOnes angefügt wurde.

Die Castigationes, die Rande keinen Platz haben und deshalb
Ende der Ausgabe postiert sind, bringen die Lesarten der Hss 1im

Vergleich ZA3T. Lyoner Ausgabe. Die dazu gehörigen Wörter tragen
eın Sternchen.

Die ensura OPEFTUFH belehrt über Echtheit, eit und Veranlassung
der Entstehung der Werke

Uhberblick über die Ausgabe
ach der Entwicklung des allzgemeinen Programms wollen WIT auf

die Ausgabe selber eingehen und das Wichtigste ber ihr Verhältnis
A0 Lyoner Ausgabe, über die Werke, über die Auslassungen
u.s.f herausheben.

Dogmatica: In diesem Teil haben WITF wel neue kleinere Gtücke:
den Liber de voluntate, aus dem Cod Ca VO  . Gt Viktor, und das
Offendiculum sacerdotum, aus wel Hss aus Bec und G+t Ebrulph, das
aber nichts anderes ist als eın Auszug du$S der Ep E Dagegen
werden die beiden Schriften über die Conceptio Martae und e va9k  =
mMmento altarıis als Sopuria dem Appendix überwiesen.

Paraenetica und Ascetica: Wenn auch nicht csichtbar getrennt,kommen doch 1n diesem Teil ZUerst die mehr paraenetischen, dann
die eigentlichen aszetischen Werke

Die bisherigen Homilien hat Gerberon nach der Lyoner Aus=z
gabe gedruckt, da keine Hss ZUT Verfügung hatte, und WarT 1n der
1ım Prologuium angegebenen Reihenfolge. Er ugte wel NEeUeE hinzu,

(aus Cod St Ebrulph) und (aus Cod 569 VO  } COr
VeEYy „5ec magıstrum (D Anselmum ). Die zweiıte ist nochmals ach
derselben Hs ach den Quaedam dicta utilia gebracht worden. Die
bisher alleingehende Homilie „Intravit Jesus” ist als eingereihtworden. In der ensura bemerkt Gerberon, daß der Gtil der Homilien
derselbe sSe1 WI1E der der Enarrationes ın Ev Matthaei (von Hervaeus‘).

Von Kaynaud ohne LiEUE Quelle schon dieser gibt keine
übernommen ist die Exhortatio ad contemptfum temporalium.
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Die Admonuitio morient. offenbar für echt5 ist auch
mit Hss verglichen worden.

Das Carmen de conftemptu mundı miıt den beiden andern Gtük=
ken dessen Echtheit Gerberon bezweifelt, wurde auf den guten
Glauben Picards hin unter die Werke aufgenommen. Die Hss tragen
andere Namen. Verfasser ist sicher eın Benediktiner, da die ese des

Benedikt berücksichtigt wird.
Im Index ODEYTUM und 1n der C.ensura folgt hier das Novum:

IT ractatus de PaCcEe ef concordia (s oben), der auf 1ne Löwener Hs
zurückgeht, 1n der Anselms Namen tragt. Gerberon bemerkt Je=
doch 1n seiner ensura: „eGtt: ab Anselmi stylo et abhorret“.

Hierher gehört uch der LLEUE Sermo de HassıonNe domini, der 1m
Supplement untergebracht wurde und für den der Cod 1697 der Reg
Biblioth angegeben ict Weder 1m Index noch 1n der C ensura ict
erwähnt.

Es folgt Jjetzt der eigentliche aszetische Teil, der die Gebete und
Betrachtungen und die Hymnen umfaßt. Der Lihber Meditationum pf
Orationum esteht au Meditationes und UOrationes. Gerberon
hat das gesamte Material Raynaud’s übernommen, anders gruppiert
und durch LECUE Stücke vermehrt. Bei der Besprechung der Ausgabe
VO  s 1630 haben WIT die Stellung 1ın Gerberon jeweils angegeben, G O:
daß WITF IRNÖB a och über die Stücke sprechen haben Den
Meditationen 1s6t ZDEeUu beigegeben Med 205 die Gerberon dem Cod 267
der Biblioth Thuan entnommen hat und für echt hält Unter den
Orationes sind TIEU eingeschaltet Or S, die sich unter Lamentationen
des Anselm 1n einer Hs adus Gt Martin Tours befand. Die Or
37—40, die Gerberon Anselm zuschreibt, stammen auUuUs Cod 160 VO  3

Corvey, Or auch AauUuSs dem Cod VO Gt Viktor. Die metrische
Or (in igne 61) entnahm den beiden enannten Hss

Für die Hymni ef Psalterium, die Gerberon VO  } Raynaud u  ber:  =
nımmt, hat wel Hss gefunden, die aber 1Ur bis ZUT Komplet gehenund Anselms Namen entbehren.

Aus Raynaud’s paraenetischem und aszetischem Teile nicht aufge=
ommMen wurden der Lib de QUatiuOr virtutibus Mariae, De heatitudine
caelestis patriae und die Passio Guigneri,. Fberner wurde die Paraenesis
ad Virginem lapsam wieder unter die Briefe gestellt.
II Die Briefe Durch den lib beklagenswert ın formeller

Beziehung ist, ist u1nls der letzte Hauptteil der Korrespondenz des hl
Anselm erschlossen worden.

Im Appendix mıit den opuria sind LEeEU das Miraculum CONCEP=
H10N1S dus dem Cod Gemmetic. berner außer den schon erwähn:z
ten Dialogen des Gilbert und Rupert zwischen Juden und Christen
das Miraculuin Jucobi und das Miraculum grande Jacobi, beide 115
dem Cod 608 VO St Germain; schließlich e1n Anhang den Di  fa
Anselmi aus dem Cod Corb 596
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Dem Appendix schließen sich Die Annotationes Picards den
Briefen, die Castigationes zZu allen Werken, worauf Brief 128 und
der I ractatus de DaCcEe ef concordia nachgetragen sind. Dann folgt der
Schriftstellenindex und der Index rerum pf verborum. Endlich das
Supplementum mit den Briefen und dem Sermo de passione domini.

Zur eNSUra ODErTuUm

Die Zensur der Werke ibt uns och manchen Aufschluß über da
Wie, Woher und Warum der Mauriner Ausgabe. Es werden dort alle
AduUuS der Lyoner Ausgabe herüb.ergenommenen SOWI1e die Werke
besprochen. Die Briefe aber sind nicht berücksichtigt, ebensowenig die
Stücke des Supplementum. Wir mussen hier die Punkte behandeln, die
wichtig sind und noch nicht erwähnt wurden.

ars Für das Opusculum De voluntate Dei 1n allen Druck  S
ausgaben vorhanden hat der Herausgeber keine Hs gefunden, ili

aber nıicht 1n den AÄAppendix verweisen, da sich 1n ihm Worte und
Gedanken Anselms finden.

Die Declaratio Culusdami zZu [Je ConNceptu virginali, 1n allen ruk:
ken vertreten, findet sich nicht 1n den Hss. mit Anselms Werken. Es
stammt VO einem unbekannten Verfasser aus der eit des Bern  =
hard, der darin erwähnt wird.

De voluntate ist offenbar die in De roncordia versprochene Ahbh=
handlung über die Einteilungen des Willens.

De MNUPFLLS CONSANZUINEOFUM, bei Picard unter den Briefen (1
158), ıst den dogmatischen Schriften einzureihen. Die Echtheit dieser
Schrift wird verfochten und ihre Entstehung auf etwa das Jahr 1096
angesetzt.

I1 DPars Die Meditationes und (Jrationes werden einzeln oder in
Gruppen behandelt Zur Echtheit un ihren Kriterien ist bemerken:

Der orößte Teil der Gebete und Betrachtungen wird als echt ange=
NomMen, weil 61€e sich 1n Hss efinden, Ge1 1n allen benutzten, oder
1Ur 1n einzelnen. b) Eine n Reihe werden übernommen, 1Ur weil
Ss1e VO  } Raynaud veröffentlicht wurden; Med f pPar und 4 ; Or
12, 13; 45—48, 5259 C) Ein Teil wird für echt erachtet, weil G1€e unter
Augustins Meditationes oder De contrıtione cordis anzutreffen sind,
die Anselm zugeschrieben werden. Sicher unecht sind die Med
1517 (ad SOTOTeM suam”), weil die Schwester des Verfassers als
Nonne vorausgesetzt wird, wWas bei Anselms einziger Schwester nicht
zutrifft. „Nicht sicher echt“ sind (Ir. OTAa Andere Zensuren
sind: Anselms nicht unwürdig (z Med 8/ 18); kein Grund, s1e ihm
nicht zuzuerkennen (Med 09 ann V  > Anselm se1in (Med 18); G+il
nicht abweichend (Or 78)) nthält War nicht Anselms Worte, aber
widerspricht nicht seiner Lehre und Frömmigkeit (Med 9 Stil Vel:
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schieden, aber atmet Frömmigkeit (Med 1:3 Unter den Gebeten
die Heiligen nicht vertreten, aber als echt durch Hss bezeugt sind

(Dr (an Andreas), (an Laurentius), (an Dunstan). g) Die
Schwierigkeit, daflß viele VO  a diesen Meditationes und ()rationes sich
1n der auf das zurückgehenden Hs VO  } Gt Arnulph ın Metz
unter denen, die Jeannellin der Kaiserin sandte, befinden, WIT:  d mit der
Annahme gelöst, 61€e seien nicht VO  3 diesem verfaßt, sondern UT aus
der ammlung Anselms ausgelesen worden.

ach der eNnsur des Psalteriums (s oben) folgt das „Iudicium“”
über bisher Augustin zugeschriebene Werke a) über De contrıitione
cordis, das 1ne Kompilation VO  } Gedanken der Zerknirschung AaUuUSs Au=s=
gustins und Anselms Med und (JIr sel; über die Meditationes, dess
ce‘  > erstes Buch dem Anselm zugehört, weil auch das Proslogion
darin verwertet WIT'!  5 Dazu gehören ferner die Or Z S 1:O; 14, 16—20,
Teile AdUS Ir C) über das anuale, das nicht VO Augustin stamm(t,
zumal die etzten Kapitel wörtlich dem Proslogion entnommen sind
Gerberon wagt aber auch nicht, Anselm als den VF anzusehen, Vel:
mute vielmehr einen Neueren, der das Werk aus Gedanken Augustins
und Anselms kompiliert habe

Von den Zensuren, die über die 1m ZUSAMMENHEC=
stellten unechten Werke gefällt werden, entnehmen WITr folgende:

Das Elucidarium Se1 Anselms unwürdig. Weder Honorius VO  3

Regensburg, WI1Ee Trithemius will, och der Karmeliter Wilhelm VvVon

Conventry, wI1e Raynaud behauptet, ist der Verfasser, sondern e1n
Unbekannter, der duUus$s Anselms Gedanken ine theologische Summe
herstellen wollte

Der Dialogus de Hassıone Dominıt, in Hss WarTr Anselm ZUgC>=
schrieben, ist seiner alberner Märchen Anselm abzusprechen.

ber De mensuratiıone CYUCIS wiederholt Gerberon Raynaud’s
Bemerkungen.

ber De conceptione Virginis polemisiert Gerberon 1n änge=
ren Auseinandersetzungen Raynaud, der ihre Echtheit verfocht:
a) In den weni1gsten Hss ist Anselms Name anzutreffen; die Schrift
ist Anselms Doktrin, WI1e 6S1e VOT allem 1n (r deus homo Zl
Ausdruck kommt; C) S1e ist TOT Bernhards Zeiten entstanden.
Von der p1S de conceptione weist des langen und breiten nach,
daß s1e 1ne Fiktion und Fälschung ISTE Dasselbe gilt VO dem neu

herausgegebenen Miraculum de conceptione.
Die Passio Guigneri enthält zuviel Lächerlichkeiten, als daß 61

einem Anselm zugeschrieben werden könnte.
Das Iudicium de stabilitate ist Anselms nicht unwürdig und stimmt

Ep E 2 J Lanzo, wI1e schon Raynaud emerkt hatte
Die Quaedam dicta utilia „Anselmum sapiunt” und der LEUE An=

hang dazu ist Anselm nicht fremd
Die wel Miracula JTacobi werden hier gedruckt, weil 61€e Anselm

1ın der Hs zugeschrieben werden und nichts, Was Anselms Namen tragt,
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übergangen werden SOI obwohl 61€e Anselms unwürdiges Geschwätz
enthalten.

De membris et actıs [Ieo attrıbutis ist nicht VO  . Anselm, da
sich 1n keiner Anselm=Hs. findet.

Beurteilung der Mauriner Ausgabe
Diese vielleicht etwas pedantisch anmutende Beschreibung der Mau:

riner Ausgabe wWarTr notwendig, 163  3 ihren Wert oder Unwert erkennen
lassen. Wir können ul Jetz muit wenigen Bemerkungen begnügen.

Es ist kein Zweifel, da{fs die Gerberonische Ausgabe besser ist als
ihre Vorgängerinnen. Wags G1€e diesen OTaus Hat ist ın erster Linie
die Benutzung VO zahlreichen Hss und die Rechenschaft über ihre
Lesarten in einem textkritischen Apparat, den Castigationes, die sich
schon weithin uNnseTem heutigen Apparat nähern. Es werden die Hss
aufgezählt fast durchgängig französische. ber ihr Alter un:! ihren
Wert verlautet freilich gut wI1e nichts. Ein Teil der herangezogenen
Hss äßt ich heute och verifizieren. Einzelne sind optimae notae.
Daneben werden auch die frühesten Drucke berücksichtigt. In den
Castigationes werden die Lesarten der Hss nicht auf den ext der
Ausgabe, sondern auf den der Lyoner Ausgabe bezogen. Der Text,
der auf Grund der herangezogenen Quellen zustandekam, ist, wıe  a} WITFC
noch sehen werden, wegsentlich besser als der der bisherigen Ausgaben.
Wenn auch nicht vollkommen ist, haben WITC hier doch den ersten
Versuch, den lextus receptus mit Hilfe VO:  . Textzeugen verbessern.

Ein weıterer Fortschritt ist die ensura ODEFTUM, die WAaäar schon
Raynaud’s Syntaxis e1in Vorbild hatte, aber Jetz ausführlicher A
staltet wird

Irotz dieser unzweifelhaften Vorzüge gegenüber aen früheren Edi
tionen ist die Mauriner Ausgabe ine Enttäuschung. Gie ist ıne VerT:
saumte Gelegenheit, das Schrifttum des hl Anselm 1n reiner Gegstalt
wiederherzustellen, denn die erste Voraussetzung dafür, e1n enügen=
des Hss.=-Material, ware gegeben gewesen. Woran fehlte, War kri=
tischer Geist und die Entschlußkraft, ach der Einsicht handeln.

Die Methode bei der Auswahl der aufzunehmenden Werke WarTr Vel:

Alles, Was 1Ur irgendwie handschriftlich bezeugt WAarT, wurde
für echt gehalten, nicht SAMNZ gewichtige Gründe dagegen sprachen.
Was Ur Anselms Namen ırug oder auch 1U  — Anselm erinnert,
wurde wen1gstens 1n den Appendix aufgenommen. Nur Was bereits
anderwärts schon gedruckt WAarT , wurde beiseite gelassen. Dieser über=
triebenen Rücksichtnahme auf das Überlieferte, besonders auf die Aus=
gabe des großen Gelehrten Raynaud, zuliebe wurde der eigenen Ein=
sicht Opfer über Opfer gebracht. Statt eines Unternehmens, das
VO Grund auf aufgebaut hätte, haben WITF auch 1er LLUFL: ine „Ver=
besserung“ des Vorangegangenen.
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Parıs 1727

Die TEeUEC Auflage, „COrrecta et ätıceta:, VO Jahr 1 1mM selben er=
lag, die nicht VO  3 Gerberon besorgt wurde, der bereits Jahre TOLT
Wal, ist nichts weiter als eın Abdruck der ersten Auflage, 1n der
Ar die Widmung stehen blieb und die Seitenzahlen, bis auf geringe
Abweichungen, beibehalten wurde. Line „Verbesserung“ ist 661e nicht
und die „Vermehrung”“ esteht einZ1g 1n der nfügung eines Novurm
Supplementum das Supplementum der ersten Auflage, 1n dem die
inzwischen anderwärts nNEeu erschienenen anselmischen Stücke aufge=
OININEN wurden. Es enthält:

Einen Tractatus asceticus, dem Band der Spicilegia des Achery
(1723), E 443 (nach Achery nicht echt!) entnommen.

Die Oratio 1icenda nte perceptionem Corp, pf Sanguinis Domuini,
die identisch ist mıit Or und den Vet Analecta Mabillons. R
entnommen wurde.

weiıtere Briefe, die VO.  > Baluzius, Miscellanea, lib 4, veröffent=
licht wurden.

Das Carmen ıIn laudem Anselmi: „Haud habiturae wIl1le=
der A4UuUuS Baluzius, Miscell., lib

Es ist äaußerst bedauerlich, dalß die NEeEUeE Auflage der Mauriner Edi:
tion keinen Fortschritt gebracht hat Es ware 1ın dem £ast halben Jahr=
hundert, das zwischen beiden uflagen lag, eit gCeWESECNH,
nıgstens die Unzulänglichkeiten Gerberons, die dieser celber namhaft
gemacht und bedauert Mat; auszubessern. Das Novum Supplementum
hat die Werke wiederum eın unechtes vermehrt, eın schon vorhan=
denes Stück AA zweıten Mal gebracht, weiter ein Stück, das auf An:
selm geht, aber nicht VO ihm ist Das einzige, Was positıven Wert
hat, ist der Abdruck der Briefe

Venedig 1744

Im Jahre 1744 erschien 1Nne weıtere nNeue Auflage der Mauriner Aus:
gabe, diesmal 1n wel Foliobänden, bei Joseph Corona Venedig.
Der erste Band umfa(lt Pars und Il Im Vorwort des Druckers den
Leser heißt c5, daß nicht einfach Wort für Wort VO  3 Gerberon über  =
nehmen, sondern die Mängel, die dieser angegeben un für die
entschuldigen sel, verbessern wolle Seinen eigenen Beitrag ZUT Aus
gabe gibt wIıe olg Die Castigationes und Variae lectiones
sollen den unteren Rand einer jeden Ceite eingeordnet werden, da
sıe Ende der Werke unpraktisch selen. 1Te Traktate, auch die
kleinsten, sollen ihren rechten Platz gerückt werden. Punkt un

beziehen sich auf die Vita Anselmi unter Eadmers Werken, die mit
den Praenotata und den Anmerkungen des Bollandisten Henschenius
versehen werden sollen.
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emgemä kommt der Iractatus de DaCE eft concordia ach der
Admonitio morıientı stehen. Die vergesSscnhe (Oratıo ad Crucem
wird den gebührenden Platz eingereiht; die Or ad Paulum tragt
nach der Anweisung Gerberons die Nummer Durch diese Einfüs
sUunNg und Umstellung i1st die Numerierung der Gebete VO  . Or
verschieden geworden. Von den Briefen des lib I1I1 fehlt Ep HL 162
(von Hildebert Anselm), weshalb 1L1UI 187 Brietfe enthält. Der lib

zählt L1UTL 106 Briefe, da M IIL, 23) und IIL, 106)
fehlen. Daran schließen sich unter Rubrik und Zählung Brietfe
d. VO denen dem Novum Supplementum VO  3 1 TAT und die andern

dem Supplementum VOIL 1675 entnommen sind. Andere kleinere
AÄnderungen 1n der Anlage der Bände verdienen keine Erwähnung.

Wenn diese Auflage auch keinen wesentlichen Fortschritt bedeutet,
hat 61€e sich weni1gstens die Mühe CNOMMEN, die VO  ’ Gerberon

selber anerkannten ängel 1n der Anordnung der er un: der
Castigationes richtigzustellen. Bei den Brietfen blieb freilich der ach=
folgerin (Migne) och etwas tun übrig. Die schöne Ausstattungdes Venediger Druckes mag uch angemerkt werden.

igne, Patrologia Latina

Die letzte Ausgabe der nera OMNMN1A des hl Anselm, die VO  3 Migne,
Bd 158 und 159 1853/4 und andere Auflagen), ist ine Wieder=

holung der Mauriner Ausgaben, welist aber uch einzelne Abweichuns:
AD ätıfe die 1n Umstellungen, Auslassungen und Neuaufnahmen be=
stehen.

Umstellungen: Für die Unterbringung der Castigationes und An
nNOtatıones unter dem Strich einer jeden GSeite wWI1e für die Einordnungder Werke WarTr die Ausgabe VO 1744 maßgebend., Indes wurde der
Iractatus de PUCe et concordia, 1744 ach der Admuonitio morienti,
nach den UOrationes untergebracht. Fberner sind die Quaedam utilia
dicta, 1n Gerberon unter den Spuria, unter die echten Werke, ach den
Hymni, geste worden. Der Herausgeber emerkt hierbei, daß sie, wWel.  ]
der Schluß sich mit Homuil SE als echt betrachten selen.
Die Briefe der beiden Supplemente sind Jetzt als lib 109—129
den Corpus der Brietfe angeschlossen worden. Die Vıta Anselmi
wurde AauUs den Werken Eadmers herausgenommen und den Werken
des hl Anselm vorangestellt.

II Auslassungen: Die drei Werke du$s den opuria: das Elucidarium
des Honorius, die Disputatio zwischen Juden und Christen VO  - Gil=
bert und Rupert S1IN! AdaUuS dem Anselmband ausgeschieden und unter
den Werken der einzelnen Autoren gedruckt worden.

III Neuaufnahmen: igne hat auch einige opuria, die ceit Gerbe  =  -
ron unter Anselms Namen gedruckt worden Nn, unter die (echten)Werke aufgenommen.
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Aus Martene, Amplissima Collectio VI (1729), 9083 un 9087,
übernahm a) die metrischen Miracula Anselmıi, nach der 1ta An
selmit; e verbhis Anselmi, ach den Hymnen.

AÄAus Angelus Mai, Nova Biblioteca Patrum, II 505 die lange
Meditatio Miserere, die zwischen den Betrachtungen un Ge:
beten eingeschaltet wurde. Mai fand 61€e  S 1 Nachlaß des Allatius und
zweiftelte nicht der Echtheit Sie 21ing ce1it 1513 unter dem Namen
des Papstes Urban

Aus e Levis, Anecdota Ü  J (1789), 83 stammıt die kurze metri=
sche Salutatio ad omınum Jesum Christum; 61e steht VOTI den ymnen

Die Versus de Lanfranco, ach den MHymnen, haben keine Quellen=
angabe. Sie sind sicherlich aus dem etzten Band der Acta Benedichi,

IL, 61e Anselm zugeschrieben werden, herübergenommen.
Die Ausgabe VO  - ı1gne ist durch die Aufnahme Spuria unter

die echten Werke eın Schritt rückwärts, Was bedauerlicher ist,
weil diese Ausgabe bisher fast ausschließlich gebraucht und zıtiert
wurde.

Wertfen WIT auf die eben beschriebenen Ausgaben einen Blick
zurück, ergibt sich, daß, auf die Jahrhunderte verteilt, auf das
letzte Jahrzehnt des kommen: autf das 16.Jh.; auf das 17.JB6.:

auf das auf das J Der Zahl ach nehmen 61e also
immer ab, der Bedeutung ach nehmen s1e dafür teilweise ach
Ländern geordnet, verteilen 61€e sich wıe olg für das deutschspra=
chige Gebiet:; £ür Frankreich; für talien Der Bedeutung nach steht
Frankreich miıt seiner Mauriner Ausgabe erster Stelle; dann folgt
Deutschland miıt der Kölner Auégabé VO T612, während talien 1Ur

auswaärtige Ausgaben, aber A UE Teil 1n schöner Ausstattung, abdruckte.
England hat seinem einstigen Primas keine Ausgabe besorgt*).

Zur Textgestalt der Ausgaben
Wir sahen die Entwicklung der Anselm=Ausgaben, sOweıt 61€e die

Aufnahme der Werke, echten wıe unechten, angeht. Um aufzuweisen,
daß die Entwicklung des lextes der einzelnen Werke parallel dazu
läuft, genugt © einzelne Stichproben machen. Hier können WIT
unterscheiden zwischen dem Fitel, Einteilung des Textes 1n Kapiteln

S, und dem laufenden ext

£) Umso mehr ist daher begrüßen, daß die neUuUe, 15. Ausgahbe 1n
einem englischen Verlag erscheint.
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Die Ta Fel der Werke

FEine Anzahl VO  } Titeln ist durchgehend richtig wiedergegeben wWOoT
den Andere dagegen haben ihre Geschichte aufzuweisen. Bei manchen
herrscht darin 1ne groise Mannigfaltigkeit, selbst innerhal e1n= und
derselben Ausgabe. Gireifen WIT das Monologion und Proslogion heraus.

In der Erstausgabe treffen WITFr auf der Tabula OPEeErum richtig Mo=
nologion d dagegen wird das Proslogion Prosologion (diese Form
hat sich lange erhalten‘!). asselbe welst der Beginn der Werke auf
Als oberen Randtitel aber haben WIT die Formen Monologium und
Prosologium. Dasselbe gilt VO  3 den Ausgaben bis 1544 Venedig 1547
und 1549 haben 11 Katalog der Werke: Monologion, id esft soliloguium;
Prosologion, id OGT alloguium; VOT den Werken: Monologion, Proso=
logion; alg Nandtitel Monologium, Prosologium, Köln 1573 und TO12
gehen einen Schritt weiıter. Das Inhaltsverzeichnis hat wI1e vorher: aber
aber VOT den Werken steht bereits: onologium; aber noch Prosolo=
Z10N ; Randtitel wieder: Monologium, Prosologium. Die Ausgabe VOINl
1630 hat dasselbe, his auf die Variante Prosologium VOT den Werken.
Die Mauriner Ausgabe hat 1im Inhaltsverzeichnis: Monologium, dage  S
SCH Proslogion; VOL den erken De divinitatis essentia Monologium
und Proslogion alloguium de dei existentia; als Randtitel Mono=
logium, Proslogium.

Wir sehen: 1:  e erquickende Abwechslung! Die Entwicklung g1nzhier 405 aRl Schlechteren, inklusive der Mauriner Ausgabe.

Die Kapitelanfange
Ein ähnliches Kunterbunt herrscht manchmal bezüglich der Kapitel=

einteilung. Nehmen WIT als Beispiel wieder das Monologion. Authen:  =  &
tisch sind Kapitel. Darüber sind sich sämtliche alten und n Hss
ein1g. uch über die Anfänge der einzelnen Kapitel lassen 61€e keinen
Zweifel übrig.

Keine der Ausgaben bringt auf Kapitel. Die älteren haben
oder Gerberon hat In seiner Ausgabe sind jeweils die Kapitel=zahlen und =anfänge angemerkt, G  6  odaß INan S1C]  h dort oriıentieren kann.
Desgleichen zibt die Kapitelanfänge der Hss jeweils 1n den Castiga=
H10NnNes d ohne sich aber wIı1e oft immer arnach richten. Er
folgt auch hier der etzten Ausgabe. eitere Einzelheiten bringen,dürfte nicht notwendig Se1IN.

Der Fext

Als Stichproben für die Entwicklung des laufenden Textes 1n den
Ausgaben nehmen WIT des Proslogion und den Anfang des Ka=
pitels VO Cur deus homo (der sich in allen Ausgaben mıit dem KANZEI

Benediktiner
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Kapitel deckt). Die Ausgaben bezeichnen WIT mit den Nummern, d  1
WIT ihnen 1n dieser Ausgabe gegeben haben Iso 1491;
Straßburg; Basel; 1544; 1547; 1549; 1560);
1573° 161?; 1630; 1675

Proslogion (Opera, B Vol.),
101, deus?] deus sine?) B aı S

idem ipse] ıpse idem 1-—11
CL audit] tum audit
illud esse| aliud 565e :! O
1Nn1ım est] est nım 1—9; s 85 -
est etilam:
aliud] Aliud 1—8,
59€ intelligit: 1-—11
etiam La A

15 id quo ] id quod: v
1n intellectu solo 1—10

K0O02,1 est UJUO Ma1us cogıtarı Dotest s
Sed] sed 1=—=z- AL

Curfleus homo (UOpera, Vol 11),
47 ,L studiosissime] studiose ß Ba k 6

quaestion1s de fide nOstra: 7ı Ka B5
commendarem:
Dicunt] dicunt: 1-—7211
sibi placere eASs:! 1—11

arbitrantur] sibi ad 102, 4 —O
petunt|] appetunt: 1—2); 7 O
delectentur contemplatione: e A AA
possint 1-—10

48,1 et infideles] et i ra O,
sicut] 1105 ad Ü a * 7 e M E
cum ] Cum A ı Kl K
hoc] haec A K A —LO
Quoniam] Quomodo AA
multi de hac
tractare postulent: 1-—10
ıIn quaerendo|] inquirendo: 4— 10
1n inquirendo: AI
et rationis| rationisque: 1-—11
mihi eus 1-—11

quoniam quomodo: Ar O
173 placet: 4— 10

sollicitant: ! Ka 4— 10
15 hoc mOodo|] hic finit S Ba An

Au diesen Proben ergibt sich:
Der ext+ der ersten Ausgabe ist fa  s  + unverändert 1ın sämtliche

Ausgaben, die Mauriner dUSPCNOMMEN, übergegangen. Eine Reihe VO.  \a
Lesarten hat sich auch och 1n dieser durchgesetzt. Von der zweıten
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bis vorletzten Ausgabe ist bei den überkommenen Werken Nn1e eiINne
Hs ate BCZOHCI worden.‘!)

Dieser Tlextus receptus ist nicht 2088 Er geht auf ine spate Hs
zurück un ist, wI1e WIT vermuten, VO ersten Herausgeber willkürlich
geändert worden.

Der ext der Mauriner Ausgabe ist wesentlich besser; aber noch
weit entfernt, vollkommen SEe1IN. In Anbetracht der Gebote cte:
henden Hss hätte gut werden können. Da{f nicht wurde, kommt
daher, dafß den Ffrüheren Ausgaben zuviel Einflu@ gewährt wurde.

Schlußfokgerung
Das Facit uUuNnseTeT Untersuchung ist Keine der Gesamtausgaben

konnte als Grundlage der Anselm=Edition dienen. Vorausset=
zung für die Unentbehrlichkeit einer Ausgabe ware, daß G1e wertvolles
Hss.=Material benutzt hätte, das verlorengegangen und nicht durch
weni1gstens gleichwertiges ersetzen ıc Das trifft 1ler 1n keinem
Falle Z verwerten ist die Mauriner Ausgabe 1n einzelnen Fällen,

die Textzeugen spärlich sind, wI1e 1ın einigen Briefen Im übrigen
mußte die nNeuUue Ausgabe der Opera OmMN1A Anselmi VO:  > OTNMN! be=
gıinnen.

%) Eine Ausnahme bildet der Basler Druck, der für das Werk Cur deus
omo und anscheinend ur für dieses einen selbständigen un bedeu:  =
tend besseren ext aufweist, ber doch einzelnen Gtellen VO Strafß=
burger Druck beeinfluf(t ist Als Hauptquelle dafür braucht 1113  } nicht
ine Hs denken, denn für Cur eus OomoOoO standen wel Separatdrucke
mıit ziemlich JTexte SA Verfügung: bei Geor® Husner, Straßburg,
nicht nach 1474 K VW 2055 ; Hain un bei Johann etri, Straßburg,
um 1485/6 20730; Hain 1153 Die späatere Ausgabe ist offenbar 21n
Abdruck der früheren. Einer der beiden Frühdrucke wird neben der Gtrais=
burger Gesamtausgabe ZUTT Vorlage der Basler Edition gedient haben Es ist

bedauern, daß die Basler Ausgabe hne Stammbaum blieb, INa  } hätte
doch wenigstens für das Hauptwerk des hl Anselm einen viel besseren
ext gehabt.



Abstammung un Verwandtschaft
des Abhtes Kupert VO Tegernsee (} 1186)

VO Franz yroller, München

Wer sich mi1t den VO Bernhard Pez 1n seinem Thesaurus} VOTI

langer Zeit herausgegebenen Briefen des bedeutenden Abtes
(seit 1155 oder denen sSe1ines nicht wenl=

CI interessanten Bruders, des Propstes
(urkundlich ZUEeTSt 1147, T 1183) beschäftigt Hat, wird über dem die
Hauptaufmerksamkeit beanspruchenden kirchengeschichtlichen oder kul=
turgeschichtlichen Inhalt doch Oft SCHNUX sich efragt haben, werTr die
mancherlei darin vorkommenden Verwandten der Brüder eigentlich

Manchmal sind deren Namen mi1t Anfangsbuchstaben, manch=
mal ihre Personen durch die Angabe eines allgemeinen oder auch be=
sonderen Verwandtschaftsverhältnisses gekennzeichnet. Die Verlockung
des Rätsels wird spürbar. Jakob der unlängst ın seiner Vvorzüg=
lichen, vielseitigen und aufschlußreichen Studcie über das Augustiner=
kloster Rottenbuch® auch die Persönlichkeit Uun: das Wirken des Prop=
STES Otto eingehend untersucht hat, st+ellt Cdie bisher unternommenen
Versuche mMmMen, die Abstammung Kuperts un (Jttos klären?
Die gewöhnliche Meinung ist, dafß 616e irgendwie dem Geschlechte der
Graten VO Neuenburg und Falkenstein angehörten. So erscheint denn
uch bei Pirmin Rupert mit dem Zusatz „VOIN Neuburg”.
Der Herr Herausgeber dieser Zeitschrift, der selbst sich VOT wenigen
Jahren für diese Auffassung ausgesprochen a ahm das Erscheinen
der erwähnten Arbeit VO  ’ Mois AT Anlakß, mich neuerdings auf die=
SE genealogische Problem hinzuweisen urı ceiner Untersuchung
rmuntern. Im folgenden bringe ich 1ne Darstellung meiner alten und

Forschungen und ihrer Ergebnisse.
Auf der Suche ach etwas wird ina  ’ 1n der Regel mehrere opuren ZUr.

Verfügung haben Man wird cdiese ohl alle nach Gebühr verfolgen,
aber doch VO vorneherein 1ine Ahnung haben, welche VO ihnen den

.} Thesaurus anecdotorum NODISSIMUS Band \/4 (Augsburg 17209).
2 Das Stift Rottenbuch 1n der Kirchenreform des Jahrhunderts,

München un: Freising 40595
z) M O19 AAı 290ff.
4) Monasticon Metropolis Salisburgensis 198
5) K [Die Grafen VO  > Neuburg=Falkenstein und die cüd=

bayerischen Klöster 1n Jahrhundert (Studien un Mitteilungen 60
(1946), 76{ff.)
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größeren Erfolg versprechen. AÄAus methodischen Gründen wird 111d  D sich
zunächst miıt den unbedeutenderen opuren beschäftigen, dann
den wichtigen größeren Nachdruck nachzugehen. So wollen
WITr uch hier halten.

In den Briefen ()ttos Rupert ist wiederholt VO  > Verwandten die
Rede, die 1m Südosten des Reiches, 1n Kärnten oder 1n Südsteiermark,
gelebt haben mussen. (Jtto hielt sich Ja längere eit dort autf und
konnte Fühlung mıit ihnen haben In einem Brief, der VO (I)tto
Aufenthalt 1n der Lombardei und Venezien und VO  > seinen Bemühunz=
cn un den kirchlichen Frieden und der Verzögerung seiner Heimreise
spricht® Fällt demnach in da Ende des Jahres 17 beklagt
den Tod eines Bruders ınd einer geliebten Schwester. Von letzterer soll
späater gehandelt werden. ber der erstiere Warl 1n Il, also 1im
anntal (Gebiet Cilli) ansassıg und besaß dort 1ne Burg Wir
fahren ihren Namen nicht ber ihr Besitztitel WarTr unsicher. In Saunien

die Verwandten mütterlicherseits des mit (Jtto und Kupert bluts=
verwandten? Patriarchen Ulrich I1 VO Aquileja (1161—1182) mächtig
gCWEeESCNH, die Brüder Starkhand, Ulrich und Werigand. Hemma, die
Multter des Patriarchen, wird als 1ne Tochter oder Stieftochter des
letzteren angesehen®. Sie War die Schwester der Brüder Meginhalm,
Dietrich und Heinrick Pris VO  ’ DPurx (Obersteiermark), der Gründer des
Klosters Sittich in Krain. Nun hören WIT aus einem der späteren Briefe
Ottos Kupert VO einem Gerücht, daß Patriarch Ulrich sich ach
Saunien begeben habe Einige der milites des Bruders, die och el
Nen Lebzeiten dem Patriarchen heimlich den Treueid geleistet, hätten
1im Burgbereich sich zweler hölzerner Türme bemächtigt und den Kasz
tellan beim Patriarchen angeschwärzt. (Itto fürchtet VOoO ihnen
Schlimmes und meint, der Pätriarch könne ın Erinnerung Früheres
die Burg besetzen mıiıt der Begründung, G1e Ge1 sSeinNer utter mit Ge=
walt entrissen worden. Denn dieses Thema Ge1 schon oleich ach des
Bruders Tode VO  ’ ihm und seinen Leuten viel erortert worden?.

Man kann sich nach dieser Briefstelle ine ungefähre Vorstellung da=
VOo  } machen, WI1IEe der Bruder in Saunien SeINemM dortigen Besitz enkommen ist durch Heirat 1n die mütterliche Verwandtschaft des Patri:  =  =
archen. Bei der Erbauseinandersetzung zwischen Hemma und ihren
Geschwistern scheint aber nicht reinlich ZUSCSHANSECN se1n, da®
noch 1Ne oder we1l Generationen spater Ansprüche die VeTlT:
walsten Kinder der Schwägerin vorgebracht werden konnten.

Pez VI 25 MOis 359
7)) Vgl Pez A21£f; Kärnt. {11 454 SE
8) Vgl Urkundenbuch des Herzogtums Steiermark, Ergänzungsheftden Bänden I bis 111 VO  . H Pircheggerund Dungern (Graz 1949)105f, 140 berner HI Landesfürst un del 1n Steiermark

während des Mittelalters (Graz 1951 gof, 105
9) Pez VI DA der Brief stammt AaAaUs dem Herbst 11L Mois

350 etiz ihn früher 1mM gleichen Jahr
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Zu dieser einen oroßen Schwierigkeit der kärntnischen Verwandten
kam 1Nne zweıte, drängendere: die ohl noch VOT dem Tode des Vaters
anzusetzende Entführung der Tochter In dem frühesten der drei Briefe
Ottos, welche diese Angelegenheit behandeln, demselben, dem WITr die
Nachrichten über die Burg 1n Saunien entnahmen (Herbst /
zaählt (Jtto dem Bruder Kupert folgendes. Liutold VOoO  ’ Wal(d)stein,
dessen Töchter wel steierische Große entführt, habe diese Irup
pCnNn aufgeboten, 6e1 aber besiegt worden und habe LLUT miıt SCHAUCIT Not
entrinnen können. Da Ge€e1 aber der Erzbischof (von Salzburg, Konrad II!
VO  Z Wittelsbach, ceit J auf dem Rückwege VO Kaiser, dazu=
gekommen und habe den Gtreit adurch beigelegt, daß den Vater
bestimmte, gutwillig die Töchter den Entführern vermählen. Und
u dem ähnlichen Fall 1n der eigenen Familie übergehend, fährt
(Jtto 1n dem Briefe fort der Entführer ihrer Nichte habe unter der Ein=
wirkung des Erzbischofs zugestanden, 661e unter völliger Schadlos=
haltung zurückzugeben. Er habe aber auch während der aNzZCHN eit
ihrer Entführung 661e n1ıe gesehen oder gesprochen, sondern schon
Tage ihrer Fortnahme Se1 1ne adelige Frau, 1ne cognata des besagten
a die ehemalige (sattin des F(riedrich) VO  ’ Pettau, dazugekommen
und habe S1e bis UE heutigen Tage bei sich mıit allen Ehren und ohne
da{fs sS1e irgendwie Schaden SCHOMIMEN, behalten. In dem Brief folgt
I9RGE der schon mitgeteilte Bericht ber das Erscheinen des Patriarchen
VO  - Aquileja 1n Saunien. Um der VO  3 hier drohenden Gefahr be=
SCgNECN, hält (Jtto für das beste, daß sSe1INn cCognatus Rudolf WIT
werden uns mi1t ihm noch beschäftigen den Knaben Rudolf schnell=
stens ach Saunien bringe und damit das Unheil abwende®?. So orfah=
Iren WIT wenigstens den Namen des Brudersohnes, nachdem weder der
des Bruders noch der seliner (;attin irgendwie angedeutet ist

In dem zweıten, aus Kärnten Winter 1178/79 stammenden Brief
Kupert berichtet Otto, habe sich bezüglich Se1INer Schwägerin

(cognata) mit e ohl dem uns schon bekannten Kastellan, USgC=
sprochen, dieser G1 aber nicht offenherzig BeEWESECN. Schließlich habe
aber das Gespräch doch noch 1ne Wendung SENOIMMEN, daß INa  } hot:
fen könne, das Mädchen bald zurückzuerhalten. Bezüglich des jugend=
lichen Bruders (puer), den (aus Bayern nach Kärnten) mitgenommen,
fügt hinzu, habe ih: des Abratens der Besten und An=
gesehensten nicht der Mutter übergeben, aus Gründen, die dem
Bruder mit größerer Heimlichkeit noch mitteilen werde; ur eit be=
finde sich bei dem Grafen VO  a} Berui (SiC) Trotzdem geht Otto
1n dem dritten T1e Kupert näher auf die Angelegenheit ein Er
habe den Sohn des Bruders, den mitgenommen, deswegen der Mut
ter übergeben gezOgert, WEe1 sich schon 1mM ZANZCN Lande nNerum:=
ZC5 rochen habe, daß die Tochter 1m Einverständnis miıt der Multter
ver auft worden und dafß LiUT 661e daran schuld sel, 61e noch nicht

10) Pez VI b 26 n 10; Mois 352
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zurückgegeben worden Ge1 Bekäme G1€e L11U auch noch den Sohn, dann
würde 61€e beiden 1mM Gteierland nichtadlige Ehepartner zubringen. Er
gebe sich alle Mühe, die Schwägerin ausfindig machen. ber Sinn
und Absichten des Entführers 61 sich völlig 1mM unklaren. Eine e1N:
zıge Hoffnung schöpfe bei allem Bemühen aus der ihm bekannt
gewordenen JTatsache, dafß der Entführer dem Vernehmen ach 1n der
Angelegenheit sich völlig die Entscheidung des Salzburger Erzbi=
schofs gebunden fühle Er warte dessen Rückkehr VO Konzil (1179)
durch Vermittlung des Patriarchen ab ach Erledigung der Sache
werde In Kuperts Heimat zurückkehren1L1.

Die Multter des Jungen kommt 1n der Darstellung (J)ttos schlecht
WCB, hauptsächlich ohl deswegen, weil 61€e eigene Pläne verfolgte.
Ihr wird vorgeworfen, 61 wolle ihre Kinder unter ihrem Stande VelI:
heiraten und stehe deswegen 1mM geheimen Bund mit dem Ent=
führer der Tochter Der erste Vorwurf, falls überhaupt begründet
WAarl, wiegt nicht schwer; WIT werden sehen, dafß der gleiche Fall iın
der eigenen CGjeneration der wel geistlichen Brüder vorgekommen ist
Es hielt eben schwer, die Töchter VO  - Edelfreien standesgmäß Zzu

verheiraten, esonders WEenNnn die betreffende Familie nicht besonders
begütert War, wıe WIT das auch VO  3 dem Bruder in Saunien annehmen
dürfen Die Ministerialen der steirischen oder kärntnischen Landes-
herren oder des Salzburger Erzbischofs da schon besser daran;
durch ihren Herrendienst gelangten S1e oft nicht unbeträchtlichen,
Vermögen. Freilich 61e nicht WI1e die Edelfreien Herren auf e1ge=
Lier Scholle, aber dem konnte mna  s abhelfen, indem INd  a’ Erbtöchter
VO Edelfreien heiratete. Solche Heiraten konnten schliefßlich durch
Entführung, Ja auch durch Fehde EerZWUNgECN werden, wWI1e 1n dem Falle
des söhnelosen Liutold ‚BBE VO  a’ Waldstein, des Hauptes e1iNer sehr
gesehenen und wohlhabenden Familie12. Nur ine VO seinen Töch=
tern freilich, Gertrud, heiratete einen steirischen Ministerialen, Her=
and VO  a’ Wildon, während Kunigund die (,attin des Girafen Wilhelm
VO  a} Heunburg wurde. Dieses Geschehnis wWarTr aber gleichsam das Vor:
bild für die Entführung VO  3 (Ottos und Kuperts Nichte. Mit der Entfüh=
rungsgeschichte 1m Hause Waldstein hat diese zweiıte SONst nichts
tun, och weniger War, wı1e oberflächliche Deuter gemeint, die neptis
des Propstes (Otto 1ne der entführten Töchter des Liutold |BHE von

Waldstein.
Wie 1U die Sache mit der kärntnischen Schwägerin und ihren

beiden Kindern, insbesondere der Burg 1n Saunien un: der
Entführung des Mädchens, hinausgegangen ist, erfahren WITr AdUuSs dem
Briefwechsel nicht. Wir dürfen aber annehmen, daß sich weder die
Anfechtung des Besitzes durch den Patriarchen verwirklicht hat, och

11) Fez b26n ı 8 S Moi1s 352
12} Vgl Pirchegger=-Dungern aa C] unter Gutenberg;

Pirchegger n B} 115{ff und Stammtafel I1
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daß das Mädchen auernd den Seinen vorenthalten blieb Man kann
das AaUSs einem spateren Brief Ulrichs IL VOIl Aquileja Propst Otto
schließen!? ın dem dieser daran: erinnert wird, dafß H(einrich) VOoN
Villa alta, ein Lehensmann des Patriarchen, schon Jange die Tochter
SEe1INEeSsS verstorbenen Bruders (filiam quondam ratris tui) E Weibe
begehrt und davon 1Ur abgelassen habe, als VO einer schon erfolg=
ten anderweitigen Verlobung hörte. Nachdem sich diese Nachricht als
unbegründet herausgestellt habe, ce1 seine Bewerbung bei dem Yatriar=
hen T: noch dringender geworden. Nun bittet der Kirchenfürst (Otto

seine Zustimmung. Er welst auf den Vorteil hin, dafß der Bewersz
ber mi1t einer bescheidenen Mitgift zufrieden Ge1 und deswegen dem
Bruder nicht zusetzen werde, andererseits auf den dem Patriarchen
erwachsenden Nutzen, da der Bewerber und SEeINE Verwandtschaft durch
solches Entgegenkommen gegenüber ihm un dienstwilliger sSe1Nn
würden.

Aus diesem Brief ist entnehmen, daß dieser Heinrich VO  3 Villa
alta (Villalta Udine 1n Friaul) der Entführer Wa  - Er WarTr Vasall
des Patriarchen, nach seiner Stellung unter den Zeugen einer Urkunde
desselben VO  ’ 116914 eın EdelFfreier. Des Patriarchen höflicher und
freundlicher Brief (Jtto 1n der Heiratsangelegenheit ält ar
nicht daran denken, daß ernstliche Mißhelligkeiten des Besitzes
1n S5aunien entstanden waren Ob die Ehe zustande anı w1issen
WITFr nicht.

Überblickt INa  3 noch einmal, Was der Briefwechsel ber die Ver=
wandten 1n Saunien und ihre Verhältnisse sagt oder vermuten läßt,

bietet wWenn WIT aı der Namenlosigkeit dieses Zweiges keinen
Anstoß nehmen wollen15 des historisch un kulturgeschichtlich Inter:  —
essanten nicht wWen1g, aber über die Herkunft uUuNseieTr amilie erfahren
WIT Zut wWwI1e nichts. Diese Spur dürfen WIr 1U getrost verlassen.

Eine opur scheint nicht viel mehr versprechen, sS1e führt
L1LLUTr angeheirateten Verwandten, aber wenigstens 1n die Gegend
VO  } 17) 5 S5€© In jenem Brief (J)ttos Rupert, 1n dem den
Tod des (kärntnischen) Bruders beklagt, TrTauert auch über das Ab=
leben charissimae SOTOTI1S, die also ungefähr gleichzeitig mit ]  em Bru
der gestorben ist© Da nirgends VO mehreren Schwestern die
Rede ist, möchte Ma  3 zunächst annehmen, daß sich jene handele,
die nach einem Brief Ottos Kupert den Briefschreiber gebeten hat,
ihrem dem literarischen Studium obliegenden Sohn eın Geldgeschenk

13) Pez VI 4271
14) arn 199 258; vgl Kegister Seite 856, mehrere Anz=z=

gehörige der Familie des Namens Heinrich erscheinen.
15) Die Urkundenbücher liefern keinen Anhalt und uch rch

Kr Landesfürst, 152ff das Drauland und Sanntal eıngehend be=
handelt werden, läßt nichts Einschlägiges erkennen.

16) Pez VI 25
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zukommen lassen16 Er fügt hinzu da gCch der kriegerischen
Wirren Kärnten ein ote nicht M1tT der erforderlichen Sicherheit
etwas fortbringen könne, INOSC Kupert VO der (Jtto geschuldeten
Summe ihm (oder ihr) ein Pfund Augsburger aushändigen lassen In
diesem Brief 1ST uch v  = den erfolgreichen Bemühungen des Patriar=
chen Ulrich die Rede, Friede zwischen dem Markgrafen Berthold VO  -

Andechs und dem Abt Kupert cstiften Berthold War wahrscheinlich
bei dem Friedensschluß 111 Venedig 1170 anwesend Am 6/11 AL
bezeugt 1116 Urkunde des Patriarchen!” Wir sind also Jahr 1177
und WarTr Hochsommer da (Jtto SEe111€I11 Brief m1T der Nachricht
beschließ+ werde Mariae Geburt 8/9 heimkehren 111e Absicht
die nicht ausgeführt hat Der Brief dem KRupert aUuUSs Kärnten
den Tod Bruders und Schwester mitteilt F511t das Ende
des Jahres L4 Es könnte sich also diese Schwester als Ver:
storbenen handeln ber (Otto befand S1C]  h damals, WI1IeEe Ina sieht
ferne der Heimat Kärnten, der Bruder Kupert jedoch der Schwester
188  3 näher Diese MUu also WI1Ie Kupert der bayerischen Heimat
gelebt haben Mit wWern WarTr diese Schwester verheiratet?

In JENCIN Briefe (Jttos Adaus Kärnten, der die Nachricht VO  3 der Mit=
nahme des saunischen Neffen enthält und der, wWIe WIT fanden, den
Winter 1178/79 lesen WIT A Schluß die Mahnung Kupert
MORE A uNnseTem nicht streıten, sondern die Angelegenheit nach
dem Gutdünken der Schwester ihre Erledigung finden lassen“ Wie
der ein inweis auf die physische Nähe, der Abt Rupert sich be=
züglich der Schwester befand Es kommen also WEl chwestern
Betracht deren 1ne Enr gestorben ist In mM ersten Brief dem
(Itto Sıch (Herbst eingehend über die unruhigen Verhältnisse

Kärnten verbreitet und die Gefährdung des dortigen Besitzes SC
11e$s5 verstorbenen Bruders darstellt verpflichtet Kupert hierüber um

Stillschweigen, mahnt ihn jedoch Schwäger (cognati) Ru(dolf)
Ut(to) und schnellstens unterrichten un deren einung ihm
mitzuteilen, worauf der u115 schon bekannte Rat folgt den Knaben
Rud(olf) raschestens nach Kärnten bringen lassen19. In bis=
her VO  } uns noch nicht benutzten Brief des schon Bayern befind-=
lichen?9 Otto KRupert, dem dieser gebeten wird, die Verhältnisse

Rottenbuch, wohin (Otto zurückzukehren zogert, ZUuU erkunden, for=
dert Kupert auf sich die Mitwirkung R(udolfs) des Alteren und de

17) Krain 127 140
18) Cum nostro 11011 contendatis et ad arbitrium SOTOTI1S5 nostrae NegOo  =
tium relinquatis (Pez >6 10)
19) Pez VI D 27

daß +tto nach Rottenbuch zurückkehrte, ber dort20) Es scheint,
schlecht empfangen wurde, daß wieder umkehrte. Fr hat sich vermut=
ich das Augustinerkloster Indersdorf begeben, da das dem Brief g=
nannte Aufkirchen, ihn der JUNgseTIE Rudolf VO aldeck abholen soll
auf halbem Weg zwischen Indersdorf und Tegernsee liegt
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Jüngeren VO  } Waldeke P sichern unı das ihnen Beschlossene ihm
durch seinen Läufer mitzuteilen1.

Es versteht sich VO  e} selbst, daß die beiden Waldecker LLUT deswegen
1n diese mehr persönliche Angelegenheit mit hereingezogen werden,
weil S1€e /AGE Familienkreis gehören. In Rudolf dem Alteren
VO  3 Waldeck (AltenWaldeck bei Schliersee“*) haben WIT den (jatten
der damals noch ebenden Schwester der geistlichen Brüder CO und
Kupert VOT uns, sSe1in Jüngerer Bruder ist Otto VO  - Miesbach, der dritte
Bruder, dessen Namen mıiıt dem Anfangsbuchstaben angedeutet ISt.
wird Ainwich geheißen haben, 1ne Name, der in einer Ffrüheren (Ge=
neratıon erscheint?23. Rudolf£s des Alteren erstem Sohn Rudolf steht
eın Jüngerer Sohn ammens (IJtto gegenüber, wird jen'er studiosus
HeWESECN se1in, für den Propst (Jtto durch kKupert eın Pfund Augsburger
auszahlen ieß Rudolfs des Alteren Vater Rudolf (urkundl. 1
bis ( VO  m} Miesbach War der Bruder Waldmanns VO  . Parsberg
(bei Miesbach), VO  3 dem die Parsberger und Holnsteiner abstammen.
An der Oopitze des Stammbaumes steht Waldmann (urk 1100 bis

Es handelt sich das bedeutendste und einflußreichste Frei:  =
singer Ministerialengeschlecht, das deswegen auch für seinen geschlos=

Gerichtsbezirk Miesbach und Hohenwaldeck mit der eit
die Reichsunmittelbarkeit erlangte“*. Die Heirat einer edelfreien Toch:
ter 1n 1ine solche Familie WarTr kein Unglück, wWEeliln auch 1mM Jahr
hundert noch mıiıt einer Minderung Ansehen für die Familie verbun=
den, der die Tochter entstammte Jedenfalls (Otto un KRupert
kaum berechtigt, ihrer Schwägerin 1n Kärnten ihrer niedriger
zielenden Heiratspläne für ihre Kinder Vorwürtfe machen?5S.

21) Pez VI 28
22) Vgl Weißthanner nQ 197f 199
23) Es müßte denn se1in, daß sich Otto hier ungenau ausdrückt un seinen

Blutsverwandten Adalbero VO  > Hoheneck meınt.
24) ber die Gesamtfamilie unterrichtet immer noch zuverlässig 7E

Hündt, Das Edelgeschlecht (Sic STa Ministerialengeschlecht) der Wald-=
ecker auf Pastberg, Holnstein, Miesbach un Hohenwaldeck bis ZU Be=
gınn des 13 J0 Obb Archiv S (1871) 09—140, Stammtafel 140; vgl
uch Weißthanner nQ 197f 199

25) Zu der Familie Waldeck scheint mMI1r auch die cognata Kuperts und
Ottos gehören, die als Abtissin eines ungenannten Klosters Schwierig-=
keiten mıit dem Diözesanbischof und miıt bekam und nicht übel Lust
zeigte resignlieren. Sie hatte bis ZUu Vigil des Apostels Matthäus (20/9)
VO  } den beiden Gewaltigen Frist bekommen. Unterdessen Z1ing S1e nach
Bernried und beabsichtigte VO  } da Tegernsee Z eratung mit Kupert un
Otto aufzusuchen (Pez VI 25f 9) Hier kann sich ILLÜ das da:
malige Benediktinerinnenkolster Altomünster handeln, das dem Bischof VOIL
Freising un Welf VI als Vogt unterstand. ber die Verhältnisse 1n 1to
munster ZUr damaligen eit sind WIT schlecht unterrichtet. ach dem
verlässigen Dießener Nekrolog starhb die Abtissin Eufemia, 1nNe Schwe  =  =
ster des Markgrafen Berthold VO  . Andechs (T 1188), 18/6 180 (MG
Necr. 20) Die Waldeckerin scheint ihre Nachfolgerin geworden se1n,
ber schon ın ihren Anfängen keine ylückliche Hand gehabt haben
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Vielleicht haben WITr uns aber schon ungebührlich ange miıt opuren
beschäftigt, die dem Hauptziel nicht näher führen können. och die
wichtigste pur ließen WIT noch unbeachtet. Es handelt sich un einen
Bruder G., der zweimal unter dieser Sigle erwähnt wird. In einem AdUuS

dem Winter 1176/77 stammenden Brief ()ttos Au S Kärnten, 1n dem
dem Bruder Kupert vollstes Eintreten auf dem angeblichen Konzil

ın avenna verspricht*®, indet inan die Nachricht, sSe1in Bruder S,
schwerer Krankheit darniederliegend, G  €e1 kaum mit dem Leben davon=
gekommen??. Als I7 Otto feindseliger Gesinnung des Her=z
ZOBS Welf N4 immer noch zögerte, nach Rottenbuch zurückzukehren,
schriehb diesem einen net, worauf ihm Welf die durch das Eintreten
der Abte VO  3 Kempten und Tegernsee bewirkte Änderung sSeiner (je=
sinnung mitteilte und ihm befahl, schleunigst 1n die Heimat zurück=
kehren und womöglich seinen Bruder mitzubringen, damit nach dem
ate der enannten Vermittler, SEINES Bruders und des Herrn A,
SeINeEes Vetters (patruelis), und anderer Verwandter die Angelegenheit
zwanglos und gehörig beendigt werde?&S An einer dritten Stelle wird
noch, allerdings ohne Andeutung des Namens, ein Bruder erwähnt,
aber kann kein Zweifel se1n, daß derselbe Bruder gemeint ist
Diese Stelle ist der Anfang eines Briefes VO (Otto Kupert, der,
wWwI1e sich Adus Exkurs ergeben wird, 1ın die eit 1181/83 Fällt Sie laus
tet „Was mMI1r der ote me1ines Bruders bringt, weiflß ich nicht. Als
nämlich da War, Waft ich schon aufgebrochen. Wie aber hörte, ich G1
willens, das Fluß@bett der Isar entlang auf dem Fischerpfad his Z

Burg me1lines Bruders hinabzusteigen, da beeilte sich, mMIr dort ent:
gegenzugehen. och weil der Weg durch Schnee versperrt WarT, habe
ich die begonnene Reise nicht beendigen können. Sobald der ote
seine Sache ausgerichtet Hat, werde ich Euch Mitteilung zukommen
lassen?9.

Die 5Situation, die 1ın dieser Briefstelle zAUE Ausdruck kommt, ist
folgende. Der ungenannte Bruder (Jttos schickt diesem Nachricht durch
einen Boten, während gleichzeitig ÖOtto, vermutlich durch dieselbe An:
gelegenheit (Vermächtnis des Vetters Albero) bewogen, den Bruder

26) Das Konzzil sollte 2/2 EL eröffnet werden (Pez VI Z 13)
27) F}+rater LE US gravı morbo fatigatus V1X evasıt. Es darf nicht VeTl:

schwiegen werden, daß auffallend ist, wenn Otto über diesen in Bayernebenden Bruder VO  - Kärnten aus Nachricht Z ibt.
28) Mandamusque, quantoc1us possitis, ad hanc provinclam redeatis et,

G1 fieri potest, ratrem verstrum vobiscum adducatis; ut praedictorum
intercessorum consilio et ratris vestrı et domini patruelis vestrı et
aliorum amıcorum vestrorum familiariter et decenter INMNE terminetur NeESO  =tium (S Urig. Guelf I8l 607 11)

29) Quid nuntius ratris mihi afferat, 18N0r0. ( um nım lle adesset, COOabscesseram. Audiens autem, quod CO 1Uuxta decursum Isarae 1n piscatione
u ad castrum ratris mel descensurus J festinavit ibi mihi OCCUT=
ere. Sed qula V1a nivibus clausa erat, ceptum iter 110  - potui perficere. Post=
quam ille legationem pertulit, S  E ITE vobis indicabo (Pez VI
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persönlich aufsuchen will Er bricht VO  5 Rottenbuch auf: der Bote
trifft bald nachher dort eın Als Propst VO  &} Rottenbuch ist (Jtto Archi  =  -
diakon der welfischen Stammlande der oberen Ammer®®, die damals
uch die Gegend VO  - Garmisch=Partenkirchen umfaßten?!. Von Mitten:  =  -
ald aus rıtt (Otto die oberste Isar entlang (über Krünn, Wallganu,
Vorderriß, a mußte aber hohem Schnee umkehren, ohne
Se1IN Reiseziel, die Burg SEe1INSS Bruders, erreicht haben Die erste
Burg, der ein Wanderer auf dem enannten Pfad begegnen konnte,
WarTr Hohenbure suüdlich en r1eS auf dem rechten Isar=
uüufer. Hauptherr der Burg wWarTr amals Gebhard V  . Hohenburg (uss
kundlich SE der Sohn Udalschalks. Von Udalschalks
Bruder Richer sStammte Adalbero VO  3 Hohenburg (urk. 1140
L181): Dieser War der patruelis des Propstes (Jtto 1n Welf  e Brief Aus
den WwWeIl Briefstellen und dAUuUuS dem urkundlich überlieferten Familien=
und Besitzstand des sich ach Hohenburg benennenden Geschlechtes??
geht also eindeutig hervor, daß (Otto  6  5 und Kuperts
hard VO Hohenburg WarT

Der älteste bekannte Vertreter dieses Geschlechtes ist Richer VO.  5

Hohenburg Der nächsten oder übernächsten Generation mC=
hören an Gisilo]l+t34 1075; Richer 11.95 1020 f 1050 und Udal=
schalk 1.56 1045 Den Stamm setzte nicht der anscheinend kinderlose
Richer 1E sondern Udalschalk fort, flr den SEINE Witwe Reginlint,
als G1E G1  ch wieder verheiratete, 1055 1ne Gutswidmung nach Tegern  f
See machte, die Dietmar V Hohenburg (ihr zweiıiter Gatte) und
dessen Stiefschn Richer, d de Udalschalk Sohn, bezeugten?”. Der
Junge Richer ERE erscheint iın der zweiten älfte des Jahrhunderts
wiederholt in Tegernseer Traditionen®?. egen Ende des Jahrhunderts
kommt mıit seinen SSöhnen Udalschalk 18 Richer Eberhard und
Nortprecht vor>» In den ersten drei bis vlier Tahrzehnten des }

30) Mois 56ff.
31) Herzog Welf hatte dort V}  j Freising Lehen Höfe, Huben,

Mühle, Fischer, wademannos, azu erhob rechtswidrig den Zehnt
Meichelbeck, Histor. Frising 2809f) Erst nach Welfs VI Tod
(T 1191) besitzen die Eschenloher dort die Grafschaft, VO  5 ihnen ist S1e be=
kanntlich 1204 Freising gekommen (Werdenfelser Land)

32) Vgl darüber zuletzt Weißthanner nQ 321 5a
33) Rihheri de Hohinperc, Hu d Ebersberg 1738
34) Gisilolt de Hohinperc, Hüundt) Ebersberg 139
35) Rihheri de Hohanperg 1020, nQ »1f z Rihheri de Hohinperc

1045, Hundt, Ebersberg 143f B a Rihheri de Tanna (Thann (jarn=
zell Landshut) 1050, nQ 62

z6) QOudalscalch de Tanna 1034/41, nQ A 1042/46 nQ zof
37) Dietmar de Hohanperch et 1US Pr1vIignus Rihheri, nQ zzf
z8) Richeri de Reinriet (Gegend VO  . Tölz) nQ 65 ö3, de Tanna nQ

509f 7739, 7ıf 02, 721 Q5, 81 102, 1032
309) Rihheri de Tanna et 1U filii Oudalscalh et Eperhart nQ 78%99b, Richeri SEeN1OT de Tanna nQ 98f 127 Richker de Tanna et filii e1lls

Oudalscalc, Richer, Eberhart, Norpreht nQ 93f LO
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teilweise arüber hinaus, begegnen dann die Brüder Udalschalk, Kicher
und Nortprecht häufig* Aus dem überwiegend häufigen Auftreten
Udalschalks als oersten der Brüder kann mıit Sicherheit veschlossen werTr

den, dafß der Alteste War [Das ist dann auch eın Beweis dafür, dafß
dessen Großvater nicht Richer H sondern Udalschalk WarTr ach
1140 T1 1ne weitere Generation 1n Erscheinung: die Brüder Richer
und Adalbero, neben ihnen 1n Gebhard41. Von Nortprecht können G1E
nicht abstammen, da sowohl Kicher V4 W1e€e  e Gebhard%3 als se1ine Nef=
fen überliefert sind. Nun wird Richer einmal als Sohn Richers
bezeichnet44, daher WarTr Gebhard Sohn des Udalschalk 11 Dieser nennt
sich zumeist4> VO Hohenburg, während Gebhard sich Nn1€e anders
nennt Seine Vettern, die Brüder Richer und Adalbero, heißen aber
csehr häufig neben VO  3 Hohenburg auch VO  3 Hoheneck46, einer abge

Burg un weit 1517 Das ZeIET, daß Gebhard als Angehöriger
einer äalteren Linie allein seinen ständigen Wohnsitz auf Hohenburg
hatte, während Se1INe Vettern OL ihres Anteils der tammesfeste
sich mit einem benachbarten, LLUT ihnen gehörigen Gitz begnügen
mußflten.

40) 100 Richeri et frater 1U Oudalscalh de l1anna nQ 95f 123,
Oudalscalch de Hohinperc et 1US frater Richeri nQ 107 135, Oudal:  =  =
scalch de Tanna nQ 85f n 107, M Udalscalch Rihher de Hohenperch

VI 163f 45 1105 Oudalscalc de Hohenburch et frater 1US Richeri
nQ 108 140, OS Richeri de Riginrieth nQ 117f 152, Oudal  =  S
scalch de Hohanpurc nQ 12 160, Oudalscalch de Hohenpurch nQ

138f 1775 1125 Oudalscalch, Richeri, Nortpreht de Hohenpurch nQ
128 164, Richherius de Keginriet, Oudalscalch de Hohanperch, ort  =

pret nQ 13off 166a3a, Oudalscalch, Richeri, Nortpreth de Hohenburc
nQ 140f 176, Richeri de Reginrieth nQ 144{f£ 1815 146f 1823,
150f 155, KRichere de Reginrut et ratres 1US Oudalscalcus et Nortpertus

VII 46f, Richeri, Oudalscalch, Nortpreht ratres de Hohenpurch nQ
I/ TZ 190, Oudalscalch, Richeri, Nortpreht ratres de Hohenpurch nQ

153f 102, 1130 Nortbertus de Hohenburch Ensdorf 199 42, Oudal:  =  -
scalch et ratres 1US de Hohinberc 111 132, Richeri, Nortpreht de Res=
ginrieth et filius 1US des Richeri) nQ 149£f 187, 1140 Richeri de
Reginrieta nQ 162 205, Nortpertus de Hohenpurch nQ 177£ AA GE

41) Gebehart de Hohenpurch, Richeri et Adalpero ratres de Hohenehke
nQ 1673 206 1150, Richerus et frater 1U Adelbero et Gebehardus
de Hohinburch VII 55f Archiv. Zeitschrift n (1914) 28 55
1147, Kicheri et frater 1US Adelbero de Hohenpurch nQ IX »18ff 290b

Richer frater Alberonis de Houhinburch VII 60 Archiv. eit:
schrift nF (1914) 5 64

42) Richere de Hohenekk filius ratris 1DPS1US Nortperti VII 51f
43) Nortpertus patruus Gebehardi de Hohenpurc nQ I/ 175 5
44) Richeri, Nortpreht de Reginrieth et filius 1US des Richeri) Ni=

cheri nQ 1409f 187
45) Nur nicht nQ 85{ 107, 95f LZ25) VII 46£f
46) nQ 163 206, 180f 235, 196 259, 1097 2060, oof 2065, 204f
270, nQ 12f 108, 132f 130, VII 51f, Salzb 435

FRA I1 34, z6, nQ WE
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Von den Brüdern Richer und Adalbero VO: Hoheneck und VO

Richers Nachkommen soll iın den wel Exkursen gehandelt werden.
Von ihrem Vetter Gebhard VO Hohenburg wußlte 1890028  3 auUuSs der uU1=

kundlichen Überlieferung bisher ILUT, daß nicht VOT 1173 gestorben
se1in konnte47. Wer die Multter der Brüder Gebhard, (Jtto und Kupert,
also die Gemahlin Udalschalks I1 VO  mD} Hohenburg, SCWESECN ist, kann
198028  D ach den Namen der wel geistlichen Brüder vermuten. Die Namen
Rupert und (Otto finden sich damals nebeneinander bei dem schwäbi=
schen Edelgeschlecht, das sich nach Ursin (heute rrsee) und spater
ach Ronsberg (seit 1147/50 oräflich, ceit 1182 markgräflich) be=
nannte48s. Die Multter der drei Brüder wird iıne Tochter Kuperts VO  .

Ursin und sSeiner Gattin Irmingard SCWESECN cein49.
Mit WEe Gebhard VO  5 Hohenburg verheiratet Wal, ist nirgendwo

überliefert. In einer Freisinger Tradition, die INa  a’ 1185/91 ansetzrt,
schenkt die nobilis domina Berhta de Hohenburc das Domkapitel
ıne Leibeigene ZUI Zinspflicht®®. Der Linie Hoheneck annn S1€e nicht
angehört haben, wI1e sich UuSs den Exkursen ergibt. Die letzte urkund:
liche Handlung Gebhards (nicht VOT 1173)* wird d. bezeugt durch
Grimoldus liber homo de Steine, einen jüngeren Bruder Burchards von
Stein später Altmannstein, zwischen Ingolstadt und Riedenburg), des
sSe  3 Großmutter Bertha damals als Heilige und Gtifterin des Benedik=
tinerklosters Biburg der Abens verehrt wurde®1. Wir dürfen also mit
Wahrscheinlichkeit annehmen, da®ß die genannte Berhta VO  ’ Stein
stammte, 1ine Schwester Burchards und Grimolds und 1m Zeitpunkt
ihrer Schenkung Freising Witwe Gebhards VO:  ; Hohenburg WAarT

Nun ist seltsam sehen, daß 1ne domina Irmingardis de Hohen=s=
burch durch die and des Grimold VO  5 Stein einen Mann das Klo=
soter Biburg schenkte®?*2. ber den Zeitpunkt dieser Handlung ist nicht
viel auszumachen, G61€e kann an sich VOT oder nach der Schenkung der
Berhta geschehen Se1IN. Dafl Irmingard dem VO  } Gebhard, Berhta
und Grimold gebildeten engsten Familienkreis gehörte, liegt auf der
and Ist S1€e die Tochter Gebhards und der Berhta gewesen? Nimmt
INa  ; das d mu auffallen, daß bei der Schenkung der Irmingard
das dann vorhandene CNSC Blutsband zwischen ihr und Grimold völlig
igynoriert wird. War vielleicht Irmingard die Tochter Gebhards aus
einer früheren Ehe?

47) Er gyab sein Gut Punding Manhartshofen Wolfratshausen)
Benediktbeuern iın die Hand des Vogtes, des Markgrafen (seit Ende 117%

Berthold VII 68f Archiv. Zeitschr. nk (1914) 95
48) Vgl Baumann LI Geschichte des Allgäus 485{ff£.
49) Dungern ol Ergänzungsheft 125 unter „Irrsee* nımmt a Abt

Rupert un Propst (OItto stammten selbst aus diesem Geschlecht.
50) nQ 55 1778
51) Vgl Iyroller FI Die Schirmvögte des Klosters Biburg (Verhhist ereins für Niederbayern 53 (1917), Stammtafel 9 1:27.)52) Oefele, Biburg 4471 BD (130
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Unwillkürlich fFällt einem 1er eın T1e des Propstes Ulrich VO  >
Herrenchiemsee (urk 7—1  J orgänger urk zuletzt 1153 Nach=
folger ZUerst Abt Kupert e1ın, bei dem G1  ch eın Vel:
walstes Mädchen handelt, das VO Vaters Geite miıt Kupert, VO  3 der
Mutter Seite mit dem Propst Ulrich blutsverwandt WAar. Da sich Kupert
U: die Waise mıiıt allen seinen Kräften annımmt un:! dazu die Mit=
hilfe des Propstes und dessen Bruders, des Salzburger Dompropstes,
gewinnen will, kann sich HUT ein CGilied der allernächsten Ver:
Wan:  schaft handeln. Kurz das Mädchen mMUu die Tochter eines Bru=
ders Kuperts und einer Schwester der wel Pröpste SCWESCH selIn. Der
Vater des Mädchens eht noch ZUT eit der Abfassung des Briefes,
also ist die Mutter gestorben. Es wird die Sicherung der Zukunft des
Mädchens angesichts einer möglichen oder bevorstehenden Wieder-=
verheiratung des Vaters 1n rage gestanden haben Der kärntnische
Bruder Kuperts, dessen Namen und Wohnsitz WIT nicht kennen und
der SA BFAr starb, kann hier nicht 1n Betracht kommen, da ihn seine
(;attin mıit wel nahezu herangewachsenen Kindern überlebte Iso
bleibt nur Gebhard VO Hohenburg übrig. Dieser War also zweimal
verheiratet, AauUus cseiner ersten Ehe tammte er Wahrscheinlichkeit
nach das Mädchen. Der Zeitpunkt der Abfassung des Briefes ist schwer

bestimmen, denn der Name des Salzburger Dompropstes ıct nicht
einmal durch 1Nne Initiale angedeutet. Es könnte sich Mugo han=
deln, der 1139 Propst VO  a Berchtesgaden, 1151 Dompropst 1 alzburg
wurde und 1167 starb, oder Ll  3 Sigboto, seinen Nachfolger (T 1183/84j)
Hugo War aber offenbar Jahrzehnte älter als Ulrich VO  . Chiem=
SiSi MUu also ausscheiden. Somit haben WITLr mit Brüder=
Paar Ulrich und Sigboto tun, das nicht übermäßig alt geEWESECN sein
kann, @a als der Brief geschrieben wurde, ihr Vater och lebte Der
Brief ist also 1168/78 geschrieben, das Mädchen 1155/60 geboren. Wir
werden sehen, daß dieses Alter mit der spateren Entwicklung ihrer
Angelegenhheiten zusammenstimmt.

Aus welchem Hause tammte ihre Multter? Propst U1rich, der Gründe
hat, sich mit der Angelegenheit seiner leiblichen Nichte nicht persOn=
S1C| befassen, rat dem bte Kupert, ININ mıit seinem Bluts=
verwandten, dem Vater des Mädchens, seinen (des Propstes Ulrich)
Vater und selinen Bruder (den Dompropst oder den Stammhalter der
Familie oder irgend einen anderen Bruder) 1n Burb S1IC 1n seinem
ihrem) eigenen Hause oder einem SONsSst geeigneten Orte aufzu=
suchen, und erklärt sich im vornhinein miıt en Abmachungen e1N=
verstanden®3. Unter Burb kann 1119a sich nichts Vernünftiges vorstel=
len, mMuUu sich um einen Lesefehler des Kopisten des Originalbriefes

53) Videtur mihi, ut assumptfto consanguineo vestro, puellae, Das
trem ImMeum et ratrem um Burb SIC convenire satagatıs ın omo S11l  «V
propria vel 1n aliquo loco utrique partiı ad colloquendum idoneo (PezVI z0)
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handeln. Einem ähnlichen unsinnıgen Abschreibefehler begegneten WIT
in dem ersten schon behandelten Brief (Itto  S  G Abt Kupert, als 1im
Winter 117879 über Kärnten 793861 Laterankonzil aufgebrochen War

Er hatte damals, wI1e erinnerlich, den Sohn des 1n Kärnten verstorbe=
111e  ' Bruders aus Bayern mıit sich Z und schreibt, daß der
unge sich bei dem Graten VO  . Berui S1' aufhalte>*4 Wir wollen VOlI:

suchsweise die Identität dieses Grafen mıit dem Vater der Brüder Ul=
rich und Sigboto annehmen; denn daß diese beiden 1n jJungen Jahren

hoher Würde gelangten Geistlichen U vornehmstem Hause sStamm=.=
ten, leuchtet eın Natürlich mu{fß das eın Graf ın Kärnten, und WAarTr 1n
der ähe VO  m} (Jttos kärntnischer Propstei Eberndorf 1mM auntal S  IhH

SEe1IN. Es vab damals sehr wenige gräfliche Familien 1n Kärnten:
die VO  j Heunburg (bei Völkermarkt, Hauptherrschaft Bleiburg); die
VOIn Treffen, die Familie des Patriarchen Ulrich I1 VO  e} Aquileja; die
VO Eberstein (nö Klagenfurt), die mit den Girafen VO  - (JÖTZ ıne
Familie bilden; endlich die VO Ortenburg 1n Kärnten (an der Drau
des Millstätter ees Die Görzer scheiden dUuS, weil G1€e nicht nach GCalz=
burg, sondern nach Aquileja tendierten, ebenso die Treffener, deren
Familie WIT gut kennen und bei denen diese eit schon eın Ulrich
vorhanden WarT, eben der Patriarch. S0 bleiben 1Ur Clie Heunburger
und die Ortenburger untersuchen.

Bei den Heunburgern®® wird die eit zwischen T4 AT und 1185 bzw
1191 ausgefüllt durch die gräflichen Brüder Wilhelm I1 und Ulrich
Ersterer blieb anscheinen! kinderlos, VO  . letzterem sind drei ne
bekannt: Gero (F 1220) Wilhelm HA (T und Ooppo IM
(Salzburger Kaplan LI9T): Es müßlten die Brüder Ulrich und Sigboto
1n der Generation der Brüder Wilhelm I} und Ulrich untergebracht
werden, der Name Ulrich schon vorhanden ist Der Versuch mMuUu.
also mißlingen. 50 leiben LU die
Hier iıst zunächst anzumerken, daß die Stammtatel Nr Jaksch‘>6 der Cn
schichtlichen Wirklichkeit kaum HANZ verecht ird (Otto (urk
bis hatte drei Söhne Heinrich (urk 1135—1177), (Otto
(urk 1145—1189) und Hermann (urk 1149). Heinrich setzte den
Stamm fort mit den Söhnen Otto IIl (urk zuerst 1180/81), Heinrich 88
(urk LO 1202 schon tot), ermann 50 Archidiakon VO  3 Gurk (ZU=
TST 1169/74), 1179 VO Domkapitel unnn Bischof VO  ’ urk gewählt,
doch VO Erzbischof Konrad 111 VO  3 Salzburg nicht anerkannt; eine
Tochter Gertrud War —T: Abtissin VOoO  ’ G+t Georgen Längen=
sSeEeE Unter den Söhnen (J)ttos L11 befindet sich auch der Bischof Ulrich
VO: Gurk (1221—1253). Der Name Ulrich ist also dem Geschlechte
nicht fremd Aber auch das Eindringen des Namens Sigboto könnte

54) Comes de Berui 1psum detifiet (Pez VI 26 10) Schon DPez hat das
Ungereimte dieser Lesart angemerkt.

55) 1 Landesfürst 157ff
56) Mopumenta Historica Ducatus Carinthiae bI Stammtafel Vla



Abstammung und Verwandtschaft des Ahtes Rupert VO. Tegernsee 129

I11L1Ad  — einigermaßen erklären®”. Versucht INa 1\U. die geistlichen Brüz:
der Ulrich und Sigboto dem Geschlechtsschema der Grafen VO  } Orten  =  =-
burg einzugliedern, müßte das bei den Söhnen Heinrichs He=
schehen, keiner der beiden Namen noch vertreten IcT: Wir fanden,
daß Kuperts Brief 1168/78 geschrieben wurde. Damals lebte der Vater
der Pröpste Ulrich und Sigboto, wWEeNln Heinric| VO  a Ortenburg
WarTr (urk bis J bestimmt och ber Wal schon alt un wohnte
ohl nicht mehr auf seiner Burg Ortenburg, sondern 1n dem Bischots
flecken Gurk bei seinem geistlichen Sohn, dem Archidiakon Hermann,
17 dessen oder 1n seinem eigenen Haus. Wir csind nicht CZWUNSCIL,
das Jahr } B a als das Sterbejahr des alten Heinrich betrachten.
Daher können WIT uch den de Berui des Briefes AauS dem Win=
ter 1178/795% auf ihn beziehen. I )Jer alte Herr, der keine politischen
Pflichten mehr erfüllen hatte und durch die Ehe sSelner verstorbenen
Tochter miıt der Familie der Herren VO Hohenburg einschließlich der
geistlichen Brüder (Jtto und Kupert verbunden Wal, eignete sich VOLr

züglich A Behüter des vaterlosen Rudolf$£. S0 dürfen WIT denn
Wagen, die SONst nicht enträtselnden Ortsbezeichnungen Burb und
Berui mıit Gurk identitfizieren. Dadurch entsteht jedenfalls 21n
rauchbares, Ja einleuchtendes Bild der Verhältnisse.

Irmingard VO Hohenburg, die Erbin ihres Vaters, War ohne WEeI:  =
fel die Persönlichkeit, durch die das alte Geschlecht ın weiblicher Linie
fortgepflanzt wurde. Um G1€e handelt sich, WEl ın einem offenbar
späteren Brief des Propstes (Otto Abt Kupert VO Verhandlungen
Z} 7Zwecke einer Eheschließung die Rede ist (Otto hat sich anläßlich
eiINes Besuches bei Kupert 1ine Erkrankung gichtischer Art zugezogen.
Er mahnt Kupert, VO  3 seinem Beginnen (über das ın Tegernsee Mit=
teilung erhalten hat) unter keinen Umständen abzulassen, sondern
dem festgesetzten Termin A erscheinen, die Angelegenheit VO beiden
Seiten beeiden zZzUu lassen und die Eheschließung aufs bestimmteste der=
art verabreden, da{f( 61e binnen eines Jahres vollzogen und unter
keinen Umständen rückgängig gemacht werde. Er selbst werde alle VO  m

Rupert gemachten Zusagen pünktlich dem bestimmten Orte 4a UuS

führen®8.
Hier kann sich nicht die kärntnische Nichte handeln, die

sich Ja außer dem Bruder Rudolf der Patriarch von Aquileja annahm,

57) Im Jahr 126 Salzburg bezeugen iıne Schenkung des Bischofs Alt=
INann VO'  . Irient (aus dem Geschlecht der Lurngaugrafen, deren Grafschaft
seit tIwa 114.0 1n der Hand Ottos VO  j Ortenburg war) der raf S5ige=
boto (von Weyarn) und Heinrich, der Sohn des Burggrafen Otto VO Nes
gensburg (MB 510f Salzb {1 203f 134, vgl 11 205 4 Y
ZU selben ahr nehmen). Es handelt sich die Kirche UKolb=
nıtz 1mM Öölltal 1n Kärnten. Otto VO  5 Ortenburg hatte vermutlich ine
Tochter des Burggrafen Heinrich VO Regensburg, des Großvaters des
Urkundenzeugen Heinrich, ZALT: Gattin; andererseits WarT wahrscheinlich
eın angeheirateter Neffe des Graten Sigeboto VO  } Weyarn.

58) Pez VI >8
Benediktiner
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sondern 1111 die Tochter des Bruders Gebhard. Das Mädchen mochte
damals etwas über Jahre zählen, ihr Vater wWarTr ohl eben gestorben.
Der Mann, mi1t dem 61€e die Ehe schlods, WarTr Heinrich, der aus dem

bayerischen Nordgau tammte Im Jahre 1202 wird gelegentlich
e1Ines ages des Herzogs Ludwig und des Bischofs Hartwich VOI1

Augsburg Immünster als Treuhänder VO.  D oftfen Oderding (bei
Weilheim) für <loster Polling genannt : dominus Tolnzar de Hohbherni-:
burc, dann noch einmal unter den Zeugen der damals vollzogenen
Handlung: Heinricus Tolnzar®?. hıne den Zusatz „VOoNn Hohenburg“
hätten WIT große Schwierigkeiten, diesen Heinrich richtig bestim:
881398 Er kommt ohl A erstenmale in einer Biburger Tradition“*
VOTL, die 1119 etwa 1170 ansetzen darf Die Notiz Or offenbar der Nie
derschlag einer Verhandlung VL dem Grafengericht der Paar-Ilm:
Abensgrafschaft, bei der das Kloster Biburg eın Giut Tegernbach
(an einem rechten Zubringerbach der ens, Mainburg) gegen
Anfechtung behaupten konnte. Vorsitzender des Gerichtes WarTr Pfalz=
graf Friedrich g1ng 1173 1n Kloster); edelfreien Schöffen werden
genannt Heinrich VO Tollinze, dalbert VO  3 Muss (Großmuß y ÜE
Weilheim), Wolftrigel VO  - Sandelzhausen (AG Mainburg), ferner Udal
schalk und Ernst VO  - Leitenbach (AG Mainburg)®*. Man denkt bei
dem Ortsnamen Tollinze unwillkürlich Tölz der Isar. ber Hein=
rich konnte unmöglich schon 1470 Beziehungen der Hohenburger
Familie haben Außerdem waäare merkwürdig eNUß, wenn der Name
Toölz ET erstenmale in einer Biburger un nicht in einer Tegernseer
oder Benediktbeuerner Nachricht erscheinen würde. Wenn Heinrich ın
einem Grafending der Teilgrafschaft der Abens auftreten kann,
MUu: dort Besitz gehabt haben Nun findet INa  . unter den Traditio=
e  } des Augustinerklosters Rohr, das nicht mehr 1n der Abensgraf=
schaft; aber art östlich davon gelegen WAarT, iıne Notiz, ach der dal=
bert VO  r Tolnce Samıt Gemahlin un: Söhnen dem Kloster einen Hof
nächst der Großen) Laaber übergab, iıne Schenkung, die VO den
Edelfreien Adalbero und seinem Sohne Wernhard, ferner den Brüdern
Hartnid und Wolftrigel VO:  3 Sandelzhausen, Ortwin VO  3 Leitenbach
und Adalbert VO  3 MuXßfs bezeugt wurde®?. Die Handlung fand spätestens
1145 sta da der 1n der Aufzeichnung genann Rohrer Vogt Gebhard
(von Abensberg) T4 AAn letztenmal datiert vorkommt®®. Man sieht,
daß diese Tradition, die drei Jahrzehnte VOT der zuerst erwähnten liegt,
sich fast innerhalb desselben Personenkreises abspielt wı1e jene, Ja
Wolftrigel VO  } Sandelzhausen und Adalbert VO MulÄßs, die in beiden

50) 4A7%
60) Oefele Biburg 421 VII (65
61) Die Beziehung Heinrichs ZUT Paar=Ilm=Abensgrafschaft tritt uch 1in

einer Schäftlarner Tradition (nQ 267f 266 186/7) zutage.
62) Schenkungsbuch O11 ohr 191f
63) In einer Tradition das Domkapitel Regensburg (Archiv. eit

schrift n E 101)
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vorkommen, sind dieselben Personen. Da also Adalbert VO  3 Tolnce
und Heinrich VO Tollinze einer und derselben Familie angehören, jeg
auf der and Nur kann Heinric! kein Sohn Adalberts HCeWESCH se1in,
da Qa vorkommt und vielleicht 1150 geboren ist,
mMu vielmehr Sohn e1INes der 1145 erwähnten Söhne Adalberts
HeEWESCH sSe1IN. In der Gegend der Abens xibt keine rtschatt:; auf die
der urkundliche Name Tolnce oder Tollinze PASsSCch würde, ohl aber
1 bayerischen Nordgau, der heutigen Oberpfalz. Es kommt da ent
weder Döllnitz Saltendorf Nabburg oder Döllnitz bei Leuchten=
berg Vohenstrauß in Betracht. Der Name ist ohl slawischen Ur:
SprungsS.

Wieso Adalbert und Heinrich VO  . Döllnitz Besitz der Abensge=
gend haben konnten, ist einfach erklären. Hatten doch uch die letz  =
ten Ausläuter der Markgrafen auf dem ordgau, Markgraf Diepold
111 (E und sSe1iINe Söhne Berthold I1 (T-C und Diepold AVAL

SOWI1e deren Söhne Berthold 111 ( und Diepold \A
(T Besitz sowohl auf dem Nordgau wıe Vohburg 1mM Abens=
gebiet®*. Schon Adalbert Von Döllnitz ist 1146 euge einer Schen:  =  S
kung Diepolds Heinrich VO Döllnitz begegnet immer wieder 1m
Gefolge der beiden Bertholde®6, hat VO  . Berthold I1I1 2/8 Zehnt
1n Mitterteich hoch 1m Norden Lehen®? ber VO: 1180 nimmt
Heinrich auch Verhandlungen VO  - allgemeinerem Interesse teil:
1180 272 (zu Salzburg) der Entscheidung 1n dem Gtreite zwischen
dem Erzbischof Konrad I1T (von Wittelsbach) un: dem Kapitel VO  }

Gurk®8, dem Landtag des Herzogs Otto Amberg®,
Herbst) dem Landtag Wörnsmühl der Leitzach‘® 1193

27 Regensburg einNnem Reichstag Heinrichs VI. /L 1202 20/6,
w1e schon erwähnt, der Tagung 1n Ilmmünster®?, 1205 einer
Schenkung Ludwigs Scheyern“, i A A (Mai/Juni) Regensburg

einem Tage Eriedrichs 11.73, 2 15/6 Passau ebenso/4, 1220

64.) Vgl A OÖXFe Kl 1ın Dungerns Genealogischem Handbuch ZUr bai=
risch=Österreichischen Geschichte 52ff

65) Adelpertus de Tolince (MB 14, 415 9)
66) 14, 425 11L75, AT zo 1200, 25f ö3 1180,

z 49 1190, 41 56 ZZ00; Oefele, Biburg 434 107 1189;
A ga bal 200.,

67) Doeberl MI Kegesten un Urkunden zZzZu Geschichte der Diepol!=dinger 32 140 1202
68) Heinrich de Tolence (Kärnt 287 513, Meichelbeck, Hist TiS.

la 374) Vgl auch 1182 17/5 (Salzburg): Heinricus Toulnzare (Salzb.
694 226) Hier treten CNSC Beziehungen ZU den Wittelsbachern als

solchen zutage.
69) Dre  1 Bayerische Traditionsbücher 24, zr
70) Ebersberg 179 Heinricus Tolenzare.
7: Henricus de Tolenze (Hundt, Indersdorf 15f 2 Stumpf 4795)72 Heinricus de Holz SIC (MB 415)
77 Heinricus (de) Talnitz (Boehmer-=Ficker 905)74 Salzb L11 DD  NJ 7 O0, Boehmer=Ficker 909 Heinricus Tplnzenére.
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wieder einer Schenkung des Merzogs Ludwig Scheyern”®, 1: 20L
Maärz einem Landtag dieses Merzogs Straubing‘®.

Eine einzige 1195 anzusetzende Notiz des Schäftlarner Traditi=
onsbuches älß(t VOLIL dem Jahre 1L202- Aa Gewißheit ibt, vermuten,
dafß Heinric hinsichtlich seines Wohnsitzes und se1ines Wirkens deim
bayerischen Oberlande angehört, als nämlich, wahrscheinlich chäft=
larn selbst, Gisela VO  B Freunsberg auf 211n Klostergut Verzicht lei=
stete; unter den Zeugen: Ekbert, dem Sohne des Herzogs (Berthold 13
VO:  3 Dalmatien und Andechser Ministerialen erscheint auch Heinric|
der Tolnzari mit seinen milites/”7. ber keine der vielen Belegstellen für
ihn äßt einwandfrei erkennen, da sich bei seiner Herkunftsbezeich=
nung oberbayerisches FOlZ, nich+ eın oberpfälzisches ll
nıtz, handelt Jedoch au einı1gen Belegen geht recht ohl hervor, durch
welche Vermittlung Se1NeEe Heirat mi1t Irmingard VO  » Hohenburg Zzustan=
dekam Auf dem erwähnten Landtag VO Amberg (1180/81) befand
sich MmMi1t dem Döllnitzer auch Burchard VO  z Stein, der Bruder der Gtief=
mutter der Irmingard, ebenso 1182 17/5 auf einem Tag des Salzburger
Erzbischofs Konrad auf dem Wörnsmühler lag Herbst)
Grimold VO  3 Stein, ebenfalls e1n Bruder der Gtiefmultter der Irmingard.
In diesen Jahren muß, sahen WIT, die Eheabrede getroffen, Ja die
Ehe selbst geschlossen worden ce1in. In ciese eit haben WIT uch die
schon besprochene Schenkung der Irmingard Kloster Biburg cet
Z GSie WarTr 1 Zeitpunkt derselben nOoch nicht verheiratet, da SONStT ihr
Ciatte seine Zustimmung hätte geben mussen, RT schon Vollwaise, da
G1€e VOT dem Tode des Vaters für sich allein die Schenkung nicht hätte
bewerkstelligen können.

Von den Geschicken der Nachkommen Heinrichs interessiert un LLUTLT

das mıit unseTeMmM eigentlichen. Thema Zusammenhängende. Z wei seiner
Söhne sind dem Namen nach bekannt, Gebhard I1 und Konrad. Der
erstere, offenbar nach dem mütterlichen Grofßvater genannt, kommt
urkundlich 123178 bis 12619 VOT uch heißt, wWI1e sSein Vater, fast
immer Tollenzarius, Tolznaer a oder VO Toliz, Tölnze II H 1U  i

einmal VO  ’ Hohenburg®®. Dabei spielt sich ber seine IL Tätigkeit,
SOWeIlt G1€e überliefert ist, ferne VO Nordgau ab Schon das ält mıit
cehr hoher Wahrscheinlichkeit vermuten, daß bei ihm Tölz der Isar
gemeıint ict Völlige Sicherheit bekommen WITF aber TST nach dem Tode
Gebhards und dem Aussterben sSe1INes Geschlechtes. Am 11/4 1262 be=

75) Heinricus nobilis de Tölnz (MB 465)
76) 6/3 Heinricus Tolenzarius (MB 2370 14), 27/3 Heinricus de Tolinze

(MB 28 zz0off)
77) nQ z2off 221 11095
78) Annales Schefftlarienses (MG Va *70).
79) Gebhard VO.  - Tollenz, mıit Herzog Ludwig IL Zeuge 28/8 Aib

ling einer Urkunde des CGiraten Albert VO  5 OÖOTZ un Tirol für Salzburg
egesten der Graten VO  5 GÖörz 691)

80) FRAÄA BB 2ff
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fand sich Herzog Ludwig ß 1n capella Tölnz®!, wahrscheinlich un

des Nachlasses sich mit den delfreien Bernhard und Gebhard
Von Weilheim auseinanderzusetzen®®?. Man wird ach em ohl
nehmen dürfen, daß schon Heinrich das oberbayerische Tölz mit Gied=
lern AdU S sSeiINer kärgeren nordgauischen Heimat gegründet hat und daf
weni1gstens in den späateren Belegen für Se1nNn Vorkommen sSe1INe Her=
kunftsbezeichnung sich auf diesen Burgflecken bezieht.

Die bedeutendste Gestalt des Geschlechtes i1st aber Gebhards
Bruder, der mutige Konrad, durch dessen Eingreifen 1231 der schmäh=
liche Gerold ZUF Verzichtleistung auf den Freisinger Bischofsstuhl HC=
ZWUNSCH wurde. Konrad hat dann die Bischofswürde selbst empfan=
SCH und bis 1258 innegehabt. Bischof Konrad nennt einmal Gebhard
seinen frater uterinus®3. ach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch be=
deutet dieser Ausdruck Bruder DATE VO  - der Mutter her 1m Gegensatz

frater SCIMANUS. ber ist iın diesem Falle nahezu unmöglich, sich
einen solchen Sachverhalt praktisch vorzustellen. Irmingard kann ach
dem Tode ihres (Gatten Heinrich (vielleicht VO  3 einem zweıten
Mann nicht den 12371 Bischof gewordenen Konrad geboren haben, und
uch VOT ihrer Ehe miıt Heinrich VOoO  a Döllnitz Ist 1ne auch och
kurzdauernde erste Ehe mı1ıt einem anderen Edelfreien gut wWwI1e LA  =
schlossen. Eine solche müßte auch vermögensrechtlich ihre opuren hin=
terlassen haben Aber, WI1e WIT sehen werden, ist der Bischof auch hin=
sichtlich des VO  mD} dem Döllnitzer stammenden Besitzes mit Gebhard
gleichberechtigt. Das Wort uterinus mu{f also hier anders 5  A  MMEN
werden. Die betreffende Urkunde Fällt wahrscheinlich bald ach einem
schweren Familienverlust und der Bischof hatte Anlaß besonderer
Zärtlichkeit gegenüber Gebhard. Da Wort hat hier den Sinn VO  D

Zwillingsbruder (couterinus), wI1e auch SONsStT gelegentlich begegnet8%.
Gebhard und Konrad hatten also beide denselben Vater und dieselbe
Mutter. Am 30/4 1255 hatten S1€E Freising mit Zustimmung ihres
Brudersohnes Heinrich VO  a} Hohenburg dem Kloster Biburg ihren allo=
dialen Hof Umelsdorf (AG Kelheim), damals®5 Z.UT Teilgrafschaft
an der Abens gehörig, geschenkt®. Der Resitz dieses Hofes geht natur=
lich auf die alten Döllnitzer, deren Belange ın der Paar=-Ilm=Abensgraf=schaft WITF kennengelernt haben, zurück. Es ist hier kein Unterschied 1n

81) I1I1 158
82) 1259 nennt Gebhard den Bernhard VO Weilheim seinen consobrinus

(MB 111 115) Er wird der Sohn einer Vaterschwester V  . ihm SCWESCN sSe1n.
83) 1255 12 / Freising: 1881 6 J VI 225
84) (1181) werden die Söhne Chuno malor und Chuno minor der Girätfin

Adelheid VO  5 Mödling „fratres uterini“ 1mM Sinne VO. „Zwillingsbrüdern“
genannt (Drei Bayerische Traditionsbücher Ea kan 126)

mıit Enzelhausen (AG Mainburg), die Tölzer ebenfalls begütert
(RB {I11 268)

86) Urkunde gedruckt bei G., Fin wiedergefundenes Schrift=
chen Aventins, Münchgner Sitzungsbe\richte 1013 71 Beilage
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den Besitzrechten zwischen Konrad und den anderen Tölzern feststell=
bar Heinrich I1 kommt aber 4A56 30/4 Z letztenmal VOT, WarTr

die Zukunftshoffnung der beiden alten Tölzer und i1st offenbar
22/8 desselben Jahres unverheiratet gestorben®”. Geit 1244 WarT unter
der Herkunftsbezeichnung Hohenburg wiederholt 1n Freisinger Urkun:  =  S
den vorgekommen®®. TIen Namen SEe1INES Vaters verraten die uns be=
kannten Urkunden nicht. Wir werden U Schluß och einmal arauf
zurückkommen.

Merkwürdig 1st och folgendes. In mehreren Freisinger Urkunden,
die aber zume1ıst 1n Osterreich VWien, Heimburg) und 1n irgend einem
Zusammenhang mıit Herzog Friedrich 11 dem GSGtreitbaren ausgestellt
sind®? treten auch Girafen VO'  } Ortenburg 1n Kärnten (das damals nicht
Zu Machtbereich Friedrichs I8 gehörte) auf Hermann, (Jtto und eın
verstorbener Vatersbruder Hermanns, Heinrich VO  a Wartenberch. In
eben diesen Urkunden, die Freisinger Besitz 1mM ()sten oder Siüdosten
Deutschlands ZU Gegenstand haben, erscheint auch Gebhard VO

T6lz, einmal mıit sSeINem Neffen Heinrich VO  } Hohenburg. Man kann
duSs diesen Urkunden ableiten, daflß sowohl die Tölz-Hohenburger wı1e
die Ortenburger durch Bischof Konrad mı1t Freisinger Lehen 1m dor=
tıgen Bereich ausgestattet IL, 1ne späte Bestätigung uUuNnNseTeT An
nahme, dafß Irmingard VO  } Hohenburg, VO  5 einer Multter aAaus dem
Hause Ortenburg 1n Kaärnten geboren, die Stammutter der spateren
Hohenburger geworden ist

Gebhard vVon Tölz WarTr WAar verheiratet??®, hblieh aber kinderlos.. {J)a
VO  s} seinem früh verstorbenen Bruder, dessen Name urkundlich nicht
überliefert ist, schon 1244 eın erwachsener Sohn AUFDIEE: ware leicht
möglich, daß jener der Älteste der drei Tölzer Brüder War Nun findet
sich bei Hund, Stammenbuch II. Teil®! folgende Naotiz Conradus

87) 22/8 Heinricus de Hohenbürch obiit, liber oblag, Ecclesiae a1l0r1Ss
Frising (MG Necr. 111 93)

88) MeichelBecKk: Histor. Frising I1a ON S HCR 1Ib 24, 6n
Ü bn FRA I8 2ff; MB V 465

89) Meichelbeck Aa C} 11 a 18 (1241) (1244), I1 uch
hier erscheint MI1r Fa Stammtafel der Ortenburger der Berichti=
BUE der Ergänzung sehr bedürfen.

90) mıiıt Adelheid (MB 285 1257), offenbar einer Schwester des
Grafen VO  5 Wasserburg, da Gebhard 1240 das estament VO  >; dessen Cjattin
Kunigunde bezeugte (Meichelbeck I1 321): Diese jüngste seiner Tel
Schwestern erwähnt raf Konrad Da hne ihren Namen en1.nen (MB
28 z25f 85) Im Jahr 1102 ihre älteren Schwestern Hedwig un:
Mathilde (MB 414 521f 9), SO schon der Bruder geboren; kann aNnge  =
NOomMmMeEenN werden, daß uch Adelheid schon 1n den QOCTI Jahren Leben War
(der ater Dietrich starb 1206) Gebhard VO  > 5ölz wird Adelheid 1210/20
geheiratet haben Er wird Iso ohl RA  3 1190 geboren sein, da iINan uch für
seinen Zwillingsbruder Konrad 1231, als Bischof wurde, e1in schon g=
etiztes Alter voraussetzen darf

91) V, Sammlung historischer Schriften un Urkunden ‚881
Band a eft (1830) 708
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Tolnzer epP1SCOPUS Frisingensis electus 12371 Fratres 1US Robertus de
Tolnz et huijus £ilius Henricus de Hochniburg contulerunt praedium iın
UÜbstorph ecclesiae Biburgensi 1251 Man cieht sofort, daß die schon
behandelte Urkunde VO  j 1255 30/4 gemeint ist56. 1aber sowohl die Jahr
zahl wWwI1e sonstigen Angaben Hunds sind unrichtig und ungereimt.
Trotzdem äßt uns die Nachricht des Namens Robert = Rupert
aufhorchen Waäre nicht möglich, da{fß der eifrige und gewissenhafte
Sammler, der und Wal, irgend ine andere seiner Notizen mi1t der
Nachricht VO  j 1255 vermengt Hat da{(s also der Name Kupert für den
Vater Heinrichs VO  a} Hohenburg richtig wäre? Man wird diese Möglich=
keit nicht un: Sar bestreiten können. 10 dürfen WIT, natürlich mit
allem Vorbehalt, annehmen, daß möglicherweise der erstgeborene Sohn
aus der Ehe der Irmingard, der Nichte des Abtes Kupert VO Tegernsee,
mit Heinrich von OÖllnitz, später Tölz, dem +H+ifter und Beförderer die=
SEeT Ehe, Kupert, Ehren vielleicht VO  > ihm (T noch AauUs

der Taufe gehoben Kupert genannt wurde.

EXAKURS I
Das VermächtnisAdalberos

Dem hbte Kupert ist eine orößere Neuerwerbung für SeIN Kloster
geglückt, das Erbe sSe1INes Vetters Adalbero VO  5 der Hohenecker Linie.
Aber S1e hat ihm jahrelang schwere Sorgen bereitet, weil Verwandte

der unsicheren Rechtslage Einspruch erhoben, der schließlich
1LUFr durch unablässiges Bemühen Ruperts und W1e€e bei der
Sachlage annehmen mu{l — 11UTX mıit schweren Opfern beseitigt werden
konnte. Das Tegernseer Traditionsbuch hat die wesentlichen Verhand-=z:
lungen 1n einer zusammenhängenden Aufschreibung festgehalten?®. 7Zu=
nächst wird berichtet, daß der edle Mann Albero VO  . Hohenpurch und
SEeINEe Gattin, die edie Frau gnes, alle ihren freieigen besessenen Güter
mitsamt den Hörigen und dem Inventar dem hl Quirinus übergaben
unter der Zeugenschaft des Markgrafen Berthold und sSe1INes Sohnes,
des Herzogs Berthold, des Propstes Otto VO  ; Rottenbuch und 2A0
nannter Edelfreier SOWI1E vieler anderer. Diese Übergabe fand ohl
nicht auf einem Grafschaftsding STa weil die Edlilen verschiedenen
Grafschaften angehören, sondern durch einen feierlichen Akt 1n Te=
HEINSECE selbst. Sie annn nicht VOT E stattgefunden haben, da OT
Ende dieses Jahres der ältere Berthold VO Andechs die Markgrafen=»
würde erlangte. Wenn na  } den Herzogstitel bei dem a  Jungeren Bert
hold gelten lassen wollte, dann AaAr TST Ffrühestens L182; der bis=
herige Träger des Titels (eines Herzogs VO  3 Kroatien und Dalmatien),
Konrad 111 VO  e’ Dachau, starb. ber wird sich zeigen, daß davon

92) nQ 264f£ 345
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keine Rede Sein kann und dafß der Schreiber der Notiz 1in den SUer

Jahren die damaligen Verhältnisse einfach vorweggeNOMMEN hat
Besagte Traditionsnotiz berichtet weıter: nach dem Tode des Albero

habe sSeINE Schwester Richkardis VOoO  - Nußdorf (bei Traunstein) be  ım
Hofgericht des Herzogs (Jtto (seit 1180 geklagt, dafß S1e VO  3 dem
kigen, das auc! ihr nach FErbrecht zustand, VO  ; ihrem Bruder niemals
abgeteilt (decisa) worden G€1 und dafß G1E VOT Herzog Heinrich VO

achsen ange VOT dem Tode des Bruders dieselbe Klage wiederholt nach
Rechtsbrauch vorgebracht habe Daraufhin G€1 ;hr (von Herzog
nach dem Spruche der Fürsten das u1gen samıt Morigen und Inventar
gänzlich zugesprochen worden und G1€e habe nach bayerischem (‚esetz
miıt Richtern und Boten des Merzogs (Itto Vo  3 dem igen Besitz ergrif=
fen Zeugen SIN nicht aufgeführt, ohl weil Tegernsee für solche FEin=
buße keine Zeugen begehrte. Aber olg als Nachschrift: das Kloster
habe schließlich Richkardis doch noch dazu vermocht, die Allode eigen=
händig dem Altar des hl Quirinus ZUuU 7zweitenmale delegieren.
Dafür sind natürlich wieder Zeugen angegeben, Al ihrer opitze Hart
InNnann VO  a} Nußdorf, offenbar der Catte der Richkardis.

Au der unvoreingenommenen Deutung dieser Aufzeichnung dürfte
hervorgehen, daß der Einspruch Richkardis, der VOT dem ofge=
richt Heinrichs des Löwen wiederholt vorgebracht wurde, ohne Erledi=
ZUunNg zufinden, sich spatestens Ea ım Sande verlief, da Heinrich nach
diesem Jahr nicht mehr nach Bayern kam [DDie erste Übergabe des
Adalberonischen Eigens und ihre erstmalige Anfechtung sind alsgo
117376 anzusetzen. Adalbero hat noch lange nachher gelebt und ist
WI1e aus der Aufzeichnung schließen Tst unter der Regierung
(O)ttos VO  ’ Wittelsbach gestorben, weil anzunehmen ist, daß nicht Jange
nach dem Todesfall Richkardis neuerdings den Prozeßweg beschritt923
Von des Adalbero Cjattin ZnNeSs ist 1n dieser zweiten Yhase der Ange
legenheit nicht die Rede ach dem Tegernseer liber ohblationum Ein:
trag des Jh‘) ist G1E Al 29/4 1183 gestorben?*. Der zweıte Abschnitt
der Schenkungsangelegenheit spielte S1C] also 1181/83 ab

Propst (Jtto VO  - Rottenbuch kommt in demselben Brief Al seinen
Bruder Kupert, 1ın dem VO  3 der der Isar gelegenen Burg ihres gemein=
y  3,  111 Bruders Gebhard VO  = Hohenburg die Rede ist, auch auf die  2n
Handel sprechen. Er beginnt damit, daß Kupert die Erledigung
e1Nes VO  } diesem erhaltenen Auftrages mitteilt, der darin bestand, daß

G(ebhard) VO  > Chuzzenhoven (Groß=Klein=Kitzighofen der Kin=

93) Nach dem Tegernseer liber oblationum starb einem 5/1, Iso
ohl S o M Albero frater nOoster obiit de Castro Hohenburch, qu1 tradidit
nobis predia ö11  Q Allinge (nw München) et Egerdah (Egerdach Innsbruck)
(MG HEeCTt:; 111 159)

04) Bone memorı1e Agnes matrona, nostra, de Hohenburch 11873
obiit, que dedit predium 1n Planitiis (Planizzen Bozen), Egerdach
(im heute tirolischen Inntal Innsbruck) et Münsingen Münsing Wolf=
ratshausen) (MG Necr. I11 165)
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kel, Buchloe, Schwaben, nicht allzu weıt V OI1 Rottenbuch) und 6e1=
LETN Sohn einer Aussprache mit Abt kKupert laden sollte. FEr berichtet,
da{flß die beiden dem Treffen kommen würden, macht aber den Bru=
der auf das voraussichtlich Vergebliche SeEINET Bemühungen aufmerk=
5a Die Kitzighofener versprächen ZWafl, solange die Herrin noch
Leben sel, den Leuten und (‚ütern Frieden und Sicherheit, würden aber
nach ihrem Tode alles, Was Kupert zufallen solle, auf die Macht (auUC=
toritas) des Herzogs gestützt, in Besitz nehmen und uf den Gratfen
B(erthold)?® keinerlei Rücksicht nehmen. Wie könne, Tag weiter,
1ine Schenkung, die schon bei Lebzeiten des Schenkers unsicher geblie=
ben, nach seiInem Tode Bestand haben und wıe könnte IL11d  - das; Was

ihr (zatte einst geschenkt, erlangen hoffen, sich Erben
das Erbrecht bei dem ihnen geneigten Kichter ernstlich 1n Zeug leg=
ten 296 Doch überlasse das der Entscheidung des Bruders.

Wir sind also ın der Zeitspanne zwischen dem Tode des Adalbero
und dem SE1Ner C3attin (1181/83), und N  J da VO  3 der Neigung de
Herzogs gesprochen wird, die Kitzighofener begünstigen, och in
der eit VOT dem herzoglichen Urteil zugunsten der Richkardis Von

Nußdorf, das eINEe 5ANZ Rechtslage schuf und auch die Ansprüche
der Leute VO  an Kitzighofen hinfällig machte. Man wird sich vorzustellen
haben, daß mman schon bei oder VOT Einreichung der Klage die Meinung
des Herzogs erforschen trachtete und Grund FA der Auffassung
hatte, der Herzog werde aufseiten der Kitzighofener stehen. Der Her=
ZOS wird der Parteilichkeit geziehen. Es erheht sich sofort die rage
nach der wirklichen Rechtslage. Konnten denn tatsächlich Adalbero und
enes nicht £rei ber ihr Ligengut verfügen? Von Bedeutung ist 1n
diesem Zusammenhang der Ehevertrag zwischen beiden, der, WI1e INa  a’

sieht, aAauUus wichtigem Anlaf 1n den Tegernseer Briefkodex aufgenommen
wurde?7. Er kann nach den in ihm erscheinenden Zeugen®® nicht VOT

1148, aber kaum viel späater angesetzt werden. Wir erfahren aus ihm
auch, dalß gnes VO  } Jenseits des Gebirges tammte Ihr Name ict
charakteristisch für da Geschlecht der Edelfreien VO angen (Sarntal

Bozen), 661e War vermutlich 1ne Schwester des Adalbero VO Wanz=

95) Da{fis Markgraf Berthold hier einfach als raf bezeichnet wird, darf
nicht allzu csehr auffallen. Er wWar der hier zuständige Graft, daneben uch
Vogt VOoO Jegernsee. Ein geWisser Mangel Achtung spielt unverkennbar
herein, hat sich 1n der Sache keine Mühe gegeben. Darüber, dafß die An=
gelegenheit ein Beweis für die Zuständigkeit des Herzogs Otto für die
dechsischen Grafschaften ist, vgl 4y Fl Bayern, Osterreich, Steier=
mark: Wandlungen 1156 und 180 (Beilage um Jahresbericht des ittels=
bacher GGymnasiums in München für das Schuljahr 1952/53, 17{ff.)

96) Esto, quod VIr e1Us quondam donaverit, qu1s contra haeredis 1US hae=
redibus apud consentaneum iudicem asseverantibus hoc obtinebit? (Pez
VI 24

97) DPez VI b D n 8
98) besonders des Udalschalk on Iffeldorf, der TStT ab 1148

scheint (MB VII 55f)
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SCn (T 1192/94), des Vaters der miıt dem Grafen Heinrich VO  3 Tirol
( verheirateten gnes, somıit Girolßstante des Schöpfers des Lan:
des TArOL des Grafen Adalbert (T

In diesem Heiratsvertrag wird Nnu bestimmt, da LLUTLT die u55 der
Ehe eL{iwa hervorgehenden Söhne gleichen Teilen erbberechtigt se1N,
die Töchter aber irgendwie abgefunden werden sollen??. Derartiges War

uch SOoNst 1n Bayern üblich, etwa bei den Grafen Von Falkenstein!1%0.
Man darf annehmen, daß 1n dem SahzZech Geschlechte derer Y  . Hohen=
burg ce1it Jangem verfahren wurde, also auch bei der Ubernahme
des elterlichen Erbes durch die Geschwister Richer Adalbero und
Richkardis. Erbberechtigt 1 stren Sinn LLUT cie Wel Brüder,
Richkardis mufßte abgefunden werden. ber diese Abfindung hatte
nicht stattgefunden Richkardis behauptete dies un der och über=
ebende Adalbero konnte das Gegenteil nicht beweisen er besafß
Richkardis volles Erbrecht. 1)Die Rechtslage WarTr also, wen1gstens SOWeIit
Richkardis 1n rage kam, die Ansprüche Tegernsees und konnte

durch die Nachgiebigkeit des Prozeßgegners seinen Giunsten HC=
wendet werden. In diesem Sinn WIT'!  d Abt Rupert 158881 die fragliche eit
muiıt Energie atıg BeEWESECN se1in, und WAarT mi1t größerem Erfolg bei den
Nußdorfern. Richkardis hatte Kinder, deren willen G1 ihrem
Anspruch festhalten mufßte Von ihnen erscheinen Otto101 und Hart
mann102 teilweise unter der LLUT annähernd richtigen Herkunftsbezeich=
nung Hohenburg auch 1n Tegernseer Traditionen. Wir dürfen anneh=
menNn, daß Abt Rupert diese ihm wohlbekannten Leute SEWANN, Ja, dafß

S1E veranlafßte die Klage beim herzoglichen Hofgericht (J)ttos
stellen, nach einem £ür 61ie güunstigen Urteil AUs ihrer and natur=
ich unter gebührender Abfindung die Adalberonische Schenkung, dies  =
mal jede weiıteren Ansprüche gesichert, noch einmal ZUu erhalten.
Auf diese Weise wurde d1’3 Anfechtung der Kitzighofener beseitigt. Wie
wen1g diese begründet sein konnte, wird sich aAaus dem folgenden ET  —  -

geben.
Die Ffrüheste Nachricht über diese Familie iefert der Urkundenrotulus

VO  } Polling mit einer twa 1145 anzusetzenden Notiz, dafß Ulrich Vo  3

Tgling (AG Buchloe) dieses Kloster einen Mansen 1n seinem orf
und die adelige Frau Richardis einen halben Mansen 1ın Kitzighofen
geschenkt hätten. Unter den Zeugen begegnen Gebehart und Gebehart
VO Kitzighofen!®3, In den wel Gebharden können WITr mit ziemlicher
Sicherheit Vater und Sohn erkennen, wobei der Sohn mit dem alten

99) lege, ut, G1 filios Se ... procrearet Albero), ipsam .  . hae=
reditatem u portione inter dividerent. G i autem filias generaret, 1O:  s}
sicut fratres aequaliter participarentur, sSe sicut haeredes et COo  5
amıicıi consulerentur.
100) Vgl Drei ayer. Traditionsbücher Z 24}
101) nQ B 204., 245f 5a
102) nQ 260# 344
103) 16
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Gebhard Briefes VO 1181/83 gleichzusetzen ist Der Name
der Schenkerin des halben Mansen 1n Kitzighofen erinnert stark die
Richkardis VO  a Nußdorf Wahrscheinlich STamm 616e AU: Hohenburger
Geschlecht und gehörte A den Kindern Richers 1881 Die Verbindung
ihrer Schenkung mit der des Ulrich VO  ; Igling deutet auf 1ne CNSC /Zu=

sammengehörigkeit zwischen den beiden Schenkern. Ich halte die An=z
nahme für einfachsten, daß diese Richkardis mi1t einem Bruder de
alten Ulrich VO  ' Igling104, dem 5ltesten Gebhard VO  3 Kitzighofen, VeEeTL:

heiratet WAaärT, die WwWwel Gebharde die Schenkung bezeugen
mußten. Gebhard I1 VO  3 Kitzighofen begegnet späater, vielleicht I47ZE
bei der Erbauung der Burg Pfetten in der Gefolgschaft Heinrichs des
Löwen?!%, 1172 1n einer Tradition des alten Welf St Ulrich iın

Augsburg1%, 1176 6/4 Landsberg mi1it seinen (ungenannten) Söh=
111e  zD} als euge eines Ausgleichs zwischen dem Kloster Wessobrunn und
dessen Vogt Heinrich, 1er 1n Gesellschaft mit (dem Vetter) (Itto VO  a’

Igling*97. Nicht viel später dürfen WITr das selbständige Auftreten de
Jüngeren Gebhard 1n einer Tradition VO GSt. Ulrich 198 ansetzen. Die
nächste Nachricht betrifft schon den Tod des äalteren Gebhard und Se1InN
Begräbnis Wessobrunn, bei dem die Söhne Gebhard 111 und Hein:
ich ine Seelgerätstiftung machen. uch 1l1er befindet sich (Jtto VO  >

Igling unter den Zeugen!®, Ein älterer Sohn Gebhards H: amens Hil=
tiprand, bedenkt das Kloster och eigens für sich110, Da sSe1in Name ın
der welfischen Ministerialenfamilie, die Moorenwels (AG Fürsten=
feldbruck) Sal vorkommt, dürfte sich einen Sproß AUSs nicht
ebenbürtiger erster Ehe Handeln. Am Begräbnistag erfolgte endlich och
1ne Gutswidmung durch Heinrich VO  } Sölb (AG Weilheim), der Mini:
sterial des Herzogs Heinrich (des Löwen) genannt wirdl111. Wir sind
durch diese Angabe nicht genotigt, die Epochierung Briefes
1181/83 zugunsten eINes Ffrüheren Zeitpunktes aufzugeben, da Ja He  1:
rich der 1öwe durch seinNe Absetzung und Achtung seiner Eigengüter
und Ministerialen nicht beraubt wurde. Auf Gebhard 88 VO  3 Kitzig=
hofen wird sich ein [Diessener Nekrolog Z 30/1 beziehen11!2. opätere
Erwähnungen der Familie finden sich nicht mehr.

Es ist VO vorneherein klar, Was di: Kitzighofener Ur Erhebung
ihrer Ansprüche veranlaßt hat WAar vermeidet (Ottos Brief Kupert
dU5S psychologischen Gründen jegliche Anspielung auf eine Verwandt=:

104) In der Folgezeit erscheint nicht mehr Ulrich, sondern (wohl Sein Sohn)
(Jtto VO Igling (MB VII zO1; z63)
105) nQ 164ff 164
106) P A 185f
107) VII z62f
108) Gebehardus 1U ven1s de Cuzzenchoven (MB 2 104 1797}
109) VII 303
110) VII z63f.
A S ß VII 364
112) Necr. C4 Gebehardus de Chuzzinchovin.
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att; aber LLULTL 1Ne solche kann da Auftreten der Gebharde iın dieser
Angelegenheit verursacht haben Freilich, 1ne€e Verwandtschaft 1im
Mannesstamm War nicht, die die Sache och einigermaßen verständ=
lich gemacht hätte. ber das Auftreten der Richkardis VO  3 Nußdorf
als ägerin en den Gepflogenheiten ıIn der Gesamtfamilie und
das Gehör, das 661e bei Heinrich dem Löwen und späater bei HMerzog (IJtto
fand, scheint w1e eın Dammbruch gewirkt und bei noch entfernteren
Verwandten Gelüste geweckt haben uch das ist nicht undenkbar,
daß Herzog (Itto 1n der ersten eit seiner Kegierung sich einer Sache
annahm, deren Förderung ihm Vorteile 1n seinem mehr oder minder
ffenen Kampf seinen Rivalen, den Markgrafen Berthold VOIN

Andechs, versprach. Auf Abt Kupert hat natürlich die Gegnerschaft der
Kitzighofener erbitternd gewirkt. Man ersieht AaUs dem (Ende
VO  . ihm aps Alexander L1a geschriebenen Brief, 1n dem beklagt,
da Tegernsee einem Diözesanbischof unterstellt G€1 und auch ande=
.  z Bischöfen gegenüber 1im Notfall nicht mi1t dem genügenden ach=
druck sprechen könne. Wenn 1n Edelfreier oder eın Fürst bei G£1=
NeEe Tode dem Kloster seine Allode nach Rechtsbrauch vermache,
dürfe jeder Beliebige (gemeint sind die Kitzighofener) sich diese 1ın

krilegischem Unterfangen anmaßen, ohne dafß die Bischöfe, 1n deren
Sprengel G1€e wohnen, sich das Herzen nähmen und die angezeigte
richterliche Untersuchung durchführten!!5.

EXKURS I1

Cognata comitissa M.

Von den Abt Kupert gerichteten Briefen erweckt der eıner Grätfin
ML; die sich Kuperts cognata nennt, SE1NES allgemein menschli=
hen nhalts Teilnahme114., Sie beklagt Sich, dafß er_sıe, die Kummer=-
volle und Trostlose, nNn1€E esucht noch sich ihrer aNngCNOMIM habe Was
aber bisher unterblieben, das werde ohl auch in Zukunft nicht mehr
geschehen, da G1e Ja nunmehr das Leben eINer Armen führe und ın
diesem Zustand seine Größe und Herrlichkeit werde kaum mehr T:  =  .

tragen können. Da{fs aber das alles 1LLUT un I} salis verstehen
S£1, zeigt die Anrede dilectissime und karissime SOWI1e e1in unmittelbar
folgender geschäftlicher Auftrag. Kupert mu diese tHrau persönlich sehr
gut gekannt haben Wer War 61© Der Herausgeber DPez hat auf di  e

11%) Sane etiam obeunte aliquo APO illustri SE  — principe, qul decedens
allodia monaster10 Jegitime contulerit, quibus placuerit, sacrilego UuSsSu

sibi vendicant et episcopli, 1n JUOLUIN dioecesi demorantur, id ad anımum
i910)  5 revocant u debitae districtionis exXxamen de huiusmodi impendunt
(Pez VI 20)
114) Pez VIi b 14 Mois

gedeutet hat. d, 247 Anm. 205, der Morit. richtig
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T verstorbene Giräfin Mathilde VO  ’ Sulzbach geraten. ber die
Briefschreiberin nennt ihre Heimat celbst: quondam Morit comıitıssa,
das LLUT der Herausgeber mit moritura falsch aufgelöst hat: während

Morit(ensis), VO  } Mareit, heißen MUu Es handelt sich die (zrä=
fin Mathilde, die Gattin des Graften Arnold VO  - Greifenstein (zwischen
Bozen und eran) und Mareit (bei Sterzing, allenfalls uch abgegan=»
SCchHEC Ortlichkeit bei Bozen) Arnold WarTr die Mitte des Jahr
hunderts der mächtigste Mannn 1m Alpenland zwischen Flachlandbayern
und ltalien. Er WarTr Graf 1m Nori= und Inntal, 1: 1mM Inntal VO  } Zir!
bi ZA E Ziller, 17 Gill= und Gtubaital und 1 FEisacktal rechts bis Klau=

links bis ZUu Breinbach kurz VOT Bozen115, ferner Giraf VO  z} Bozen
zwischen Eisack und SC| un 1 hinteren Passeiertal!l6; endlich Graf
1mM Pustertalii”. Dazu besafß se1it bald ach 120 Clie wichtige och:
stiftsvogtei Brixen118 der sich 1140 die über das Brixener Eigenklo=
Ster Wilten 119 SE S die über das Brixener Eigenkloster Neustift129
vesellte. Daß VO.: Bistum Freising mıit der Vogtei über dessen igens
loster Innichen belehnt WäfrT, wird bald ZUu behandeln Se1IN. Arnold
kommt urkundlich datiert ET letztenmale 1166 31 ] rient VOT,
als Kaiser Friedrich E unterwegs seinem 1167 unheilvoll enden=
den Kömerzug, das VON Arnold und seiner CGattin Matildis (nobilis LIX

eius) gegründete und dem Bistum [ rient unterstellte Kloster Au (heute
Ciries bei Bozen) bestätigtel21. Der kinderlose Arnold WarTr damals schon
eın alter Mann, kommt (1720/25) A0 erstenmale urkundlich vor122
Man nımmt a da umn TI7O gestorben ist123. Die Gründung VO  >

Au scheint Arnolds Abschied VO  ] der Welt SCWESECN se1in. In den
Frühling des Jahres 11566 darf i11A  . die Verhandlungen setzen, die 1ın

115) Arnold ist nicht ausdrücklich als raf erwähnt, ber 51553 muüssen
5öls des unteren Eisack (Acta Tirol 157 449) un atz Brixen (Acta
Tirol 15 452) in seiner Giratschaft gelegen haben. Er wird WAar 1ın die=
Ssen Aufzeichnungen u Vogt VO:  . Brixen genannt, ber die Notizen schwei=
en sich hinsichtlich des Grafen aus. Es kann jedoch kein anderer diese
eit als raf 1n Betracht kommen. Bei der Gründung VO Wilten 1140 (Tirol.
UBI 76 172) un VO  } Neustift bei Brixen 1142 (FRA I1 34, 1) ist
als zuständiger raf betrachten, ebenso bei Schenkungen Wilten 1147
CKirol,. 98 224) und 1166 (Tirol. 148 307).
116) liegt nicht nach L123 Barbian (im Eisacktal Klausen) 1ın seiner

Grafschaft (Acta Tirol 147 z)
1173 Um 1590 mMUu: Kagen Bruneck (Tirol. 154 441), 1140 Innichen

1ın seiner Grafschaft gelegen haben (Tirol. 76f 172).
118) Zuerst cta Tirol 150 431, zuletzt 1166 cta Tirol E7A 4909
119) Tirol 76 170
120) FRA I1 34, 3 Ö
121} Tirol UB I 152f ZUT, Stumpf 4078
122) als Vogt des Bischofs Hugo VO' Brixen (F 1125); cta Tirol 150 451
12%3) einem 20/8, Nekrologe VO  >} Brixen, Innichen, Wilten, Weihenste=

phan (MG Necr. {11 9, 75 6 / 214) Münster 1171 Münstertal hat den 19/9(Überlieferung VO  - 1/00, Necr. 652), Indersdorf (Arnoldus OMNLVEeTSU:
de Morith) e2twas weniger UuRgeNaUuU den: z0/8 (MG Necr. 111 190)
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Seiner Anwegsenheit 7zwischen dem Bischof VO  > Freising und dem (;ra:
fen (IYtto VO  z} Valley über die Nachfolge Arnolds 1n der Vogtei über das
freisingische Kloster Innichen 11 Pustertal stattfanden1*4. Wohl 1n den
Sommer desselben Jahres 1166 Fällt die Vergabung einer Unfreien
durch Arnold und seine (attin Mahthilt das Hochstift Brixen,
bei 1m ext der Urkunde Arnold och als Vogt (von Brixen) genannt,
aber unter den Zeugen schon Berthold VO Andechs als (neuer)
Vogt aufgeführt ist125, uch bei dieser Handlung ist Graf (Itto VO

Valley 2ugegen, der schon D 1166 1m Kampfe gefallen 15  +126
Go verließen also bestimmt Graf Arnold und seine Gattin Mathilde
1166 die politische und weltliche Laufbahn. Daher wird auch eine

Schenkung der beiden das Kloster Neustift bei Brixen 1n dieses Tahr
fallen. Es handelt sich das Silberbergwerk (Vilanders Klausen)
und das @: e1iNnes gewissen Rudolf£127. Nun hat sich aber ine andere
Aufzeichnung über die Schenkung desselben Silberbergwerks Klo=
cter Neustift erhalten, bei der Arnolds CGattin Adelheid genannt wirdi28.
So konnte die Meinung entstehen, daß bei der zuletzt erwähnten Auft:
zeichnung der Name Adelheid i1ne Verschreibung für Mathilde 6e1l
ber das ist unwahrscheinlich. Diese Aufzeichnung steht 1m Neustifter
Kodex IS der die äaltere Überlieferung wiedergibt, die andere 1n dem
Jungeren Kodex Der Inhalt der Notizen ist auch nicht völlig gleich.
In der Jungeren handelt sich 1i1ne Bestätigung und Erweiterung
der ersten Schenkung, veranlaßt durch die Tatsache der zweıten Ver:
mählung Arnolds. Die Zeugen der zweıten Schenkung sind zahlreicher
als die der ersten, doch kehren die Zeugen der ersten bei der zweiıten
Schenkung wieder, ohl weil dies rechtlich als notwendig betrachtet
wurde. Nur die Bezeichnung der Zeugen ist zu Teil geändert,
nennt sich der Zeuge Alban das erste Mal ach Piesenkam, das zweıte
Mal ach Sachsenkam, beides Orte 1n der Tegernseer Gegend. Daraus
ergibt sich, daß die wel Schenkungen 1n geringem Zeitabstand VOIL:

einander geschahen, einem Abstand jedoch, der immerhin schon nde
rungen bei den Beteiligten gezeitigt hatte Man wird emnach die erste

Schenkung einige Jahre früher ansetzen dürfen als die wahrschein=
ich 1166 geschehene, also etwa 1163 Dazwischen mu Arnolds erste
CGattin Adelheid gestorben und seine zweiıte Verheiratung stattgefun=
den haben Ich versap«t MI1r hier, auf die außergewöhnliche Bedeu  =  a
tung einzugehen, die Adelheid für die politische Geschichte des Jpen=

124) Tirol 144£ 2ZO1; vgl ebenda 145 2302, Otto schon als Vogt
erscheint.
125) cta Tirol 174 496
126) ZU 27/10 Tegernsee (MG Necr. {I11 168), Zu 29/10 Gt Rudbert 1n

Salzburg (MG Necr. 11 18 Nachlaßverhandlungen VO  - Ottos Bruder Kon=
rad begannen schon 1m Frühjahr 1167 un! endigten 1168 2/2 (nQ 248{ff
520 1172/7%3 bzw 80)
127) FRA 11 234., 32
128) FRA I8l 54, 27
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landes hat, und beschränke mich auf die Geschicke Mathildens. Gie
scheint ihren Gatten überlebt haben und ist als Konverse, ohl En

Neustift, gestorben, das ihren Todestag aufbewahrt hat, den 11/12129,
Darauft deutet Ja auch die Wendung 1n ihrem Brief, daß G1€e nunmehr
clas Leben einer Armen führe In einer Papsturkunde VO  } 1172 30/1
fFür Kloster Au werden beatae memor1i1ae Arnulfus et UuXOT e1Us Mathil=
dis fundatores erwähnt130 Es 1st unsicher, ob sich hier beatae LHEMN O:
Cae 11UI auf Arnold oder auch auf SEINE Gattin ezieht. Arnold 1st
Iso spätestens LA 20/8 gestorben. Im Jahr T L79- 21./41 Aquileja, urkundet der dortige Patriarch Ulrich I1 für Kloster Au un sprichtdabei VO  z weiland seiner Blutsverwandten, der CGräfin Mathilde VOT!]
Mareit, die das Gtift gegründet und Gott, die Kirche, ZUE Erben
ihres Vermögens eingesetzt habe; Schutzherrin G@e1 die Kirche Aqui=lejat31. Mathilde ist also späatestens 1178 1L1/42; wahrscheinlich aber
schon einige Jahre früher gestorben.

Der Name Mathilde spielt auch bei den Hoheneckischen Vettern ‚a
Brüder Gebhard, (Jtto und Kupert, uUuNnseTes Abtes, 1ne Rolle Richer,
Bruder des Adalbero, besaß ach einer Benediktbeuerner Tradition13?
1Ne Tochter, und kann ke  1n Zweiftel sein, da{( diese personengleichist mit der Mathildis, Tochter des Richer VO  } Hohenburg, die 1214
mit den Kindern des Hugo VO  } Tauters und des Arnold VO  5 Rodanck
(beide (Orte no Brixen) Für 100 Mark Tegernsee ihre Rechte
Hohenburger Gütern ın genannten Orten verkauft133. Dieselbe
Mathildis wird um die nämliche eit in einer Neustifter Tradition 134
Mutter des Hugo VO  m} Taufers und der Herren VO  } Rodanck genannt.Sie WAarTr 1n erster Ehe mit Arnold 86 VO  5 Rodanck, 1n zweiter mit Hugo111 VO  3 Taufers verheiratet und hat 1214 die Reste ihres väterlichen
Erbes abgestoßen. hre Mutter, KRichers Gattin, wird iın dieser 1gens=schaft urkundlich nicht genannt, S1e kann aber keine andere SCWESCNHNSe1nNn als die nobilis mulier de Hohenperch nomine Mathilt, die Frei
Sing wel Leibeigene LT Zinspflicht schenkte135 Es ist klar, daß® G  1e
ım Zeitpunkt der Schenkung schon Witwe War, daß vielleicht Sar der
Tod ihres Mannes den Anlaß der Widmung ildete. Es ist daher WI1C!
t1g festzustellen, Wann ungefähr die Lebenszeit Richers geendet hat
Er hat bestimmt das Jahr 1157 1n dem wiederholt AUS Anlaß de

129) Machtilt COmitissap fundatrix ecclesiae in Augea (MG Necr.I1I z8) Das Wiltener Nekrolog W5 R6N
188l 70) möchte, schon S3T Mathildis de Morith (MG Necr.

weniger Glauben verdienen.
BCH seiner spateren Überlieferung (gedruckt 1631),

130) Tirol 167f 3730131) dilecta quondam CONsanguinea nOostra illustris et Deo devota COMMe=t1issa Mathildis de Morit (Tirol. 180ff z81)132) MB VII 60
133) {1 62
134) FRA 11 34, 104135) nQ 545 1760b, VO Herausgeber 1158/84 angesetzt.
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Todes des Girafen Heinrich VO  > Wolfratshausen tatıg WafrT, erlebt, aber
INnd  - ist ın keiner Weise CZWUNHCIL, die [Dauer se1ines Lebens bis über
1163 hinaus anzusetzen!$6. ach dem urkundlichen Befund kann also
seine Witwe Mathilde 188  = 1164 den diese eit ebenfalls verwıtwe=
ten Girafen Arnold geheiratet haben Ja, kann eın Z weifel se1n, daflß
die cognata comıiıtıssa des Tegernseer Briefes Mathilde, die Witwe
Richers VO  3 Hohenburg=Hoheneck ist Sie WarTr buchstäblich
1Ne angeheiratete Verwandte des Abtes Kupert, die beiden kannten
sich durch jahrelangen Verkehr, solange Mathilde noch einfache do=
in1ına War So wie Graf Arnold, der 1n der Gegend VO  a’ Tegernsee Va
sallen besafß127, 1728 und auch nach Flachlandbayern kam137, finden WIT
auch Richer NS vielleicht 1n Begleitung seliner Gattin, 1n der Gegend
VO  ; Brixen!®8. Arnold und Mathilde haben sich also, lange bevor G1ie
einander heirateten, ekannt und vermutlich geschätzt, wWI1e auch die
Sympathie zwischen Mathilde und Abt Kupert bis zuletzt erhalten
blieb Mathilde tammte AdUu5 csehr vornehmem Hause. Als Graf Kon=
rad VO.  3 Peilstein nach JB einmal eın Gut 1 Pinzgau Gt Peter
1n Salzburg schenkte, WAarTr se1in vornehmster und einziger edelfreier
euge Richer VO  3 Hoheneck139, Wenn INnd  z 1U weiß, da des Graten
Konrad Mutter Mathilde hieß 140 dann leuchtet sotort e1n, daß Richers
(;attin Mathilde 1ne Tochter dieses Grafen BEWESECN ist und also auch
ın dieser Hinsicht Girafen Arnold VO  5 Cireifenstein ebenbürtig
warl12> uch die Blutsverwandtschaft zwischen Mathilde und dem
ebenfalls aus gräflichem Geschlecht stammenden Patriarchen Ulrich I1
VO  5 Aquileja*®! wird einleuchtender, wWEeNn auch gCch mangelnder
Kenntnis aller beiderseitigen Ahnen kaum möglich Se1in dürfte, das
CeNauUE Wie des blutsmäßigen Zusammenhanges festzustellen. Die Ehe
der Mathilde mıit dem ungemeın mächtigen und reichen Arnold äßt 25
auch begreiflich erscheinen, dafß 1  &:  hre gleichnamige Tochter 1n der Brixe=
ner Gegend nacheinander vorzügliche Ehen schließen konnte, mıt den
Häuptern der vornehmsten Familien Jenes Landstriches, den Herren
VO  D} Rodanck und Taufers. Mehr noch! Im TO 1174 kam eın geWI1S=

136) Von den Belegstellen für Richer sind hier L1LUT 1er untersuchen,
die allenfalls nach 1164 liegen könnten. Zunächst kommt (Richere de
Hohenekk, filius ratris 1DS1US Nortperti) 1n einer Benediktbeuerner Schen:  =  =
kung des ortpert VO:  a} Hohenburg VOT, die angeblich 1168 stattfand; ber
schon der zweiıte Herausgeber (Archiv. Zeitschrift n 25
44) hat die Emendierung 11458 vorgeschlagen, da ortper schon VOT Be10
auftritt. Die drei übrigen: Archiv. Zeitschrift n} AA 3 64 VOT 11068,
nQ 240 517 1163/73 un nQ 182 1350 1163/65 1170 lassen
alle den Ansatz in der ersten Hälfte der oer Jahre

1237) nQ 117f aM 1160/62.
138) HRA I1 234, G 6 zö angeblich LE
139) Salzb 455 330
140) Vgl Irotter Kl Die Grafen VO  z Ebersberg un die Ahnen der

Grafen VO:  5 (;Öörz (Zeitschrift des Hist ereins für Steiermark 2 Stamm=
tafel IIL)



Abstammung und Verwandtschaft des Abtes Rupert VO  5 Tegernsee 145

ser Richer als Gegner des Papstes Alexander I17 auf den Bischofsstuhl
VO Brixen, den Ina  . immer wieder für einen Angehörigen des Hauses
Hohenburg gehalten hatl4*ı Könnte nicht dem Ansehen der äalteren
Mathilde diese Erhebung mıit verdankt haben?

Unleugbar ist, daß dem Geschlecht der Hohenburger CNSC Be=
ziehungen gehabt haben muß Dafür spricht der Name KRicher, ebenso
die Anwesenheit Adalberos VO  . Hohenburg als ersten Zeugen bei einer
VOT Bischof Kicher erfolgten Schenkung Kloster Neustift142 ber
wenn 111a 1U darangeht, den Bischof 1n das Geschlechtsschema der
Hohenburger einzugliedern, stöfßt 188028  . auf unüberwindliche Schwie=
rigkeiten. Er würde sehr gut aSsch als Sohn Richers V doch wird
urkundlich LLUT 1ne Tochter VO  a’ diesem genannt un:! WarTr 1n e1inem
Zusammenhang, der zeigt, daß mehr Kinder nicht vorhanden
Zudem muüßflte der Bischof dann als recht Junger Mann seine Würde
erlangt haben ber als LEZS infolge des Venediger Friedens e51=
gnierte, wird als völlig vergreist geschildert!*®®, ine Tatsache, die
ihre Bestätigung darin findet, da aps Alexander 19R ih: 1n einem
Schreiben VO  . AA als ehemaligen Schulkameraden bezeichnete144.
Der aps War aber uch schon alt un gebrechlich. Für Bischof Richer
als Sohn der älteren Mathilde ist also kein Platz, ebenso wenig aber
1Ne Generation früher, der Name Richer schon vertreten ist Man
kann ih uch nicht als weıteren Bruder des Abhtes KRupert ansehen,
da 1n den erhaltenen Briefen nıe auf ih: angespielt WIT:  d und da INa

erfahrungsgemäß den für die Hohenecker charakteristischen Namen
Richer bei dem Zweige Gebhards un seiner Brüder nicht erwarten darf
Die trotzdem sicher vorhandene Verwandtschaft wird dadurch begrün=
det se1in, daß Richer, der Bischof, der Sohn eines 1mM Bistum Brixen be=
heimateten Edelfreien und einer unbekannten Tochter Richers 111 VO'  .

Hohenburg WAarT.

141) Zuletzt WeißthannernQ 321 IL 2321
142) FR.  > 11 34, 43 EZY.
143) Richerus Brixinensis ep1scCopus SeN10 confectus episcopatum resignaviıt

(Continuatio Claustroneob. Tertia, vE! 632)
144) et de altero, scilicet BrixinensI 1, quı dum simul 1n scolasticis discipli=

n1s CSSCHMNUS, precipua quadam familiaritate nobis tenebatur adstrictus ...
(Chronicon Magni presbyteri, 17, 500).



Die Visitation
des BenediktinerklostersBiburg 1im Jahre 1510

Von Jurgen Sydow, Regensburg

Die Literatur ZUuU Geschichte des Klosters ist nicht besonders
reichhaltig.! Das mMag nicht zuletzt seinen Grund darin haben, daß
Biburg STEIS auf wirtschaftlich schwachen Füßen stand und er schon
die Grundlage für ine bedeutendere Tätigkeit nicht gegeben WarTr

Bei der nla eines Handschriftenverzeichnisses der G+aatlichen Bi=
bliothek (Kreisbibliothek) Regensburg fand ich einen dünnen Faszikel
VO  a} ten, die sich auf die Visitation des Klosters 1m Jahre 1510 be=
ziehen und die sicher nicht ohne Interesse sind. Sie der For=
schung bisher unbekannt und sSstammen ohl aus dem 1n dieser Biblio=
thek verwahrten Nachlaß des Regensburger Geschichtsschreibers Tho:
INas Ried, da dieser eın Stück daraus veröffentlicht hat.* Andre ten,
die Ried noch vorgelegen haben, sind allerdings 1n das Bischöfliche
Ordinariatsarchiv Regensburg gekommen, sich Abtwahlakten
VO 1493 und 1550 finden. Mit der erZWUNSECNE: Kesignation des
alten und der Wahl eines es sollte 1510 1ne neue Blüte  =  S
eıit eingeleitet werden, und die Hoffnungen wurden uch nicht völlig
enttäuscht. [Die Regensburger Akten enthalten acht Einzelstücke VeT:

schiedenen Umfangs, die 1U 1n den Ablauf der Ereignisse eingebaut
werden sollen Aus allen Anzeichen 1G schließen, daß 661e ZU:

Teil VO  } der and des es Leonhard I1 Aichstetter (1510—1526)
celhst sStammen oder wenigstens unter seiner Mitwirkung entstanden
sind.

Am 7. Februar WarTr Abt Wolfgang Peffenhauser gestorben,
und der Konvent setzte bereits den 19. Februar als Wahltag fost.*
Wahlkommissare die Abite VO  - Prüfening un Münchsmünster
SOWI1E der Vikar VO  } Regensburg. Am ebruar vereinıgten sich die
Stimmen auf den Abt VO Frauenzell Jakob Premß, der e1n ehemaliger
Professe VO  } Reichenbach war.? Der Postulation wurde stattgegeben,

1) Hemmerle Josef, Die Benediktinerklöster 1n Bayern (1951)
2) 1ed Thomas, Codex chronologico=diplomaticus ep1scopatus Ratis  s  =

bonensis I1 (1816) 1107 IL. 1166
z) dn Pirmin, Monasticon metropolis Salzburgensis antiıquae

(1908) 594; bestätigt durch den Vermerk 1n unserTrTen Akten (Bav 978/1)
„dies obitus 1O est mihi anımo cCertus, Se| audio quod 1n die purifica=
C10N1S Marie sit defunctus”“.

4) Ausschreiben Bav 978/1, aus dessen Randbemerkungen WIT die fol
genden Nachrichten schöpfen.

5) Lindner A C 304 un 4106
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und der Gewählte übernahm den Abtstab VO  > Biburg. Anscheinend
wurde damit auch die Kastler Reform eingeführt.®

Die Schwierigkeiten des Klosters Biburg miıt dieser btswahl
nicht ehoben. Am Dezember 1509 wandte sich Herzog Wolfgang
VO  5 Bayern den Administrator Johann VO Regensburg und seinen
Generalvikar eorg Sinzenhofer un führte Klage über die schlechten
Verhältnisse 1n Biburg, das A geistlichem und zeitlichem nıt wol
giert und gehandet wird” ;7 schlägt ine gemeinsame Visitation VOT
Die treibende Kraft War anscheinend der Biburger Mönch Leonhard
Aichstetter, der 1n dem Schreiben ausdrücklich genannt wird un ohl
dabei auf Schwierigkeiten bei seinem bte stie(ß

Die angerepte Visitation fand im September 1510 STa Abt Jakob
entsagte seinem Amte die Zusicherung eiıner Pension Jep  =
tember, un die Neuwahl wurde auf den September festgesetzt.®
Der Anteil, den die bischöflichen uUun! herzoglichen äte den Vor=
gangen nahmen, geht klar aus dem kurzen Protokaoll hervor, aber auch
UuSs den Akten, die Faszikel arüberhinaus och enthält. Eine
gründliche Inventaraufnahme sollte einen Überblick über den Vermö=
gensstand geben?, bis 1Ns einzelne wurden Maßregeln ausgearbeitet,
die der NEUeE Abt befolgen sich verpflichten sollte1%9 Es zeichnet sich
dabei eın Bild VO  3 dem wirtschaftlichen Tiefstand des Klosters ab, das
den Niedergang verständlich macht.11

esondere Maßregeln galten auch der Versorgung des zurückgetre=
tenen Abtes Es wurde ihm ine Pension ausgesetzt, erhielt 1mM Klo=
ster iıne Wohnung und einen Diener und wurde VO: Chordienst be=
freit. Auf das gereizte Verhältnis weist die Bemerkung h  in, daß
nicht dem neugewählten Abte, sondern LUr dem Bischof Regens  —  s
burg gehorsam sein wolle.12 Trotzdem scheint Schwierigkeiten mC=
geben haben, da sich bald nach Frauenzell zurückzog. Von dort
Sing im Jahre 1514 1ın eın uns unbekanntes Kloster und starb A 1l:  =  =

scheinend völlig vergessen.*® Wenn INa  . annımmt, daß mit ihm die
Kastler Reform 1n Biburg eingeführt wurde, scheint nach allem doch
diese Maßßnahme nicht reibungslos verlauftfen se1n, daß Abt Jakob
scheitern mußfte Die wirtschaftlich schwierige Lage des Klosters wWI1e

Hemmerle RE 6)
7) ied 7 Da 106 Il. 165

Protokaoll Bav 978/6 Bl. ı (Anhang die Aufforderung ZUTE Wahl
Bav. 978/5

9) Bav. 978/2
10) Bav 978/3 (Anhang I1 1mM Auszug).
%T1} O J Maximilian, Geschichte des Klosters

Biburg bei Abensberg, erh des Hist. ereins Niederbayern 60 (1927
dis

42 ied a.a.O© 110”7/; vgl uch den untien angeführten Merkzettel
Bav. 978/2a.

13) Sächerl Joseph, Chronik des Benediktiner=Klosters Frauenzell,
5 (1853) 286
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auch der Widerstand der Konventualen ZWaNgHCIl ihn YAUBeE Kesignation.
An der opitze der Kräfte, die 1ine Keorganisation Uun: zugleich 1ne
echte innerklösterliche Reform anstrebten, stand der Biburger Professe
und Prior Leonhard Aichstetter. Dieser entwarf INnNImen mıit den
Visitatoren eın Reformprogramm,** das VOT allem uch die Mitwir:  —
kung VO G+t Emmeram 1n Regensburg erwelst. Dieses alte Kloster hat
Ja 1n seiner langen Geschichte auch monastisch meistens aut einem csehr
hohen Niveau gestanden un: ist 1 Gegensatz vielen anderen
Reichsabteien OFft der Mittelpunkt VO Reformströmungen SCWESECN.
Die Reformvorschläge des Biburger Priors, der die Administration
nächst übernahm, beweisen aber auch, da{(l der Personalstand des Klo=
sSters entsprechend sSeiINer schlechten wirtschaftlichen Lage außerst
bescheiden Wäl, daß anscheinen! der Gottesdienst stark einge=
schränkt worden WAarT.

Von besonderer Wichtigkeit erscheinen uns auch Notizen für eın
während der Sedisvakanz einberufenes Kapitel,*> die sich ohl der
£eformeifrige Prior selbst für die Verhandlungen zusammengestellt
hatte Da ist VO  . der Schule die Rede, die davon wird auch 1ın den
anderen Texten gyesprochen wieder 1n Gang gebracht werden soll,
wWI1e auch VO  } der Versorgung und den ienern des alten Abtes Wir
glauben Adus diesen dürftigen Notizen auch entnehmen können, daß
einige Konventualen 1mM Widerspruch den ergriffenen Maßnahmen
standen un den /itationen nicht olge leisteten. Vor allem aber OT:  =  —
scheint uns die Notiz „De monachis vagıs 11O colligendis sicut prius”
wichtig, da G1e eın bezeichnendes Schlaglicht auf die verzweifelten Zu=
stände 1n Biburg wirft

Wahrscheinlich unter dem starken Druck der fürstlichen ate ©1:  =

folgte dann doch die Wahl Leonhard Aichstetters (Eysteter) ZU ADt
die 28. September 1510 V.O Administrator Johann VO Regens=
burg publiziert wurde.16 Seine Kegierung (1510—1526) schenkte dem
Kloster nochmals ine kurze Nachblüte, doch konnte ohl auch nicht
aller Schwierigkeiten Herr werden, un die Wirren der Reformations=
eit scheinen auch das Ihre TAAUE weıteren Niedergang beigetragen
haben Um 1550 WarTr das Kloster leer, und die Güter wurden 1555
VO: Landesherrn 1n Verwaltung genommen.*‘ Herzog Wilhelm
übergab schließlich 1 Jahre 1589 Biburg den Jesuiten VO:  3 Ingolstadt.*}$

Wir sind Ende unseTerTr kurzen Darlegungen, die LLUT den Zweck
hatten, die nachfolgenden ordensgeschichtlichen Akten 1n den richtigen
Rahmen rücken. Sie sind ein kleiner Baustein AB Geschichte der
Abtei Biburg 1n der eit VOT der Reformation.

14) Bav 978/6 (Anhang II1L)
15) Bav. 978
16) Bav 978/4
17) Hopf n @i ‚1—45); Hemmerle e }
18) Hopf - 188 9 9)
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Anhang
Protokall der Kesignation des Ahbtes Jakob remfß; Ba 978/6 OE

Anno domini etc decimo, die VeiÖO lune X V1 septembris, in monasterı10
Piburg reverendus pater domnus Jacobus abbas eiusdem monaster11 SeNn10
et aliis incomoditatibus pregravatus 1uxta consilium et deliberacionem COIl:
siliariorum eplscopi et princ1ıp1s etc resignavit abbatiam ei prelaturam
cCessitque administracionem omnimode Cu iuıTramento solito, salvis, tamen
cCertis articulis de provisione sibi ad dies vıite SUl! facienda preconceptis et
peI utrumque principem Su conventus!? sigillis confirmandis,
presentibus dominis Leonh Eysteter, Toh.. Georgio presbyteris, Yey=frido et Sixto diaconibus et Benedicto subdiacono, ecnon dominis do=
mino0 Lesch concellario et Jo Smidhofer decano 1n all testibus requisitis.
Leonhart Häckel.

Dies electionis futuri abbatis ad feriam quartam DOSt Ruperti et CO
senserunt eligere peCI 1Aam COMpromi1ssı simplicis, et quod G1 qUEN:  =
dam eligerent 110 acceptum principibus, quod illi MmM1SSs1 possent alium
illis eligere, certis articulis conceptis et conventuı dimissis u ad ulte:
rTlorem provisionem.

Anhang 11

Pflichten des Abtes; Ba 978/3 —O USZUZ
Erstlich col der angennd prelat aın 111e gultpuech, darin alle ligende

des klosters aigentlich MmMi1t allen zinsen un dinsten klain und groß nichts
dUSSgCNOMECN betreffend beschriben n, aufrichten.

1tem sollen al ausstendig schuld, die awern un ander dem closter
hinderstellig schuld pleiben, 1n eın register verzaichnet werden.

Item sopald der alt abt her Jacob etc sSe1in rechnung Se1INS ausgebens
un einnemens seider der visitation un iINnquisic1on thuet und WEes mi1tt=
ler elit bisher VOoO viech un ander farnußf verkauft hat. col die schuld,

In eıt seiner administracion gemacht un unbezalt dem kaster Ve1is
lesst, dem prelaten, uch beder ursten rethen schriftlich zustellen.

Item der Zener, pfleger Newstat, co] des klosters hofmarchgericht wıe
bisher verwalten un dem abt in seinen anligenden noten rettlich, hilflich
un beystendig se1in.

1tem der prelat sol einen geschickten frummen knecht, der mit reden,
schreiben un rechnen geschickt SCYV, einem hofmaister, darzu aiınen
marstaller, der under dem hofmeister sSe1in sol, aufnemen. Dem ol aın
zimlicher sold mit getraid, hew unterhaltung ZWaYCI der dreyer kue
und ein wenig gelt gegeben werden. Die beide sollen ZWaYy pferd haben,
alle notdurft des klosters mit einpringun der schuld, besichtigung der gue  =
ter, mit dem prelaten auszureıten, potschaft und anders verrichten. Doch
ist nOT, das 61 albeg einpringung der schuld . und besichtigung mit:
einander reiten, einer ausrichten mag, ol der ander, ZeruNng Vel:
hutten, anhaim pleiben.

I1tem obbemelter hofmeister ichtz SWer sein wurde, col umb
hilf un rat gemelten Zener als richter ersuchen, der 1mM ann rettlich hil£f=
lich und beystendig Se1Ns pesten verstands un ermagenS SCYN sol

Item berurter hofmeister ol die gult un zinß, einnymbt, aigent=lich aufschreiben, dem prelaten stund uberantworten un vorrechnen,
Uun!| ob der prelat mang]l der untrew spurte und misfallen daran hette, ol

19) Hinzugefügt.
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der prelat solichs beden ursten der iren reten anzalgen, mi1t einem
andern Ofmeister versehen.

Item der ne prelat ol in albeg vil muglich ist, verhutten, das kain
getraid diser zeıt, 1n kleynem werd ist, verkauft, angesehen das das
kloster sovil pfennigzynß hat domit% aller notturft underhalten werden
Ması

Item col uch das viech mit der eit nach gelegenhait und
des klosters mi1it kuen, rindern, schaffen un nach achtung
un raichung der waidt und fueterung wol besetzen und versehen, dar=
durch des klosters nutz mit fleisch, smaltz, kes un: milch wol gepessert
und vil gelts erspart mMas werden.

Item der prelat col oft 1 Jar und nemlich yeglicher quattemper VO:  ‘

kastner, kellner un andern officialen 1n beywesen ettlicher des convents
rechnung 1res einnemens und ausgebens aufnemen, domit se1in rechnung
wWI1e hernach volgt, dest statlicher thun mMas.

Item der prelat cal aller eıt muıiıt seiner rechnung geschickt sein, das
auf begern und gehayß beder ursten der 1r rete gyruntliche un

verstentliche rechnung thun kunt un möÖöge, un Sein rechnung machen
und besliessen will, cal ZU: wenigsten wen der eltern Aaus dem cConvent
darzu erfordern und 5 die rechnung horen lassen.

Item der prelat Mas einen Camrer SEe1Ns gefallens aufnemen, doch cal
1m keinen sundern lon geben, annn mMag VO  > dem gericht, kaufbriefen
un andern teglichen schriften zimliche belonung wol haben, darzu mag
Ine der prelat des klosters schaden 1in ander Wes uch begnaden un
furderung thun Solicher CaImnfelt col gelernt se1in un die schul uch VeT:
sehen.?!

Diese artickel sint durch die gesandten beder ursten 1n eil auf PeSSCIUNG,
minderung, MeTunNngs un enderung verzaichent un biß der election
eroffent pliben.**

Item cal aın getreuer vischer bestellt werden, der dem kloster der
notdurft visch fach, un eın vleissig aufsehen gehalten, das der selbig die
visch kainen andern orten dann dem kloster pring. Und sopald der
vischer fisch pringt, cal die selbigen dem kellner ansagen, der 61 besich=
igen, 1n d1e truhen 115 un eın zelen und eın aufsehen haben, damit kain
gefar mıit gepracht worden.

I1tem nachdem ayıı prewhaus bey dem kloster ist un etlich Jar 1in odnus
durch unvleis gelegen, col der NnNew prelat dasselb widerumb zurichten las=
SsCemM, alsdann mit kleynen kosten geschehen Mags, domit pler ZU notdurft
umb EISParUun vil we1l1ns geprewt, uch hopfgarten wider zugericht un
gepflanzt werden.

Item ol uch dem prelaten uch furgehalten, einpunden un mC=
botten werden, das den alden abt Jacoben, dieweil eın alter frümer,
einfeltiger herr ist, uch sein tag vil erlitten un uberstanden hatt, oll
un: inma{fß wıe bewilliget un: zuegesag mit 1, trincken und anderem
gehalten werde.

Dergleichen das 1m weder VO  z abt, dem convent der anderen k(loster)=
diener und knechten des closters nicht schmelichs zuegefugt noch weder
mit worten der wercken betruebt, sonder billich schon, woll un erbar=
lich gehalten werde.

Item das uch dem abt hiemit, sonderlich dem kunftigen abt, befelich
geben werde, ime, dem abt Jacob, ferner und weitter dan geecn
lieben frawen un sant Leonhart geecn wolt, macht haben erlauben.

20) Folgt darmit.
21) Der letzte Satz 11 durchgestrichen.
22) Ausgestrichen.
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I1tem wollen auch die gesanttien darauff gedacht se1n, w1e W der mittel
funden und erlangen Al, das abt Jacob sich anderort hen(?) un

begeben olt un 1ime zimliche pension, domit 1m anderer nde sein not:
turft geben werde, dargegen jerlich Se1in leben lang geraicht wurde,®3

I1tem des alten prelaten rechnung halb, der schult In guter und Was syder
der negsten vısıtacıon durch ine gehandelt, hat eın register uberantwort
und cal dasselb dem electen mitsambt den andern registern uberantwort
werden, darin sich erkundigen, und wWas nicht erfinden kan, auf dem
tag der confirmacion mit inen den Regensburgern weiter besehen un
eın auUSZUg daraus machen. och sol uch der alt prelat ad diem COIIl:
firmacionis auch geCcn Regensburg komlen, unterricht thun

Anhang {
Reformvorschläge für Biburg; BatD 978/6 FL

Vermerckt aın verzaichnus, wI1e anfangs Piburg mi1it dem gotzdinst,
singen und lesen biß auf PDeSSCIE versehung gehalten ol werden.

Erstlich cal meın herr VO  } Sand emeram und der Convent Regens-=
burg umb ZWEV geschickt erber munch pettlich angesucht werden, die gen
Piburg schicken, lang da verharren, biß@ der prelat daselbs ander

Ir STAT mMag erziehen der 1n ander wWeg uberkommen. Under den ZWayen
sol aıner prior aAaNngeNOMMEN werden.

50 n der priester Piburg mit dem ahbt drey, ol vleis urkert WOOI:
den, ob noch aın priester dahin gebracht, das allenthalben funf briester
und der abt mitsambt den diacon un novıtzen, der diser eit eın
vorhanden sSe1in biß ferner ordnung aldo vv/eTell.

Item diese all, den abt ausgelossen, sollen all nacht, SOVeEeTrT
nıt redlich ursach un ehaft VOT aAaUSCI), mitternacht aufsten, metten w1e
sich gepurd de tempore, uch darnach auf den tag fuglicher eıt propriIl
ertz, SexXT, non, VESPCI un complet alles inhalt irer regel singen.

Item nachdem vormals, dieweil der erson vil, uch schulmeister und
schuler aldo SeCWESECN, alle tag eın ambt VOoO lieben frawen
worden, ol diser eit biß mMeTUNg der erson sollich ambt alle tag auf
dem ywonlichen** altar gelesen un allein sambstag in der wochen
und ander lieben frawen tag gesungen werden.

Es al uch all mantag das gestift selambt, w1ı1e VOT alter herkommen ist,
singen verordent un fleissigklich hilf un TO der ct+ifter un aller

glaubigen selen gehalten werden.
Item die ewigmeß, durch die Lewttenbegken gestift, cal uch inhalt der

fundacion versehen un gelesen werden.
Item ander gestift wochenmess sollen uch nıt undterlassen, sunder vleis=

sigklich volbracht werden.
Daneben cal uch die clausura des closter, damit die ratres au: dem

closter, uch fremb erson ungwonlicher eıt nıt ın das closter SCcECHN
gen, wol bewart un: SUnNst die substancialia regule getreulich gehalten
werden.

Item bruder Leonhart un der castner, den dann die administracion biß
auf 11NSs anderen prelaten erwelung bevolhen ist, sollen mittler eit alle des
kloster notdurft trewlich handeln un wIı1ie ö dan solichs VO  - ine
selben schulden un nachmals davon antwurten un rechnung thun sollen.

23) Dieser Abschnitt durchgestrichen.
24) Durchstrichen lieben frawen.



Studien ZUT Geschichte des Klosters
Gt Emmeram 1ImM Spätmittelalter (132 25)

Von Bernhard Bischoff, Planegg bei München
Abt Albert VO Schmidmüln; Vermehrung und ege

der Klosterbibliothek.

Ein entscheidender Wendepunkt der Entwicklung des alten Kegens=burger Klosters WarTr erreicht, als 1M Jahre 1326 die Exemption dUSSC=
sprochen wurde.1 Damit fand der jahrhundertelange Ötreit mi1t den
Kegensburger Bischöfen Sein Ende, der das Gedeihen Gt Emmerams
edroht hatte, und TOTZ des hohen Aufwandes, der durch den mehrere
Jahre ın Avignon geführten Proze(is verursacht WarT, wurde die Re 12  =  —
rung des Abtes Albert VO Schmidmüln (1324—1358)
einer der glänzendsten 1n der Geschichte des Klosters.? Ehe die=
Ser Würde gelangte, hatte seinem orgänger Balduin ZUE Seite DC=standen, der 1ın Avignon starb Albert War tief VO  . der Kultur Unı
Wissenschaft Frankreichs berührt und kehrte als Abt B A oder 13258

einem sechmonatigen Aufenthalt In Päris; der wahrscheinlich der
Vertiefung sSeiner Studien gelten sollte, orthin zurück. Auf beiden
französischen Keisen nahm die Gelegenheit wahr, wissenschaftliche
Bücher erwerben.? Auch spater erscheinen wiederholt einzelne NEeUs

angeschaffte Bücher 1n den Klosterrechnungen.“* Im Jahre 1342 wurde

Budde Rl rtch Urkundenforschung 5(1914), 226 ff
2) ber Albert vgl Zirne1bi R'I ‚Archivalische un andere Ur:

kunden, welche sich auf den Emmeramischen Abt Albert VO Jahr 132324 bis
1355 beziehen.‘ (1802) Handschriftlich ın wWwel Bänden ıIn der GStadt=
Kreis=Bibl. Regensburg, Kat C 418 (zitiert als un 11) Zwei Aus=
S  zuge daraus (die Klosterrechnungen VO  3 1325/6 und 327/8) veröffentlichte
Zirngibl 1n \nl Beyträgen ZUT vaterländischen Historie,
us 9(1812), 218 ff H: 10(1817), 142 ff Eine wichtige Mafßnahme ZUT
Gesundung der außeren Lage des Klosters War die Begrenzung der ahl
der Insassen auf insgesamt 22 Köpfe, die der Abt 1237230 statutenmäßig fest
legte (vgl De; Bibliotheca monaster11 .5 ad Emm.., 2y
Regensburg 1748, 288 LE Sie wurde noch 1379 VO Kardinal Pileus he=
statigt (ebd 315)

3) In die eit nach der Rückkehr auUus Avignon f£ällt die Notiz (MS E 45 ;
Westenrieder 0, 234 “Pro transduccione librorum de Nürnberch HD nach
der Zzweıten Reise (M5. I, 167; a.a. O R 177) “Pro vectiura librorum
aliarum u nOostrarum de Parisiis Ratisbonam VII dn

4) 1329/30 (MS II 2273) ‚Domino Alb(erto) 1n parochia ecclesie alOrI1s
PIO ectura Abbatis et libro Institutionum VI 1335/6 (MS L, 59‚Item COmMPparavımus duos libros matutinales ad capellam qu]1 constabant
VII lib
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e1in kostbar eingebundenes Evangeliar gekauft, das ebenso wıe eın VO:
Albert angeschafftes silbernes Weihwassergefäß miıt Flabellum noch
1560 1mM Kirchenschatz VO  a} S+. Emmeram vorhanden war.? uch 1m
Kloster wurden Alberts eit einzelne Handschriften auf sSeINe An=
regung geschrieben, un WIT kennen die Schreiber Ulrich Kön

un: Chunradus Der erste besserte eın Mis=
sale aus,®© und Hylprand stellte 1nNe Handschrift einer Legenda Em=
meramlı her, die für den Abt eines ungarischen Klosters bestimmt war.‘
Ebenso bemühte sich Albert, verlorene und verpfändete Bücher wI1e=
derzuerlangen.®

Obwohl der Abt selbst, ach seinen Erwerbungen urteilen, ZWEI=
fellos esonderen Wert auf rechtswissenschaftliche Literatur legte
aneben erscheinen Aristoteles=Schriften un einige Werke der zeıt=
genössischen Theologie richtete sSeINe orge auch auf die Erhal=
tung der n alteren unschätzbaren VO  . Gt
Emmeram. Im Jahre 1346 wurde eın Kaum oder en eigenes
Gebäude für die Bibliothek errichtet. 9 ach dem 1m folgenden Jahre
angelegten Katalog 1er auf Pulte 236 Bände verteilt.10 Da::

5) Vgl ‚Notationes’‘ VO  - 1560 (unten 1mM Anhang), fol F miıt Abb
Il 168 1 178) ‚Pro melioracione libri 1IN15S=

salis ibr. 3881 dn. Bei (Kraus, B3 Catalogus religi0osorum yrofes:  s
Emmeramı (Regensburg 1744), a. 13730) ‚Ulricus Chünigsvelder“.

Dieser ist ohl der 1329/30 genannte (MS II 230): ‚Ulrico scriptor1, qui
scr1ıpsit registrum privilegiorum, tunica et pallio ND dn Item eidem
calciis O OBEBi dn

7) IL, al (1345 ‚Item PTO ErISHAMENO ad Legendam Enimes
ramı scribendam abbati de Ungaria Et postea ergamıeNO ‚1tem
pPpTro Historia et legenda Emmeramıi cuidam abbati de Ungarila conscripta
pr1mo ergameNnO Item Hylprando, qui historiam et legendam ScCr1psit,
2 Vgl Kraus, Catal: (a 1330 ‚Chunradus Hylprant.‘

Vgl ClIm (5Summa Ostiensis, italien. Schrift, Saec CEV in.),
Vors ‚Iste liber est SGaNCTI Emmerami Kat oblatus el per Ma$S. Wolfk
(Wolfkangum?; Wolfkerum Catal codd.) monachum de Inferiori Altach de
licencia domini Wernh(eri) abbatis SUul1 (1289—1317) qu1 pro tempore uerat
ibi abbas (und später hinzugefügt:) et eundem librum pro tribus libr. obli
atum abbas Albertus absolvit.‘ II 282 (1330/1 ‚Pro duobus psal=
ter11s 1in choro preter den. Per Oofficiales datos et (A11* notarıo
factas col dn L, 350 1332/3 ‚1tem absolvendo .apud Iudeum
librum matutinalem nobis uratum PCI Liebhardum monachum %, dn

9) Vgl die Einleitung des Bibliothekskataloges VO  - 1LS5L/ (Clm 14597,
fol 14T); Zbil Biblw. 2 190%, 5) ‚Anno domini MC  4 constructa est
hec iberia peIr venerabilem patrem dominum Albertum abbatem monaster11
huius et subsidio quorundam fidelium ad laudem et gloriamı Dei et CAaNCTLiO=
IU et ad utilitatem omMN1UumM studere volentium in eadem.‘ FEine Keparatur
wird 1ın der Abrechnung VO  > 1357/8 erwähnt (MS IL, 775) ‚Item ectorı de
reformatione ectil bibliothece PTO cCemento labore än.“

10) Außerdem werden 1n dem Sakristeiinventar, das bei der UÜbernahme
durch den Prior Gotf£fried Knofla(u)ch April Ka angefertigt wurde,
neben liturgischen Geräten und Gewändern Bücher aufgezählt, darunter
die beiden Tropare SaeCcC. AL, CIm und (Kopie in München H5S5tA,
Gt Emm.., Literalien 71ı 54deC,. C fol 2161—V).
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mals also WarTr die Bibliothek bereits von den schwersten Verlusten
heimgesucht worden, die 61€e 1m Verlaufe ihrer Geschichte überhaupt
trafen, und 661e WarTr VO  a’ Jetz ah bis Z Ende des Mittelalters 1n stetem
Anwachsen begriffen. ESs spricht VO  3 der energischen Initiative und der
Weitsicht, mıit der diese Arbeiten ZABE Frommen der Bibliothek 1n An:
eriffe wurden, dafß mıit dem Emmeramer Katalog VO  > 1347
die Kataloge der Regensburger Dominikaner, Franziskaner und Augu
stiner und der Klöster Prüfening und Prühl einem einheitlich BC=
schriebenen Regensburger Gesamtkatalog*?, der wenigstens die Biblio=
theken der Männerklöster umfaßt, verbunden worden sind. Kurz VOILI

seinem Tode gyab der Abt ine schriftliche Anweisung, Was mıit den
Büchern und den kostbaren Tafelgeräten geschehen sollte, die DC=
kauft hatte.1® In dieser werden Büchertitel aufgezählt und einige
Bestimmungen für die Benützung der Bibliothek erlassen. Wenn e1in
Mönch eın Buch lesen will, erhält für einen Monat ausgeliehen;
die Genehmigung dazu wird VO dem Bibliothekar erteilt. GSollte
not1ig se1n, wird die Frist einen Monat verlängert, wiederum
mıt Einwilligung des Bibliothekars. Wer sich die Bestimmungen
vergeht, soll ‚1pso facto‘ bis Z7. vollständigen Rückerstattung des Ent=
fremdeten des geistlichen I rostes verlustig gehen.

Das ebhafte Interesse des gelehrten Abtes, der eın Jungerer Zeitge=
Engelberts VO Admont WarT, für die Bibliothek und ihre Schätze

11) ClIm 4397 ; hrsg. VO Manitius M., Zbl Biblw pA 1903,
12) Orig. VO Dez. 93L 1n München, HStA, mm., Klosterurk.

fasc Abschriften: ClIm (im Vorderd., SaeC. XIV) und HStA G+t
Emm. Liter. 7ı fol 215V—2106Tr (saec AV2): Die VO:  } Abt Albert angeschafften
Bände sind mit Hilfe dieses Verzeichnisses un der gleichzeitigen Schen:  =  =
kungsvermerke wIl1e ‚hunc librum dedit nobis dominus Albertus abbas
huius loci leicht festzustellen. Die nachfolgende Identifizierung der
erhaltenen nach der Ordnung un:! mit den Bandbeschreibungen des Ver=
zeichnisses (in Klammern die Seite des Eintrags): ‚Decretum‘ ClIm
(Vors V); ‚Librum sermonum’ (1 ausradiert; späater 1n der Kes
gensburger Dominikanerbibliothek); ‚Repertorium Wilhelmi uranti‘“

(119r); ‚Manna ecreti‘ 25 ‚Suffragia monachorum’
(Vors Ü: Petrum de Sampsona uPp' quinque libros decretalium“‘

(Vors V ‚Codicem‘ (1 r); ‚Distictiones ratris Mauricii“
(1 r)l ‚Manipulum florum”‘ (226 die Bindekosten für

diese Hs., deren jetziger Einband AaUs dem stammt, sind in einer
Abrechnung VO: 1328/9 angeführt; vgl Zirngibl, E 168, Westenrieder
* 178 ‚Pro illuminatura inventarıi Tusculani sol dn. Pro pellibus et
Ser1cCo ad eundem librum et Manipulum florum VII dn.‘; inventarıum TSs
culanum'’ wird VO Zirngibl ob richtig? als „Hausregister” wiederge=
geben); ‚Totam philosophiam naturalem’ (141r) In dem etzten
Titel ‚Super primo, secundo, quarto sentenciarum sind ohl enthalten: Clm

(Bonaventura Uup' sententiarum ; 112) un 0067 (Petrus de
JTarentasia D' I1 sent.; 110V Vollständig ist die Liste nicht; denn uch
ClIm (Bernardus Cassinensis 1n Regulam Benedicti; 126V) un

(Aristoteles, Analytica prlora, etc.; IN weisen SchenkungsvermerkeAlberts auf
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wurde innerhalb des Konvents geteilt. Zweli Bände gelangten au dern
Besitz des Priors Albert das Kloster .13 Drei juristische bzw ano:  S
nistische Bände italienischer Herkunft erwarb nach 1348 Fr Gotfrid
Scheffel 14 Im Jahre 1347 ieß der Emmeramer Kantor Wichmannus
Vitulus durch den Oberaltaicher Mönch den CIm schreiben.,
der wahrscheinlich den zweiten Band einer vollständigen Riesenbibel
darstellt.15 uch Handschriften eines Fr Petrusi® und eines aus Metten
stammenden Konventualen17 üurften diese eit 1n die Bibliothek
gekommen se1in, der auch Geschenke VO Personen zufielen, die nicht
dem Kloster angehörten.!8 Ein unbekannter Emmeramer legte damals
ıne reichhaltige ammlung für die Predigt geeigneter Materialien a

nahm 1n diese Handschrift auch 1Nne große Zahl VO  } Versen auf,
darunter solche des Hugo Primas, und kopierte als Vorläufer der Spa=
teren ammler einige Inschriften des Klosters.1?

13) ClIm 460 (Nicolaus Paris., d.y, SaecC. XIV; fol fratris Alberti
ri1oris’) und (Boethius, Arithm., 2 XIL; fol wıe vor.)
Vgl Kraus, Catal, (a 1330 un Clm 4442, fol DV (von 1527 der
1337

at.Kloster St. Emmeram im Spätmittelalter (1324—1525)  155  wurde innerhalb des Konvents geteilt. Zwei Bände gelangten aus den:  Besitz des Priors Albert an das Kloster.!? Drei juristische bzw. kano=  nistische Bände italienischer Herkunft erwarb nach 1348 Fr. Gotfrid  Scheffel.!* Im Jahre 1347 ließ der Emmeramer Kantor Wichmannus  Vitulus durch den Oberaltaicher Mönch Ch. den Clm 14002 schreiben,  der wahrscheinlich den zweiten Band einer vollständigen Riesenbibel  darstellt.15 Auch Handschriften eines Fr. Petrus!® und eines aus Metten  stammenden Konventualen!? dürften um diese Zeit in die Bibliothek  gekommen sein, der auch Geschenke von Personen zufielen, die nicht  dem Kloster angehörten.!® Ein unbekannter Emmeramer legte damals  eine reichhaltige Sammlung für die Predigt geeigneter Materialien an;  er nahm in diese Handschrift auch eine große Zahl von Versen auf,  darunter solche des Hugo Primas, und kopierte als Vorläufer der spä=  teren Sammler einige Inschriften des Klosters.!?  13) Clm 14460 (Nicolaus Paris., u. a., saec. XfV; foi. 1 r: ‚fratris Alberti  prioris‘) und 23512 (Boethius, Arithm., u. a.,saec. XII; fol. ı r wie vor.).  Vgl. Kraus, Catal., ı (a. 1330) und Clm 14442, fol. 173v (von 1327 oder  1357): ı  a  5 D, MCCCUVII (so, fälschlich) hii fuerunt in monasterio s. Emm.  14) Clm 14015 (Liber sextus; vgl. Vors. v); 14025 (Ioh. Andreae super  VL., etc.; vgl. ebd.); 14026 (Additiones Ioh. Andreae; vgl. fol. ı r), sämtlich  saec, XIV. Clm 14025 stammt vielleicht aus dem Besitz des bekannten  Bologneser Juristen Paulus de Liazariis (sein Name auf fol. 80, ferner ‚emi  in stacione Andrioli‘; hier sowie auf dem Vors. mehrere Einträge eines  Heustacius Sariodi de Burgundia). Gotfrids Name in Clm 14442, fol. 173v  (s. vor. Anm.)  15) Clm 14002, fol. 194v: ‚A. D. MCCCXLVII scriptus est hic liber tem=  poribus domini Alberti abbatis monasterii s. Emm. Ratisp. ad procurationem  fratris Wichmanni Vituli cantoris per manus fratris Ch. scriptoris Althe  superioris professi.‘ Wichmannus Vitulus in Clm 14442, fol. 173v (vgl.  nm. 13) und ‚Weichmannus infirmarius‘ bei Kraus, Catal., 2 (a. 1330).  Vgl. auch M. G., Necrol. 4, 205 (2. März). Der Band mißt 560.X 395 mm.  16) Clm 14024 (Decretum Gratiani, saec. XIII; vgl. fol. 89v u. 193 r) und  Clm 14557, fol. 78—99 (Statii Achilleis, saec. XIV!; vgl. fol. 99v).  17) Clm 14761 (Sermones saec. XIII ex. und XIV in.  est fratris de Meten monachi s. Emmerami‘).  ; fOl. 6r ,Iste‘liber  18) Für einen Bibliothekszuwachs aus Alberts Zeit halte ich Clm 14003  (Historia scholastica, saec. XIV; fol. 203v: ‚Ekkardus dictus Staudigel ple=  anus monasterii s. Emmerami obtulit istum librum eiusdem loci‘) und Clm  14522 (Albertus de Saxonia, u.a., saec. XIV; fol. 73v saec. XIV ‚Iste liber  est Ulrici Reiswhern(?) in Meten‘, darunter von anderer Hand saec. XIV:  ‚Dominus Albertus de Medenheim sancto Emeramo monach.‘).  19) Clm 18921 (später in Tegernsee); fol. 23v die Emm. Abtreihe von  Perchthold (+1148) bis Albert (1324 ff.); fol. z10v u.11v Kopien Emm. In=  schriften. Für die Exempla etc. nennt der Sammler einige seine Quellen:  in passionali parte estivali (22v), de libro Vitas patrum %43v), de dyalogo  S. Gregorii (55v), in antiquo martyrologio (65v), de passionali minori (76r).  Auf fol. 74r—75v, 78v Auszüge aus Arnold, De miraculis s. Emmerami,CC (SO, fälschlich) hii uerunt 1n monaster10 Emm.

14) ClIm (Liber SEeX{IUS; vgl Vors. v)l (Ioh. Andreae u
VAs C vgl ebd.); (Additiones Ioh Andreae:; vgl fol. ); sämtlich
54deC. AL CIm stammt vielleicht au: dem Besitz des bekannten
Bologneser Juristen Paulus de Liazarilis (sein Name auf fol 80, ferner ‚em1
1n stacione Andrioli‘; hier SOoOWIle auf dem Vors. mehrere inträge eines
Heustacius Sariodi de Burgundia). Gotfrids Name 1n Clm 4442, fol 175V(s VOT. Anm.)

15) ClIm J fol 104V MGGEXLMAH scriptus est hic liber tem:
poribus domini Alberti abbatis monaster11 Emm. Katisp. ad procurationemTratris Wichmanni Vituli cantoris DeCI NU: Tatris scriptoris Althe
superloris professi.‘ Wichmannus Vitulus 1n CIm 4442, fol 173V vgl13) un ‚Weichmannus infirmarius‘ bei Kraus, (Caralı (a 1330Vgl uch GI Necrol. 4, 205 (2 März) Der Band mißt 560 .X 230516) ClIm (Decretum Gratiani, 5dec,. AIIL; vgl fol 8QV uU. 193 r) und
Clm 4557, fol 78—909 (Statii Achilleis, 5S4deCc,. XIV!; vgl fol 99V).17) ClIm 7061 (Sermones S4aeC. 3881 un MN 1n.
est Tratris de Meten onachi Emmerami’).

a 8 fol 5r ‚Iste . liber
18) Für einen Bibliothekszuwachs aus Alberts eit halte ich CIm

(Historia scholastica, 5S4del,. AIV; fol 203V ‚Ekkardus dictus Staudigel ple=
NUS monaster11 Emmerami obtulit istum librum eiusdem loci‘) und Clm

(Albertus de Saxonia, U:  ey S4eC. XIV; fol 73V S5Saec EF ‚Iste liber
est Ulrici Reiswhern(?) 1n Meten‘, darunter VO  - anderer Hand 54eC, XIV
‚Dominus Albertus de Medenheim sancto Emeramo monach.‘).

19) ClIm (später 1n Tegernsee); fol 23V die Emm. Abtreihe VO!
Perchthold (+ 114 bis Albert (1324 t£.); fol LOWV V TE Kopien Emm. In=
schriften. Für die Exempla etc nennt der Sammler ein1ge seine Quellen:
In passionali estivali (22V), de libro Vitas patrum \43V), de dyalogzoGregorii (55V), In antiquo martyrologio 5V de passionali miıinori SOruf fol SE 75V Auszüge AauUs Arnold, De miraculis Emmeranmi.
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Rückgang der Studien unter Alberts Nachfolgern.
Der Anlauf einer betonten Pflege der tudien scheint bereits

unter dem ersten Nachfolger Alberts, dem hte G >  e

sSe1n Ende gefunden haben?®0. Nur der Ankauf
eines einz1gen Buches, Durantis Rationale divinorum officiıorum ist aus
dem Te 1367 bezeugt.“* Dagegen jeß der Abt 1360 1ine kostbare
vergoldete Statue des hl Wolfgang®* herstellen und 1369 eine,Greifen=
klaue‘23 1n vergoldetes Silber fassen; 1367 un 1376 gab wel groie
silberne Standkreuze?4 1n Auftrag. Die Wiederherstellung des außeren
Ansehens des Klosters wirkte sich aber uch dahin ausS, daß Jetz
NnNeue Konföderationen abgeschlossen wurden, egenüber LLUTI unter
Albert VOIl Schmidmüln.?2> Aus der Kegierung Friedrichs VO Weiden=
berg (1385—1395) ist die Vollendung des Südflügels des Kreuzgangs,

dem cse1lt dem frühen XIV Jahrhundert gebaut worden WarT, das
bemerkenswerteste Ereignis.“® Von dem Custos der damaligen Zeit,
Chunradus Choler T und VO dem folgenden hbte Johannes
Hauner (1395—1402) wurde ach jJungerem Zeugnis die Herstellung
ein1iger VO  - den silbernen Apostelfiguren veranlaßt, die der Schatz VO

Gt Emmeram noch 1mM XVI Jahrhundert besaf.“”)

Abt Ulrich Pettendorfer

Das Andenken des folgenden Abtes,
i1st mi1t einem Tiefstand der außeren Entwicklung

G+t Emmerams verbunden. Eine finanzielle Krise, die sich vielleicht
schon lange vorbereitete, brach unter ihm ber das Kloster herein.
ieweit sSe1In eigenes Verschulden oder Versagen reichte, ist ohl
nicht mehr auszumachen. Ein großes Missale mıit manchen goldenen
Überschriften, das der schlesische Handwerkssohn
schrieb und malte, bald nachdem der Abt seine Herrschaft angetreten
hatte, deutet auf iıne gewlsse Prachtliebe; Ulrich ieß sich 1er zweimal

20) In die erste eit seiner Regierung (wenn nicht ın die etzten Jahre
Alberts) gehören wahrscheinlich die Einträge eines der makulierten ech:
nungsbücher SaecC. KEN VO: Gt Emmeram, Jetiz Rückdeckel VO  5 Clm
09 ‚Item den Iloculatori de Elbang I1tem lohanni Stach hystri:  s  =
onı hallen. Item 61115 consortibus KT hallen. Item hallen. (ge:  s
strichen: uni) ioculatori ducis Stephani (1347—1375)

21) ClIm SaecC. XAIV; vgl die Einträge auf fol I; 135
22) ‚Notationes‘ (im Anhang) fol 5 mit Abb
2%) EDd:;;, fol mıit Abb
24) Ebd., fol
25) Braunmüller BI 1n StIiMOSB z3(1882), 116 ff
26) Die Kunstdenkmäler der Oberpfalz, — Stadt Regensburg, 1, bearb

(München 19323), 3406
27) Vgl Anhang. fol Zu Choler: Mon Germ. Necrol. 3,318 (2. VIL.)
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miıt seinem Wappen als tifter darstellen: auf dem Titelbild mıiıt den
drei Klosterpatronen un: 1ın der Initiale des Emmeramstages.“® Ebenso
wurde 1Ne NneUe Orgel für die Klosterkirche bestellt, deren Kosten sich
auf SE Pfund Pfennige beliefen.?9 Allmählich wuchsen die Schulden,
und die Verpfändungen erreichten ein solches Ausmafds, daß die aäußeren
Geschäfte ın die Hände e1nNes Kuratorenkollegiums VO  5 drei Geistlichen
und drei Laien gelegt wurden, das nach einjähriger Tätigkeit freiwilligzurücktrat, da ihm nicht gelang, der Schwierigkeiten Herr WEeT:
den .30 uch erfolgten Übergriffe des Bischofs, un: konnte ohl
unter einem gewissen Druck AR($:  3 as un Reichenbach, das celbst
1394 als erstes Kloster VO Kastl Aaus reformiert worden WAarT, spatestens
1im Jahre HIT der Versuch gemacht werden, die Reform ach Gt Emme:  =
La übertragen?!. Es ält sich LLUT vermuten, daß der Abt sSe1INer=
se1its eın Gutachten der juristischen oder theologischen Fakultät 1n Hei=
delberg einholte; jedenfalls ist ine Reise orthin erwähnt,?? und mit
den Prälaten VO  3 Kastl und Reichenbach werden ‚die maister VO  > hay=delberkch‘ als Gäste 1n St. Emmeram 1m Schuldenregister des Abtes
aufgeführt.®3

28) Clm 40945, £ol X V un NT Ersteres abgeb bei Hilde-=
tl Regensburg (Leipzig 1910), 139, Abb un S 5y Die

schlesische Buchmalerei des Mittelalters (Berlin 1942), Abb eb
96 fl 251 ff un Abb 156—160. Die umfangreiche, 1n Gold, KRot, Blau un
Schwarz ausgeführte Unterschrift auf fol lautet: ‚Anno Domini
millesimo quadringentesimo sSexto 1n die sanctı Gregorii (12. März) initus
est liber iste. Comparatus DeTr reverendum dominum dominum Ulricum
dictum Pettendorffer abbatem monaster11 sanctı Emmerammi Ratispone.
Scriptum peCI Petrum dictum Crüger idest Tabernatoris quem homines Ratis  =
pONe nomıinant Polener de Glesia Wratislaviensis dyocisis 110  3 militaris Ge:
filius fabri Qui scr1psit scribat et longo tempore vivat. Amen Ihc ADC, Ihc.
ADC, Ihc ADC Goweyn.‘ In die Hs ist später eın Kanonbild Berthold
Furtmeyers eingeklebt worden (abgeb. bei (D tI 142 Abb 99)

29) Cgm. 1526, fol
z30) Vgl die Bericht VO  5 Andreas VO:  } Regensburg (hrsg, VO Leidin«=:Fz

G 310 ‚ın temporalibus valde decrevit‘) un Christophorus ff
>  > Scriptores Boicarum, 3 17063 562) Fin gleich  s  =

zeitiges Registrum debitorum et dampnorum monaster1i0 illatorum fempore
reZImIinNIS abbatis Udalrici Pettendorffer dicti enthält Cgm 1526 ClIm
steht fol 340V zwischen Formeln ine Notiz über die Verpfändung eines
silbernen Bechers durch Abt Ulrich.

31) Wöhrmüller BI StMOSB (F24) Z auf Grund des hro.
nNıcon Reichenbacense Oefele, Scriptores 1, 404)32) Cgm 1526, fol 7 G iM und WIT haydelberkch Se1iN gewesen.‘33) EDU:: fol OT,
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4. Abt Wolfhard Strauß

Die Quellen geben keinen Aufschluß, durch welche Umstände die
Kräfte des Klosters sich wieder erholten, das bei dem Abtswechsel 14723
immerhin noch ‚fratres conventuales‘ zählte®? aber daß sich die
Lage 1n kurzer eit gebessert hatte, beweisen die großen Aufwendun=
SCch, die Ulrichs Nachfolger, für die Ausstat=
tung der Kirche un des Gottesdienstes und für die Verehrung des hl
Dionysius machen konnte. Das Schatzverzeichnis VO  3 1560 nennt als
VO  ’ ihm gestiftet die zweitgrößte Glocke, die 1437 SCHOSSECNE AB
erin ,3 1ne Inful®6, eine vergoldete Kußtafel?”? und 1ne reichgeschmückte
silberne, vergoldete Dionysiusfigur®® SOWI1e als Hauptstück den silber:  S
Nne  3 Dionysiusschrein, der allein VO alledem übriggeblieben ist.99 Wie
auf diesem 1st Wolfhard Gtraufs auch auf dem Tafelbild der thronen=
den Maria dargestellt, das als Gnadenbild verehrt wurde.4%0 In einem
verlorenen Wandgemälde hinter dem Hochaltar empfahl der Abt sich
und die Brüder der Fürbitte der Klosterpatrone mit der Inschrif£t:

Me, turba patrum, que celi culmine flores,
Cu cetu ratrum tuearı1s, res et honores.4!

Aus der eit des Abtes liegt uch der erste G+ Emmeramer Liber
Ordinarius über die gesamte Gottesdienstordnung in Messe, Chorgebet
und Prozessionen NACIE: Da die drei erhaltenen stattlichen Kopien 1
den UÜberschriften aus den Jahren 1435 und 1443 datiert sind,#%

34) KT AUS- Catal.“ f
35) Anhang, fol. AA

z6) Ebd., fol SEA

37) Ebd., £ol 6r
z8) Ebd., fol 3T
30) Abgeb Kunstdenkmäler, Taf z (Beschr. 322) Der Schrein zeig

die Figur des GStifters un eine Inschrift, ber keine Jahreszahl. Wenn die
Notationes VO: 15060, fol 8r das Jahr 1425 ennen, ist ohl LLUI das
erste Jahr G  G eingesetzt.

40) Abb Kunstdenkmäler, 244 (vgl 246)
41) Mit der Überschrift ‚Abbas Straufß’ In Dionysius ÖS amms:=

lung der Emmeramer Inschriften (ClIm 4802, fol 2{11 hier geht VOT

einigen weiteren Stücken die Überschrift OTaus: eira de patronis huius
loci retro altare SUuIMNIMNUMM hinc inde affixa.‘ eitere Abschriften: Wien 3230T1,
fol 140 V un 296V; ClIm 1497/70, fol

42) ClIm (Pergament und Papier gyemischt) un (Pergament)
VO: 1435; (Pergament) VO  } 1445 Nach den nekrologischen Zusätzen
1m vorausgeschickten Kalender urteilen,; die iın C1Im UE Grund:  =  =
stock nachgetragen sind, während c1e 1n 1 einem Zuge mit diesem g=
schrieben worden sind, ist Abschrift VO:  ’ jenem. Überschrift 1n CIm
415823, fol. ı4r (und 14428, fol 15T1) ‘Incipit breviarium officii divini per
circulum nnı secundum consuetudinem monaster 1! GATICTI Emmerammıi Ka=
tisponensis nno dominice incarnac1o0n1s millesimo quadringentesimo trı:
cCesimo quinto decimo kal Februarii’; 1n abgeändert: mill qua=
dring. quadragesimo quarto tercla idus lanuarii‘. CIm ist durch viele
asuren un Zufügungen zahlreicher Hände den Veränderungen des Usus
angepaßt worden; auch Anm
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möchte INa  D die Anlage des Werkes selbst 1n diese eit ansetzen und
1ın der Initiative Wolfhards den Anlaß für seine Enstehung erblicken .43
Den besonderen Charakter erhält die damalige Liturgie 1ın der Kloster=
kirche, die mehrere Kapellen und Altäre besaß,44 durch ein reich ent:
wickeltes Prozessionswesen. Am Palmsonntag wurde VO Volke der
Palmesel in die Kirche getragen.*? Von den übrigen dramatisch=liturgi=
schen Feiern der Osterzeit wurden nach der Adoratio CTrucCIs mit der
Klage VO  3 Maria und Johannes och die Depositio des TeuUzes und
der Hostie und 1ın der Osternacht die Visitatio sepulchri gehalten.*6
Zu den Kogationes und Markustage (25 April) nahm das Kloster

den Bittgängen ach Dechbetten, Prül und innerhalb der Gtadt teil

43) Dafß damit einzelne Neuerungen zusammengingen, läßt ine Bemer=s
kung über die Verteilung der alttestamentlichen Lesungen vermuten: Im
4152%3, fol 73V “Nam 1in prima 511  Q dominica integraliter est percantata (sCc
hystoria lob) et hoc secundum antıqua breviaria magıls placet, qUamm quod
1n dominica prima Octobris postponatur.‘

44) Clm 41823, fol 781 (“Officium dyaconi et subdyaconi’): In ple=
N1s officiis dicto Gloria 1n excelsis dyaconus reciplat thuribulum et ad t+hu=
rificandum altare 1pPsum Offerat sacerdoti thuribulum. Deinde sacerdote
reciplens eTrSus Sinıstram partem altaris secedens altare et sepulchrum beati
Emmerammi transıens, deinde sepulchrum Arnolfi imperatorı1s et altaria
subscripta ordine qUO scribuntur: altare sanctı Georgil, capellam super10=
1E beate Virginis, sancte Anne, sanctı Benedicti et sanctı Cholomanni ne
110 sepulchra In capitulo alia, UJUEC ibidem Occurunt, thurificet reverenter.‘

45) CIm A10R fol 41F (Dominica palmarum)Kloster St. Emmeram im Spätmitielalter (1324 —1525)  159  möchte man die Anlage des Werkes selbst‘in diese Zeit ansetzen und  in der Initiative Wolfhards den Anlaß für seine Enstehung erblicken.%  Den besonderen Charakter erhält die damalige Liturgie in der Kloster=  kirche, die mehrere Kapellen und Altäre besaß,** durch ein reich ent=  wickeltes Prozessionswesen. Am Palmsonntag wurde vom Volke der  Palmesel in die Kirche getragen.*5 Von den übrigen dramatischzliturgi=  schen Feiern der Osterzeit wurden nach der Adoratio crucis mit der  Klage von Maria und Johannes noch die Depositio des Kreuzes und  der Hostie und in der Osternacht die Visitatio sepulchri gehalten.48  Zu den Rogationes und am Markustage (25. April) nahm das Kloster  an den Bittgängen nach Dechbetten, Prül und innerhalb der Stadt teil.  R  43) Daß damit einzelne Neuerungen zusammengingen, läßt eine Bemer=  kung über die Verteilung der alttestamentlichen Lesungen vermuten: Clm  14183, fol. 73v ‘/Nam in prima sua dominica integraliter est percantata (sc.  hystoria Iob) et hoc secundum antiqua breviaria magis placet, quam quod  in dominica prima Octobris postponatur.‘  44) Clm 14183, fol. 78r (“Officium dyaconi et subdyaconi‘): ‘... In ple=  nis officiis dicto Gloria in excelsis dyaconus recipiat thuribulum et ad thu=  rificandum altare ipsum offerat sacerdoti thuribulum. Deinde a sacerdote  recipiens versus sinistram partem altaris secedens altare et sepulchrum beati  Emmerammi transiens, deinde sepulchrum Arnolfi imperatoris et altaria  subscripta eo ordine quo scribuntur: altare sancti Georgii, capellam superio=  rem beate Virginis, sancte Anne, sancti Benedicti et sancti Cholomanni nec=  non sepulchra in capitulo et alia, que ibidem occurunt, thurificet reverenter.‘  45) Clm 14183, fol. 4ır f. (Dominica palmarum) ... Finitis antiphonis et  tibus vexillis cum antiphona: Cum appropinquaret, (41v) antiphona: Cum  audisset, antiphona: Ante sex dies: itur processionaliter per curiam domini  abbatits et ante hospitale per portam et cretam usque ad cimiterium. Ubi  dum perventum fuerit ad asellum Domini, tres pueri directe stantes contra  salvatorem cantant: Gloria,  laus. Cuius repeticiones cantor ita incipiat  (=a= einkorr.), ut illi tres pueri valeant habere voces suas. Ultimo repetito  primo versu: Gloria, laus, et eo finito pueri incipiunt antiphonam: Fulgen-  tibus palmis prosternimur. Ad quod verbum dominus abbas ad veniam et  omnes alii ad genua prosternuntur. Quo facto cantor incipit responsorium:  Ingrediente Domino, et conventus ante sanctum Zenonem intrat chorum.  Populus autem cum suo concentu portat asellum per anteriorem ianuam ad  monasterium. &$ Conventu ergo iam ingresso chorum dominus abbas vel  sacerdos, qui celebraturus est missam, exuunt se priori ornatu, dyaconus  scilicet et subdyaconus dalmatica et subtili et induunt se casulis rufis...‘.  Den gleichen Weg um die Kirche nahm der Konvent bei der Fronleichnams=  prozession und zur Kirchweihe (Clm 14183, fol. 71r u. 117v). Die Zeno=Ka=  pelle lag an der Stelle der heutigen Sakristei (vgl. KD, S. 317).  stant  46) Zum Planctus : Clm 14183, fol. 47r ‘Crucis  ;: pOTtiLOTES ı:  supra gradus sanctuarii. Ibique ablato velamine sursum elevant crucem  cantantes antiphonam: Ecce lignum (daüber von anderer Hand: Ter inci=  pitur), psalmum: Beati immaculati (darüber: Versus semel incipitur); ite=  rum secunda vice et iterum tercia vice repetitur: Ecce lignum. Tunc illi tres  portant crucem ante altare et ministri cum cereis vadunt ante flagellatorium  et conducunt cum ipsis cereis usque ante crucem Mariam et Iohannem, qui  ibi peragunt planctum suum. Quo finito educuntur et crux portatur iterum  ad gradus sanctuarii...‘ — Ein St. Emmeramer Planctus von Maria und  Johannes, beg.: ‘Heu, heu! virgineus flos...‘ ist aus dem XIV. Jh. überliefertFinitis antiphonis et
tibus vexillıs ZES antiphona: Cum appropinquaret, 41V antiphona: Cum
audisset, antiphona: nte GEX 1e5 iıtur processionaliter peri curlam domini
abbatits et nte hospitale peI portam et cretam qu ad cimiıiterium. Ubi
dum perventum fuerit ad asellum Domini, tres puerI1 directe tantes contra
salvatorem antant Gloria, laus Cuius repeticiones Cantor ita incıplat
(=a= einkorr.), ut illi tres puer1 valeant habere S11a5, Ultimo repetito
prımo SU: Gloria, laus, et finito puerı incipıunt antiphonam: Fulgen:
tibus palmis prosternimur. quod verbum dominus abbas ad ven1am et

Jii ad NU. prosternuntur. Quo facto cantor nc1pit responsorium:
Ingrediente Domino, et cConventus nte sanctum Zenonem intrat chorum.
Populus autem um SUÜl CONCENTU portat asellum pPer anteriorem 1lanuam ad
monasterıum. Conventu CISO 1am ingresso chorum dominus abbas vel
sacerdos, qu]1 celebraturus est mi1issam, exuunt priori ornatu, dyaconus
scilicet et subdyaconus dalmatica et subtili et induunt casulis rufis
Den gleichen Weg die Kirche nahm der Konvent bei der Fronleichnams=
prozession un:! ZU Kirchweihe (Clm 4158737, fol 7Er 117V). Die Zeno=Ka=
pelle lag der Stelle der heutigen Sakristei (vgl 5: 317)

Stan46) Zum Clm 4153, fol 4A47 ‘C rucis portitores
P gradus sanctuarıiıl. Ibique ablato velamine SUTSsSumn elevant CIUCeEM
Cantantes antiphonam: Ecce lignum (daüber VO  - anderer Hand ler INCI:
pitur), psalmum: eatı immaculati (darüber: Versus semel incipitur) ; ite:
IU secunda 1Cce et iıterum tercla vice repetitur: Ecce lignum. TITunc 1i tres
portant CTrTuUuCcCem nte altare et ministrı CUu Cerels vadunt nte flagellatorium
et conducunt CU: 1PDS1S Cereis u nte CTUCEeEM Mariam et lohannem, quı1
ibi planctum SUUI. Quo finito educuntur et CIU>X a  5 1ıterum
ad gradus sanctuari Ein St Emmeramer Planctus VO  3 Maria un
Johannes, beg ‘Heu, heu! virgineus flos ist aus dem XIV überliefert
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Wenn die Vermutung ihre Berechtigung hat, da{s die Anlage de
Gt Emmeramer Ordinarius der Initiative des Abtes verdankt wird,
mogen daneben aymptome erwähnt werden, die auf e1n Streben nachn
Ordnung und fester Lenkung der rechtlichen Verhältnisse des Klosters
gedeutet werden können. Im Jahre 1443 iefß der Abt durch den Notar
Konrad Sybenhaar 1ne Abschrift der Akten des für G+t Fmmeram
wichtigen Exemptionsprozesses unter Johannes D: herstellen (ClIm
J4211): In einem verstümmelt erhaltenen Brief den Abt xibt Wolf:
hards Prokurator Johannes Hesse e1n Gutachten ber die Erbfähigkeit
e1InNnes Mönches, für den das Kloster eintritt.4&

[Jas Bild der Persönlichkeit des Abtes, der e1n Zeitgenosse des ( je=
schichtsschreibers Andreas VO  F3 Regensburg War, wird noch vielseitiger
durch die Tatsache, daß Wolfhard Strauß 1Nne Kleine Schrift ber die
karolingischen Teilreiche, über die Zugehörigkeit Bayerns und ber das
Verhältnis der deutschen Karolinger Altötting verfafßlt hat.49

(Clm 14094); hrsg. bei Y o I<l The Drama of the Medieval Church,
(Oxford 1933), 699

Die Depositio un FElevatio 1n ClIm 41523, fol A7V—48V un 50V
‚AB gedr. bei oung I<I The Dramatic Associations of the Easter Se:
pulcre (Univ. of Wisconsin Studies 1n Language anı Literature, L Mazxrz
dison 1920), 1009

Die VAGAHFaFrTO Aaus dems., fol HON LT (und der Abschrift CIm 14428,
fol 571-V) hrsg. bei Brooks Nn Z5 dt Alt > (1908), 300
un oung, Drama s U3 in ClIm ist die J. Feier durch
Rasur getilgt (infolge der Brevierretftorm Abt Hartungs?, u.) Kurze ältere
G+ Emmeramer Osterfeiern aus ClIm 1405873, S4aeCc. Al bei ange Cl Die
lateinischen Osterteiern (München D  JÖ und ı 5 590; aus CIm
4545, S5aecC. XII bei oung I, 590; ausS Im 4741, SaecC. XIV, bei
Lange, 55

47) ClIm 4153, tol 5/T ff
48) Der Brief den Abt (“aut 1n 1US absencia Magı Bertoldo Truck vel

dom. Zuniger £)-) ist 1in den Rückdeckel VO'  > CIm eingeklebt. eut
sche 5ätze auf der Rückseite sind ohl eın Konzept einer Antwort; s1e
handeln VO:  } einem Geschenk VO  5 “’einem lebezelten Uun: Wan senif väss]

dem gepraten‘ und VO Abkauf eines goldenen “häftl‘ Der Absender
scheint identisch mıiıt jenem Johannes Hass, der 1n CIm 14887, fol 48 V s

50r gelegentlich der Abdankung als Prokurator des Abtes genannt wird.
In einer Sammlung VO  } Formeln, denen Emmeramer Schriftstücke
grundeliegen, befindet sich eın VO 23 XL 1446 datierter Leihschein e1Nes
‘N decretorum doctor‘, der VOoO Kloster ‘Codicem un um et digestum in
duobus distinctis voluminibus‘ empfangen hatte (Clm 14958, fol. Z351V.
orrekturzusatz: Als Benützer der Emmeramer Bibliothek erscheint Hesse
iın einem Eintrag auf einem Fragment 1n CIm 20 (Ludolfus de Luco, Flores
grammaticae, VO. 133 das 1n ClIm eingeklebt WarTl: ‘H  1E€ liber COIL:
CESSUS est mMag lo Hess, quando 1n reCOMPENSAM pingnor1s memorialis PO=
suit Summam Rolandini oylosatam, CUu quibusdam aliis 1n 19881  ® folumine(!)
0EUN rubeo cooperto.‘

49) ClIm TA5LL), fol 158—159V ’Hec infrascripta consideratio directa est
per ven elicis emorTIie Wolfhardum Strauf(ß huius loci abbatem tC. (ohneÜberschrift uch 1n ClIm 4570, fol ET ausführlicher un offenbar un:  =
abhängig ist derselbe Gtoff VO  } Aventin 1n seiner ‘Historia Utingae be
handelt worden. Eine späte un oft fehlerhafte Quelle, der zweite der für
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ach alledem scheint die Meinung des Christophorus Hoffmann,
der Wolfhard Straufßs als VIT P1US et optimus multumque monaster10
utilis‘ bezeichnete, gerechter se1in als die allzu einseitige Beurtei=
lung nach den Mafstäben der Reformer.

Die Reform 1452

Im Jahre 1451 bestimmten Alter un: Krankheit Wolfhard ZUrT KNex
signation.®? Dies WAarTr für die Reformkreise das Signal, 19808 mıit
päpstlicher Autorität die Reform 1n Gt Emmeram durchzusetzen. Durch
Dekret Nikolaus wurde Hartung Pfersftfelder, der sich
schon 1n Michelfeld als Förderer der Kastler Reform bewährt hatte und
danach kurze eit Abt VO  > Michelsberg bei Bamberg ZeEWESCN WAarT, als
Wolfhards Nachfolger berufen.>2 Dieser Abtswechsel 1n St Emmeram
fiel zeitlich ungefähr 3828088{ mıit der großen Visitation sämtlicher
Benediktinerklöster der Salzburger Kirchenprovinz, die der Kardinal=
legat Nikolaus VO ( ues angeordnet hatte Das Visitatorenkollegium
Seizte sich adu$s drei hervorragenden Vertretern der Melker Observanz
IN den Abten Martin VO Wiener Schottenkloster und Lorenz
VO  > Mariazell und dem rühmlich bekannten Melker Prior Johannes
Schlitpacher. Letzterer, der das Protokall führte, hat Abschluß der
Visitationsreise das gesamte Ergebnis 1n einem kurzen Bericht über alle
Klöster festgehalten, der einen Querschnitt durch den damaligen Stand
des Ordenslebens 1n der SANZEN Kirchenprovinz darstellt Am Feb=
ruar 1452 wurde Gt Emmeram visıtiert. Der Bericht Schlitpachers lau
tet ‚Abt Wolfhard, Priester, Knaben. Item das Kloster War schwer
VO regulären Leben abgewichen, befand sich 1n zeitlichen Gütern

Kurfürst Maximilian angefertigten Kataloge der Emmeramer Hss (Cbm
1)I nenn als No 2L ‘Liber similitudinum . Incipit ah Abstinencia et

initur 1n Zelus carnalis; Comparatus autem Wolfhardo abbate huius
naster1ı1 et est 1ın fol.‘ Eine Hs mit einem entsprechenden Vermerk ist nicht
erhalten. Außerdem sind wahrscheinlich 1ın diesen Jahrzehnten der Hussi=
tenkriege ine Anzahl jener Codices 1n die Bibliothek VOIL St Emm. g=
langt, 1n denen tschechische extie der Einträge auf böhmischen Ursprung
deuten könnten. Das Kloster selbst hat ohl jenem Fr Czenko aus Kla=
drub Zuflucht geboten, dessen Tod das Emmeramer Nekrolog A DE No=
vember 1432 verzeichnet (Necrol. 3,329 Die Hss sind CiIm (ver=
sehentlich 1m Catal codd lat. bibl ICS Monac. OE ILL, 144 nochmals als
ClIm K E der nicht existiert aufgenommen); 142506; 43510; 43106;
45206; 45  7 14617; Tschechische Sprachstudien eines Emmeramers
enthält CIm 4719, etiIzte

50) Scriptores n 5062; Bibliotheca „ 454
51) Die Resignation wurde Februar 10952 perfekt. Der Abt starb

28 August 1454 Braunmüller BS 1n StMOSB (18873), 132)
52) Vgl W5öhrmülhller Bl 5tMOSB 42 (1924), f£:: ferner die

Angaben bei e  e IM a VYy 18 MIOG 30 (1909), 274 Anm.

Benediktiner
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jedoch 1n ausreichendem Zustand; aber der Abt hatte die Praelatur
resigniert, die dem Abt Hartung verliehen ist Als ZUT Besitzer:=
greifung bereit WaTl, wurde ihm die C arta Disitationı1s übergeben, nach:  =
dem der Konvent ZUTI Annahme der Reform gebracht WarTr (concordato
conventu); denn die Brüder haben ihm den Gehorsam geleistet un
sich der Visitation unterworfen un:! haben alle Besserung VETSPIO=
chen. ”5

Im offiziellen Visitationsprozeß, der Cafta reformationis?*, ist das Ur=
teil ber die Beachtung der ege 1n die gleichen Worte gefaßt. Es ist
aber mı1ıt Recht darauf hingewiesen worden, daß die Abweichung VO

der ege VO Standpunkt des Melker Keformers gesehen ist, dessen
AaUS ubiaco stammendes monastisches Lebensideal die r1goroseste unter
den drei damaligen benediktinischen Observanzen 1n Deutschland dar=
+ellte So kamen auch die Reformstatuten, die künftig das Leben 1n
St. Emmeram regeln sollten, un der Melker Richtung; 61e ind den
Scheyerer Statuten nächstverwandt.

Lin Punkt der ( arta reformation1s betrifft die Neuordnung der
Schule. Anscheinend WarTr die Scheidung zwischen innerer un außerer
Schule 1n Gt Emmeram gefallen. Nun bestimmten die Visitatoren, da{s
das ‚Singknabenseminar mi1t der Schule außerhalb des Klosters verlegt
werden ollte, damit die jJungen Klosterkandidaten VO ihnen getrennt
würden und einen eigenen erfahrenen Lehrer für die Wissenschaften
und einen Erzieher für die Ordensdisziplin erhielten.‘> Wir erfahren
SONST wenig VO diesen Schulen, doch hatte das Kloster schon unter
Abt Wolfhard einen gelehrten Magister, Hermann Poetzlinger, der
spater se1ne wertvolle Bibliothek schenkte. Fine Jungere Subskription
unter einem kommentierten Parvulus logicae, einem elementaren logi  S
schen Handbuch, aus der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, älst
erkennen, daß der Unterricht etiwa dem den Stadtschulen entsprach;
zugleich wird hier VO der ‚weitberühmten Schule VO  - GSt. Emmeram
1ın der ruhmreichen Gtadt Regensburg‘ gesprochen.®®

Am Maärz 1452 egte der Konvent den Visitatoren, die och 1n
G+t Emmeram weilten, durch seinen Sprecher Konrad Pleystainer ıne
Reihe VO  3 Artikeln ZUULE Entscheidung VOT, die der Abt unterzeich=

53) Hrsg VO  5 ZiBEIMANXT, @]}
54) Im Auszug veröfftl. VO  a} BI StMOSB (1882),

511 ff aus Clm 41906; uch 1n ClIm 4592, fol 1631
55) ülle E, Ol 51L7 Die innere Schule wird 1n den Con=

suetudines Hartung Pfersfelders (s Anm 61), fol DA erwähnt: ‘Cap
Quomodo patres habeant tempore leccionis ... Qui VeiO© 1n

antiphonariis, gradualibus, leccionariis aliquid cantare vel perspicere habu:
erint, hos cantor 1n auditorio 61 commode fieri potes(T, alias autem 1n scolis
studencium, sine tamen illorum impedimento auscultet. . .

56) ‚ın famata Emmerammi inclite urbis Ratispone scola’ (Clm 14589,
fol 73V)
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ne sollte.>7 Sie wurden miıt geringen Änderungen aNSCNOMME: und
verpflichteten den Abt folgenden Punkten: beim Antritt des Amtes
eın Inventar aufnehmen lassen; £ür csichere Aufbewahrung der Pri=
vilegien orge tragen; keinen Oftfizial ohne Befragung des Konvents
einzusetzen, desgleichen besonders schwierige Geschäfte icht allein

entscheiden (ardua negotia) r keine Reise ohne Begleitung eines Kon=
ventualen unternehmen; jJährlich Rechnung legen; nicht
sıgnlieren, ohne 61  ch mıiıt dem Konvent beraten; Gelder 1ın der Sakri=
ste1l hinterlegen; und, als etzten Punkt nachdem die Reform eın
oder wel Jahre eingewurzelt sel, jeweils einen geeigneten Konventu=s=
alen auf die Universität schicken, wenn die ittel des Klosters O

erlaubten; sollte der Betreffende sich aber als ungeeignet erweisen,
621 zurückzurufen und eın anderer seiner Gtatt entsenden.

Die Reformstatuten un diese Artikel bildeten also die Grundlage
der Ordnung. Zur Durchführung der Reform 1m Melker Sinne
hätte der Abt ein1ige Öönche aus einem nach dem Vorbild VO  -
Subiaco reformierten Kloster für eın Jahr 1n das Regensburger Kloster
erufen sollen. In der Praxis aber hat sich Gt Emmeram 1n der Folge=
eıt vielmehr die Kastler Observanz gehalten, der schon In der
Person des Abtes die Verbindung gegeben Wal; auch 1n einer
Vergleichung der liturgischen Gebräuche der drei großen Observanzen,
die sich in einer 1500 geschriebenen Emmeramer Handschrift findet,
ISt Gt Emmeram mıit as und AÄgidien VO  - Nürnberg den Bursfeldern
und den Melkern gegenübergestellt.°®

6. Abt Hartung PfersfFfelder.

War dem Reformabt ZUEeTrSt mıit Zurückhaltung begegnet worden,
MUu: ihm 1n kurzer eit gelungen se1n, das volle Vertrauen des Kon=
vents gewinnen.* Eine sSelINner ersten praktischen Maßnahmen WÄärTt

57) Clm 4  8 £fol 235); 4892, fol O2 14909, fol
58) CIm 45902, fol N ff ntier Abt Johannes Tegernpeck wurde der

dreibändige Regelkommentar des Johannes VOI Kastl beschafft (Clm 140675,
fol 13273 erhalten 1st LLUTLr der Il eil 1n einer 14706 geschriebenen Hs (Clm
14105), vgl Anm. 102

59) Wie rasch der Geist der Reform sich 1n St. Emmeram durchsetzte,
beweist, dafß schon 1n ihrem ersten Jahr eın Konventuale als Abt nach
Frauenzell (Diöz Regensburg) postuliert wurde (Lindner IJI onasti
201 metropolis Salisburgensis antıquae, Salzburg 1908, 548) Nach
müller BI 1n StMOSB (1882), 3271 wären Mönche unter Hartung
nach auswarts postuliert worden. Schon 1455 suchte Abt Kaspar VO  > le=
ernNsee die Erneuerung der 12071 geschlossenen Gebetsverbrüderung
nach, da St Emmeram den Ruf eines Reformklosters VO  } uter Ordnung
besitze; S1e kam Ffreilich rst 140606 zustande dlich VI Tegernsee un
die deutsche Geistesgeschichte 1 ünchen 131, 133)
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die Reform des Gt Emmeramer Breviers.6°0 Als Pfersfelder WIT wWw1ssen
nicht, 1n welchem Jahre 1m Einvernehmen mit dem Konvent dem
Kloster eigene umfangreiche Consuetudines®6el gab, nahm 1ın das
Kapitel über den Abt jene Punkte, die ihm vorgelegt worden I,
mıit Ausnahme der obligatorischen Begleitung außerhalb des Klosters
und des Studienparagraphen der Sache nach auf; Ja erweiterte s1e
zahlreiche andere der Reform entsprechende Richtlinien. Gewiß sind
manche VO  3 diesen auf konkrete Anlässe zurückzuführen, Uun: 1112A11
kann aus der Bestimmung, daß der Abt, der e1in Mönch und kein
Ritter sel, nicht 1n Stein, Holz, Malerei und Goldschmiedearbeit se1in
Wappenschild anbringen lassen sollte, einen posthumen Tadel
Wolfhard Straufß heraushören, dessen Wappen nicht 1Ur auf den VO  3
ihm gestifteten Kunstwerken, sondern uch der Fassade des Güd=
flügels der Klostergebäude sehen ist.6* Die Pflege der tudien 11
wen1g hervor, doch ist das Kapitel dem Korrigieren der Bücher, der
Bibel, der Liturgie und der Schriften der Kirchenlehrer gewidmet, für
das die Erlaubnis des Abtes gefordert wird; neuzuschreibende Bücher
sollen ausdrücklich nach emendierten Exemplaren kopiert werden.®3

Im Jahre 1458 weilte Abt Hartung als Gesandter Herzog Ludwigs
des Reichen 1n Rom, und erlangte VO  3 Y”ius I1 einen VO No=
vember 1458 datierten Indulgenzbrief zugunsten der Kirche VO Gt
Emmeram.©4 Dieser ist dadurch bemerkenswert, daß ich auf die
angebliche Gründung des Klosters durch Karl den Großen beruft und
ebenso wI1e die November bzw und Dezember I:  =

Urkunden für Weih St Peter und für die Bürgerschaft VO: Res=

60) Vgl das n1itium der 1n der folgenden Anm genannten Consuetudines
(fol r) ‚Expedito reformato, pr largiente Domino potuimus, 1Vvi=

officiorum breviario adhuc 1105 grandis CUTa ingens qUOQUE anımı
solicitudo per  e

61) Die Kenntnis derselben, die merkwürdigerweise 1Ur 1n einer gleich=
zeitigen Hs VO  - einer italienisch beeinflußten Hand existieren scheinen:
Regensburg, Kreisbibl. Rat eplsc. 228 (4’), verdanke ich der Liebenswürdig=
keit des Leiters der Bibliothek, Herrn Dr. Sydow. Prol beg ‚Expedito

reformato ... (fol. V) Nos proinde Hartungus divina miseracıone
abbas E 1in der Vorrede werden ıtiert ‚b Bernhardus 1n appollogia”,
Petrus amianı 1n appologia sua’, ‚Iohannes Andree up' Clementinam
‚Ne 1n agro‘,‘

62) Consuet. (vor. Anm.), tol z - ANeCc Suumm L1EC genealogiam
s\se progeniem Suam CUlUSCUMUE glorie vel emıinencie 1n seculo fuerint,
vel sculpturis lapidum vel lignorum picturam clippeorum clenodiorum OTLa
mentorum Vasorum intra monasterıiıum vel exiIra 1n MUrIiISs vel parietibus
Ostendere procuret,‘ Dazu Kunstdenkmäler, 350.

63) Consuet. fol
64) Kopien 1n : Clm 4440, fol 24V-—25V; 4570, fol 4802, fol. 281 —

4T. Zu dem Satze A SICHT relacione dil filii Hartungi abbatis.. et
conventus eiusdem ecnon magistrorum C1vium et consulum dicte Civitatıs
Ratisp. accepimus‘ USW. vgl e  > AI Die Gesta Caroli Magnider Regensburger Schottenlegende (Bonn 127 Anm. 35
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gensburg® die 1n der chlacht Karls die Heiden bei Regensburg
gefallenen Märtyrer, eın Motiv der fabelhaften Regensburger Schotten=
legende, erwähnt. Auf der Rückreise ereilte den Abt der Tod; starb

Dezember 1458 1n Bolsena, auch bestattet wurde. Daheim
veranlaflte se1in Tod iıne Anzahl dichterischer Nachrufe, VO'  ’ Fr Phi=
lippus 1ın Reichenbach,©6 Fr Augustinus (Stettner?)67, einem Andreas®®,
VO dem Prior (Konrad Pleystainer?)® und einem Anonymus’®, 21n
Zeugnis dafür, daß diese klösterlichen Kreise och die übliche Vers
kunst pflegten. Da 1119a  . aber 1m Kloster fürchtete, INa  a’ könnte wieder=

einen fremden Abt erhalten, wurde eiligst Konrad ebenhauser
(1459—1465) erwählt, dem der aps widerstrebend die Bestätigung
erteilte./1

Friedrich Gerhart.

Unter den Emmeramer Konventualen War einer der tatıgsten Helfer
Pfersfelders bei der Durchführung der Reform
hart,?* die einzıge Gestalt unter den Öönchen dieser Zeit, deren
geistige Haltung und aäußeres Geschick 1ın einıgen auptzügen erkenn=
bar wird. Dionysius enger bezeichnet ihn als ‚astronomus”®, un die

65) Zu diesen vgl Dürrwächter, 127 ff.
66) ıNC ‚Hec metra predigno patrı Philippus CHO do (25 Hex.)
67) 1n .‚Est Augustinus frater dictans vocitatus’ (16 Hex.) Augustinus

Stettner unterschrieb bei den Abtswahlurkunden VO: 1459, 1465 un 1477
(Kraus Gatal; 30} Er starb 1479 (ebd., 6 J sSein Todestag ist ohl der

der Mai Necrol. 4, U, 340) FEin eigenhändiger Brief VO'  -
ihm ist 1n den hinteren Deckel des CIm eingeklebt (‚ex Michel=
feld’) Gelegentlich eines Aufenthaltes daselbst schreibt nach St Emme=
ra daß der Michelfelder Mönch Conradus Heuscher dem ‚scolari Andree
famulo quondam bone emorTIie Hermannıi“‘ (sc Poetzlinger, vgl unten
Anm ö3 ; Iso ist der Brief frühestens 14069 geschrieben) eın nicht näher
bezeichnetes grammatisches Werk geliehen, ber nicht zurückerhalten habe

68) 1INC. : ‚AÄAndreas donum PTeESCNS dat Cce iocundum”’ (15 Hex.) Ist der
Verfasser der In der VOVL. Anm genannte A

69) C# ‚Ista digne priıor offert benigne’‘ (28 Hex.) Über
Pleystainer vgl Anm. 35

70) INC. : ‚Mille quadringenti quinquaginta simul nnı (5 Hex.) Etwa VO  j
ermann Poetzlinger selbst (vgl Anm 83), der all die vorausgehenden
Gedichte 1n ClIm 4515, fol IT—149V aufgezeichnet hat?

71) Christophorus bei s B 5673
72 Die volle Namensform bei KTräus; Catal (1459) Ul. In Unter:  =  =

schriften Clm 45523, fol 62 V un 4505, fol 1063rT, 205T) nennt sich I1LUI
Fridericus. uch ıIn CIm (Comm 1n Ioh de Sacrobusco, S4€eC. AIV),
fol trug ein: ‚14506 Fridericus‘.

73) In mehreren Beschreibungen sSeines Kataloges (Clm 14675) bei der
Beschreibung VO  } Gerhart=Bänden. Einmal bemerkt (fol 70V)
liber iste scriptus est PeT ratres huius loci lohannem Weysnfelt et Frideri=
CUu astronomos.‘ Johannes ist sonst als Mönch nicht nachzuweisen; der
betr. Band ist leider verloren.
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Geschichtsschreiber der Mathematik eNnnen ihn mıiıt Ehren.74 Seine
mathematischen, astronomischen Uun:! geographischen Interessen
In der JTat 1n Gt Emmeram etwas Außergewöhnliches, und die Anre  =  =
ZUunNgenN, die VO  - ihm ausgehen konnten, scheinen ach seinem Tode
keine Pflege mehr gefunden haben Denn alle Emmeramer and=
schriften miıt mathematischem und verwandtem Inhalt Aaus dem
Jahrhundert sind Zahnz oder 7E ogrößten Teil VO  a ihm geschrieben:
CIm JJJJ Der ENAUEC Umfang
SEe1INEeSsS selbständigen Anteils diesen Handschriften dürfte schwer
abzugrenzen SeIN. Zweifellos aber wurde durch die astro=
nomischen Studien, die 1M Jahrhundert 1mM oberpfälzischen Rei=
chenbach blühten.?>

Die früheste Datierung einer Handschrift Gerharts führt 1n das Jahr
1447.76 Nachdem St. Emmeram die Kastler Observanz ANSCHOIMIM
hatte, wurde ausersehen, 1ın Kastl!l selbst die dortigen Lebensfor=
111e  aD studieren.‘? In den Jahren 1457 un: 1453 hat dort geweilt
und Handschriften mit den Kastler Consuetudines un aszetischen
Schriften, die dort kopiert hatte, ach Gt Emmeram zurückgebracht.‘®
Aus seinen spateren Jahren STAaTMtT außer Handschriften mit verschie=
denen mathematischen Werken?? eın 1455—60 datierter Sammelband
ZUT biblischen un Profangeschichte.®* Die est VO: 1463 raffte ihn
dahin.81

74) ET e ] Fr., Die Mathematik den deutschen höheren Schulen,
(Leipzig=Berlin 1928), 23 fl El Leben un Wirken des Johannes

Müller VO  - Königsberg genannt Regiomontanus (Schriftenreihe A bayes
rischen Landesgeschichte, 51y München 1973 49 f£f.; Vogel ‚Die Prac=
tica des Algorismus Ratisbonensis. Fin Rechenbuch des Benediktinerklosters
St Emmeram au der Mitte des Jhs (München 1954

75) Er kannte die Arbeiten der Reichenbacher (vgl Zinner, A, a
50) ber die dortige Astronomenschule vgl Zinner, ff un die VO  e

Rl ‚War der Kosmograph Nikolaus de „Donis“ Benedik=
tiner?‘, StMOSB 55 (1937), 265 ff angeführte Lit.

76) CIm
77) Andererseits wurden VO  3 Gt Emmeram ‚aliqua volumina 1n iure arl

N1CO videlicet distincciones ratris Mauriclii Clm 14289) Item suffragia
monachorum Clm 14337). Item varie questiones et rubrice excerpte
decrettali ın copertorio‘ nach Kastl! ausgeliehen; vgl die Kopie der
7.M Juli 1452 ın Kastl] ausgestellten Empfangsbestätigung ın CIm 14955,
fol 359 ber Kastl vgl BosIl 1n Verhandlungen d. Hist. Ver
Oberpfalz 1E Regensburg, (1939), ff

78) CIm 4808, fol 741—70V, 98r FE (Gebete), unfoliiert, hier
u.‚a.,? Et 1la omn1a suprascripta sunt secundum consuetudinem et modum
1n Castello INOMN Petri ClIm (außer fol 203—216): hier fol 352V
die VO Brechter StMOSB 60 (1946), 60 abgedruckte OL1Z über
die Überbringung des rdo ‚Qualiter‘ nach Kastl] (auch Catal codd lat. bibl.
Dr Monac. 2y 3 aus Clm 17459) Die Datierungen miıt Nennung VOIIl
Kastl! 1n den TEe1L Hss liegen zwischen dem Juli 1452 un! dem Maı
1453

79) Zinner,
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Universitätsstudien 1ın Leipzig Johannes Tegernpeck.
Die VO  - Abt Hartung aNngsCNOMMENEN Artikel lhatten vorgesehen,daß jeweils e1n Angehöriger des Klosters studieren ollte, wenn 1Nne

geeignete Persönlichkeit vorhanden War und die Finanzlage gestat=
tete Erst Jahre nach der Reform wurde diese Empfehlung ZU
ersten Male verwirklicht. In diesem Verhältnis ZUrT Universität offen=
bart sich e1n weiter Abstand VO  } den Klöstern der elker Reform,
deren 1ne urzel VO der Wiener Universität dUSSCHANSECHN WarT, un
für die och 1n der zweıten Jahrhunderthälfte die CNZE Verbindung m1t
der Universität überaus fruchtbar HCeWESCHN IcT Bis 1n die Klöster GCüd=
bayerns und Schwabens reichte der beherrschende Einfluf£ß VO  . Wien.”?*

In der Kastler Reform dagegen spielt das akademische Element keine
wegsentliche Rolle; die Astronomenschule VO  . Reichenbach ist iıne
merkwürdige Ausnahme. Außerdem aber scheint höheres Bildungsstre=
ben iın Regensburg VOT der Gründung der Universität Ingolstadt ach
Leipzig un nicht nach Wien oriıentiert BEeWESECN sSe1IN. Die ersten
drei Gt Emmeramer Persönlichkeiten, die studiert haben, nämlich der
Magister Hermann Poetzlıngzer Heinrich Preu, der

80) ClIm Andere Codices VO  > Gerharts Hand, doch hne Datierung,
sSind ClIm (nur Tl vgl 215V), (nur T / vgl fol 197I1; die
Subskription 1in sehr mangelhaftem Latein), 14 (z T / 14670 (z. T J

(fol 1T==ERTI:; LI2V-SLS SV 1881—196T7 Diese Hss enthalten zume1ıst
Predigten verschiedener Autoren; ist durchaus möglich, dafß sich unter
den d  IL 1n Gt Emmeram gehaltene Sermones capitulares befinden.
E  iıne verlorene Sammelhs. S  S beschreibt Men (Clm 40975, fol 70 V
Item Roseum memoriale USW., mit dem SO „Bernardus Noricus’).

81) Die VO  } Kraus Catal:; gedruckte Liste steht 1n Clm fol.
SE mit der Einleitung ‚Anno Domini 140673 obierunt ratres nostro
cConventu 1n UummMeTO aVa (Zusatz S4eCc. XVI peste).

82) Aus St. Emmeram verzeichnet Rediich: ä a Anm.
wel 1n Wien entstandene Hss., CIm un

83) Er vermachte dem Kloster sSeine L11  ® Bände umfassende Bibliothek.Deren nicht SZanz vollständiges Verzeichnis un ein1ge Lebensdaten des
Besitzers hat Dionysius Menger aufbewahrt (Clm 4304, fol IrsHr); Pouetz:  =  —
linger el rst lange Jahre, schon unter Abt Wolfhard Strauß ‚magister
scholae‘ VO  - St Emmeram SCWESECN; (nach seiner Unterschrift 1n Clm 4810,fol 06 V ENIUM G 1n die cinerum 1n monaster10 Emmeramıi“
mindestens seıt diesem Jahre) Später habe die Pfarrei 1n Gebenbach
innegehabt un schließlich eın Altenteil und eın Haus neben der Emme  =

Schule erhalten. Er starb ATZ  A 1469 Unerwähnt ist dabei,
daß VO  a} 6—1458 der 1459 ZUE Studium 1in Leipzig weilte; vgl Die
Matrikel Univ. Leipzig, hsg, Erler Gl I, 202 (Wintersem. 1456—7)
‚Hermannus Poczlinger de Beureud Eine verstümmelte Urkunde im
Deckel VOo  } ClIm nennt ihn Baccalarius artıum. WarTr eın fleißigerSchreiber. CGjanz der wesentlichen Teilen VO  } seiner Hand geschriebenSind: CIm 4002, 41009, 413%3, 14150,141558, 47 (interessant gender beigefügten Namen der Leipziger der Regensburger? Prediger),
45810, 45811, 4822, 4537, Wie Menger zutreffend bemerkt,
weıisen fast alle Hss au seinem Besitz Randbemerkungen 1n seiner zierlichen
Schrift auf. Erst durch ihn kam die Muspilli=-Hs. ClIm das Klo=



168 Bernhard Bischoff

später in St. Emmeram eintrat®*, und Johannes Tegernpeck, den das
Kloster AA HE Studium schickte, der spatere haben die Leipziger
Universität®6 besucht. Dem entspricht die Beobachtung, daß VO  . Re=
gensburg dus offensichtlich SCcIM 7Zwickau als niederes Studium aufge=
sucht wurde.$7

Vielleicht verdankte Johannes Tegernpeck den Ansto( seinem
Leipziger Studium einem Leipziger Theologieprofessor und Rhetorik=
lehrer, VO  . Regensburg.®®$ Von ihm hat sich
eın T1e einen Abt VO  . St Emmeram erhalten, 1n dem schreibt,
daß schon lange ein Mönch des Klosters in Leipzig studiert habe:;
daran ist die allgemeine Klage gefügt, daß 1n Deutschland 1LLUTI selten
Angehörige VO  ’ Benediktinerklöstern auf die Universitäten geschickt
würden iıne Feststellung, die VO  3 Leipzig au gesehen zutreffen
mochte. Der Abschrift des Briefes®9 fehlt das Datum, aber die Ver=
mMmutung erhält dadurch eine Stütze, daß Johannes Murman 1n Gt Emme:  =
IA durchaus eın Unbekannter Wa  H Im Jahre 1455 hatte 1im Ka=
pıte ine gelehrte Kollation ber den Heiligen Geist gehalten, VO  D dem
Worte des Psalms ausgehend ‚Ignis facie 1US exarsit“9; darin
halten einıgen patristischen /itaten solche aus Macrobius, Cicero, Ari=
stoteles un Vegetius die aage Tegernpeck wurde 1MmM Wintersemester

ster (nach CIm 4304, fol I1v ‚Tractatus David de exterio0r1 et interior1
homine; Augustini contra  /).

84) In die Leipziger Matrikel (1, 167) ist 1mM Sommersemester 1449
eingetragen worden: ‚Hinricus Brey de Wischenvelt VI Er schrieb wel
Codices mit logischem Inhalt: CIm 14647 (z ommentarıus ın Petrum
Hispanum, &y spater vVon Johannes Tegernpeck (s Anm 93) und Von
Erasmus Daum (Name auf dem hinteren Schutzblatt un auf dem oberen
Schnitt) benützt; CIm (Parvulus logicae, u. a. 7 A DE 1n Leipzig ent:
standen, vgl fol 171r) Das Jahr sSeinNes Eintritts ist unbekannt:; da
Tegernpeck 1n Leipzig den Clm benützte, ist kaum nach 14064
anzusetzen. Er starb 1472 (Kraus, Catak: 4) In ClIm (Rückdeckel)
ist eın verstümmelter Brief eingeklebt, 1n dem Johannes Preu, primissarıus
1n Geisenfeld, seinen Bruder, den Emmeramer Mönch, ZU) Teilnahme der
Hochzeit eines anderen Bruders ein!ädt.

85) ber ihn vgl uınten.
86) Außer den Büchern, die nachweisbar 1 Besitz der 1n den Händen

der drei genannten Persönlichkeiten I1, stammen VO  z St. Emmeramer
Hss aus Leipzig: ClIm ‚Liber INaS Johannis opiess de Rotenburga ın
studio Lipczensi cConparatus 1466°) un fol 120 I SE DOZI
Conscriptum et iıniıtum perI Matheum Zeyner de Fredelanch studentem
1455 ; Besitzer: Eschner’‘).

87) Johannes Römer aus Regensburg schrieb 1485 als Scholar 1n Zwickau
Clm (vgl. fol I, L5T E, 22  @' Va 5D  * Aug Datus). 1458 kopiertederselbe unter seinem Klosternamen Fr. Benedictus ine Tegernseer Vor
Jage 1n Clm (vgl VI Tegernsee un die deutsche Geistes
geschichte 1m 5: i München 1031, 133) CIm 44 (Ioh Magıni,Sophologium; a.E ‚Erhardus Helt Czwickauie’). Vgl uch Clm 14255,fol 145r ‚Explicit Vocabularius collectus 1ın Kempnicz.’‘

88) Vgl Rose VI Verzeichnisse lat. Hss 1L, (Berlin 19023), 90972389) Göttingen Ms Luneb 2y fol 249
90) ClIm 4255, fol 236V—230r (von der Hand des ermann Poetzlinger).

Ba
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1464/5 1n Leipzig immatrikuliert?1. ach dem Inhalt der VO ihm De=schriebenen und erworbenen Handschriften hat ihn die Redekunst
SCZOYCNH, und auch dem Frühhumanismus der Poeten WarTr zugetan.*
Im Sommer 1466 wurde Z  H Bakkalaureatsprüfung zugelassen?®®, un

bereitete sich auf das Magisterium 1n artibus vor%*. als VO  ’ dem
bte Michael eyer (Deyer) S  / dem Nachfolger Konrad Pe=
benhausers, ach Gt Emmeram zurückgerufen wurde. Es mangele
Priestern 1mM Konvent.95 Hinter dieser Begründung steht die Tatsache,

01) Die Matrikel d. Univ. Leipzig, L, 248 ‚fr Iohannes Tegernpegk
de Ratisbona dn.

02) Von ihm geschrieben sind CIm VO:  a 14065 un 1466, vgl fol
265 r un 20 (u. a Commendatio scholarium, Boccaccio lat;, Datus, Leo=
nardo Bruni); CIm von 1467, vgl LLL (u Aeneas Sylvius, Petrarca,
Fac Publicius) . ClIm 4135, ebenso, vgl 264 uch ClIm 1406734, AB großen
eil VO  a Tegernpecks Hand (u mıit Reden italienischer Humanisten,
Aeneas Sylvius, Publicius), dürfte VO:  - ihm in Leipzig gesammelt sein; fol
245 V steht e1n Dankesbrief eines ‚Poeten‘ für die Übersendung einer (zans.
Zwei 1n ClIm 4075, fol E N genannte Hss Tegernpecks sind verschollen.

93) Die Matrikel Univ. Leipzig, C 202 Er notierte 1n einem Codex
mit logischen Abhandlungen, der VO Heinrich Preu geschrieben War un
ohl schon diesem während sSeines Leipziger Studiums gedient hatte (Clm
4047, fol 196T), die VO  m ihm behandelte Quaestio ‚Utrum virtus volun=
tate, in qua est producibilis, debeat dici quantitas intensibilis..’

04) Die gleiche Hs enthält seine Konzepte wel Verzeichnissen der
gehörten Vorlesungen, SO Cedulae acIuum, die der Kandidat vorlegen
mußflte (vgl azu RI 1n : Beiträge VE Geschichte der Universität
Leipzig ım 19009, 2) Das erste Verzeichnis lautet Glim
40947, fol 196r ‚Pro magister11i conplecione. Topicorum magistro de
Argentina, qu1 incepit feria quinta nte Omnium sanctorum festum et
inivit sSexta feria pOost Octavas Epiphanie Domini. Euclidem magistro
Kerstiano de Tulmeria qu1 incepit feria quinta nte Omnium sanctorum
et inivit 1n vigilia appostolorum Philippi et lacobi. Audivit loycam Hesbhri

magıistro Stimetz qu1 incepit secunda feria pOost Epiphaniam Domini et
inivit feria (dann getilgt: feria Sexta post festum SAaNCTI Gregorii) in PIO=festo s. Ambrosii feria Sexta Audivit libros yconomıcorum magistro
Philippo de Monte, qu1 incepit 1n previgilia Conversionis sanctı Pauli
appostoli gencium doctoris exXx1m1 et inivit feria pOst festum s. Valen  =  =
tinı martiris. Audivit V. naturalia magıi1istro leronimo de Augusta
(gestrichen: Nikolao de Koburk), qu1 incepit feria quinta nte festum
alentini et inivit feria tertia nte festum appostolorum Philippi et lacobi
1n 1DSO die sanctı Vitalis martirı1s. Audivit libros de generacione et COITUD=
Clione magıstro de Argentina, qu1 incepit feria secunda nte festum 10o=
hannis nte portam atinam et finivit(!). Audivi lectionem NOVe loyce(!).Audivit lectionem Ethicorum magıl1stro Nicolao Currificis de Ochsenfurt,
quı Nncepit feria tercla nte festum Ilohannis nte portam atinam.’

Eine zweiıte Liste VO  5 Tegernpecks Hand steht fol 502V ‚Hec SUunt Xel:
Cicla PTO magıisteri0 conplenda. Audivi primo exercicıum phisicorum magıl=
Stro lohanne Spies de otenwurka. Exercicium Ethicorum magistro
Friderico Lichtenfels. Exercicium (!) de generacione et corruptione
gistro Anthonio Rasch de Eschelw(ach?).‘

95) Der Schlufß verstümmelte Originalbrief ist eingeklebt 1n den
Vorderdeckel VO:  } CIm AL ‘Salutem aternequ affeccionis A4INOTeNM et
reditum salutarem. Fr. Ilohannes, qula absencia vestra fratribus cottidiane
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daß 1463, och 1n der eit Abt Konrads iın eInNnem Monat Patres und
Konversen VO der est dahingerafft wurden.?6 Auf Grund dieses

Ereignisses wurde 1n St. Emmeram beschlossen, das Fest des hl GSe=
bastian ZUE gleichen ange wWwı1e jenes Johannes des Täufers erhe=
ben, und VOoO  a} Abt Michael wurde eın Gebastiansaltar 1n der Kloster=
kirche errichtet.?27

Johannes Tegernpeck als Abt

Die Lücken 1MmM Konvent schlossen sich bald wieder,?8 und auf die
kurzen kegierungen dieser drei Abte, deren jede 1Ur Jahre dauerte,
folgte 1471—93 die Abtszeit > 6} Die
Leipziger Studentenjahre scheinen se1ine Persönlichkeit nicht entschei=
dend bestimmt haben.?9 Jedenfalls herrschen 1n seinem späateren
est tristiciıe augmentum et presencia multum nimiumque desiderabilis
ob ratrum sacerdotum defectum necessarla, idcirco necessitate cogente
tenore presencıum VOS paterne requırımus virtute csancte obediencie INa

damus, ut ad festum proxime instans sanctı Emmerami CUu: attınenc1i1s et
utensilibus vestris quibuscumque vestrı 1n monaster1i0 NOSTITO DIC=
sentetis librosque domino doctori ecnon magıstro Kyliano ccomodatos
videlicet decretales concordancias et librum de indocta (!) ignorancla Le
'atıs et Sine dilacione unl vobiscum apportetis. FEciam domino doctori suppdo
SCr1psimus, G1 iın aliquo solvendo astrıctus est1is, ıpse VOS sublevabit fide:
iubendo et VOS tali obligacione, 61 1usta fuerit n attenden quod
dum nostrarum 1USS10NUumM VOS SeNser1iImMus sectatorem, facilius vestris
t15 inantea nostrum curabimus anımum (Datierung fehlt). Die Mag
Kilian ausgeliehene Hs des Nicolaus Von Cues De docta 1ZnNOrantia ist ohl
Poetzlingers Codex D4 heute CIm

96) Vgl Anm.
97) Christ., Hist. C Ratisb., - C, ı; 5673 % uch

die Arbeiten dem 14064 begonnenen Chorgestühl gelangten jetz
ZU Abschluß Il, MISts ol 504, u Catal. abha=
Ium bei Ta BI Bibliotheca monasterı1 Emmerammi, r Kegens»s
burg 17485, 45 1ne Inschrift dafür überliefert Poetzlinger in Clm 14818,fol 149

‚Anno milleno tethra qUOQUE quarto
OPUS inceptum patribus tribus est redimitum:

xtıitit Hartungus primus, Conradus et inde,
Michael implevit, CUul laus et gloria detur.

Pfersfelders Name ist 1n die Inschrift deshalb aufgenommen, weil G@el=
ner eit das olz VO  - Herzog Ludwig dem Reichen gestiftet worden Warl
G(HOffmann; Hıst; A au 564)
ber die einzige au: Teyers eit erwähnte Hs vgl Anm 16

98) Die Abtswahlurkunde VO  5 1465 rag Unterschriften (freilich War
Tegernpeck und vielleicht fr Heinrich Preu abwesend), die VO  . AL dage=
gecn Catak; 4)

99) Zu Unrecht hat Dionysius Menger dem bte ine aszetische Briefab=
handlung zugeschrieben (Clm 40975, fol 76V); der dort beschriebene ext
(erhalten 1n CIm 4172%37, fol 266r f ist vielmehr identisch mıit dem Anfang
VO Johannes VO: Schonhoven, Epistola de exercıtiis onm1 religiosi (Hinweis
Vo TNS Schulz).
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Wirken die Züge des aktiven Prälaten VOT, der tatkräftig für das
äaußere Gedeihen SEeINES Klosters sorgte. Vor allem ist ohl seiner
Festigkeit, der die Leidenschaftlichkeit nicht fehlte, verdanken, daß
G+ Emmeram d us den Jahren des Regensburger Streits unerschüttert
hervorging. Irotz hoher Aufwendungen £ür die Ausstattung der Kirche
konnte der Abt die Summe Vn 7000 Gulden hinterlassen.

Durch Tegernpeck erhielt de  v Kirchenschatz 1nNne silberne vergoldete
Marienfigur und ine ahnliche Figur des hl Benedikt; iefß e1n kost=
bares goldenes und silbernes RetableJ das 1n der Schweden=
eıit des Jahres 1633 als Kontribution zerstort wurde. Ein MAasSsSsıv sil=
berner Hirtenstab wurde getfertigt. .09 Die Kirche wurde mıiıt mehreren

Kapellen ausgestattet, ebenso mit eliner Orgel. FEine
Glocke VO  } 100 Zentnern, die ‚Viererin‘, wurde gegossen.**1 Die Bib=
iothek wurde, wWI1e scheint, unter ihm durch umfangreiche Werke,
darunter Drucke, bereichert, durch den Catho des Philipp VO  > Ber=
ZAMO, das Speculum naturale des incenz VO  - Beauvais, die Pantheo
[ogia des Kainerius und den dreibändigen Regelkommentar des Johan  s  S
LLEeS VO  a} Kast1.102 Für den Abt hat ohl auch jener namenlose Kupfer=
stecher gearbeitet, der als ‚Meister des hl Dionysius’ bezeichnet wird
un dessen CHNSC Verbundenheit mit Gt Emmeram wel der vier ihm
zugeschriebenen Stiche bezeugen. Das ine Blatt stellt den hl Dionys
S1US dar, das andere, das mıt den appen VO Regensburg und St
Emmeram versehen ist, die drei Patrone des Klosters.1093

Die Beziehungen des Klosters nach außen flegen, gaben häu=s
fige Reisen des Abtes Gelegenheit. 7Zwischen 1474 und 1493 wurden
mit Benediktinerklöstern Verbrüderungen geschlossen oder erneuert.
uch der Provinzial der oberdeutschen Franziskanerprovinz‚ Fr Hein:  -
rnı  or ahm die Konföderation mıit St Emmeram auf.104 Es ist e1n welt:  7
liches Gegenstück diesen weitreichenden Verbindungen, daß Tegern=
peck VO  } dem Züricher Arzt Konrad ] ürst ine Prognostik für 14857
erhielt, miıt den schmeichelhaftesten Wendungen.*®

100) Notatıo (im Anhang), fol j 8 Ra
101) Ebd:;; fol 1D  <

102) Ausdrücklich bezeugt ist Bücherkäufen L1LLUTLr die Erwerbung eines
Regensburger Missales 1471 Clm 4144, vgl Hinterd.) un die Anschaf=
fung eines gedruckten Laktanz (Dion Menger 1n CIm 140675, fol 98V) ber
INnan darf uch die erste Reihe der Zusätze Pleystainers Katalog (Clm
140675, fol 132T) ohl sicher VO der Hand des eorg Ammon (s. Anm.
156) 1n Tegernpecks eit setzen, uMmso mehr als Ammon 14953 starb
Philipp VO  a} Bergamo, Catho (Clm 14004) ist 1475 VO:  } dem Lohnschreiber
Leonhard Hefft (vgl. Andreas VO  - Regensburg hrsg.
ME u.LAX) geschrieben.

103) S M., Geschichte un kritischer Katalog des deutschen, nieder=
ländischen un: französischen Kupferstichs 1mM Textbd. (Wien
1921), 20  ® ff und Taf. 12  ©X Der eister ist ‘nach Gtil un Abhängigkeit VOo
Schongauer nicht VOT die achtziger Jahre‘ datieren 202)

104) B., 1n (1882), 113
105) CIm 4, fol 212—22585 (in Humanistenschrift, wahrscheinlich das
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Tegernpeck hatte einen erbitterten Gegner Herzog Albrecht I
der auch 1m Kloster Einfluß gewinnen suchte. Einer der önche,
SGebald Gutkauff, der unter Abt Konrad adus einem anderen Kloster
gekommen War , intrıigierte den Abt un wurde dabei VO  - Al=z
brecht gestützt. Der SC|  imme Handel Zg sich durch mehrere Te
hin, endete aber mit einer Versöhnung, och ehe 1486 Regensburg

den Herzog übergeben wurde.106 Die Gtadt vertiel infolge die=
SC6 Ereignisses der Reichsacht, und VO  } den Nöten, die das Kloster
bedrängten, tont eın Echo aus einer Subskription des humanistisch
gerichteten Subpriors Erasmus Daum (Australis) VO Te 14855

JUamM maxıma discrimina versantur LLUILIC 1n hoc temulento mundo
apud IN1qUOS princıpes precıpue Bauarie. Qui quadam frenetica furia
Contra spiritales exagıtantur. Quamdiu, quamdiu, tu benigne Ihesu id
dissimulatum ibis.‘107

Nikolaus Bernauer.

In Tegernpecks etzten Jahren, späatestens 1489, ITAaTt ein Mitglied
der nahen Universität Ingolstadt, _', 1n Gt
Emmeram eın Er tammıte aus Regensburg.*%® Im Sommersemester
1479 wurde 1ın Ingolstadt immatrikuliert.199 Er wandte sich dem
Rechtsstudium und wurde Notar.110 uch als 1485 1n Ingolstadt
die Nikomachische Ethik erklärte,111 geschah vorwiegend ach Jur1=
Widmungsexemplar). Über Türst vgl Wy Cr 1n : Quellen ZUT Schwei=
zergeschichte, (Basel 1884) . R Historisch=biographisches Lexikon der Schweiz,

(Neuenburg 1934), Eine Prognostik desselben für 1490 ın Bern 2095
106) München, HStA St Emmeram Lit. 40/V, £ol f J 65
107) ClIm 4554, fol TE Daum tammte auUus ÖOsterreich, *  exX Trageyn

Austria NO ignobili Ooppido oriundus.‘ Er scheint bereits unter den Konvens=
tualen se1n, die LAT7L die Wahlurkunde unterzeichnen (KT au C:atal-z
4 ; hier wel Erasmi), un wahrscheinlich ist uch die Immatrikulation eines
fr Erasmus de Katispona’ 1ın Ingolstadt Mai 14773 auf ihn bezie=
hen (Die Matrikel der Ludwig=-Maximilians=-Universität Ingolstadt=Lands=
hut=-München, hrsg. Frhr. ölnitz (München 1937), z
Er schrieb ClIm (von 1478—04) un 4557, fol 67—706 (1498) Beson:=Ä
ders 1n CIm zeigen sich seine humanistischen Neigungen (Ulsenius,
Ficinus, Celtis, EL - über se1in Verhältnis Celtis vgl unten.

108) B.s Multter schenkte dem Kloster ‘ob amoTrem filii‘ ine gedruckte
deutsche Bibel, die der Konversenbücherei einverleibt wurde (Clm 14675,
fol S4V 120V

109) Die Matrikel USW., a E 88 5
110) Vgl CIm Bl ‘’Nicolaus Bernawer Katispona clericus

eiusdem diocesis EeCINOIMN publicus imperiali auctorı:tate waccalarius
Ingolstatensis’. ist nicht mıit dem Augsburger Kleriker Nikolaus Bernier
(Bernijr) aus Torgau (T 1467) verwechseln, über den Zoepfl
rch Gesch Hochstifts Augsburg 6(1929), 749 Anm. 1; dessen
Dignet 1n ClIm

117) Die einleitende ‘Oratio 1n laudem et precon1um moralis philosophiespecialiter 1n decem libros Ethicorum Arestotelis’ ist 1n dem eigenhändi-
CNn ClIm 14993a9, fol ff erhalten.
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stischen Gesichtspunkten. In Emmeram gıng iıne merkwürdige
Wandlung mıiıt ihm VOTL, die ih YABUM ausgeprägtesten Erscheinung unter
den damaligen Emmeramern werden ieß Er widmete sich mi1t großer
Entschiedenheit der Verehrung des Dionysius, die besonders ın
der Pflege der areopagitischen Schriften betätigte.

Etwa seitdem das Kloster 1n der Mitte des Jahrhunderts behaup=
tete, 1m Besitze der Reliquien des Heiligen se1n, bewahrte das
VO  5 Johannes Scottus übersetzte Corpus Areopagiticum 1n dem schö=
Ne  3 Codex VO  5 Otlohs and (Clm 14137).112 Die große ewegung
areopagitischer Mystik aber, die ce1it den Viktorinern das religiöse
Denken befruchtete, berührte St Emmeram nicht; keine der Jüngeren
Übersetzungen, keiner der zahlreichen Kommentare WarT 1n der Biblio=
thek vorhanden. Ein /itat 1in einer Emmeramer Todesanzeige VO  a} 140/,
ach Jahrhunderten das einz1ıge Zeugnis einer Lektüre des Pseudo=
Areopagiten 1m Kloster, ist och 1m Wortlaut des Johannes Scottus
gegeben.**®

Erst Nikolaus Bernauer hat diese Lücke Ffüllen unternommen.
Größtenteils mıiıt eigener and hat die Kommentare des Hugo VO  —

St Viktor und Thomas VO  > Aquino (Clm 14181), des Thomas Ver=
cellensis 1ıınd Franciscus de Mayronis (CiIm 14107) abgeschrieben.!!*
Die orlagen wußflte sich umsichtig beschaffen: 1n Prüfening, in
Niederaltaich, 1n KastL. 1n Tegernsee, bei den Regensburger Domini=
kanern und bei den Franziskanern VOoO  a Regensburg und Straubing.
Am Schluß des Vercellensis hat mıiıt der Gewissenhaftigkeit des
Notars sSEeINe Vorlagen bezeichnet un die Zuverlässigkeit der Abschrif=
ten beglaubigt.1!> Diese Leistung, die viele Umfragen und vielleicht

112) Im entstand noch ine Hs der ’Himmlischen Hierarchie‘
Clm bl VO  - Otlohs Exemplar unabhängig); S1e blieb un vollendet.

1L3) Abschrift erhalten 1n Clm 4719, fol. T3 V- -..LTamen ut 1PS1US (sc
Pauli) apostoli discipuli gracie didascalus Gallorum ON VerIrSOT et apostolus
noster pDOost beatum Emmeramum patronus precipuus divinus videlicet Dyo  =
N1IsSius Ariopagita libro de ecclesiastica yerarchia capıte penultimo dicit
Quot(!) ecclesia 110  - indigne divinam bonitatem deprecatur peccatorum
remissionem petens dormientibus et deiformibus equıpotentem et lucidissi=
mam. (MPL 122, 108

114) CIm ist 5a2 VoO seiner Hand; VO  j 1Ur E1 Sara SI 0 721—096T.
Die beiden äahnlichen Hss tragen als Außentitel Papierzettel, deren Aut=
schrift beginnt: ‘In Theosophographiam Hierarchici Doctoris .4 Bei CIm

ist auf den seitlichen Schnitt eın V(ercellensis), bei eın H(ugo)
geschrieben.

115) ClIm 14107, fol 152V: “’Hec explanacio Vercellensis Uup' lerarchici
doctoris Dionis libros epistolamque unam, quam ad Titum scr1psit, CU:
SU1S originalibus per Oomn1a concordat. Uno mihi per administratorem
monaster 1i Altach Inferioris, altero per ratres de observancia Francisci

1C MNO Domini etc Concordat denique scriptum Fran  =
CISCi Maronis marginale CU: SUO originali catis incorrecto PeTr quendamTatrem de pretacta observancia in Straubing cCommMmorantem mihi =
dato NNnOoO Domini eic LXXXIX Scriptum denique beati Thome up' libro
de divinis nominibus SU! originali cConsonat per ratres Dominici hic
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Reisen Vvoraussetzt, erscheint uINnSsSOo orößer, als 1m übrigen etzten
Viertel des Jahrhunderts 1L1UT 1Nne Abschriftnahme ach einer le=

Vorlage nachweisbar ist.116 Eine Romreise,117 vermutlich unter
Alexander V Trachte Bernauer Gelegenheit, auch die Schätze der
päpstlichen Bibliothek kennenzulernen, und ffnete ihm die ugen
darüber, w1e unvollständig SEINEe bisherigen Kenntnisse Hier
erblickte [0)°4 den griechischen Urtext der Bücher des Pseudo=Areo=
pagıten; freilich, als den Codex 1n Sehnsucht und Ehrfurcht 1n seine
AÄArme schloß, scheint der Besuch des Regensburger Mönches 1n der
Vatikana eın dramatisches Ende &M haben.118

opäter kopierte ach der Straßburger Ausgabe VO 1502 die
Werke der Apostelschüler Dionysius (in der Übersetzung Traversaris),
Ignatius und Polykarp.*?* Wiederum ist ZUr Kollation des Dionysiuss
Textes ıne Tegernseer Handschrift herangezogen.*“ Die bewegende
ra die ih diesem unermüdlichen ammeln trieb, hat Bernauer
in der Vorrede Hilduins Vita und Passio des Heiligen genannt, die
CI wah;scheinlich 7zwischen 1491 und 1498, bei Caspar Hochfelder 1ın

mihi 1NNO0O qUO up Hugonem de Victore Uup' celssti
lerarchia tradidit mihi abbas Castellensis per patres de Nurenbergensis
Carthusia sibi commodato eiusdem doctoris scriptum Prüfeningensi
bibliotheca recepl.‘ Die Vorlagen, die benützte, scheinen sämtlich Vers
loren sSe1in.

116) Vgl RKediich, äa O©);: 1335 Anm.
117) In Kom WarTr uch der ( ‘ustos Martin Perenzeller, wahrscheinlich

1m Jahr 1493 Vgl Leidinger G J Codex Aureus, Textband (Mün:
chen 1925), 59 U: Anm

118) Vgl den Schluß des Berichts, den auf die Innenseite des Vorder=
deckels VO: Otlohs Dionysius=Codex (Clm 14137) eintrug ‘KRepperIi 1n
bibliotheca Pape lerarchicum doctorem Magnum Dionisium Ariopagitam
archipresulem martirem gloriosissimum ultra hos quatuor libros alios
scr1psisse, videlicet De divinis hymnis, Intellectualibus et sensibilibus, Theo
loyca, informacione, Anıma, Significativa theologia, Legali jerarchia, Ange=
licis proprietatibus et ordinibus, USTIO divinoque iudicio. Repperi ibidem
translationem horum quatuor librorum aliam ab illa multo clariorem. Kep  =
peri in eadem sanctissımı dominı nostrı bibliotheca plures Uup' hos
libros scribentes signanter Albertum Magnum. KRepperi hos sacratissimos
libros Greca lingua descriptos, JUOS, 56 votiv1ıs amplexatus fuissem bra=s
chiis, quid evenerıt etc (abgedruckt schon VO  3 ehmann D Rev. bened
35, 1025, 04, hne die Beziehung auf Bernauer). FEine Erklärung auf fol
43T dieser Hs stammt VO  } B.s Hand

119) In CIm Das Titelblatt ist schematisch nachgeahmt un das
Colophon bis auf die Datierung zeilengetreu übernommen; vgl fol. 172I

288V des Codex
120) Von den ‘’Preconia’‘ auf Iraversari (fol der Hs.) sind die ersten

beiden Trithemius, De scr1pt. ececl. un Schedels Weltchronik entnommen;
das dritte lautet: ’Ambrosius ille generalis ordinis Camaldulensium Floren:  =  =
tinus 11110 Domini millesimo quadringentesimo de hac luce migravit. Hoc
ultimum religiosi patres monaster11 uirini 1n Tegernsee 1n calce libro  =
858 divini Dionysii cConscripsere qu1 et ad instanciam I1Nneam eosdem mihi
comodarunt.‘ (Nach Feststellung VO Virgil Redlich: Clm 18200, fol 46r)
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Nürnberg rucken ließ@:121 singularem diviniji doctoris amorem‘.
Von einem inneren Wachstum auf dem Grunde der areopagitischen
Mystik ist dennoch nirgends etwas bei ihm verspuren, auch nicht
1n dem die Hilduin=-Ausgabe angehängten Gebet, 1n dem un
‘ruhmreichen Triumph über seine Feinde‘ un Überwindung der
nagenden Acedia bittet. Bernauer starb 1mM Jahre 1531.122

Martin Perenzeller; Gedichte (Laurentius Aicher?)
Als historisch interessiert lernen WIT den Kustos dieser Zeit,

e  E 123 aus wel Briefen kennen. Im ersten, VOoO.
Oktober 1490 datierten Brief beantwortet Fragen des Mönches

Coloman VO St. Agidien 1n Nürnberg, der ine Geschichte Se1INES
Klosters VO  3 den rsprüngen schreiben beabsichtigte.1“* Aus
dem zweiıten, deutsch abgefaßten Brief 1ine ungenannte, aber ohl
hochgestellte Klosterfrau erhellt die csehr hohe Wertschätzung, die der
Codex AÄureus, das ‘puecl Dionysii‘, genoß. Diesen zZzu sehen, WarTr
der Wunsch der Adressatin. In dem Schreiben gedenkt Perenzeller e1ines
Aufenthaltes 1n Rom, der ohl ıIn das Jahr 1493 fällt.125

och VOT dem Ende des Jahrhunderts sind 1Ne Anzahl VO11

n Gedichten entstanden, 1n denen die drei Klosterpatrone
verherrlicht werden: kurze Inschriften,126 Gebete127 und 1ne ammlung
VO  > II ausgewählten Geschichten un:! Legenden 1n leoninischen

121) Hain 627 ber Hochfeder In Nürnberg vgl Voullieme EI
Die deutschen Drucker* (Berlin 1022); 120

4223 Kraus, Catal., Auch 1n anderen als den bisher erwähnten
Hss sind Spuren seiner Dionysius=Verehrung anzutreffen. CIm 14707,
Sanz VO seiner Hand, enthält W: die Expositio ‘Mag. Hugonis 1C1O=
r1s“. Vgl ferner CIm LLL fol ETONFSZN (Officium ; vgl fol 50061); ClIm
142736, fol (Zitat); CIm 4904, fol 324T1); ClIm (u. Transl. Dion.;
viele Randnoten B.s) (Von B Hand uch CIm 141906, fol 1761—1777).

12%) Wie scheint, trat zwischen 1465 und IA eın (Unterschrift der
Wahlurkunde VO:  . KL ’Martinus presb.‘; Kraus, Catatı; 4) Er starb
1500 (ebd., 7)

124) Beides, Anfrage un! Antwort, bei Oefele, Scriptores, 340
aus ClIm 414)

125) Hrsg. VO  . Leidinger GI Codex Aureus, 127f£. Die gleichzeitige
Abschrift des Briefes stammt vielleicht AaUuS$S ClIm 70 In un aus
führlicher Beschreibung dieses Bandes (Clm 4075, fol 32V—33V) erscheint
zwischen dem Inhalt der heutigen BL 135—1237 un 138 ff ‘}Hem de libro
prec10so quedam notabilia. folium“‘.

126) In CIm 480902, fol SE ff un 4970; Wien 3301, fol 2906V.
127) CIm 4793, fol 104V ‘’De Emmerammo: Emmeramme SUumMmM1

miles fortissime Christi . .“ (8 leonin. ist un weıtere Zeilen; NT3Z“Norica Sn tuens’ aus der karolingischen Litanei ’Humiili prece‘, vglClm 4087, fol 5T un Poetae 4, 510 adn.); ‘De Dionysio AÄATiO=
pagıtta Hic martır gyratus PTOo Christo decapitatus (4 leonin. Hex.); ‘De

Wolgango (!) Wolffgange confessor alme . .‘ (4
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Hexametern.12s Letztere sind 1n den alten Codex der Emmeramslegen=
den Meginfrids und Arnolds eingetragen worden, der durch viele
legendäre und historische Beigaben aus dem XI un Jahrhundert
selbst einem hervorragenden Geschichtsdenkmal des Klosters C=
worden ist Ihr Schreiber und vielleicht ihr Vertfasser ist der Prior und
Bibliothekar Pa rentius Aicher.!1®

Abt Erasmus Münzer.

uch unter den beiden folgenden Äbten, C G e  —> r130
(1493—1517) und (1517—1535), Oheim und
Neffe, SEt7Te sich die Blütezeit fort Unter jenem wurden Konfös=
derationen geschlossen, darunter 1498 1ne mıt dem Dominikanergeneral
oachim Turrianus, und unter Ambrosius bis A re 1519 och
drei.131 Kostbares Kirchengut wurde erworben.132 Beide großse
Bauherren, VOT allem Erasmus. Den Kreuzgang ie(ß 1502 mi1t Fen=
sStern versehen, die mit einem Zyklus VO  S Glasgemälden Aadus dem Le=
ben des Benedikt geschmückt wurden.133 Ebenso erhielten die Fen=
ter der Abtei Legendendarstellungen. Die metrischen Inschriften

beiden sind vielleicht VO  > dem Klosterhumanisten Christophorus
Hoffmann verfalgt.154 uch 1n der Förderung der Wissenschaft

128) ClIm 4870, fol 59r In ‘Quod Emmeramus requiescat
hac ecclesia’‘ (26 V “Quod pPpTroO filia ducis sit passus’ (27 NJ ‘Quod epl=
Scop1 Katisponenses ConNsueverunt tumulari 1ın nostra ecclesia ad Emme:  =
rammum“ (8 V, ‘Quod Dionisius est translatus 1ın nostram ecclesiam
per Arnulfum imperatorem'’ (19 V.); ‘De 1mMp10 uce Arnoldo qu1 Tes eccle=
S1arum rapuit‘ (23 VI davon auf 597 auf Rasur, der est 590 V Schluß
angefügt), ‘Quod Dionysius pPeTI Paulum est conversus‘ (39 NS ‘“De trans
atione Corporis Dionysii‘ (10 V J ‘l Je presule Wolfgango KRatispo=
nensi’ (18 X ‘Quod meditando legem Dei vocatus est ad presulatum‘ (14 V3

129) Er unterzeichnete Verbrüderungsurkunden aus den Jahren 1482—1498
vgl Braunmüller,, a a C 118) Er starb 1507 (KrTräaus; Catal., 7)
Seine Hand äßt sich muit Sicherheit als die zweite Schrift 1ın den /Zusätzen

Konrad Pleystainers Bibliothekskatalog (Clm 4075, fol AA un
bestimmen ; sS1e kehrt außer 1n ClIm 1n Cgm 4701, Clm 29 un

wieder. Verloren ist ine Hs einer deutschen Übersetzung der
Regula Benedaircti ‘Hor suen  4 VO:  >} seiner Hand (ClIm 4075, fol L7

130) Vgl S OI Christophorus Hoffmann (Progr. kgl
Maximilians=-Gymn.., München Anm.

131) B: 1n StMOSB z(1882), 115
132) ‘Notationes’ (s Anh.), fol I5T1, L7I% BV, D

1373) Die metrischen Tituli 1ın CIm 4592, fol 2151—216T; 4970, fol O V-—
LOV) Wien 250T, fol 207 V—2098F. Die Fenster wurden 10624 bei der Explosion
des Pulverturms vernichtet.

134) Jedenfalls sind die Abteiinschriften auf einem Doppelblatt VO: Hoffs
edet Hand 1ın den Kollektaneen seines Freundes Hieronymus Gtreitel
(S u.) überliefert (Wien 3301, fol 370/1) “ die ‘Conclusio’‘ lautet: ‘Hec domus
ut fieret Erasmus 1usserat abbas Huius coenobii, Nabpurg generatus
1ın urbe
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die beiden bte geistesverwandt. Von Erasmus rühmt Aventin die
ungewöhnliche Kenntnis der deutschen Geschichte:;: Christophorus Hoff=
I1ann berichtet VO  3 Aufzeichnungen des Abtes über den Edelmetall=
gehalt der seiner eit geprägten Münzsorten, sowelt s1e ih irgend
erreichbar waren.135

Gelehrte Benützer der Bibliothek 1m un:! N Jahrhundert;
Celtis und Erasmus Daum; Johannes Aventin d.

Fremden Gelehrten136 wurde gastliche Aufnahme un! großzügige
Unterstützung bei ihren Forschungen 1n den altehrwürdigen and
schriftenschätzen des Klosters zuteil. Die Mehrzahl der äalteren be=
kannten Benützer der Bibliothek 1m Jahrhundert hatte sich auls=
schließlich für historische Werke interessiert: der Augustinerchorherr

VO  3 St Mang,*$7 eın Regensburger (?) Anonymus,*>® der
Münchener GStadtarzt Sigmund r.139 uch Gi mund

e  C 140 un der Landshuter Geistliche Veit ck 141

135) Historia episcoporum Ratisbon. Scriptores, L, 568)
Ich konnte nicht feststellen, woher ünthn C  e 9 Geschichte der lite

rarischen Anstalten 1n Baiern, (Regensburg 1815), 206, Anm. 207 die
Angabe geschöpft hat nihilque ungu am NOVI1 calcographorum UJUO=
cumlibet Oorno, quod 19(0) pretio INO:  >2 coemisset”‘. Er beruft sich auf Hoff:
1INnanın (a. a O / bei dem ber LLUTLT Teile selines Zitates stehen, nicht z. B
der angeführte Satz uch der Bericht über die Münzenprobe des Abtes
ist bei Günthner wegsentlich verändert un erweitert. Die Angabe, daß
Münzer für über 100 Gulden Bücher gekauft habe, fehlt gleichfalls bei
Hoffmann, MNag jedoch zutreffen einiges bei Menger, CIm 140675, fol
QÖöV, L1O06V, 108vf.). Teilweise eigenhändig geschriebene Hss aus der
Jugend des Abtes sind vielleicht CIm (von 14069, 1471, 1475; wieder=
holt, z., B 250rT, 3101 5  £) und (fol 271V der Name ‘Müntzer'‘) ;
ine andere Hs erwähnt enger Clm 75 77V).

136) Außer den 1m folgenden genannten hat der poeta laurentus‘ La
ko Locher (Philomusus) mıit Gt Emmeram 1n Verbindung gestanden.
Im J:250%; 1n dem seine Lehrtätigkeit in Ingolstadt aufgab un: nach
Freiburg 21ng, verfailßte ine Inschrift VO  - Distichen für das ÖOster:  =  =
grab der Klosterkirche: ‘Siste U:  J qU1SquU1S sanctı monumenta sepul=
C  ]  Arı / FFansıs . (Clm 45092, fol O  J 4970, fol 6r f

137) Er zıtiert 1n seiner Chronica pontificum (abgeschlossen
1422 ine Chronica Herimannı, que est Ratisbone ad Emmerammum
Clm 146173) Vgl Andreas VO Regensburg, Sämtliche Werke
ISS VO  5 Leidinger.;
138) Vgl e&  C Gl Bernardus OTiCUS (MSB, philos.=philol. b

hist Kl 1017, 4), 45 Benützt ist ClIm
139) P/ Haushaltungsaufzeichnungen eines Münchener Arz=

tes AauUs dem (M5SB, philos.=philol. Ul. hist. Kl 1909, 5), 71 3 /
(über eın Werk des Andreas VO  } Regensburg?).

140) Wohl VOT 1488 Vgl Chroniken der deutschen Städte, 3, Nürnberg(Leipzig 1  4), 3173
141) Im Chronicon Baioariorum (Veit Arnpecks sämtliche Chroniken

hrsg. VO  >} Leidinger (München 1915, 109) benützte die I rans=

Benediktiner
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forschten nach Geschichtsquellen. Der erste italienische Humanist, der
die Bibliothek von Gt Emmeram sah, wWal der Kamaldulenser Ambro:  =  S
g10 3 B a s N RET D z 1mM Jahre 14355 merkte ohl die enge der
alten Codices d doch enthielten S1€e ach seinem Urteil nicht ulser=
gewöhnliches.14® Wiederholte Besuche STa der Nürnberger Arzt
und Humanist ® e ] dem Kloster ab, 1n den
Jahren 1482, 1488 und 1496.143 Er schrieb 1er außer Versen des
Codex AÄureus und ein1gen Inschriften die Kosmographia des Aethicus
Hister nach dem Jetz Wolfenbütteler Codex Aug oct ab.144

Die bedeutendsten Funde blieben Konrad Celtis un seinem
chüler Johannes A ntın vorbehalten Jener weilte 1n den Jahren
Se1Nes Ingolstädter Lehramts, VO 1492 d oft 1n Regensburg. In

-  - (Australis)1%> esa einen glühenden Bewuns=
derer, der sich selbst 1n einem Brief Celtis 1 Sprachgebrauch die=
565S5 reises “‘sancti Emmerani druidis‘ nannte.146 Als einer der ersten
WarTr 1n die Entdeckung der Werke Hrotsvits, die Celtis 1501 VEeTl:

öffentlichte, eingeweiht; den RNevers für die Entleihung des Emmeramer
Codex VO' 30. Januar 1494 hat mitausgestellt.1+ uch bezüglich
einer Abschrift der Alexandreis und der Vermittlung anderer Tlexte
(der Metamorphosen Ovids, eiINes Kommentars dazu und des Martia  =  =
1L1US Capella) zählte Celtis auf Daums Hilfsbereitschaft.148 Anderer=
cse1ts bat dieser Celtis, 1ine metrische Inschrift, die beim Grabmahl
Herzog Arnulfs 1n der Klosterkirche angebracht werden ollte, 1n 1ne
knappere Form umzugießen.**

latio Dionysii, 1m ('ronıcon Austriacum (a a 0Q 746) die Oofide
Emmeramı. Die ersten Fassungen der beiden Werke wurden 14953 un
1494 vollendet.

142) Epist VJL 4.; zıitiert VO  - Sabbadini RI Le scoperte dei codici
latini greCı ne secoli XIV (Firenze 1905), 119

143) Vgl Leidinger GI Codex Aureus, Textband, 54 U. Anm.
144) In CIm OOT, fol 1451—168T; vgl Bischoff 1n rch. Kul

turgeschichte 20(19739), 5/ und Die südostdeutschen Schreibschulen un!
Bibliotheken 1in der Karolingerzeit. (Leipzig 1940) 250 Daß Schedel, wıe
1n einem eil der Literatur aNngeNOMM wird, 1n Gt Emmeram Hss OT:  =
ben hätte (Clm 2710 u. a.), halte ich für unwahrscheinlich ; dagegen wWar
Prühl ine Quelle für karolingische Hss 1in seiner Bibliothek (Schreibsch.,
262)

145) Vgl Anm 107/.
146) Der Briefwechsel des Konrad Celtis, SCD.y) hrsg. erl VO  5 KupPpPp

rich (Humanistenbriefe, 3, ünchen 19034), 124 Daum kopierte 1n CIm
den VO Celtis SOWIie eın Gedicht des Polen Nicolaus Salamanus

Delius denselben (das In der Ausgabe des Briefwechsels fehlt).
147) Hrotsvithae Opera ed. de 111 fl Jjetz Brief  =  =

wechsel WE
148) Vgl Daums Briefe VO Mai un: Oktober 1494 (Brief:  =  =

wechsel, 123 fl 136 f£)
149) Ebd: LE Dieses Gedicht scheint verschollen sein; ine rühere

angebliche Inschrift über dem Grabe ıtiert Metellus VO:  ‘ Tegernsee (Odae
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Am systematischsten hat die Handschriften des Klosters
durchforscht. Ein Empfehlungsbrief der bayerischen Herzöge Ööffnete
ihm die Archive und Bibliotheken. ber wWwenn ih: mancherorts die
Mönche 19808  n widerwillig 1:  e  hre alten Pergamente limine”‘ sehen ließen,

hat 1ın Gt Emmeram, wıe VOT allem seine eigenhändigen Bemer=
kungen und Kollationen 1n zahlreichen Codices bezeugen,1°0 mıit oröß  =
ter Freiheit arbeiten können. In der Vorrede ZUT Ausgabe der Vita
Heinrici 1518); deren einz1ıge Handschrift 1515 1er entdeckte,
hat dem hohen Sinn un der Liberalität der beiden bte Erasmus
und Ambrosius Münzer eın Denkmal Zyesetzt. Er celbst hat seine letzte
Ruhestätte ıIn Gt Emmeram gefunden.

Einer Nachricht Aventins151 zufolge hat Johannes &S S
ın St. Emmeram das Chronicon Cassiodori kopiert, das seinem Werke
über die römischen Konsuln zugrundelegte. Neben den humanistischen
Forschern scheint der GCekretär des Passauer Bischofs, Philipp
D I 1L1UT eın gelegentlicher Benützer der Bibliothek SCWESCH SeIN.
Er empfing 28. März 1516 1i1ne Handschrift der Briefe des Petrus
de Vineis.152 Johannes rühmt 1n seliner T’heologia negativa}?® die
Hilfsbereitschaft Ambrosius Münzers und sSe1INes Priors, die ihm einen
alten Codex mi1t Hilduins Brief Ludwig den Frommen über Diony=
S1US Areopagita mitgeteilt hätten. In einem Briefe VO 16. Februar
1527 berichtet Jakob Wa e gler Erasmus ber Handschriften VO  >
Bibelkommentaren des Hieronymus, die VOT langer eit 1n Gt Em=

gesehen und aus denen den Galaterkommentar abgeschrie=ben habe Er rat dem reunde dringend, die Emmeramer Codices für
seine Ausgabe kollationieren lassen.154

Die Bibliothek 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts.
Mit den bekanntesten Humanistenfunden i1st das Gedächtnis zweiler

der tüchtigsten G+ Emmeramer Prior=Bibliothekare, e  — ©  ©

Aicherund Dionysius enger, verknüpft; denn Aicher hatte

XVIHa;, S Peters PI Die Quirinalien des Metellus O Greifswald
10173, 87) Vgl nunmehr uch eın e ] I<l Die bayerischen Luitpoldinger
(München 1953), 15

150) Vgl Lehmann PV Mitteilungen aAauUus Handschriften, (MSB,
Abt:;; 10939, 4), 18 ff

151) Sämtliche Werke, 1, 004 (vom Jahre 1518); die Hs ist ClIm
Im Widerspruch Aventins Angabe steht Mommsens entschiedene Be=
hauptung (M uct ant Cuspinian fuße auf dem verlorenen
Augiensis.

152) CIm 44309; Eintrag a.d Innens. Vorderdeckels.
15%3) Augsburg 15109, fol VIr.
154) Opus epistolarum Des Erasmıi Roterodami LEeC.: et auctum perAllen et A1LEeN, (Oxford 1924), 19 Auf ine mündliche

Tradition bezieht sich ohl der Satz ad venerandae vetustatis codices
et per imperatorem quemplam Italiae incorrupta aliqua bibliotheca illhuc
translatus.‘
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miıt FErasmus Daum die Ausleihe des Hrotsvit=Codex Celtis be=
statıgt, die sich durch Jahre hinziehen ollte, un Aventin hat seinen
ank Dionysius enger 1n der Vorrede ZU[T Vıta Heıinricı A  =
sprochen. Beide Bibliothekare haben sich die Erschließung und die
Pflege der Emmeramer Handschriften esondere Verdienste erworben.

Bis nach der Mitte des Jahrhunderts hatte die
der Handschriften S1C]  h wen1g geändert. ach dem Katalog des Priors
Konrad Pleystainer*®? zufolge 61e auf Pulte verteilt, w1e
1347; obwohl ihre Zahl mehr als 100 gewachsen Wal; G61e mussen
also ichter gelegen haben GCo fand sie, ach der vermutlich kurzen
Amtszeit des eorg Ammon,1>6 och Laurentius Aicher1>7 fast 11LVEeT:

ändert VOT Er erkannte die Notwendigkeit, das umfangreiche ega
des Magisters ermann Poetzlinger*°® den Beständen einzugliedern,
un:! da der alte Rahmen die Erweiterung nicht ausgehalten hätte, ent:
schied sich für 1ne völlige mgruppierung der Bücherschätze. AÄAus
erhaltenen Dignaturen enthüllt sich folgendes 5System: die Bücher
TE  > 1n weni1gstens Gruppen Vo  } 1ın der Re e] Bänden eingeteilt.
Den Anfang scheinen die Vokabulare, den Beschluß die historischen
Werke gemacht haben In Aichers eit £511+t auch hauptsächlich die
planmäßige Arbeit des Bindens un Neubindens 1n der spätgotischen
Klosterbuchbinderei, VO  . der och ber 150 Handschriftenbände m1t
schöner Blindpressung erhalten sind;1>9 auf dem Spiegel des Vorder-=
deckels, neben dem Signaturzettel, pflegte den Inhalt des Bandes
einzutragen.

155) CIm 4075, fol ISEATATN (mit dem Katalog Mengers vereinigt).
ist seit 1459 als Prior nachzuweisen (Kraus, COfaE.; 3); beklei=

dete zugleich das Amt des Bibliothekars vgl uch einen Eintrag 1n CIm
Z fol 42 V VO:  3 14'

156) Als Prior unterzeichnete 1478 (vgl. ül «D} B StMOSB
3, 1882, 1173} Er starb 1493 (KTauUs, Catal., ‘Georius Amman PT'
byter‘); diese en schließen die umgekehrte Reihenfolge: Ammon Nach:
folger Aichers 1mM Priorat, die Christ. Hoffmann, Anm.

behauptet, aus Ihm dürfte die erste Reihe der Zusätze Konrad Plev=
stainers Katalog (Clm 4075, fol 13  7 vgl ben Anm 102) gehören.

157) ben Anm 120 Da ihm zugleich die Pflichten des Archivars
oblagen, nahm eın Verzeichnis der altesten Originalurkunden des Klo
sters auf (Clm fol 113V—114V); ebenso findet sich auf den Ur:
kunden selbst der Inhalt VO  } seiner Hand vermerk*t.

158) ben Anm. 83
159) Vgl Kyriss E Verzierte gotische Einbände 1mM alten deutschen

Sprachgebiet (Textband, Stuttgart 1951), 20f. un Tafelband (ebd 1954),
"Taf. 65
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Dionysius enger un SeIN Katalog.
Am Mai 1500 wurde durch Konventsbeschluß@ die orge für die

Bücher dem jährigen G 160 dem Sohn eines
geachteten Regensburger Steinmetzen,161 einem Neffen des Abtes Mi=
chael Teyer/ übertragen, und L11U wurde die Bibliothek ufs LEUC

einer gründlichen Umordnung un Katalogisierung unterzogen. Der
Handschriftenzugang hatte diese eit fast gänzlich aufgehört, aber
Abt Erasmus ieß viele gedruckte Bücher kaufen. enger schied Jetz
In der Hauptbibliothek Pergaments und Papierhandschriften und bil=
dete aneben 1ine dritte Abteilung au$s den lateinischen Drucken. Von
Dauer ist auch diese Aufstellung nicht gEWESECN, aber 61e hat enger
in dem ausführlichen Katalog (Clm 75) festgehalten, in dem
vie  Je inzwischen verlorene Stücke verzeichnet. Genau eın Jahr nach
seliner Amtsübernahme konnte die erste Anlage (bis fol 100v) be=
enden. Umfangreiche Nachträge wurden notwendig, als ach dem Tode
des Subpriors Erasmus Daum164 die unter dessen Obhut be=
findlichen Bücher enger übergeben wurden. ach un ach kata=
logisierte enger dann auch die nicht gebundenen Pergamenthand-=
schriften,165 die gedruckten Schulbücher166 un die deutschen and=

160) ber die wichtigsten aten sSeines Lebens hat selbst uns unter=
richtet, vgl die Einträge 1m Deckel eines VO: ihm geschriebenen Breviers,
Clm 4902; gedr. bei un thn sI Geschichte der literarischen Anstal  =  -
ten 1n Baiern, (Regensburg 1815), 7R  N Anm 2315 (einiges uch bei

OI Christ. Hoffmann, Anm. 1) Geb Juni 1465, legte Menz=z
er Dept. 1482 Profe( ab Er starb als Prior 135330 (Kr Catal.,
9) Das obige atum ClIm 4075, fol IIr

161) Eine diesen betreffende Urkunde 1m Hinterdeckel VO:  ’ ClIm
eingeklebt.

162) ClIm 140675, fol Z2V et hunc libellum fecit conscribi abbas Mi  =
chael Deyer amıtus (!) IMeus eic 1471 Die Beschreibung paßt n auf
ClIm 45023, den der Catal codd falsch datiert. Ein jüungerer Verwandter
dieses Abts, Matheus eyer, übergab 1mM 1505 Dionysius Menger einen
Wasserkrug, der glaubwürdiger Überlieferung nach auf den hl Bernar=s
dinus VO:  } Siena T 1441 zurückgeführt wurde. Matheus Deyer hatte ihn
VO  } seinem Pflegevater Kilian eyer, einem Nürnberger Kaufmann, dieser
ihn VO  > Michael Schmidmayer erhalten, einem Nürnberger Bürger, ‘quondam
discipulus et famulus’ Bernardins, der sich des ruges bis sSe1in Lebens  =  =
nde bedient un ihn Schmidmayer hinterlassen hatte (vgl. die Hs der
“Notationes’ VO: 15060, CIm 4900, fol 47V)

1673) ber Mengers Katalog der gedruckten Bücher
her Kl A Bücherfreunde, 25 (10%1); Beiblatt, Sp ff

164) Vgl ben Anm. 107 Das Verzeichnis der Bücher: CIm 140675, fol
40T—41V, 74V—79V, 100V—105T.

165) CIm 14075, fol MZTTAALTN Diese hat Menger selbst festen Sams:
melbänden verein1gen der wenigstens durch starke Pergamenthüllenschützen lassen. Er erganzte einen verstümmelten Codex Clm 4030, S24eC,
XI, fol 143V, 152—155) un legte Indices (Clm 4594, 1490F, Cgm 3073)166) fol ZOT.
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schriften und Drucke, die für die Konversen bestimmt waren.167 Unter
diesen befand sich die gedruckte deutsche Bibel 1n wel Bänden, die
die Mutter des Magisters Nicolaus Bernauer geschenkt hatte, wel
deutsche Übersetzungen der egel, mystische Handschriften, olz=
schnittbücher wWI1e Äsop und das Volksbuch VO  >; Melusine, aber auch
ein deutsches Kochbuch für seltene opeisen bei Anwesenheit hoher
Personen.

Die E  f Mengers sind sorgfältig. Neben
dem Titel und, sOoweiıt ihm bekannt, dem Autor gibt das Incipit;
der Inhalt VO  > Sammelbänden ist meist Stück für Stück katalogisiert.
Die Beschreibung schließt miıt einer Charakteristik der Schrift, des
Formats und häufig auch des Einbandes. Bemerkenswert ist c5S5, w1e

1n diesen drei Kategorien bstuft Uun: dabei gyangbare Anschauungen
und seltene oder unbekannte Fachausdrücke aduUu$S dem Buchwesen 6@1=
er eit überliefert.

In seinen begegnen: d  gute und ‘leserliche‘,
und weniger esbare‘ chrift, häufiger och ‘antiqua‘, antiquissima‘’,
‘’media‘ und ‘’nova”. Dabei ist karolingische Minuskel als 'antiqua‘ be=
zeichnet, die Schrift der ‘Vita Udalrici“ (Clm 7 aec AI) ist
‘bona legibilis antiqua‘ (fol 40r7); noch “Ires partes Allexandri .. de
Villadei‘ sind ‘antiqua scriptura‘ (fol 32r) Verwunderlich ist

dann aber, wWenn z. B VO dem Papiercodex der “chlosner regel‘
(Cgem 4884, SdecCc gesagt wird: et est antiquissıma scriptura,
ced legibilis‘ (fol 126v), oder VO  - einem anderen Papiercodex
XN mıit Paulus de Liazarliis U. d.,. (Clm} 1n un  ® volumine anti=
quissimo' (fol 79vV), während Handschriften wWwI1e der insulare CIm

SaecCc II NUur als ' antiqua mM1INus legibilis‘ notiert werden. Dem
wahren Sachverhalt sehr nahe kommt dagegen die Charakterisierung
einer Summa Hostiensis auf Pergament (wahrscheinlich Clm 1ın
schöner italienischer Schrift SaecCc XIV) ‘bona media scriptura idest
LLIEC antıqua NeC nOova‘ (fol 23v)

Die rö@8 der Bücher wird als magnus’ (Großfolio), ‘mediocris‘
(Folio), ‘parvus‘ und parvissimus” angegeben, doch bisweilen genauer
nach damals üblichen Papierformaten: 1n uUunO volumine et
gali PBPII'O (fol 48r), 08  1n ZNO et egreg10 volumine regali de papıro
bono (et optimo)” (fol DÜr, 53r), 1 volumine de bono regali
papıro (fol 55v), sämtlich 1n Großfolio, ar  1n mediocri volumine idest
foliorum C papiri (fol 48T), “arcus modus‘ (fol 79vV 4: Ö.) für Folio,
‘ad modum textpleter‘ (fol 46r Ö.) für Quart,168 ‘ad modum regel=

167) fol 1261—127T. Das Verzeichnis der Drucke VO:  -
S aa (} I5$.
168) Die beiden einzıgen Codices, deren Beschreibungen (£fol 541 un

12 die Bemerkung “"Textpleter‘ enthalten, die ich feststellen konnte, sind
Clim (220 155 mm) un! Cgm 172 (208 147 mm)
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pletel‘ (fol 37) un ähnlich für Kleinquart und Oktav,169 und ‘halb=
regelpletel‘ für kleinere Formate. Bei W umfangreichen und locker
gebundenen Büchern beschreibt eNEr nicht selten die agen, wobei

die fehlenden ermini 1m Notfall selbst bildet. Als Beispiel kann
dienen: ‘Item libellus tabularum diversarum et pPrimus est octernus,
secundus sexternus, ertius Octernus, quartus NOVENETINUS, quintus
trıternus eT InC1pit (fol 38v/39r).

Das vieler Handschriften ist mıit Ausdrücken
beschrieben wIı1e ‘secundum antıquum modum bene inligati 1n pCerga=
meno’‘ (fol 39r), 1n antıquo EISHAIMENO INOTeEe bienensi inligato‘ (fol
126v), 1n pergamenosecundum scolarium bene ligatus‘ (fol
39T), oder ‘bene inligata 1n ErgameNO secundum antıquum modum
scolarium wulgariter bienner pündtt‘ (fol 38V)„170 schon deutlich
wird, daß die drei Begriffe für enger offenbar das gleiche bedeuten.
Erhaltene Bände, die sich mi1t Beschreibungen des Katalogs identi=
fizieren lassen, geben die Möglichkeit, die Bedeutung der ermini
klären und ihre Anwendung nachzuprüfen. Es ist beispielsweise der
(fol 79VvV) CUum pelle caprina obducto INOTE scolarium“‘ beschriebene CIm

eın Kettenstichband mit wel Lederstücken ZU[ Sicherung de
Heftung, die (fol 71v/72r) 1n albo ETSAMENO inligata ligatura W1e:
nensi’“ beschriebene Handschrift ClIm e1n Langstichband mıiıt wel
ausgeschnittenen Lederstücken, und e1n Band ‘albo ergamenO obducto

INMNOre antıquo 1n cornibus inligato‘ (fol 126v) heute Cgm 4884, 1:  1  a}
Langstichband mıiıt wel Hornplatten.*”* Diese Einbandart bedeutete
gegenüber den üblichen Holzdeckelbänden ine bescheidenere und doch
dauerhafte Sicherung des Buches.

ach dem Beispiel VO Unbekannten und ]  em sSe1INes orgängers
Laurentius Aicher172 hat Dionysius eNgeEr die der
Klosterkirche, des Kreuzgangs und der Abitei gesammelt.!73 Die Kirche

169) Die einzige identifizierbare Beschreibung dieses Formats (fol 31)
bezieht sich auf den Pergamentcodex ClIm (190 X 125) Von den als
‘halbregelpletel‘ bezeichneten Hss ist keine mehr festzustellen.

170) Diese Beschreibung geht auf ClIm 140684; diese Hs wurde ber noch
unter Menger mıiıt einem festeren Einband versehen.

1771) Abb VO  j Ketten: und Langstichtechnik z7.'B bei Loubier HI
Der Bucheinband VO  3 seinen Anfängen bis Zu Ende des 18. Jhs., >; Aufl:;
(Leipzig 192  / Abb

172 Dieser kopierte 1n CIm 14719 — der VO  - anderer and auf fol SAr ff
die Tituli der Emmeramer Hungertücher un Verse des Codex Aureus enthält

auf tol Ö1V die a S Mal entstandene Votivinschrift des englischen itters
un lateranensischen Pfalzgrafen Johannes Herlevyn für das rab des
Wolfgang 58  AC colitur divus patula pletate sepultus‘ (12 Hex., uch 1n
ClIm 4892, fol 2171); dessen Aufenthalt 1n Regensburg hing vermutlich
mit dem Christentag (Juni=August 1471 €ell.

1773) Mengers Sammlung (mit einigen Zusätzen VO  > der ähnlichen ber
schlankeren Hand des Michael Pflenzing) 1n ClIm 4892, fol ea z 3i ff Über
die Inschriftensammlungen vgl vorläufig Endres, Beiträge ZUr unst:
und Kulturgeschichte des mittelalterlichen Regensburgs, fE:: ferner Anm.41.
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VO  ’ Gt Emmeram WarTr Ja damals och die romanische Basilika mit
einem großen Zyklus romanischer Deckengemälde; 61€e WarT überreich

Votivgemälden und besafß drei szenenreiche Fastentücher, die
dem ungelehrten Volke redeten.

Was enger SONST noch geschrieben hat,174 dient fast ausschlie(d=
ich der Liturgie, dem monastischen Leben un seinem Pflichtenkreis
als Prior, den spatestens 1507 nach dem Tode Laurentius Aichers
übernahm.

Christophorus OoIImMmann

Ein Emmeramer dieser Generation, —

n175 aus Rothenburg ob der Tauber hat die Geschichte des Klo=
STers dargestellt, bis 1n Zeiten VO  . Erasmus und Ambrosius Münzer,
die celbst miterlebt hatte Er WarTr humanistisch gebildet und nannte
Sich volltönend “Tuberinus’ uUun: ‘Ostrofrancus’‘; se1in Humanismus ist
gelehrter als die Celtis-Begeisterung des Erasmus Daum Er liebte C
seinen Werken Uun! Handschriften ‘“Carmina ad lectorem“’ VOTAaNZU:

schicken und seinen Freunden Gedichte senden.176 Er offenbarte

174) CIm (zusammen mıit Nikolaus Bernauer), fol 96r f£f.; 14667;
(von 1501—15109); 902 (zusammen mi1t Michael Pflenzing); 490  “ y

fol 1L3 7I—=Z00V (1505); 14011, z. B 55171; 1493 (einige Gebete auf den
ersten Blättern); 49485, fol 12—16 (1506); 20770 (mit Pflenzing), fol 4 51—
A7V , SWAn

175) Kronseder ol Christophorus Hoffmann genannt Ostrofran=
CUS (Progr kgl Maximilians=-Gymn. 1898/9, üunchen 1599 gehörte
ohl seit 1490 dem Konvente ron S de E 6 Z starb Juni
15354 (:a © 18) Nach einer Vermutung VO  } Kronseder 10) War
als Lehrer 1n der Klosterschule atıg Außer den aal ff aufge=
zählten Hss stammen VO  = SeINer Hand ClIm 144906, fol /52V ff 176 E
40618; 14987a

176) Proben sSeiner Dichtung bei S © a E fI 25 ff nbe=
achtet blieben 1ne Lobpreisung des Andreas (10 Dist.; ClIm 4934, fol
n 57 a aNnOoNym ın CIm 4905, fol 1r) und eın Neujahrswunsch 1n sapphi=schen Strophen ‘Ecce 1am tempus renovatur. AÄMeR (Wien 2350T1, fol
303) uch fand ich Hoffmann als Verfasser eines Gedichts ’Carmina quedudum cecıinit veneranda vetustas’‘ bestätigt, das der Sammlung der Verse
auUus dem Codex AÄuerus vorangestellt ist (aus Wilhering VI, hrsg. VOINL
Leidinger G., Codex Aureus, 129); VO  . Hieronymus Streitels Hand
steht In Wien 5501, fol 204T ‘'Epigramma ratris Christopori Hoffmann
ad Emmerammum ıIn cCarmına contenta 1n A 3A05 evangeliorumlibro monasteri1 Emmerammi Kät;; quem vulgus appelat librum Dio=
NiSiL.. Ein lateinisches Gedicht Hoffmanns ‘Adolphus 1n dem
‚der Vertfasser bittere Klage führt über verschiedene Krankheiten, VO  -
denen geplagt wird und seinen Freund bittet, für ihn beten  &:  J erwähnt
Podlaha Al Zwei Legenden über das Leben des Laienbruders Fried:  =  =
rich VO  } Regensburg (Editiones archivii et bibliothecae MetropolitaniCapituli Pragensis 53 Prag 1905), nach einer Aufzeichnung Hieronymus
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uch den nationalen Olz, der für viele der deutschen Humanisten
charakteristisch ist, nicht 11UT 1n seinen geschichtlichen Werken, -10)J8E
dern uch 1n den Kapitelpredigten, die VO  . 1495 bis 1525 regel=
mäßig den Festen der Verkündigung, der Geburt Christi un
Gründonnerstag gehalten hat, der Zahl; mitten 1n einer Weih=
nachtspredigt kommt auf die Heldenhaftigkeit der Deutschen in der
Varusschlacht sprechen und zıti1ert dafür S5ueton, Florus, Eusebius,
TOSIiUS und Peutinger. +“

Die Geschichtswerke Hoffmanns sind meist kompilatorisch. rgie=
biger als das 1n der Art mittelalterlicher Weltchroniken angelegte Chro=
nNIcCon generale sind die Schriften YASBUE Geschichte Regensburgs, der
Catalogus episcoporum Katisponensium ecnoün monasterı S, MMC=
rammı abbatum178 un der Catalogus abbatum et episcoporum.*“® Mit
eidenschaftlicher Parteinahme die Juden ist der Zeitbericht ber
die Regensburger Judenaustreibung 1519 geschrieben, der alsbald
gedruckt wurde. 180 Ebenso WarT eın grimmi1ger Gegner Luthers, un
wahrscheinlich rührt VO  - ihm e1n Pamphlet 1n Form eines Briefes
Suleimans I1 Luther her, dem der Sultan als sSeiInem Wegbereiter
den ank ausspricht.!®!

Die Gemeinsamkeit der geschichtlichen Interessen un: der humaniz=
stischen Einstellung verband Hoffmann miıt dem Regensburger Augu  e
stinereremiten Hieronymus f> 1.182 Dieser, ein fleißiger Samm:  =
ler, schrieb Gedichte un andere Arbeiten Hoffmanns ab und he=
nutzte ohl durch dessen Vermittlung Emmeramer . Handschriften.1$3
Hoffmann übersandte ihm auch den ext Gt Emmeramer In=
schriften.184 Streitel wiederum stellte die eigenen Materialsammlungen
Streitels. ber die Krankheit vgl Kroöonseder, Anm 4, Ul. 1F
Korrekturnachtrag: ber Hoffmanns Autographe 1n Wien 3301 vgl Men
hardt 1n Biblw. (1932), 551 ff

177) Kronseder,
178) edr. Oefele FI Rerum Boicarum scriptores, L, 547—578
179) edr. KTaus- D Bibliotheca principalis ecclesiae et ImMONA:

Ster11 ad Emmeramum (Regensburg 174 2y 436—4060.
180) hr: De Ratisbona metropoli Bo1i0ar1ı1a4e et subita

ibidem Iudaeorum proscriptione (Augsburg vgl (Ta W., Antise  —  -
miıtismus 1m späten Mittelalter (München 1034; ufl 1939), 5. 1906
vermute wird, dafß uch das Volkslied Lilijencron: 11L1, Nr 3738 VO  3
Hoffmann stammen könnte.

181) Vgl Theobald I"I ‚Eine Satire Luther‘,
Kirchengeschichte (193%); LEL ff un f (Z5  N bayer.

182) Vgl über ihn Rügamer W., Der Augustinereremit Hierony-=
INUS Streitel un seine literarische Tätigkeit (Progr. kgl humanist. Gymn.,Münnerstadt 910/1) r H; Geistiges Leben 1m Augustiner=orden Ende des Mittelalters un Beginn der Neuzeit (Berlin 1915(Hist. Studien 141—14%.

183) Die Benützung des ClIm ist festgestellt durch LBernardus Noricus, 43 Anm.
184) Das Originalbriefchen 1n Wien 23350T1, fol z370/1.
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dem reunde für seine Arbeiten ZUr Verfügung.*!® Vielleicht ist der
Gtreitel=-Codex CIm durch Hoffmann 1n die Emmeramer Biblio=
thek gekommen Gtreitel starb 1519 die bereits mehrere Bände
enthielt, die Hoffmann vererbt oder geschenkt worden waren.186

Schluß.

Man INa die mittelalterliche Periode der St Emmeramer Biblio=
theksgeschichte, die Periode, da die Bibliothek ihr Gesicht och nicht
wesentlich gewandelt hatte und da die Handschrift och ihren Platz
neben den Drucken behauptete, mıit der testamentarischen Bücher=
schenkung des Dr 187 Vikars der Pfarrkirche 1n
Lengtal bei Altötting, VO 4. Juli 1520 begrenzen. Dadurch elen
Bücher das Kloster, dem Erlbachs Bruder Heinrich (T / schon
1490 angehörte ; 188 sechs Erlbach=Handschriften lassen sich och in
dem Gt Emmeramer Fonds feststellen.189

Die mittelalterliche Geschichte des Klosters aber endet mıit dem
Mai1i 1525 dem der protestantische Rat VO  > Regensburg Inven=

tare aller Kirchenschätze 1n der Gtadt aufnehmen ieß Christophorus
Hoffmann verfaßte einen Bericht arüber mit einem angehängten Ver.
zeichnis der 1n Gt Emmeram vorgefundenen Gegenstände.1% Es diente
als Grundlage für das unten abgedruckte Schatzverzeichnis VO  3 1560

185) Bemerkungen Hoffmanns finden sich 1n CIm 4053, fol 6r un
Hamburg, Stadtbibl. Ms hist 51€ fol., Bl BiLT.

186) Ein Neffe Hoffmann, S weiland Priester
1n Rothenburg ob der Tauber (T 28 Juni 1498), vermachte ihm Clm 14150
(Catholicon, SdeC.,. XV), ClIm (Tractatus de divinis myster115s BIC) SaeC.
XIV/XV) un: einen Sammelband mıit Drucken von Albertus Magnus, Tho=
INas de Aquino, Henricus de Gorichem, etc Einträge in CIm 417306,
fol ult. un OÖ1LLV, und CIm hinten innen. Beschreibung des Sammel  =  =
bandes (Clm 40975, fol 106V/107T. 1516 schenkte ihm Johannes Prenner
adus Rothenburg, der Kanzler des Bischofs VO:  } Passau ine große Chronik,
CIm (v. 15009); vgl Kronseder, Anm.

187) Er wurde Oktober 1472 1n Ingolstadt immatrikuliert (Die
Matrikel vgl Anm KL 28 23) Gegenüber den S50NSsS gleichlauten=den Besitzvermerken: ‚Georgius Erlbach decretorum doctor‘ ist jener in
CiIm den Zusatz ‚Bononiesis (!) studii“ erweitert. Abschrift des
Testaments: Clm 14610, fol 206r—211Fr.

188) Kraus Catal., Aus seinem Besitz CIm (Petrus His:
NUu  J fol 274V : ‚Heinricus Erlbach tunc temporI1s scolaris veteris cappelleRatisb.‘).

189) ClIm 7 41091; 14263; 43209; 4533 Nicht 1n dem Testa:  =  =
ment enthalten ist die Hs St. Florian JCE 417 (Breviarium Pataviense VOoIml
1439 mıit dem Eintrag ‚PS Da mihi intellectum, ut discam mandata tua.
Georgius Erlbach 1487 Ein kostbares, silberbeschlagenes Stundenbuch
hatte der Erblasser AdUsSsgeNOMME: und für das Chimseer Kapitel bestimmt.

190) ClIm 149873
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In der spätmittelalterlichen Geschichte VO  3 St Emmeram wird eın
Ansatz einer eigentlichen Schule oder spezifischen gelstigen Tradi=
tion sichtbar, der sich mıiıt der bemerkenswerten Astronomenschule VO  '
Reichenbach1%1 oder mit der inneren Lebendigkeit des reises der
Tegernseer Theologen!?** vergleichen 1e Das Kloster hat auch keine
bedeutende Literatur hervorgebracht, VO dem Aaus Kopien und Eige=
1EeM gemischten Fachschrifttum des Friedrich Gerhart abgesehen. ber
unter den Abten und Mönchen WarTr eın angel markanten Per=
sönlichkeiten. Nichts deutet auf einen auch 1Ur zeitweiligen Verfall 1m
eigentlichen 5inne, un auch als die Reformation 1n der Gtadt Regens=
burg ihren Einzug hielt, bewährte sich die Integrität des Konvents.

191) Vgl Anm. Eine gründliche kritische Darstellung dieser Schule
auf Grund aller Reichenbacher Überlieferungen (wozu ein1ges Material uch
in meiner Studie In : Beiträge ZU Inkunabelkunde, 24 1938, 148 L#') ware
dringend erwünscht.

192) Vgl Virgil Redlichs wiederholt genanntes Buch ‚Tegernsee
un die deutsche Geistesgeschichte 1m dessen Entstehung ich 1n
nachbarlicher Arbeit miterlebte, ich mich dankbar erinnere.
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Gt Emmeramer des C ustos und späateren
Abtes Ambrosius Mäyrhofer VO 1560

Ilustrierte Reinschrift 1n CIm J fol 1r=24r Die Handschrift,
die A 160 mißt, umfal+t eın unfoliiertes Blatt und gezählte
Papierblätter. In dunkelgrün bemaltem Umschlag, der aus einem Dop  =
pelblatt eiInNnes zweispaltigen Missales SaecCcC und Einzelblättern
?ipes Antiphonars SaecCc gebildet und innen mit Papier ausgeklebt
1st

Inhalt: fol 1r Titel; 1v leer:; T= Schatzverzeichnis mıit Abbildun:
SCn  J  ür 24v=29r leer; 29V:  30v jährliche Einnahmen des Emmeramer ('ustos
auU: der Wolfgangsbruderschaft ig Z1rT:  36V Stiftungen VO  . Messen
eic ın St Emmeram; 3Yr=37 V Urkunde des Abtes Erasmus (Münzer
über die Jahrtagsstiftung der Frau Benigna VO  3 Habsperg; 381r 38V
leer; 307=46r Weihedaten der Klosterkirche und ihrer Altäre; 46r  A7T
‘CCirca ‚imagınem Mariae’: Prosainschriften den Figuren eines
verschwundenen Bildes (Wandbildes?) mıit Maria, der cumäischen un
der tiburtinischen Sibylle und den Päpsten Sixtus und Alexander
(VIJ: 47v=48r über den Wasserkrug des hl Bernardin VO  . Siena, den
Gt Emmeram als Reliquie besaß (vgl. oben Anm 162); 48v=5b4r immer=
währende Stiftungen VO igilien und Messen ın S+t Emmeram (S3V

SaeCcC. XVII=X VIII); 54 v leer
Das 1m folgenden abgedruckte Schatzverzeichnis ist außer dem far=

big umrahmten Titel (1r) miıt kolorierten Federzeichnungen c  =
tattet Fol 2r drei Kreuze: 1n der Mitte die ‘crux maior‘ OS, links
das zweite lto=Kreuz, mıit dem Phoenix, rechts das ‘Beryll‘=Kreuz.
Fol AT Reliquiare und Heiligenfiguren: Armreliquiar (SE Alban), GSt
Wolfgang, Marienfigur des Abtes Johannes Tegernpeck, Ilohannes der
Evangelist. Fol 5r Monstranzen (Nr und und Greifenklaue.
Fol TT Arnul£f=-Ciborium, Weihwasserkessel und zwede Alberts
VO  3 Schmidmüln, eın Codex (C.aureus Diese vlier sind uf
uNnseTrTen Taftfeln wiedergegeben. Fol ST wel Kännchen, wel Leuchter,
Weihrauchfaß. Fol 10r wel inge, Mitra, Pektoralkreuz mit Kette,
elC Abtstab mıiıt exıllum Die beiden etzten Bilder sind nicht
gerahmt.

Als Vorlage für das Verzeichnis hat die Liste gedient, die Christo=
phorus Hoffmann bei der Kegistrierung der Emmeramer chätze durch
den Rat der Stadt Mai 1525 niederschrieh (Clm 1498793). Die
Beschreibungen derselben sSind fast durchwegs viel summarischer, SO:  =
weıit G1€e nicht, w1ıe beim Arnulf£fs=Ciborium und der silbernen Altartafel
des Hochaltars wörtlich übernommen worden Sind.
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UÜberraschend SCTINS 1ST die Zahl I} 1560 beschriebenen Obiekte,
die sich bis das Sakristeiinventar des Priors Gotfried Knoflaf(u)ch
VO  } 1345 (München, StAÄA Emm Literalien fol 21617=V)
rückverfolgen lassen Andererseits sind VO  3 den 1560 vorhandenen und
verzeichneten Gegenständen LLUT: och folgende erhalten (fol 7TE
das Arnulfs Ciborium der Reichen Kapelle der Münchener Residenz
und der Codex Aureus (Clm) (fol 87) der Dionysiusschrein des
Abtes Wolfhard und (fol 11v) der Wolfgangsstab und die Wolfgangs=
mıtra, beide wWI1e der chrein G+ Emmeram (beschrieben Kunstdenk=
mäler, Regensburg 370 un

fol Notatioöones reliquiarum San CTAaAT iM Ornamento=s
K ecclesiasticorum et utensilium eccles
S1343 €© FEmmerammi MAtrTtTIırıs T pontificis 15  =  =

[9)  > Anno Domini M:D-EX
fol (Abb Taf 1)

Crux argentea UTO et SCININIS PTeC10S1S IN1ITE Ornata Hanc
1to abbas fieri ProcuraVvıt 11110 MÜCCCOLXVII

I1 lia IL argentea, similiter UTO et eMM1S preclare vestita,
qUae editiore loco habet phoenicem, medio crucifixi mm
1to abbas fieri iubet 11110 MÜCOCCOLXXVI

£fol lia berillina, JUaC habet extremas CUDPTO, sed mediam
crucifixi argenteam UTIO redimitam
lia uae 110OT7Tes argenteae deauratae mıinutissımae
Aliae duae 10 arduae argenteae deauratae, Uarumnı altera colore

caeruleo vestita
Pixis n argentea CTIUCEeNM similiter argenteam deauratam habens

superposiıtam, @50 duabus inmaginibus (!) sanctı loannis et beatae
Virginis argente1ls et deauratis

Summa 111
Imagines S äaNn CIOtTUuMmM

fol 31 Abb Taf 2)
Imago Emmerammi argentea inaurata, qUuUae nıtıtur quatuor P=

dibus leonis, tenens mManu scalam et palmam, PraeCc105155S111115 ecMmMM15
adornata insıgnıter, cCcomparata 1NO Do domino Pal:

WINO abbate huius monaster11
Sancti DionisiÜii effigies argentea praegrandis, deaurata, CIMINIS

fol z OpUmı1s undequaque de COTrata Hanc dominus Wolfhardus Strauß
fieri fecit 1NO

mago Wolfgangi argentea, deaurata, CUu quatuor pedibus
leonis, similiter argente1ls deauratis. Haec pluribus et praeciosioribus
SgCIMMUS condecorata est quam praedictae; ene mManu altera
argenteam deauratam securiculam, adiuncto baculo pastorali, altera
ibellum complectentem reliquias Wolfgangi. Fam IN COIN:

paravit Ito abbas 1NO Do GL
Sancti patriıs nostrı Benedicti }A penitus argentea deaurata, sed

peS, qUO insistit, argenteus est, UTO I9(0) vestitus. Pedibus habet
arvamı infulam affixam, manibus ene V1irgamı pastoralem et libellum

do=fol 4T ferentem vitrum argenteum, et V1peTras Hanc ComparavVvıt
ZLU!: loannes Thegernpeck abbas huius loci anl MC  VIII
vel

mago Virginis Mariae brachio tenens PUerum Ihesum, tota argentea
Uro vestita Pectore habet clausuram decoratam lapillis PIreCc10515, sed
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COTOoONa capıtı ımposita PUTIO UTO Onstat Hanc monasterı10 huic
tradidit C1VIS quidam Ratisponensis Hermannus Reich vocatus nno(!)
Hic qQUOQUE instituit primum officium In die dedicationis ecclesiae
nostirae, ejb6 collecta pro famulo defuncto. Huic quotannis celebrantur
exequlae CUu candelis. Sepultus est apud altare Stephani
prothomartiris.
lia imago beatae Virginis argentea inaurata, habens 1n ciboriis

fol.4v 6S1Vve paraerg1s misericordiam. Hanc abbas Oannes Thegernpeck
mi1t quodam CAanOon1CO Beginner voCato 11110 MDXI

Apostolorum imagines solido argento. Has fieri Curarunt
abbas loannes S€  ba et unus conventu Chonradus Choler dictus,
qu1 instituit collectam PIO omnibus fidelibus defunctis, et dominus
loannes Trabolt, sicutı sanctı lacobhi imago habet ’Dominus lohannes
Trabolt 1Ur1Ss doctor dedit 1L1LNO Domini BAVAR S

DPetri
Pauli
lohannis
Andreae
lacobi Maioris

Imago
Philippi
Bartholomei
lacobi Minoris
Mathei evangelistae

fol.5r Porro sciendum has imagines un et eodem 11110 110 595€e Pa:  =
ratas; 1a aliae habent 1n MDVI’, aliae MDVII1“

Duae mıinutissımae imagines argenteae Georli martiris et sanctı
Wolfgangi eplscop1 et confessoris.

Albani martiris brachium argenteum deauratum gemmi1s bene
Ornatum.

(Abb Taf IL 1)
Monstrantiae.f01.5Y agna monstrantıia tota argentea UT° redimita habens Trbi  =  =

culatam berillum et 1n summitate imaginem Barbarae. Hac Omiz=
nıcum ıIn festo Corporı1s Christi et infra Octavas defertur sacramentum.

I1 lia tota argentea inaurata, ardua, habens 1n sSummitate CTUCI=
fixum CU: duabus imaginibus sanctı lohannis et beatae Virginis.

111 lia itidem argentea deaurata tribus campanulis depententi=
bus (!) ( imagine Dionis ın sSummıtate 1US adiunctis duobus
angelis ducentibus CU.:

ILIT Quatuor minutae monstrantiae argenteae inauratae, lia
malor lia

Summa VII
fol.6r Osculum paCls.

Primum axımum margaritiferam habens, praec10s1s gemmi1s
pulchre ornatum, et ıIn summıitate AdUTIECUIN florem.

I1 Paulo MINUs argenteum deauratum, 1n summıitate misericordia.
I1 Argenteum deauratum tribus pedibus insıstens, Cun be=

rillo In ciboriis habet Veronicae syndonem et 1n editiore loco CIU=
cifixum. Hoc abbas Wolfhardus Strauß fieri fecit.

1111 Aliud argenteum UTro redimitum et 1n summitate crucifixum.
Orbiculate(!) argenteum inauratum CU. pede argenteo et CTrUC1=

fixo in superi10r1.
fol 6V VI Totum argenteum NO  5 deauratum Cu eleganti flore in SU11:

et duabus magn1s margaritis,
VII Parvum argenteum CUu tribus imaginibus Emmerammi, Dio

N1ıS11 atque Wolfgangi.
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8004 (Rotundum gestrichen) Amplum eburneum argento contentum.
Rotundum argenteum deauratum CUu duabus grandiusculis

margarıtıs In medio 1US
Parvum CUu Veronica habetur in sacello divi Michaelis.

Summa
Uva pede CUPDICO, Ge€: tamen inaurato insistens.
Ungula griphis (griphis wiederholt) undequaque argento deaurato

ornata. Hanc 1to abbas fieri fecit, sicuti habent versus: /fol An
05 MI post trıa Cl pPOSt sexagınta

MN verbigenae iubet abt 1to fieri me
(Abb. Taf I1 2)

Altare portatile iuncto evangeliorum codice prec10so UTO et SCIN=
mM1S preciosissimis foris mirabiliter redimito, intus VeTrTO (ex calamo
de auro) scr1pto, divae memorlae Arnulpho Komanorum impera(tore
MNO Domini DCCC99 huic ecclesiae Emmerammı dono dato et

fol.7v huc / usque 1n MNU: videlicet MDLÄXA, qUO haec scripta sunt, In
eadem ecclesia auspice Deo habito et observato.

Aliud plenarium S1ve evangeliorum liber argento deaurato tectus
et munıiıtus, 1n medio habens imagınem sanctı P  Dionisil; scrıptus est
vetustıs litteris.

Alius evangeliorum liber, predicto modo argenteis aminis COODECK=
t[us, parı magnitudine; 1n medio habet SGalvatoris imagınem. Compa  s  =
ratus ab Alberto abbate NNnO

Liber missalis multo argento et UTO artificiosissime vestitus.
Vasculum aspersionale argen(to, CU: 1US substantiae flabello.

Dominus Albertus abbas fieri i1ussıt 1LNO Domini.(!) /
fol ST Sacrum grandeque mausoleum argento foris redimitum, quod

Graeci sarcophagum adpellant. Factum est D' et consilio domini
Wolfhardi Straufs abbatis 1L11NO MECGE XE

P  1X1S argentea abintus deaurata, insıstens pede argenteo, ubi COTI=

PUS dominicum custoditur et conservatur.
(Zeichnung, vgl O.)

Türibukai}
fol. 8v Ingens argenteum deauratum thuribulum SEX argente1s catenulis

dependens.
Aliud argenteum 'quatuor argente1s catenulis.
Aliud argenteum tribus argenteis catenulis. Istud dominus Am:

brosius abbas prec10 comparavit ab Ulmensibus.
Summa 111

Duo vascula S1Ve urceoli missales argento solido. Constant
bonis monasterl.

Lii duo argenteı ad 1105 pervenerunt doctore Ilohanne Trabolt.
lii duo argente1ı deaurati ad 1105 delati per doctorem Erlbach fra=

trem Heinrici conveptualis. Summa N/E
fol OT Candelabra.

Candelabra duo gyrandia argentea longitudine trıum spitamarum,
pedibus habentia veteris seculi imagıines.

Pectoralia.
Pectorale orbiculare grandibus gzemm1s ornatum, ofum argenteum,

Uu1IO redimitum.
lia duo 1n longitudinem protracta, argentea inaurata, gemmis

decora.
(Zusatz SaeC. Unum PUTO UTro Japidibus pretiosis TIL

tum reverendi domini Hieronymi 2. abbatis.).
lia duo longa argentea UTO vestita.
(Zusatz SaeC. Alterum argento lapidi.bus ohemicis



192 Anhang

natum reverendi domini Wolfgangi Geelenderi abbatis),
Summa

Summum altare 1n choro aminis argente1ls fabrefactum GSalva-=
£ol torem habet 1n medio (cum nonnullis aliis imaginibus) aUTeuUum OIM:  =

n1ıno, praec10s1s gemmi1s CITrCUMqUaque condecoratum. Conflatum est
quatuor u et imperatorum COron1s. Hoc abbas loannes The=

gernpeck huius NnOmI1in1s secundus renovarı Curavıt NNnNO Domini
MCCCC8S6
lia MIinNnOr tabula complectens duodecim apostolos et Salvatorem

1n medio et sanctum Georgium sub pedibus illorum CQUO insiden=
tem; SUNtT argentel. Hanc Ambrosius abbas Ulmae coaemııiıt
1NNO Domini (D

Calcei pontificales.
Duo parla calceorum pontificalium CUu argente1ls ibulis et COrrT1g11S

UTO indutis.
Quinque eburneae arculae argentel clausuris et Ser1s cıiıncte et

munuite.fol.1ı0r (Zeichnung, vgl 0.)
An

Duo pulcherrimi grandes anuli PUIO UTo optimo, multis Zzemm1s
et unionibus insıgniter praeparatı.

Alius praegrandis anulus argenteus deauratus G1E lapide praecioso./
fol.10v lii quatuor argente1ı UTO induti anuli itiditem (!) (1 gemmı1s.

Summa VIL
Cathenulaesive muraenulae abbaciales.

Magna cathenula CU: appendente, multis gECM=
IN1S5 ornata.
lia CUu eiusdem substantiae appendente.

MAatrae
Mitra abbatialis C tribus patroni1s Emmerammo, Dio:

N1S10 et Wolfgango, imagıne Mariae virginis 1n medio frontispitii
fol.ı1ır gemm1s et unionibus praec10se roborata. Hanc / dominus Michael

abbas fieri fecit
lia infula CUu quatuor imaginibus. OcC1pit1i0 habet annunıhas=

tionem (D ab sinc1ipite S1Vve posteriore parte Capıtis imagines loannis
baptistae et Ioannis evangelistae, gZemmi1s et margarıtıs praeciosissime
instructa. Hanc abbas loannes Tegernpeck huius nNOMmM1N1Ss secundus
fieri fecit 11N1L0O0 Domini (D

lia infula Cu Irinitate solidis margarıtıs et gemm1s CONM:
sStans. Eam loannes Irummer C1VIS Norimbergensis huic monasteri10
legavit.
lia margaritıs C: quatuor evangelistis, ab abbate Wolfhardo

Straufs comparata 1LLNLO Domini (D
fol.ı11v lia nigra unionibus et vitreis lapillis Ornata.

Infula sanctı Wolfgangi CC nonnullis elegantibus gemm1s.
Summa VI

Baculi pastorales.
Ingens virga pastoralis INeTO argento gemmata, facta domino

loanne Thegernpeck abbate 1NO MG EIXOEeX
lia argentea inaurata CU: multis gemmıi1s (Zusatz SaecCcC.

verendi domini Hieronymi PE abbatis).
Sancti Wolfgangi, eburnea virga.

Summa 11L
fol.ı2r Ca 1i s.

Perelegans et prec10sus calix partım argento, partım optimo et
INETO UTro conflatus. Huic ( Schiltelii patrıicli S1ve C1ives Ratisponens=
5e5s huic monasterio legaverunt.
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Alii tres optimo metallo artificiosissime facti
lii XVI totı argente1ı UTO vestitı

Summa y @€  X
De campanıls mMOn asterıı Emmeranmi.

Maximam C:  am (die Viererin) vocıtatam fieri curavıt abbas
loannes huius NnOM1N1S secundus MNO CU1US iNnSsCr1p=fol.12v SC10O ( S1C habet ‘Anno Domini / ad honorem Sanc:
tissımae Dei genitricis Mariae et omMN1UumM sanctorum reverendus p=
ter dominus Ilohannes Tegernpeck abbas hoc Vas per 11U: Conradi
Haf fieri procuravit, Haec Campana G1 ent. 6 Ib

Il Secundam um, die Treyerin dictam, fieri precepit dominus
Wolfhardus Straus abbas Haec Campana continet LIII1L 144 cendt. Ha=
bet hos sequentes eISsSus:

“Quadringenteno milleno ter qJUOQUE deno
ecnon septeno, post partum Virginis N1NO
abbas Wolfhardus patronıs hic ad honorem

fundendo nOvat divae laudisque decorem.‘“
fol.ızr 111 Tertia CaMmMpPpana, quae dicitur Wolfgan/gi, facta est INall:

dato 1USSU reverendi patrıs Ambrosii abbatis 1L1LNO MDAXAXXI Haec
bis fusa est, et altera tandem vice sSte Habet hoc distichon:

domini laudem patronorumque plorum
abbas Ambrosius Vas ut fieret iubet istud.‘

1111 Aliam quartam C  300 Ilohannes Tegernpeck abbas fieri
procuravit mater1a, Ua residua facta £uit fusione axımae
C  ge, Habet hanc inscriptionem: ‘’Anno Domini MÜOCCGCOXCEI1
Ilohannes Tegernpeck abbas Ihesus. Maria. aister Conrad Haf.‘

lia mediocris Campana incerto autore; nullam nım habet 1N:
scrıiptionem, unde dignosci possit, quando et qUO fieri 1UsSsa fuerit./

fol.1zv VIIC!) Duae campanulae, quibus datur inıtıum primarum et VeSs
PeTarum TEeECUM ; ambae habent hanc scripturam: ’Matheus. Marcus.
Lucas. lohannes.‘

Summa VII
Candelabra orichalcea (Hs oricalhcea, h einkorr.)
Item duo praegrandia candelabra orichalco.
Candelabra orichalcea (Messig) UmerTro XXXILIT singulis altaribus

ecclesiae deputata.
lia I1IL eodem metallo ad candelas sebacias(!).
Duo pollubra orichalcea, qUOTUM uUuSus est 1n Coena Domini ad

lotionem pedum.
fol.ı4r Descriptio e Oornamentorum et uten=

silium ecclesiasticorum.
De colore rubeo

Pallae S1ive Cappae.
Cappa UTo perfecta CU: duodecim apostolorum imaginibus intextl1s5.
Una damascena UTrTo circumtexta CUu. pectorali argenNs=

teo inaurato, baccis prec10s1s aSpeTO.
Duae Cappae rubeae mira rte aCu pictae.,
Aliae duae undulate (schamlotter) aurels circumferentiis, quibus

utuntur cantores.
Aliae sericae et aliarum materiarum.

Summa XI
fol.ı4v Casulae.

Casula aurata CUu: dalmaticis eiusdem substantiae.
Duae casulae PUrpura villosa (charmasin sammet) Cu prec10=

615 crucibus aureis.
Plus casulae eiusdem substantiae insignitae aurels crucibus.
Item, duae damascato (Damascat).

Benediktiner
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Item, casula undulata (Schamlotter).
1tem, casula Serica (Seiden) CU: pulchra
lia aviculis auUurels picturata.,
Ires aliae M1INOT1S precıil, quae dominicis et feriatis diebus ad 308

IU offitium solent depromi Adladß).
Summa

unicae levitarum.fol.ı5r
Item uae UTO rigentes leviticae tunıcae.
Duae PUurpura villosa (charmasin Sammat) optıma, quUaS abbas

Erasmus huijus nNOmM1N1S secundus fieri curaviıt 11110 (!)
Aliae 1111 eiusdem mater1ı1ae.
Duae undulatae (Schamlot), quibus evitae induuntur dominicis

diebus.
Quatuor aliae subsericae Arleß) quottidiano UuSsu1l deputatae.

Summa
De colore viridi (grienn)./

fol.15v Pallae S1Ve Cappae.
appa preciosioribus unionibus et gemmis superba.
lia PUrpuTra villosa UTro pretextata. Has abbas Ilohannes Te=

gernpeck fieri procuravit.
lia PUTDUTIA Damascena UTIO cırcumtexta, habens 1ın clausura
argento deaurato nonnullas ZeIMMAAS.

Duae undulatae (Schamlot). His induuntur cCantores 1n SUMM1S festi:  =  =
vitatibus.

Aliae VII holosericae et subsericae multiplicibus coloribus varıatae.
Summa XIL

fol.16r Casula aurıvoma D' et studio Ambrosii abbatis perfecta.
Casula PUTpPUTa villosa @ b 8 et imagıne crucifixi.
lia PUTDUTA villosa varıl coloris ( 11: Fam C1VIS

quedam Benigna Weissin appellata huic SACTa4aE edi donavit.
Quatuor casulae PUrpPUuIaA villosa; harum duae CTIUCES habent,

caeterae 11O:
lia purpura damascena Cu eleganti.
ILtem duae holosericae.
Item uae casulae undulatae.

fol.16v lia bombycina flosculis pulcherrimis et cru/ce adornata. Huius uUSUuS
est ın C aena Domini ad primam m1ssam.

Quinque aliae viliores viridi colore.
Summa

Levitarum vestes
Item uae aAaUTEeEA4€ levitarum tunicae.
Aliae uae damascato.
Aliae duae holosericae adlaf).
Aliae uae subsericae arlaß).

Summa EB
De colore caeruleo.

fol.ı7r Cappae
Pallium PUrpuTra damascena CUu SCUTLO et sphaera ergo

solidis et optımıs baccis.
Aliud amascato A pictum.
Aliae duae Cappae undulatae, quibus utuntur cCantores 1ın SUmMMI1S

festivitatibus.
Ires aliae viliores, quibus novit: ministrantes utuntur.

Summa VII
Casulae.

Casula CUu baccata passionem dominicam repraesel=
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Hanc reverendus dominus Erasmus abbas huius nOom1n1s 2U>5>
(cum DPr1us Nn1ımı1s prolixa esset) renovarı et decurtari 1ussit.

fol.17v lia PUTDUTaA villosa Cu CTUCE
Alia eiusdem materliae C4 transfigurationem Domini IeCDIAC=

sentante Facta reverendo patre domino lohanne Tegernpeck abbate.
lia eiusdem coloris et materilae CUu: A rata: Hanc C1VIS qu1=

dam dictus lohannes Lausser huic SacTide edi legavit.
lia viliori materı1a.
lia caerulei coloris aurels floribus et insignita.
lia casula eiusdem coloris undulata.
Quatuor aliae Varlıs coloribus et crucibus vestitae.

fol.18r Vestes levitarum.
Duae PUrpura villosa caerulei coloris.
Aliae duae eiusdem materlae et coloris, UJUuas itidem predictus

loannes Lausser huic sacratissımae ecclesiae dono dedit.
Duae vestes leviticae undulatae (Schamlotter).
Duae dalmaticae Sericae (Seyden).

Summa E
De colore n1gro,. schwartz.

Cappae.
Cappa niıgra PUrpUura villosa, UTro cırcumtexta, unionibus et

gemm1s superba.
fol.18v igri coloris pallium PUTDUTa damascena, auUreis tractibus

ardens. Eam Erasmus abbas 1US nOmM1N1Ss secundus fieri 1ussıt.
Duae Cappae undulatae, quibus cCantores utuntur in processionibus.
Ires aliae PIO iuvenibus ministrantibus.

Summa VIL
Casulae.

Ires pulcherrimae casulae villosa, aurels crucibus PON=
derosae.
lia nigrı coloris eiusdem materlae casula GU-: stirpe lesse. Hanc

Ludowicus de Habsperg Ul auratus huic templo dono dedit.
Obiit 11110 (D
lia casula villosae.

fol.19r Sex aliae PUTIPDPUTIa damascena &466 crucibus 110  - contemnendis.
Duae holosericae C: crucibus SpeCc10S1S (adlafß).
Item tres casulae undulatae predicti coloris.
Aliae duae subsericae arlaf).

5Summa VII
Indumenta levitarum.

Duo PUrpUuTa villosa.
Duo damascato.
Duo holoserica adlafs)
Duo undulata (Schamlotter).

Summa 111
De colore albo Weiß

fol.19v Cappae
Cappa alba damascena UIOQO intertexta
lia eiusdem coloris et materiae linea insıgnıta. Hanc Prae:  =

dictus qu' auratus Ludowicus de Habsperg terra sancta u
attulit et monasterio huic dignissimo pietatis CISO donavit.

Alia holoserica adlaf) CUu tractu.
Duae Cappac undulatae, quibus utuntur Cantores 1n SUMMI1S testis.
Aliae lineae, quibus induuntur noviıtil.

Summa
Casulae
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fol.20r Casula PUrpuTra damascena Cr flosculis superbis
picturata.
lia eiusdem coloris et materiae similiter Cu aurata. Eam

C1VIS quidam Norimbergensis (nomine Ilohannes Dummer) huic C:
nobio tradidit 1NO (
lia PUTIDUTa damascena Caesi1il fere coloris Cu LUuCeEe insigni.

Hanc Ludowicus de Habsperg ecclesiae Emmerammi [0) 418 dedit.
Aliae duae damascato CL crucibus pulcherrimis.
Item 111 holoserica CL aureatis cerucibus (adlaß).
Ires casulae undulatae.
veptem aliae lino.

Summa
fol.20v Levitarum tunicae.

Duae leviticae tunıcae albi coloris PUrpura damascena, 8250
rubicundis floribus et duabus faciebus leonum inauratis vestitae

Aliae uae holosericae, Adlaß, INOTE priorum ornatae.
Duae undulatae, qJUaIum USUuSs est 1n septem luminibus.
Aliae duae lineae.

Summa ı888
De colore CITIOCEO gelb.

Cappa CIOCEa bombycinna.
fol.2ır Casu

Casula holoserica, Cl y quam praedictus Ilohannes
Dummer huic SaCcCiIade edi dedicavit.
lia eiusdem coloris et materiae similiter CUu aurata
lia ampla et spatıosa casula optıma materla CU:

prec10sa.
Quattuor aliae eiusdem coloris casulae.

Summa VIL
Levitarum indumenta.

Duo ex. optima materı1a etc
Thecae corporalium. Corporal Daschen.fol 2 Theca PUIpDUuTIa villosa rubea, C: imagine martiris Laurentii

enente INAaIlıUu craticulam auTream, habet praeterea 1n quatuor locis
quadrangularibus sphaeras S1ve epistylia baccata.
lia eiusdem materilae et coloris, C: infula abbatiali, nomıne

IESV et quatuor pilis baccatis. Hanc dominus Petrus Krafft suffra:  =  =
gaNeCUS Katisponensis ul  V) CU: altari portatili huic monasteri0 tradidit.
lia eiusdem materIlae, CUu resurrectione Christi et duobus angelis;

unionibus 1n medio et quatuor angelis Iins1gnis.
fol.22r Quarta rubea PUurpura damascena CU: baccatis imaginibus, vıde:  =

licet crucifixi, virginis Mariae, et sanctı Iohannis, 19008  Q CUu quatuor
pilulis margaritis, Huius uUSus est 1n die Parasceves.

Quinta eiusdem coloris et materiae margaritis et unionibus aspera.
Sexta caerullea villosa PUTPUTa, Cu monte oliveti, et quatuor

sphaeris baccatis. Hanc dominus Erasmus, huius nOMmMinis secundus
abbas fieri curavit, MNO (D

Deptima holoserica, CU. salutatione angelica et quatuor rOoSs1S5
baccata.

Octava PUrpuTra damascena.
fol.22v ota praec10siores corporalium thecae exceptis 11S, quibus CoMN=

ventus utitur numerantur Quotidianae 7 damascenae,
holosericae ( et subsericae computantur GE

Summa D @O€
Syndones. Fazanetlein.

Ires unionibus preciosioribus insignitae.
Aliae duae Pro communitantibus.
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fol.231 Ararum PTraeteXturge S1ve aulaea. Altar thebig
Aulaeum caerulei (blab) coloris, fulvis leonibus decoratum. Hoc

imperator Arnulphus 1n SU! tentorıo habuisse dicitur.
Fusci S1ve spadicis coloris braun) aulaeum Cu multis crucibus

aurels.
lia 111 aulaea, qUOTUM 110  - multa penı1tus conspicliuntur

fosculis elegantibus et tenull UTO discreta, atque 1am dicta deputata
SUnt altari 1n choro.

Aulaea, qUOTUIM peI ofam ecclesiam uUSUuSs est, in SUMM1S estivi=
tatibus rubea SUnNt ac  e pıcta; numerantur XIL Porro quotidiana
numerantur cCircıter XVI

fol.23zv Item tapeta S1Ve aulaea, quUuae in templo passım appenduntur, GUi171!:
matım numerantur AIl

Sciendum autem CTOCEeAa (gelb) aulaea cComparata s595€e Conrado
priore qu1 obiit NMNNO domini (

De vexillis ecclesiasticis S1ve S1gN1S trıum=
phalibus Christi.

Item quatuor vexilla, singula habentia imagınem divae Virgıinıs
Mariae 1n sole Haec Conradus priıor vili prec10 coemuit frater=
nıtate schoenoplocorum S1ve restionum (Sayvler) 11NO domini (!)

Duo ampla vexilla Cu patronis, Salvatore, virgıne Maria, Petro
et Paulo apostolis. Haec Conradus prior XVI florenis comparaVvıt.

fol.24r lia duo vexilla IL viridi et rubeo colore.
lia duo vexilla, empta per Ambrosium, custodem ecclesiae,
lanariis Ratisponensibus (wolwirckhern) videlicet {1 I888! NnoO

domini DLV.
lia duo N rubeo et albo colore discreta 1n summıiıtate Summı

altaris comparata perI Ambrosium 11NO dominıi 1IIENAH
Tabula illa E b8 imaginibus Sanctissımae et individuae ] rinitatis,

qUaEC 1in quadragesima altari solet praetendi, cComparata est
per Ambrosium. Constat 1111 11110 domini

LA  ERUNGEN

(Zu den Schenkungen der Äbhte vgl jeweils ben 1n den betreffenden
Abschnitten).

fol.4r ‚Hermannus Reich‘: Todestag April (Mon Germ. Necr. 3, 310);
Anniversar: ClIm 14900, fol 50r

fol.4v ‚abbas loannes DE der unrichtigen Zählung aus Johannes
Hauner 1395—1402) beziehen, O eb über Chonradus Cholner.

eb ‚1oannes Trabolt‘ (auch fol.8v): Decretorum doctor, Professor In
Ingolstadt, gest 1505; über seinen Grabstein 1n St Emmeram vgl

25 Anniversar: ClIm 4900, fol.52V. Es scheint, daß die Figuren
TST nach seinem ode auf Grund einer Stiftung ausgeführt wurden.

fol.5r ‚Albani’‘ USW. schon 1ın dem Sakristeiinventar VO  - 1345 nachweisbar:
‚Item Albani argenteam’ Gt Emm:; Liter. 4 fol 216r)

fol.6v ‚Ungula griphis’: über ‚Greifenklauen‘, 1n Wirklichkeit Hörner PEXO:
tischer Tiere, die mıit eltsamen un kostbaren Fassungen versehen
wurden, vgl Schlosser M ]l Die unst= un Wunderkammern
der Spätrenaissance (Leipzig 190 13,50 un Fig 26

fol.8v Ambrosius .. . comparavit‘ (vgl 9Q9V) 1n Hoffmanns Liste VO  a} 1525
sind die beiden Objekte noch nicht vorhanden.

fol.or ‚Hieronymi abb.‘ Hieronymus I1 Feury 1007—2%
eb ‚Wolfgangi Geelenderi‘: 1588 Prior VO: St Emmeram, 1602—1618

Abt VO  - Braunau 1n Böhmen, gest. 1619
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eb ‚5Summum altare‘: die einzige sonstige nähere Nachricht über dieses

frühmittelalterliche Goldschmiedewerk, das mit der Ausstattung der
Klosterkirche unter Bischof uto (893—09730) zusammengebracht
wurde, bei Coelestin Vogl atisbona INONaAa:
stica, ufl (Regensburg 1752), L, 3065 die uf£fl erschien 1661);
danach wurden VO  } dem 106373 als Kontribution eingeschmolzenen Altar
u old Marck, vlier un eın halb Loth, VO:  } Silber ber

42 Marck”‘ Auf 1ine der früheren Auflagen geht el
Gl Verzeichnis derer 1n denen hohen un geringeren stiftern, C15=

stern befindliche Capellen und Altär (saec XVIIT*) (München,
HStA Regensburg, Reichst. Lit 304, fol 62) zurück. Seine Angabe
‚Hat uch 1n der mı1 eın Creutz au: gold VO  - dreyen KeyserlichenCronen, deß Caroli Magni Carolomanni un Arnolfi gemacht (?) g:habt‘ ist quellenmäßig nicht nachzuprüfen.

fol.ı11ır ‚1oannes Irummer‘ wahrscheinlich mıit dem 20T7T un D genanntenloannes Dummer identisch. Anniversar: CIm 4900, fol 5LV.,fol.ızr ‚Conrad Hass‘ vgl ; Glockenkunde (Regensburg KRKom
755

fol.ı5r ‚Erasmus secundus’ (vgl. EZU; 18V) Erasmus IL Nittenauer 1540

fol.17v ‚Johannes Lausser‘ (vgl. 18r) (Lawzzär) ieß 1410 (? ClIm
1400 ine Marienkapelle erbauen (vgl z308; ClIm 4900, fol
44Y). Todestag: (Necrol. 3, 51235 Anniversar: CIm 4900,fol 5OV,

fol.18v ‚Ludowicus de Habsperg‘ (vergl]l. 1IQOV, 20T1): gest. 1520, beigesetzt in
St. Emmeram (KD, AT U, Abb 174) Anniversar: Clm 4900,fol 52V.
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SILVESTRE Hubert, Le Chronicon sanctı Laurenti Leodiensis dit de Rupert

de eutz Etude critique: Universite de Louvain, Receuil de travaux
d’hist. et de philol. Serie, asc 1052

Das Chronicon Laurentii, ed Martene, Ampl oll 1038/82;
Wattenbach, MGSS 111 261/79, galt ceit Martene als Werk des Kupert
von Deutz Aaus der Zeit, als noch Mönch des Laurentiusklosters 1n
Lüttich In zielbewußter un methodisch vorbildlicher Untersuchung
gelangt 19008 Silvestre ZUu Ergebnis, da{fi die Chronik mit Kupert nichts

tun hat KRupert hat nach seiner eigenen Aussage VOT der Priester=
weihe (1105 U: „ein1ige Verse (möglicherweise die armina de
La Lib de ite 111 24/41) geschrieben un hernach sich ganz dem
Studium heiliger Bücher gewidmet. Daflß 4r  „eine Chronik verfaßt habe,
behauptete 1Ur der Mönch KReiner, das Ansehen seiner Biographien Lüt:
ticher Bischöfe erhöhen. Als 1245 der Mönch Wilhelm VO  } Orval
1ne allgemeine Geschichte der Bischöfe VO  } Lüttich schreiben wollte, fragte

1m Laurentiuskloster nach der vergeblichen Chronik des KRupert. Da iıne
solche nicht vorhanden War, fabrizierte 11129  - 61€e eiligst aul den esta CPDPP.
Leod VO:  3 Anselm un den 1tae Reiners; aus authentischen Werken Ru=
perts, seinem ommentar ZU!: Apokalypse bzw. seinem Buch De Irinitate,
entnahm INa  } wel längere geschichtsfremde Exkurse un schob s1ie, als Dia
loge frisiert, 1n die LEeUe Chronik eın (C un 18) Es ist das hro=
nıcon Laurentii, d K G Wilhelm VO  } Orval, der sein Werk bereits 1244
abgeschlossen hatte, fügte Auszüge aus emselben als Randnotizen ımnd
Zeilenfüller ein. C der VOIl Martene edierten Chronik sind der An=
fang einer Kompilation des Adrian VO  - Oudenbosch (+ 1482 Diese Kapitel
haben uch selbständigen Wert, weil darin ine verlorene gute Quelle be=
nutz IT Der vorhergehende eil dagegen ist gänzlich wertlos; Was davon
selbständig ist, sind Erfindungen un Fälschungen, die Anciennitäts=
ansprüche VO  3 G+t Lorenz gegenüber St. Jakob 1n Lüttich tutzen. Der
Nachruhm des el Rupert VO  - eutz kann nur gewinnen, WE nicht
mehr mit einem solchen Machwerk belastet ISE
üUunchen Zimmermann

DROÖGEREIT Rich., e  e Studien ZUuUr Kul=
turgeschichte der Abtei Werden un Za Herkunft des Heliand. 80

g 55 Bn Fredebeul Koenen, Essen 1951
In gedrängter Kürze, ber nichts übergehend, handelt der Vf VOT allem

über die bedeutende Bibliothek un Schreibschule des ludgerischen Haus=
klosters Werden 1m (und 10.) un dessen Beziehungen mit Essen.
Gleichsam als Folgerung ergeben sich daraus die Gründe, die für ine Ab=
fassung des Heliand 1n Werden ö50 sprechen. Man mu dem Vf£ N=
über der gewöhnlichen Ansicht, die für Fulda (oder andere TIEe eintreten,
ohl rechtgeben.
FISCHER Eugen Heinrich, Gregor der GT O K und BNZAanz. Ein

Beitrag ZUuU Geschichte der päpstlichen Politik. 80 144 (Zschr. der
Savignys=Stift. für Rechtsgesch. 675 kan. Abt. z6) Weimar 1950.

Aus den Briefen unter Beiziehung sonstiger Werke Gregors gut un über:  z  -
sichtlich zusammengestellt. Persönlichkeit un Kirchenpolitik des großen
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Papstes werden durchaus sympathisch gewürdigt.
München

ugen, Der Dom VO  . Freising. Aufl neubearb. VO: Georg
Ka g ST 107 Datterer & Cie, Freising 051

Beide Verfasser sind kurz Vor der Drucklegung nacheinander 1n die Ewig
keit abberufen worden. Pietätvoll hat Lill dem Werk seines Freundes das
ursprüngliche Gepräge belassen un sich darauf beschränkt, „eine Anzahl
kunsthistorischer Neuentdeckungen nachzutragen un die kunsthistorischen
Würdigungen, NnNeuUueren Anschauungen entsprechend, schärfter akzentuie=
ren  08 Neu ist ber uch die Ausstattung des ehemaligen „Domführers“ mıiıt
erstklassigen Aufnahmen.
München

POHLEIN Hubert, Wolfgang Seidel, 1491—1562, Benediktiner
Au Tegernsee, Prediger München (Münchner theo:
logische Studien, 23 arl ink Verlag München, AAA

Immer noch begegnet die Meinung, der Humanismus der Frühzeit Ge1 1n
Gegensatz ZUT Kirche un Christentum gestanden. Gerade der bayerische
Boden mıit seinen Diözesen Augsburg un: VorT allem Eichstätt zeig noch
AazZu auffallend £rüh ine völlige Harmonie zwischen Kirche un dem

Bildungsideal, wW1e ich 1n dem kommenden V. Band meıiner Kirchen=
geschichte darlegen möchte. Ja selbst die Klöster, wenigstens die der alten
monastischen Orden, vermehrten alsbald die ahl bedeutender Humanisten,
die noch keineswegs alle genügend untersucht sind

Einen der Bedeutendsten au dem Dunkel seiner Klosterzelle a1nıs Licht
gestellt un erschöpfend behandelt haben, ist das Verdienst der vorlie=
genden Arbeit, einer Münchner Dissertation. Wolfgang e 1 (Sedelius)
aus Bergham bei Mauerkirchen 1n Oberösterreich stammend ist sowochl durch
seinen ersten Erzieher WI1e die G+t+ätte seines Studiums mıiıt dem bayerischen
Humanismus bekannt geworden. eın jugendlicher Betreuer, der ('isterzien=
serabt Wolfgang Marius VO  5 Aldersbach, WarTtT begeisterter Schüler des Celtis
und Seidel studierte der Hochschule des suüddeutschen Humanismus in In=
golstadt. Seidel WarT Humanist reinster un schönster Art Er brachte die
natürliche Befähigung un Aufgeschlossenheit für die N dem Uuman1s=
INUS eigenen Vielseitigkeit mit und,.was seinem Bild besonders anspricht

verlor unter den vielen peripheren Dingen des Humanismus niemals
das Zentrale, ott selbst un sein Reich, aus den Augen. Der Astronom, Ma:
thematiker, Mediziner War VOT allem aszetischer Schriftsteller un Prediger,
nicht geringen Ausmaßes.

Damit sind ber uch die Schwierigkeiten gegeben, die einer Schilderung
dieses reichen Lebens entgegenstehen. Es verlangt umfassende Sachkennt=
nN1ıs dem Naturwissenschaftler wWwI1e Theologen Wolfgang Seidel gerecht

werden. Außerdem ist nicht allzuviel der schriftstellerischen Leistungen
Seidels bekannt, geschweige denn, gedruckt. S0 WAar eın umfangreiches Stu:
1um der Handschriften un ine ähe Sammeltätigkeit notwendig. Pöhlein
hat diese Schwierigkeiten gemeistert. Die Leistungen des bescheidenen Te:

Benediktiners WI1e uch die sSeines Bearbeiters mOöge iıne kurze
Übersicht dartun. Von Seidel haben sich erhalten: die 779 Einzelpredig=
ten, »° Predigtzyklen, deren einzelne Predigten freilich nicht immer
bekannt sind, größere un kleinere theologische Traktate, über

aszetische Schriften un Fürstenspiegel. Als wahrer Humanist liebte
Seidel uch Griechisch un rst recht die Dichtkunst: eın halbes Hundert
lateinischer Gedichte AauUs seiner Feder hat sich erhalten. Den Naturwissen=s
schaftler und Techniker kennzeichnen technische Anweisungen, den Fach:
1N1ann für Uhren den Mathematiker 5y den Astronomen 6 J den
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Mediziner Abhandlungen, Freilich sind in dem umfangreichen Schrifttum
uch kleine un kleinste Traktate einbezogen.

Die Arbeit ıst reich kommentiert und klar un sachlich geschrieben.
München Bauerreil

LINK ÖOtto, Mönchtum und Klosterbauten Württembergs
©  e C  e Aufl., Kohlhammer Verlag, Stuttgart 1955,

162 5Seiten, Abbildungen.
Das 1051 bei seinem Erscheinen VO  j einem widrigen Schicksal begleitete

Buch erhielt nunmehr iıne verbesserte, VO Verlag Kohlhammer mıit
Bildtafeln ausgestattete Neuauflage. Nach einer Darstellung der Geschichte
der einzelnen Orden und ihres Wirkens innerhalb des bisherigen Landes
Württemberg werden die Besonderheiten der jeweiligen Ordens= un Klo
steranlagen gezeichnet, wobei uch den Pfleg: un:! Klosterhöfen eın Augen=
merk gewidmet wird Anschliefßend folgt ine Übersicht über die einzelnen
UOrdensniederlassungen. Das Buch zeichnet ine wohltuend gepflegte Sprache
aQaus. Auf jeglichen wissenschaftlichen Apparat wurde anscheinend bewußt
verzichtet. Leider huldigt der Vertfasser 1n manchem Anschauungen, die
durch die Forschung längst als überholt abgetan werden dürfen, wenn

Seite 27 un VOoO „romanischen (eist“ 1n den Zisterzienserklöstern
spricht und diese als „Fremdkörper innerhalb des Volksganzen“ hinzustel=
len versucht. Die Frauenklöster der alten Orden als „rechtlich unfrei”
bezeichnen (S722) weil 61e der Aufsicht eines Männerklosters unterstan=
den, ist nicht minder verfehlt. Jede Frauenabtei WarTr un ist uch heute
noch bei jeglicher ordensrechtlich bedingten Unterstellung untier einen
Vaterabt ine juristische Eigenpersönlichkeit. Bei den Ausführungen über
die AÄAmter 1n einem Zisterzienserkloster vermissen WIT die Aufführung des
den Zisterziensern eigentümlichen Pitanciarius, bei der Darstellung der Zi=
sterzienserklosteranlagen die Erwähnung der diesen Ordensanlagen charak=
teristischen Pfortenkapelle.
LIEB Norbert, Barockkirchen zwischen Donau und Alpen,

mıiıt Aufnahmen VO:  3 Max Hirme Hirmer=Verlag, München 10955,
160 Seiten ext 172 ganzseıltige Abbildungen.

Ein Standardwerk ZUrr Geschichte des Barock 1M baierisch=schwäz=:
bischen Raum stellt diese Jungste oroß angelegte Arbeit VO  > Norbert Lieb
dar. Einer feinsinnigen Analyse über die Entwicklung der kirchlichen Bauz=z=
kunst 1n der eit nach em zo jährigen Krieg bis Zu Ausgang des
Jahrhunderts folgt ine Aufzeigung der kunstgeographischen Beziehungen
jener Epoche SOWI1e 1ine für die Arbeiten VO  - Lieb charakteristische und
s1e deshalhb besonders wertvoll machende Zusammenstellung familien= un
sippenkundlicher Zusammenhänge der einzelnen eister un ihrer Schu=
len (im vorliegenden Fall wieder ınter Vorlage eigener archivalischer
Forschungen!). Eine detaillierte Beschreibung VO Gotteshäusern schließt
sich Fs ist nicht VO  - ungefähr, dafß VO:  » ihnen Klosterkirchen der
„alten Orden“ (darunter Aldersbach, Andechs, Ettal: Fürstenfeld, Ottobeu=
) 0S  } un Weltenburg) un weılitere als Wallfahrtskirchen VO:  - Prä:
monstratenser= un Zisterzienserklöstern betreut un VO:  } kunstsinnigen
orständen dieser Ordenshäuser In richtiger Einschätzung des religiösen
Empfindens des gläubigen Volkes wI1e der zeitgegebenen Forderungen
die Kunst LE  e errichtet worden un S0 wird Liebs Buch insonderheit
einer Würdigung der Leistungen der heutzutage War gCIN zıtierten, ber
immer noch nicht ın ihrer Größe richtig erfaßten baierisch=schwäbischen
Barockprälaten auf dem Gebiete der Baukunst. Mit feiner Einfühlungsgabezeichnet dabei der Verfasser die einzelnen Bauten un zeigt ihre Individua=
lität, gepragt VO der jeweiligen Begegnun VO: Bauherrn, Baumeister und
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Raumgestalter, variierend nach Regel und TIradition der einzelnen Orden.
Durch Grundrisse und Schnitte, Vor allem durch ET ganzseitige, VO erauss=
geber mıiıt jel Liebe un Sachkenntnis aufgenommene Bildtafeln erfahren
die Ausführungen VO  >} Lieb 1ine wertvoile Ergänzung. er Band wird nach
Inhalt w1e seiner reprasentativen Ausstattung ine Bereicherung für jede
Klosterbibliothek darstellen.

DAS WELTKONZIL VO  FE IRIENT. e d Freis=
burg B., Herder, Bände, LAXXVII un 4857 un 030 S5eiten

Aus Anlaß der 400=jährigen Wiederkehr des Konzils VO  } Irient erstand
diese achtunggebietende Gemeinschaftsarbeit anerkannter Fachleute untier
der Redaktion des langjährigen Ordinarius für Kirchengeschichte der
westfälischen Landesuniversität Prälat eOrg Schreiber. In drei große Carup=
DenNn darf INa  > vielleicht die vielfältigen Themen dieses weitgespannten Werks
einteilen: Abhandlungen, die die Arbeiten des Konzils nach ihrer dogmen=
geschichtlichen Seite auswerten (Verfasser: Friedrich Buuck SII Iranz
Josef Schierse SI Friedrich Stegmüller, Valens Heynck OFM., FEduard
Stakemeier, Johann DPeter Steffes un:! artın Grabmann), Beiträge, die
sich mit Fragen VO  5 Recht und Liturgie, Frömmigkeit und Andacht, Kultur
un Volkstum befassen (Verfasser: arl Hofmann, Hermann . Conrad,
Josef Andreas Jungmann SA Emmerich Naitz VO:  j Ftrentz 51 AloysSchrott SJ., Georg Schreiber, Anton Dörrer, Gustav Fellerer, Arthur All=
geier) un letztlich die Aufsätze über die Wechselbeziehungen der deutschen
Diözesen fehlen Ffreilich Ermland, Breslau, Hildesheim, Worms un:
Söpeyer SOWI1e sämtliche österreichischen! wI1e der UOrdensgemeinschaftender Benediktiner, Zisterzienser, Prämonstratenser, Dominikaner, Franzis=
kaner, Kapuziner und Augustiner=Eremiten Irient. Dieser Themenkreis,
der den Band fast ZUI Gänze ausmacht un namentlich den Historiker
anspricht, verdient dieser Stelle eın besonderes Eingehen.

Zunächst die großen diözesangeschichtlichen Arbeiten: Sie lassen das
Werk fast einem Handbuch der kirchlichen Landesgeschichte Deutsch=
lands 1mM Zeitalter der katholischen Reform werden un zeigen mıiıt oft el:  =
schütternder Offenheit all die Umstände, Hemmnisse un Widrigkeiten
auf, die der katholischen Erneuerung 1n deutschen Landen vielfach sich
entgegen stellten. Gelehrte w1e Josef Oswald, Johannes Kist, Andreas Bi=
gelmair, Franz Xaver Buchner, Friedrich Zoepfl, ermann Tüchle, Anton
Philipp Brück, ermann Ries, August Franzen, Alois Schröer, ermann
Hoberg und Wilhelm Stüwer kommen hier Wort. ber das Landesge=schichtliche hinaus ergeben sich durch die Darstellung VO  } deutschen
Diözesen wertvolle Vergleichsmöglichkeiten, läßt sich das Typische der Ge:  z
schichte der tridentinischen Rezeption klar erkennen. Wie ein roter Faden
zieht sich hier schon durch alle Darstellungen (dazu kommt noch der Bei:
trag VO  } Theobald Schwegler OSB über die Beteiligung der Schweiz zl
Konzil) die Notwendigkeit der Reform der 1n den einzelnen Diözesen g=legenen Klöster:; werden die Schwierigkeiten dargelegt, die durch Exem=
tion und landesherrliche Hoheitsrechte Uun: nicht zuletzt oft uch durch
den Geist innerhalb der einzelnen Ordenshäuser dem standen.

ber das TIrienter Konzil un die deutschen Benediktiner 1mM besonderen
handelt Paulus olk OSB 1n einer dankenswerten Studie. Ausgehend VO  a
der Reformordnung für das benediktinische Mönchtum, wIı1ie 61e 1n der Kon:
stitution „S>umma magistri” VO: 137306 angelegt WAaäar, schildert olk zunächst
die Reformversuche der vortridentinischen Zeit, ann die Ma{fsnahmen der
Konzilskommission für Ordensleute, schließlich die Dekrete über die Re:
form der Ordensleute, wWwI1e sS1e 1n der un etzten Sitzung des Konzils
Ende 15673 einstimmig aNngeNOMMEN wurden. olk geht dabei VOrT allem auf
das Kapitel ein, das die Bestimmung Zu Kongregationszwang der K15
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ster enthält, womıiıt die bisherige freie Verfassung der Verfassungslosig=
keit des Benediktinertums aufgehoben Wa  H olk schließt seine Untersuchung
mit der Darstellung der Bemühungen einzelner deutscher Benediktineräbte

den Zusammenschluß, die schließlich Zu Konstituierung verschiedener
Kongregationen auf deutschem Boden ührten.

Den Zisterziensern auf dem Konzil widmet Thomas Kurent OSCist. einen
leider LLUT auf die eit des Konzils selbst beschränkten Abriß Die eit=
verhältnisse nach 1045 machten iıne Auswertung der einschlägigen franz
sischen Quellen hinsichtlich der Auswirkungen des Tridentinums auf den
Gesamtorden dem Verfasser unmöglich (vgl uch Stud Mitt. 63
(1951), 82)

ber den wissenschaftlichen Ertrag der deutschen w1e der ausländischen
Jubiläumsliteratur ZUu Iridentinum xibt Hubert Jedin, dieser die Fr=
forschung der Geschichte des Konzils hochverdiente Gelehrte, einen U1111:  =
assenden UÜberblick Dem anzen Werk hat eorg Schreiber, das nach 6@1=
ner Absicht eın Wegweiser durch weite Bezirke der einschlägigen Quellen
bilden un einen Führer den heutigen Forschungsergebnissen abgeben
soll, ine weitausholende Einführung, ine VOo hoher Warte gesehene Um:
schau über die Einzelergebnisse der Forschung vorangestellt. Sie ermas
die anregende Wirkung, die VO den beiden Bänden ausgeht, 1n komprimier=
ter Wirkung widerzugeben. Sie legt gleichzeitig Zeugnis ab für des 11ULIN:
mehr Zweiundsiebzigjährigen ungebrochene Schaffenskraft und Urganisa=
tionsgabe.

Das Werk ehrt 1n gleicher Weise Herausgeber, Mitarbeiter un Verlag.
Aünchen Trausen

NOVA CISTERCIENSIA

Festschrift: Stift Lilienfeld L Z:0: 2 —10312 hgg. VOo Gtift Lilien=
feld (N  Öst.), 64 Seiten.

Festschrift: Ja @  @ Veste=Verlag Coburg 10952,
Menne Agape OSB, Im Bannkreis Bernhards VO  ’ Clairvaux. Aus

Leben einer Zisterzienserinnenabtei. Otto Müller=Verlag, Salzburg
1953, 250 Seiten, Abbildungen.Clavadetscher Utto, Beiträge z Geschichteder Zisterzien«=z:
serabtei Kappel a. Albis, Ernst Lang, Zürich 1946, 156 Seiten.Ders.: Zur Gründungsgeschichte des Zisterzienserin=:=
nenklosters Rathausen; Geschichtsfreund L02 (Stans
1949), z30—48

Olpp eodor, Die Gründung des Zisterzienserinnen«:
u ©  © °  € A A Br In : Jahrb des ereins Westfälische

Kirchengeschichte 43 Bethel Bielefeld 1950), b LDers.: Kirche. Kloster und Sti{ft Levern. Bruns, Münzs=
den 1950, 16 Seiten (auch 1n : Mindener Heimatblätter F 1950,
Nr. z—6)

Lilje Hanns, Mit einer kuntsgeschichtlichen Einführung Von Her=
INann Deckert, Laetare=Verlag, Nürnberg 1952

essner Adolf, AbteiRauden 1n Oberschlesien. Quellen Dar=
stellungen aar schlesischen Geschichte, hgg VO  } der Historischen Kom=s=-
mission für Schlesien, Ba; 2 Holzner=Verlag, Kitzingen a. M. 1952,
56 Seiten, Abbildungen.Eckert Karl, a Glasmalereien aus dem
Kreuzgang VO  } Altenberg bei Köln, Abendland=Verlag, Wuppertal
19523, LOl Seiten, Bildtafeln.
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Die 750 Wiederkehr des Tages der Gründung des niederösterreichischen
Zisterzienserstifts e brachte ine geschmackvoll ausgestattete
Festschrift, der der 61 Abt des Klosters, Prälat Martin Matschik, eın fein
empfundenes Geleitwort voranstellte un!: dabei VOTI allem die schweren
Schicksale seiner Abtei In den etzten Jahrzehnten zeichnete. Ein Bericht
„Lilienfeld 1m Zeitgeschehen“ aus der Feder des Stiftsarchivars, eın weıte=
rer über die Sammlungen und den Stiftspark VO Gtiftsbibliothekar un
letztlich eın Beitrag VO Univ. Prof Oettinger über die Bau=sz- un unst:
geschichte des Klosters, wobei iıne Reihe bisher übersehener wichtiger Daten
gebracht werden, machen den vornehmlichen Inhalt dieser mit einigen sehr

Abbildungen geschmückten Schrift aus In der Festschrift der Gemeinde
(TE C  C bei Coburg legt Walter Lorenz die ersten Ergebnisse seiner

Forschungen Z Geschichte der ehemals dort bestandenen Frauenabtei VvVo  —
Was Lorenz über die ursprüngliche un die nachmalige Lage des Klosters

geCcn weiß, ist wissenschaftliches Neuland; das Gileiche gilt VO  j seinen
Ausführungen über den 1n Sonnefeld tatıgen t+einmetzen Konrad Parler,
durch die sich bedeutungsvolle kunstgeschichtliche Zusammenhänge ergeben.

Eingekleidet 1n iıne Darstellung des täglichen Lebens der Zisterzienser=
innen VO  - arıen a ] der sächsischen Neiße Xibt die Benediktiner=
chorfrau Agape Menne VO  } St Hildegard (Eibingen), die die Geschehnisse
der Nachkriegszeit das dortige Gtift verschlagen hatte, gleichzeitig einen
UÜberblick . über die geschichtliche Vergangenheit dieser Frauenzisterze, die
allen Stürmen un Bedrängnissen zZzu Irotz sich bis C: heutigen Tag
erhalten konnte. Das Buch ll keinen lückenlosen Aufriß der Marienthaler
Geschichte der Sarl ine Lösung kritischer Einzelfragen geben, w1e die Ver:
fasserin 1m Vorwort schreibt, sondern erständnis werben für eın durch
Jahrhunderte ungebrochenes Ordensleben iın einer Diasporaabtei. Daneben
ermag S1€e manch allgemein interessierende Einzelheiten geben, twa über
den Wechsel der Visitatoren, die Je nach Zeitumständen verschiedenen Klö=
stern angehörten, über die Kollaturrechte katholischen un evangelischen
Pfarreien der über die päpstlichen Sondergenehmigungen hinsichtlich der
Erfordernisse der Jahre ceit 1939 Dem Buch, das mıit viel Liebe geschrieben
wurde, gab Generalabt Sighard Kleiner eın Geleitwort mıiıt auf den Weg

Rechts= und Verfassungsfragen der Abtei Kappel Albis behandelt
die gründliche Studie VO  } Clavadetscher. Nach einem Überblick über die
Quellen ZUT Geschichte des Klosters un seine Gründung folgt die Darstel=
lung der Entwicklung der Vogtei un Schutzverhältnisse der Zisterze, die
sich Ende des Jahrhunderts und 1m Anfang des der Vogteilosigkeit
erfreute, ann unter habsburgische Schirmvogtei, späterhin unter die der
Stadt Zürich kam, WAas schließlich einem förmlichen landesherrlichen Kir:
chenregiment führte. Bemerkenswert erscheinen die Auseinandersetzungen
des Verfassers mıiıt der Theorie von Hans Hirsch über die kaiserliche /Zister:
zıenservogtel. Nicht zustimmen können WIT dem VO  . Clavadetscher gebrach  =
ten Stammbaum der Schweizer Zisterzienserklöster, Salem als Tochter
VO  a} Montheron STa VO  > Lützel aufgeführt wird. An and einer weıteren
Untersuchung über die Gründungsgeschichte des Frauenklosters
5 © erortert der Vertfasser die verschiedenen Rechtsformen der Kloster=
gründung, 1ne Erklärung für die Ursachen der Ansprüche des Klosters
Kappel auf Stiftungsgut der Frauen VO  } Rathausen finden. Die (Grün=
dungsurkunde für das Frauenkloster VO 1227, ine nachträgliche
Empfängerherstellung, interpretier Theodor Olpp, der langjährige Pfarrer
der dortigen evangelischen Gemeinde. Daneben liefß ine eigene Studie
AB Geschichte VO  > Kirche un Kloster erscheinen. freilich „der aupt  =  =wert“ der weiblichen Zisterzienserstiftungen darin bestand, „vielen Töchtern
vornehmer Familien friedliches Unterkommen un ruhige Versorgung”bieten, wWI1e der Verfasser Seite schreibt, möchten WITF nicht zuletzt unter
inweis auf Grundmanns jel beachtete Untersuchung über die „Religiö=
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G €  z} ewegungen 1m Mittelalter“ un neuerlich die derzeit noch ungedruckte
Würzburger Dissertation Krenig „Mittelalterliche Frauenklöster nach
den Konstitutionen VO  } ( iteaux ınter besonderer Berücksichtigung fränki=
scher Nonnenkonvente“ 1n Zweiftel ziehen.

Eine kurze Geschichte des 11673 gegründeten Zisterzienserklosters Loc
CL gibt der bekannte Landesbischof VO Hannover Hanns Lilje, der
auf Grund der eigenartigen Entwicklung, die das Kloster 1m 16 Jahrhundert
nahm, gleichzeitig die Würde eines Abtes dieses heute einzigen Männerklo=
sSters der evangelischen Kirche 1n Deutschland als Johannes XIl innehat.
Prof ermann Deckert (IH Hannover) schildert Loccum als Baudenkmal
einer War herben, ber zeitlosen Schönheit. Seine Ausführungen werden
durch 3 mit Bedacht ausgewählte Aufnahmen VO  - Schmidt=Glaßner
erganzt.

Mit der Geschichte, VOT allem der Kunstgeschichte der Abtei e  - 1in
Oberschlesien beschäftigt sich Adolf essner 1ın einer Monographie inner=
halb der Reihe „Quellen und Darstellungen ZUT: schlesischen Geschichte”.
Nach einem kurzen Überblick über die Geschichte dieses XZy2 inmitten einer
damals rein clavischen Umwelt gegründeten Klosters gibt der Verfasser ine
eingehende Darstellung VO  - Kirche un Kloster sowochl 1mM Mittelalter wıe
1n der Barockzeit, eister wIı1e ichael Willmann, Franz Anton Seba=
stianıl, Johann Melchior Osterreich 1m Dienste der dortigen hbte standen.
Bemerkenswert die Feststellungen über die unterschiedliche Raumgestaltung
bei Rauden, das Vorbild in Niedersachsen suchen ist, und den klein=
polnischen Ordenshäusern, nicht minder bemerkenswert die Kunde, daß bei
Rauden die Klostergebäude 1mM Jahrhundert noch aus Holz 3 9 5 So
darf enn das Buch weitergehendes Interesse beanspruchen. Hervorgehoben
seien noch die 5alNızZ ausgezeichneten Abbildungen. Beide Feststellungen gel=
ten uch für die Publikation VoO  - Eckert über die als wert:
voller Beitrag ZUT: Geschichte der Glasmalerei 1n den rheinischen Zisterzien=
serklöstern Beginn des 16 Jahrhunderts wIıe ZUrTr: Ikonographie des
Bernhard angesprochen werden darf Das Buch fußt auf den jahrelangen
Studien des verstorbenen Stephan Steffen VO:  - Marienstatt über den
Bernhard=-Zyklus des ehemaligen Kreuzgangs VO  - Altenberg, erganzt s1e
durch weiıtere LEUE geschichtliche Erkenntnisse über die einzelnen Schick=
sale dieses einmaligen Glaszyklus seit der Aufhebung des Klosters (1803)
bis herauf den Verlusten durch den Weltkrieg. In ihrer vitenechten
Deutung der dargestellten Szenen ınter Gegenüberstellung der berühmten
Skulpturen 1mM Chorgestühl VO:  } Chiaravalle di Milanese stellt die Arbeit
einen Vo Verleger großzügig ausgestatteten Bildbericht un gleichzeitig eın
Studien= un Nachschlagewerk VO: besonderem Wert dar. Ein kleiner Aus:
stand das Kloster Heilsbronn gehörte n1ı1e ZUuU Bistum Bamberg, sondern
eis Eichstätt.
ünchen Tausen

e Nachschlagewerk für Wissen un Leben ne
bearbeitete uf£fl VO  - Herders Konversationslexikon. Erster Band
bis Bitterwasser. Mit 60 Tafel= und Kartenseiten. I88| Seiten un
1520 Spalten.
Zweiter Band 111 Seiten un 1520 Spalten. Mit Tafel= un!: Kar=z
tenseiten. Preis jeden Bandes während der Subskriptionszeit, geb 1in
Leinen geb 1n Halbleder geb 1n Halbfranz

Der Verlag Herder hat das Wagnis auf sich S!  IN  1, 1m Wettbewerb
mit anderen lexikographischen Werken die Auflage seines großen Stan:
dardlexikons 1n einer völlig und überarbeiteten orm herauszubrin=s
gen. Der Große Herder, geplant als eın bändiges Universallexikon, ll
das umfassende Nachschlagewerk für den Menschen se1in, der 1m Katholi=
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Z1SMUS verwurzelt ist und AauUs den Fundamenten des christlichen Glaubens
sSein Leben baut Die primare Aufgabe dieses Lexikons ist c für den hri
sten alle Ausstrahlungen des aseins klären helfen.

Und dieser Aufgabe ist das Werk vollauf gerecht geworden. Man magdie verschiedensten Artikel dieser ersten beiden Bände durchlesen, immer
wird 198078  = feststellen, da{s die Beiträge mit wissenschaftlicher Gründlichkeit
mıiıt lebendiger Anschaulichkeit und eis mit Verantwortlichkeit geschriebenSind. Durch kurze, pragnante un klar formulierte Sätze wird der Suchende
belehrt. Die Definitionen, besonders der theologischen und philosophischenBegriffe sind glänzend, un War nicht für den Wissenschaftler, sondern
uch für den Laien verständlich. Ein gewiß nicht SCHUS unterschätzender
Vorteil des Lexikons. Neben den religiösen, sind ber uch die politischen,wirtschaftlichen, sozialen un technischen, E uch die hauswirtschaft=lichen Fragen berücksichtigt.

Gerade die theologischen Abschnitte gewinnen durch ihre strenge und
klare Formulierung. Die wichtigste Literatur untermauert die Beiträge un:
führt den interessierten Leser weiter. Selbst die protestantische Kirche
kommt Wort, wobei die Fragen 1mM ökumenischen Geist behandelt werden.

Der Große Herder 161 iın seiner Art allumfassend. Er versucht alle Pro=
bleme des Lebens aufzuhellen. Die Naturwissenschaft und die Technik, die
Medizin un die sozialen Belange unNnseTer Zeit, die Politik un die Ge=
schichte werden behandelt Hierbei schöpfen die Artikel iImmer wieder die
neuesten un etzten Erkenntnisse und Errungenschaften 1in diesen Quellen=gebieten wissenschaftlich Aaus,.

Ganz besonders 111e  I und anregend findet INa  > die Schaubilder über Auge,Bad un: Baum 1m ersten und über Braut un Brot 1mM zweiten Band, cdie
adus einer tiefen Schau heraus anscheinend alltägliche Dinge Die
hervorragenden Bildillustrationen, Tabellen und vielfarbigen Landkarten
erläutern und unterstreichen die mit gründlichem Wissen geschriebenenArtikel. Besonders die 1mM Band wiedergegebenen, prächtigen mehrtfarbi=
gen KReproduktionen, und War bei den Stichworten 198008 ein1ige heraus=
zugreifen Blüten, Briefmarken, Buchmalerei, Cezanne=Corot=Corinth, Chi=
nesische uns und Citrusfrüchte un ebenso die Tafeln ZUu KunstgeschichteWI1e die Blätter über die deutsche uns beleben das gesamte Werk Der

Band erhält Bedeutung dadurch, daß durch zahlreiche Artikel über die
Bundesrepublik un Deutschland SOWI1e uch über die Jetzige deutsche KRes=
gierungsform Aufschluß gibt. Für besonders gut gearbeitet halte ich die
1n knapper Zusammenfassung gehaltene synchronistische Geschichtstabelle.

Der Große Herder bemüht sich weitgehend, Tradition und Vergangenheitmıit der Gegenwart verknüpfen. Dies zeigt sich bei der Durchforschungder beiden Bände 1n Bezug aus das Benediktinertum. Von vornherein MU:
jedoch gesagt werden, dafß ine lexikographische Arbeit niemals eın Sonder=
gebiet voll ausschöpfen kann, immer MUu: 1i1ne Auswahl getroffen werden,die das Wesentliche und zugleich Aktuelle erfassen hat.

Das Benediktinertum wird 1n einem großen Artikel mit Hilfe einer 5on
dertafel über das benediktinische Leben dargestellt. Die zusammentfassenden
Entwicklungsphasen des Ordens, dessen Urganisation un Reformationen
un die Existenz und er jetzige Stand der heutigen Kongregationen und
deren Klöster 1m heutigen deutschen Sprachgebiet werden aufgezeigt. Bei=
trage über die Benediktinerinnen, die Benediktusregel us erweiıtern den
Gesichtskreis. Die bedeutendsten Klöster des Benediktinerordens werden 1n
den Bänden gebracht, das Wallfahrtskloster Andechs, Apollinarisbergbei Remagen, die fränkische Abtei Banz, Beuron mıiıt seiner liturgischenKunstrichtung, 1mM Band wird 1113)  >} bekannt mıit Blaubeuren in üurttem=
berg, Braunau 1n Böhmen, Brauweiler bei Köln, Brevnov bei Prag, Centula
bei Abbeville, Cluny, dem großen Reformzentrum des Hochmittelalters,Corvey der Weser, Deutz bei öln un: Dormition auf dem Sionsberg
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bei Jerusalem. ber uch große Persönlichkeiten des Benediktinerordens,
Heilige und Gelehrte, vermıssen WIT nicht Von der ehrwürdigen Gestalt
des Benedikt angefangen werden Kurzbiographien gebracht, über An  =
selm, den Erzbischof VO  } Canterbury, Ansgar, den Apostel des Nordens,
Benno, Berno VO:  - Reichenau, Erzabt Benedikt Bauer, Bonifatius, den Apostel
der Deutschen, Edward Cuthbert Butler, den englischen Ordenshistoriker,
Maurus Carnot, den Schweizer Schriftsteller, Odo Casel, den £ruchtbaren
Liturgen, David Gregor Corner, den Göttweiher Abt, den Patron der ‘ee=
leute Gt Cuthbert, den Fürstabt VO Fulda, Balthasar Dernbach bis Z Alban
Dold, den Direktor des Beuroner Palimpsest Institutes.

Was WITF als einen Mangel bei der Bearbeitung des Großen Herders CIND>=
finden, ist das Fehlen einer gründlichen geschichtlichen Durcharbeitung T1Nall:
cher Artikel. Die Geschichte wird oftmals kurz behandelt. Man hätte
weniıgstens gewünscht, daß die historischen Abrisse VO gyleichen Umfang
und mi1t derselben Gründlichkeit wie die literarischen bearbeitet worden
waren. uch die Angabe üDer die historische Literatur 1st dementsprechend
gering

Diese Vorbehalte sollen jedoch nicht das gesamte Werk schmälern. Wir
mussen uns freuen, dafß eın zusammenfassendes Werk miıt Berücksichti=
gung aller Lebensinteressen au tiefer christlicher Sicht enisteht. Wir WUun=
schen NUurTr, dafß 1n Bälde uch die übrigen Bände in der gleichen Gründlich=
keit un: Ausstattung nachfolgen. Der Große Herder müßte 1n jeder Büche=
reı des katholischen Hauses finden sSe1min..

eh e Der Mensch ın seiner Welt Großoktav, 792 Seiten
un Bildtafeln. Preis wıe ben

Neben den einzelnen Nachschlagebänden legt der Verlag Herder als Ab=
schluß des Werkes schon vorzeit1ig den Band VO  H Er ist ine geniale
un zugleich gewaltige 7Zusammenschau des gesamten Wissens un zugleich
eın Zeugnis für die innere Einstellung des Werkes. Der Band rag den
Untertitel AD ET Mensch 1n SCiner WLLE Damit ist die Grund:  =  =
konzeption des Bandes gegeben. Die Bearbeiter dieses Bandes wollten den
Menschen 1n die Universalität des Seins und Lebens hineinstellen, nicht
einzelne Fragen behandeln und klären, sondern ine Gesamtschau der Welt,
der geistigen un körperlichen Dinge geben. Das Verhältnis der aterie
ZU. Leben sich erhält ine innere Bezogenheit un tiefere Uusammen=
hänge. So ist das gesamte Werk immer 1mM Hinblick auf vorangehende rti
kel bearbeitet, ine gewaltige eistung der Redaktion, die 1n einer Gemeins=
schaftsarbeit dieses Werk mit einem einheitlichen Geist durchführen konnte.

Ein kurzer Blick auf den Inhalt des Werkes verrat die Weite un umfas=
sende Darstellung. Der Weg des Menschen un der Menschheit ist 1n einer
allumfassenden Schilderung des geschichtlichen Werdens der Vergangenheit
des Menschen VOoOr der Kultur der Primitiven beginnend bis den Welt:  =  =
kulturen un die neueste eit behandelt Daran schliefßt sich „der Mensch
un die Bildung“, die eigentliche Frage nach dem Wesen des Menschen.
Der Mensch wird gezeigt in seinem Verhältnis seinem Leib, Z  — Welt
und Zu Gemeinschaft. Die Ausführungen über die Welt als Verantwortung,
u  ber die Beziehung des Menschen ZU Recht, ZUr unst, Wissenschaft, Ma:
terlı1e und Zu technischen Beherrschung der atur (wobei die tomlehre,
Physik, Chemie, Biologie un Wirtschaft ausführlich dargestellt werden)
klingen auUus 1n den grundlegenden Teilen dieses Werkes in den Abhandlun:
SCn über die Pnilosophie und die Lehre des Christentums.

96 hervorragende Bilder, e1n ute Literatur: un Stichwortverzeichnis
bereichern den Inhalt. Man kann Herders Bildungsbuch Zu Besten zählen,
Was 1n den etzten Jahrzehnten auf dem Büchermarkt erschienen IS Wohl
kaum ist eın Werk umfassend, 1n seiner Grundhaltung einheitlich
un! 1n seinem Inhalt klar un tief geschrieben worden.
ünchen Hemmerle
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Mönchtum
un Seelsorge bis ZU I6 Jahrhundert

Von Philipp Hofmeister OSB, Neresheim

Mönch des Kamaldulenserordens, der auf der Grund=
lage der Benediktinerregel aufgebaut ist, hat 1n seliner Concordantia dis
cordantium Canonum, gemeinhin Decretum Gratiani genannt, 1n Causa
XVI die Frage aufgeworfen, ob die Mönche, die Mitglieder
jener Verbände 1n denen INa  3 ach den alten Traditionen des Morgen=
und Abendlandes lebt!, auch für das olk den Gottesdienst halten, das
Bußsakrament spenden und taufen;, also 1m allgemeinen die Seelsorge
ausüben könnten. Unter Berufung auf Canones, die in der Regel
Vätersprüchen, päpstlichen Erlassen un synodalen Dekreten entnom«=
Inen sind, kommt der Vater des Kirchenrechts 1n seinem ach E e1Nn=
geschalteten Dictum ZU Ergebnis, „gquod monachi quı populo SUNtT
electi, et ab ep1scopo Cu abbatis SUNtT ordinati, legitime P=
testatem SUuam eXequı valent.“

Die Dekretisten teilen die VOomn Giratian aufgeführten anones 1n
Gruppen e1n, die freilich nicht immer ganz gleich S11  d Magister Ru=s=

finus meıint, die Einsiedler, die ”  158 perfectionis iter  44 gehen, kön=
nen keine Öffentlichen Dienste verrichten, da 61€e „obedientie vinculo“
Aur Gott, nicht aber dem Bischof unterstehen. Die zweiıte Gruppe S1N.  d
bei Rufinus die Cönobiten, die wieder 1n Gruppen einteilt, nämlich
solche, die mıit Erlaubnis des Ordensoberen un: des Bischofs Pfarrkir=
chen verwalten, taufen, predigen, beichthören un die übrigen priester=
lichen Dienste verrichten können, Un solche, die L1LUT Ja OTIU. CON VEeT:
satıonem venientibus et pOosit1s 1n extremo necessitatıs articulo” predi=
sCNnN, beichthören, taufen un begraben dürfen. Die dritte Gruppe bil=
den die „privilegiata monasteria”, die das „1US dioecesanum“ haben?. Die
5umma Parisiensis geht mehr VO  - historischen Gesichtspunkten AauUsS un
Sagt: „Durior 11m fuit viıta antıquorum monachorum qU am moderno=
L  rum“ ; sS1e meınt, „secundum tempus primitivae ecclesiae”“ Ge1 den
Mönchen verboten BEWESECI), den Gottesdienst für das olk halten.
Damals selen auch fast alle Mönche Laien SECWESECN., Jene, die SagCcN,
eın solcher Gottesdienst ce1 den Mönchen erlaubt, reden nach Meinung

Vgl Pius XI Postquam Apostolicis Litteris 9. 2. 19052, 313 S 3,AAS 44, 1952, DA2) HI Die Summa Decretorum des agister Rufinus, Paderborn
1902, 2353

14 Benediktinei
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des Verfassers „tempore praesenti”. Die dritte Gruppe bilden dann hier
jene, die T, den Abten der Klöster ce1 teils ein populus übertragen,
teils aber auch nicht?

Wenn WIT die Quellen, auf die Gratian sSe1inNe Lehre stutzt, ach der
besten, uns heute ZUT Verfügung stehenden Ausgabe das Decretum,
der VO  - Emil Friedberg 18579 1n Leipzig erschienenen, auf *  e  hre Echtheit
prüfen, muüssen WIT leider feststellen, daß VOo den anones acht
unsicher und einer apokryph ist; da erhebt sich für uns Menschen VO'  3
heute doch die Frage, hat die VO  - Gratian gefundene Lösung ihre Bez
rechtigung, durften die Mönche der alten Zeiten ach ihren Or:
densregeln und =gewohnheiten und nach den alteren Kirchengesetzen
wirklich Seelsorge Volke ausüben, oder trugen ihre Verbände aUuUs:

geschlossen beschaulichen Charakter. Dieser Frage soll nachstehende
Abhandlung gewidmet eın Der Vertasser ist sich Freilich bewußt, daß
bereits se1in gelehrter Ordensmitbruder Ursmaire Berliere wel Abhand=
lungen mMit den Überschriften „L’exercice du ministere paroissial par les
mMO1Ns dans le aut oyen M  age und „L’exercice du ministere parossial
Par les mMo1ns du XIIe siecle“ ßa veröffentlicht hat Allein 1ese
Arbeiten sind 1n französischer Sprache un VOT mehr als Jahren
geschrieben; G1 berücksichtigen auch mehr das Mittelalter und die NEeU:

eTe Zeit, weniger das Altertum, die alten Ordensregeln und die Hand=
habung der klösterlichen Disziplin durch die Ordensväter.

Im Gegensatz Berliere möchten WIT auch die Ausübung der GCeel=:
OTg durch die Mönche 1ın den ältesten Zeiten 1n 11sere Abhandlung
einbeziehen, dieselbe aber etwa mit dem Jahre 1200 abschließen. Dieses
letztere hat seinen rund darin, daf diese eit der Ordenstyp, der

professo die UTa anımarum als Zweck verfolgt, vollständig fertig
VOT uns steht Der VO  3 dem deutschen Norbert VO  - Gennep, einem ehe=
maligen Kanoniker VO  } G+ Viktor 1n Xanten und spateren Erzbischof
VO  3 Magdeburg, 1 :E2U gegründete Prämonstratenserorden verband nam:Ä
ich Selbstheiligung 1m Kloster mit seelsorglicher Tätigkeit. Das iın
Ilbenstadt schon 14323 gegründete durfte kraft einer Vollmacht des
Erzbischofs Adalbert VO  a’ Mainz die mıit dem Gtifte verbundene Pfarrei
durch einen Kanoniker celbst verwalten lassen und Innozenz I1 gab
dann 1139 den Insassen dieses Gtifts die Vollmacht, „praedicandi peTr
ne provinclam et modis omnibus 1n vita et morte salutem animarum
operandi licentiam.“4 Diese Vollmachten Ende des Jahr:
hunderts schon gewachsen, daß G1€e für alle VO Orden verwalteten
Pfarrkirchen galten, freilich mußlten 1n jeder Niederlassung ode‘r Ka

3) Lıa NC The Summa Parisiensis the Decretum ras
tıanı, Toronto LT

za) Revue Benedictine 39, drda f 5 340
4) Codex diplomaticus exhibens anecdota ab I1NO 881 ad 1300 Mogunzs=tiaca, ed. < Gottingae 1743 IL, C,Parisiis 1844 492 Ja P  J Regesta Pontitficum OmManoOorum,ed auspiclis G. Wattenbach, CUu.  ® Löwenfeld, Kalten=»brunner, P. Ewald, Lipsiis 1885 Il, 8060
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noniker leben, VO  - denen einer der Pfarrer war®. In den Reformstatuten
dieses Ordens VO: Gregor und Innozenz finden WIT [0}24 schon
eın Kapitel De Canon1CIs parochialibus (d 2)° In die Fußstapfen
dieses Ordens traten dann Beginn des Jahrhunderts VOT allem
die Zzwel großen Mendikantenorden, die Dominikaner und Franziskaner,
die Ja professo Seelsorgeorden wurden. Das rasche Überhandneh=
INe‘  3 dieser Orden wirkte sich natürlich auch auf die monastischen (Ir=

aus Kein Wunder, daß diese 1n Rom bald die Verleihung der
Mendikantenprivilegien nachsuchten und nunmehr auch mehr oder
niger Seelsorge ausübten. Der tiefe Einschnitt 1n der Geschichte der
Beschäftigung der Ordensleute mit Seelsorge scheint daher twa da
Jahr 1200 eın Freilich wird sich 1n uUuNnseTeTt Abhandlung icht
BANZ vermeiden lassen, manchen Stellen, für die erst spatere Quellen
fließen, diese als Abschluß einer längeren Entwicklung beizuziehen.

DerBegriffderSeelsorge
In der Kirche ba 1Ne doppelte Seelsorge unterschieden. iıne solche
weiteren Sinne ist jede 1m Auftrage Gottes ZU eil unsterblicher

Seelen ausgeübte Tätigkeit, O die der Eltern, Erzieher, Lehrer, der Lai=
enapostel: diese alle wirken dann als Glieder des allgemeinen Priester=
tums Seelsorge 1m CHRECICH Sinne ist die VO: hauptamtlichen Priester=
tum kraft der VO:  »3 Christus erhaltenen Vollmacht und 1n der Sendung
der Kirche, des fortlebenden Christus, getane Vermittelung der christ=
lichen Wahrheit und Gnade vADE ewigen eil der Geelen. Diese CNSECEIEC
Auffassung haben WIT für gewöhnlich 1m Auge, wenn WIT VO  } Seelsorge
sprechen. Daher gehört ZUT: Ausübung des 508 „ministerium“ eın bes
sonderer Auftrag vonseiten der Kirche Uun: der Empfang der heiligen
Weihen.

Tatsächlich schreibt Ja auch das kirchliche Recht für alle 1n der Ceel:
® beschäftigten Geistlichen den Empfang der Priesterweihe VOr‘'.

Die heiligen Weihen sind aber auch für die Inhaber anderer wichti=
Posten, VOT allem solcher, mıit denen i1ne ote  a ijudicandi, do=

cendi und praedicandi verbunden ist, erforderlich. Ich Je3al 1er zuerst
den Offizial, den Inhaber der kirchlichen Gerichtsbarkeit, un! seine
Mitrichter, die den Bischof unterstützenden Synodalexaminatoren, die
Vorsteher und Professoren der Seminarien®. Wir mussen somıit beim
ministerium unterscheiden die potestas sacramenta und sacramentalia
conficiendi et administrandi und die p  stas docendi et praedicandi.

Die Ausübung der Lehrgewalt, mit dieser beginnen, ist sich

5) Klemens I17 1188, 204, 1355
Lef  e  b l FI Les tatuts de Premontre reformes SUr les ordres de

Gregoire et d’Innocent XIIles., Louvain 1940, 123
7) C 154, 2320 ä2‚ 351 ST z 307 > 434 5T 4571 e - 455 S 1; 738 S& 1,

741; 782 NS K 2 802; 845 SS I 2 s ÖTL 935 L, 0951, 1342 SS 1,
Cc 1573 w 4 ; 1574 ö4} z55 d1; 1300 d 1

14*
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den Yriestern und Diakonen vorbehalten, doch annn der Bischof aus
einem vernünftigen Grunde In einzelnen Fällen auch andere Kleriker
damit beauftragen; die Predigt 1n der Kirche ist allen Laien verboten,
auch wenn diese Ordensleute sind?. Das Vorhandensein dieser 7zuletzt
genannten Vorschrift deutet d. daß die Ordensleute früher bisweilen
auch Ööffentlich gepredigt haben Freilich hat schon Leo 453 1n
Briefen die Bischöfe Theodoret VO  >} Cyrus Uun! Maximus VO'  } An=
tiochien den Mönchen das Predigen verboten10. ber VO: dieser Regel
zab und xibt auch Ausnahmen, Z verlieh Paul 111 den Jesuiten
das Indult, dafß jeder VO: Ordensgeneral Bevollmächtigte das Wort
(jottes öffentlich verkündigen dürfe; Gregor > @SM schränkte dieses
aber etwas e1n,. indem für die öffentliche un: unbegrenzte Verkündizs
SUuNg den Empfang der Tonsur verlangte1}?, Noch heute ist
schriebenes Recht 1n der Kirche, daß die Obrigkeit katechetischen
Unterweisungen auch Laien beauftragen ann. 50 dürfen WIT  . uns nicht
wundern, WEn schon 1n den ersten Jahrhunderten auch Ordensleute
ine gewlsse Lehrverkündigung ausgeübt haben, ce1 einzelnen, ce1l  <

ganNnzZENN Gruppen gegenüber, ge1 auf ausdrückliche oder stillschwei=
gende Weisung der Bischöfe.

uch bei der Verwaltung der Sakramente ehedem Laien betei=
ligt Wir verwelisen hier LLUTLT auf den alten Brauch, da{s Laien, selbst
Frauen, 1n Zeiten der Verfolgung oder SONST 1mM Notfalle sich celbst den
Leib des Herrn reichen durften, 1ne Sitte, die für die Mönche 1n den
Einsiedeleien der Brief des hl Basilius bestätigt!?. uch Jakob VOIL
Edessa (T 708) gestattet dies mit der Bemerkung, 661e tun Ja keineswegs
eIwas Priesterliches. Dessen bischöflicher Amtsvorgänger Rabula (412—
436) hatte freilich den Mönchen, wWwenn s1e nicht Priester oder Diakone
sind, die Austeilung der Kommunion verboten, allein hatte ohl
nicht den Notfall 1mM Auge?®, Im Abendland verbot die Synode VOINl
Paris 829 ] den Frauen ausdrücklich den genannten Brauch, doch
gestattete ihn die Synode VO  3 London 1138 ZUr eit der Not jeder=
Mann, und jene VO  5 Rouen 1189 (& hält bei necessitas für
erlaubt, die Krankenkommunion durch einen Nichtpriester spenden
lassen14. och 1m Jahrhundert WarTr es teilweise Brauch, daß Nonnen
innerhalb der ersten acht Tage ach ihrer Weihe 1ne ihnen übergebene
Partikel sich selbst reichen durften?!>.

Daß verschiedene Ordensleute, die 50g senlores spirituales, auch durch
Entgegennahme der Gewissenseröffnung ine seelsorgliche Tätigkeit

9) 1342 S
10) T6; 5 / 1045, 1054 495
11) Bullarum, diplomatum et privilegiorum anctorum Komanorum Pon=

tificum Taurinensis editio, Augustae Taurinorum 18557 E, 496
12) Migne, PGr 3 J 485
13) Kayser, I"I Die anones Jakobs VO Edessa, Leipzig 1886,
hiw E St Das morgenländische Mönchtum, Mainz 1904, 3, z6814) Ma u Dl Sacrorum Conciliorum 1LLO Va et amplissima collectio,

Florentiae 1739 55 5065; BT  7 e 58215) Ea De custodia Ssmae. Eucharistiae, Romae 1940, 16
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ausübten, haben WIT anderer Gtelle eingehend nachgewiesen!®6;, 551e
galten vielfach als charismatisch begabt. Die Spendung des heiligen
ußsakraments durch 661e kam jedenfalls 1n den ersten Jahrhunderten
überhaupt nicht 1n Frage und als schließlich auch die Priester 1nNne Ab=z
solutionsgewalt erhielten, durften c1e diese LLUT den Untergebenen g=
genüber und bei anderen LLUT 1m Notfalle ausüben, daß also 1ne
Spendung dieses Sakraments Laien in den ersten Jahrhunderten
kaum 1n Frage kam rst durch das Auftreten der Mendikanten wurde
den Ordensleuten in größerem Umfange die Spendung des Bußsakra=
ments ermöglicht.

Zu berücksichtigen ist ferner noch, dafß manche priesterliche Amts
handlung ehedem nicht dem Pfarrer vorbehalten Wart, daß auch e1in
Ordenspriester, ohne e1n Kirchengesetz verletzen, solche Handlungen
vornehmen konnte. traf das Konzil VO  zD} Vienne 1311 Vorkehrun:=
gen, daß Ordensleute die Sakramente der Wegzehrung und Kranken=
ölung nicht ohne Erlaubnis des Pfarrers spenden Uun! den Eheschließun=
gen nicht ohne dessen Zustimmung assıstieren, und War unter der
scharfen Gtrafe der dem HI vorbehaltenen 1DSO 1Uure eintretenden
Exkommunikation17. Gewiß, dieses Konzil Fällt nicht mehr 1n den Rah=
Inen uNnNseTeTr Abhandlung, Ja ist 0ga vermuten, daß etwaige Ans=
maßungen eher auf Seiten der 1mM Jahrhunderts gegründeten Orden
vorkamen, nicht bei den alten Mönchen; aber die Assistenz bei Ehe=
schließungen Uun:! die Spendung der heiligen OÖlung sind doch auch
wenigstens da und dort bei diesen bezeugt. Da{fs die Mönchspriester die
weder dem Bischof och dem Pfarrer vorbehaltenen Yegnungen überall
gültig un erlaubt vornehmen konnten, dürfte keinem Zweifel unter=
liegen.
m großen und anzen gesehen War jedenfalls wenigstens bis ZUT Ent=

stehung der großen Mendikantenorden das kirchliche Recht einer prie
sterlichen seelsorglichen Tätigkeit der Mönche nicht gunstig. Es kommt
dies daher, daß das alte Recht viel stärker als heute die Pfarrkinder
Wang, die geistlichen Handlungen 1 allgemeinen LLUT VO  > ihrem e1ge=
Nne  3 Pfarrer Zu erbitten un empfangen. Dieses Bestreben der Kirche
zeigte sich schon früh Die Synode VO  > Agde 506, der ber
Bischöfe teilnahmen, verordnete in Z wenn jemand „exXtra parochias,
In quibus legitimus est ordinariusque conventus”, auf seinem Grund  =  ®
besitz eın Oratorium haben will, Ge1  ’ erlaubt, „propter fatigatio=
nem familiae“ 1er den Gottesdienst besuchen, aber den höheren
Festen wWI1e Ostern, Weihnachten, Epiphanie, Himmelfahrt des Herrn,
Pfingsten, Fest des hl Johannes des Täufers sollen die Gläubigen
In die Stadt oder 1n ihre Pfarrkirche kommen;: Kleriker, die hohen
Festen 1n den Oratorien ohne spezielle Erlaubnis des Bischofs Gottes  =  -

16) Ph., Das Beichtrecht der männlichen un weiblichen
Ordensleute, München 1054, F S ff

17) ı, lem 5/
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dienst halten, sollen dem Kirchenbann verfallen18. Seit der Karolingerzeit
wurde die Zugehörigkeit der Pfarrkinder ZUTE Pfarrgemeinde besonders
betont. Die Capitula Ecclesiastica Karl‘s VO  } 810—813 be=
stiımmen, Au nullus presbyter alterius parrochianum, n1s1 1n itinere
fuit vel placitum ibi habuerit, ad m1ıssam recipiat!?.” Dieser Grundsatz
wurde auch 1n die weıt verbreitete Homilie Leo  S aufgenommen und
ach einem oft wiederholten Kanon eines Konzzils VO  3 Nantes aus dem
Anfang oder der Mitte des neunten Jahrhunderts mudßte der Pfarrer
Je VOT der Megsse das olk fragen, ob R1n remder Pfarrangehöriger in
der Kirche sel, der unter Übergehung des eigenen Priesters die Messe
hören wolle; wWenn einen solchen entdeckte, dann mußte ih fort:  =
schicken?®. Die seelsorglichen Handlungen, die die Gläubigen bei ihrem
Ptfarrer und in ihrer Pfarrkirche empfangen hatten, ach einem
VO'  3 Bischof Amulo VO  3 Lyon Bischof Theodbold VO  } Langres g=
schriebenen TIE Laufe, Buße, Kommunion, Besuch des Gottesdienstes,
Krankenölung un Begräbnis. An die Pfarrkirche hatten die Gläubigen
auch ihre Zehnten eisten und Opfer darzubringen?1,

Aus den vorgenannten Bestimmungen und Dokumenten geht indirekt
hervor, daß die Gläubigen den klösterlichen Gottesdienst S1C| nicht
besuchen sollten. Die Klöster hatten Ja ursprünglich Ur „Oratorla”22,
die allein VO  3 den Klosterinsassen und den Familiaren benützt wurden,
keine „ecclesiae“ oder „basilicae”, Gebäude, die dem göttlichen
Kult durch das olk dienten; die meisten Mönche ja auch 1 An:  =
fange nicht Priester. Freilich Beginn des Jahrhunderts War das
schon anders geworden. Der etwa VO  a 820 stammende berühmte St
Gallener Klosterplan wWels bereits ine stattliche Kirche mıiıt einem Längs  =  —-
schiff für das olk auf. Gerade 1ese eit scheinen die Mönche
die Gläubigen bereits beichtgehört haben Das Konzil VO  > Paris
829 sah sich nämlich schon veranlaßt, 1es5 den Mönchen VEeT:
bieten. Gegen die seelsorgliche Tätigkeit der Mönche spricht auch die
Verordnung des vierten Laterankonzils 1215 Z nach der die Gläu
bigen wenigstens einmal 1mM Jahr dem „proprius sacerdos”, dem
Pfarrer beichten sollten; och Thomas VOoNn Aquin sagt 1m Supplementum
ZUFT Summa theologica „Non licet eucharistiam ab alio qUamn

PTropri0 sacerdote accıpere, quamVvI1s c1it sacramentum quod ab
alio accipitur.”

18) Mansı 8, 325
19) Capit. L 178

2.0) 96, HW AFAT, Mansi 166; 4, „ 2, Xl 3, Vgl
Dı Historia 1Uris Canonicı IL, Romae 1941, 280

21) 4LO; J HI Bußgewalt, Pfarrzwang un Beichtvater=
ahl nach dem Dekret Gratians, Theol Qrtsch. 134, 1954, 33 ff

22) Palla dius Historia lausiaca 104, 737 1192; Rufinu Hi:
storia monachorum 5, x 409 Regula Benedicti 71 X 43, 52
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I1 Priestertum und Mönchtum

Darüber kann kein Z weifel sein, die Orden ursprünglich Laien=
orden, ihre Mitglieder empfingen wenigstens 1M allgemeinen nicht die
heiligen Weihen, weder die niederen noch die höheren. ber Priesters
tum und Mönchtum sind nicht unvereinbare Dinge. Schon VO.  »3 den älte=
sten Mönchen wW1ssen WIT, daß manche die heiligen Weihen empfingen.
Zu diesen gehören WarTr nicht der Antonius der Einsiedler GE 356)
und der Pachomius (T 346), den WIT als den eigentlichen Begründer
des cönobitischen Lebens verehren. Die VO: hl Athanasius überlieferte
Lebensbeschreibung des ntonius bietet al keinen Anhaltspunkt,
daß dieser Heilige einmal die heiligen Weihen empfangen oder ine
etwa 1Ur den Priestern zustehende Handlung VOTgeNOMM! hätte
Anders verhält sich mi1t der VO  3 einem Unbekannten bald ach dem
Tode verfaßten Vita des hl Pachomius. Anus deren Kapitel ersehen
WIT die Stellung dieses Heiligen A Klerus. Pachomius jieß STEeTis einen
benachbarten Priester ZUT Feier der heiligen Geheimnisse kommen, ja
die Vita fügt bei, der Heilige habe nichts davon w1ssen wollen, daß sich
unter den Brüdern einer efände, der mıit der Gewalt ausgestattet werde,
die Hände aufzulegen. Er erklärte vielmehr, 6£e1 besser und Für die
Mönche überaus nützlich, nicht ach Ehre; Würde und Ansehen
streben, besonders beim gemeiınsamen Leben, damit nicht aus diesem
Anlaß Streit, Eifersüchteleien un Z wietracht entstehe, zieme sich
mehr, daß die Mönche 1n gebührender Weise die Kirche Ciottes besuchen
und dieses nutze auch den Mönchen. Solche freilich, die Ffrüher Von den
Bischöfen die Priesterwürde erhalten hatten, wWwI1es Pachomius nicht ab,
sondern agte vielmehr, iINna  . mMmUuSse 61© als Diener des Priesteramtes
annehmen. So anz ablehnend freilich verhielt sich Pachomius nicht

den Empfang der Priesterwürde durch die Mönche. Als nämlich
eın Vater VO  3 vielen Brüdern einmal mıiıt einem Bruder ihm gekom=
iIinen WAarT, der seinen Vorgesetzten mit dem Verlangen ach der Pries
sterwürde belästigte, da sagte Pachomius: „Gewähre die Bitte des Bru
ders,” obwohl der Leiter des Klosters diesen der angestrebten Gnade
nicht für wert hielt, und fügte bei „Vielleicht werden WIT  — dadurch
seine Seele der and des Teufels entreißen.“23 Pachomius celbst WarTr
nicht Priester; aber Bischof Serapion VO  3 Tantyra bzw der Patriarch
Athanasius VO  } Alexandrien boten G1  ch d ih 18581 Priester weihen,
allein der Heilige lehnte diese Würde USs Demut ah.ı24 Im Hauptkloster
Tabennisi selbst mussen Freilich bald mehrere Priester SCWESECN Se1in
Wenn Inan auch zunächst die Kirche des benachbarten Dorfes besuchte,

entstand doch bald 1im Kloster ein eigenes Oratorium, 1n dem dann
die Priestermönche den Cottesdienst hielten. Die Priester= und Diakon:=

2%) Mertel, FL, Leben des heiligen Pachomius, (Bibliothe der 117=
chenväter 31) Kempten un München ZUL A fl

24) e &C 6, M/ Les MmMO1Ns d’Orient anterieurs Concile de Chalce=
doine (451), Paris 1900, 442 ch W1ıe tzZ I z06
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mönche übten auch die seelsorgliche Betreuung der benachbarten Klo=
sterfrauen aUuS, hielten diesen jeden Sonntag den Gottesdienst Uun: nah=
INne  j die Begräbnisse der Jungfrauen vor.25 Die Ausübung der Seelsorge
VO  3 benachbarten Nonnen durch die Priestermönche des Männerklosters
dürfte überall 1n Ägypten üblich gEWESCHN sein.“6 Daraus ergibt sich, daß
wenigstens 1n den größeren Klöstern mehrere Mönche Priester
Im Kloster des hl Isidor ın der Thebais, das etwa 1000 Brüder beher=
bergte, hatten freilich Ur der Pförtner un wel andere Mönche die
Priesterwürde.?7

uch 1n anderen orientalischen Klöstern fanden G1  ch schon ın ältester
eit verschiedene Priester. In der Lebensbeschreibung des Abtes Arsi  =  =
S1US, der auf einem Berge Nitriens lebte, 1s5+ die nicht unwichtige Be:
merkung enthalten, daß 1ler ine große Kirche War, der Priester VÜOT:

standen, aber immer 1Ur der erste Priester opferte, predigte un sprach
Recht, während die übrigen 1LLUT schweigend bei ihm saßen. Es fand also
keine Konzelebration ctatt.25 Hieronymus berichtet 1n seinem Briefe
die Jungfrau Eustochium, daß Melania beim Besuche dieser Mönchs-=
kolonie 3771 „turbae innumerabiles monachorum quibus multos
sacerdotalis et leviticus sublimabat gradus“” gesehen habe.?9 uch SONST
berichten Palladius, Rufinus, assian und die Verfasser des Buches De
vıtıs Patrum och VO  > vielen Mönchen und Einsiedlern, die Diakone
oder Priester enNn; mehrfach hatten die Oberen der einzelnen Mönchs=
kolonien die Priesterwürde.?®

Natürlich ehrten die Väter, INa  - dürfe die klerikale, Diakon’s oder
Priesterwürde nicht anstreben, ja Cassian sagt 08  J die Mönche müßten
auf alle Weise VOT den Frauen und den Bischöfen fliehen.31 Deshalb
gab auch Mönche, die den Empfang der Weihen ausdrücklich ablehn=
ten oder erst ach langem Sträuben S1'  ch entschlossen, sich dieselben
spenden lassen. Der Mönch Eleemon WI1es den Empfang zurück.”*
ber die Eignung zZUuU Priestertum entschieden nicht bloß die Oberen,
sondern auch die Gemeinschaft der Brüder. In den Viıtae Patrum lesen
WITF: „Consilium inter habuerunt seniores patres, et monachi
habitantes 1n Scythi, et Consenserunt, ut Pater Isaac presbyter e15
ordinaretur 1n ecclesia, qUaC 1n 1psa s1ıta est/383 Den ägyptischen

25) Palladius 39, F3r LO
26) H ilpischHs GSt Die Doppelklöster. Entstehung un Organisation,Münster 1928, 6IE.; fI L5
27) Palladius TE V T
28) Palkladius 77 /3, 1001 5S.29) AA 890

z0) Palladius s 2 2 25 54, 6 / 72, 43 A 8 J 50, 97ı 103,
113, 118 143 737 1001 1n u Hist monach. Q, S.) 2

27 807y 32 2 435 Johannes (“a sianus, De institutis no  =
10Trum 4, 5 Collationes EE A Ä, 21 n S 49, 557 De

vitis Patrum 49, 73, 8344
3 49, 412, 418
32) Pallädins 116, T3 O:33) De vitis Patrum {I11 e 73 752
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Mönchen galt sicher die geistliche Würde nicht als etwas Nebensächliches
oder Minderwertiges, sondern als 1ine hohe Ehre Das zeigt deutlich die
große Sorgfalt bei der Auswahl der Weihenden. Jedenfalls ält sich
AQUS$S der alten Mönchsliteratur nicht der Beweis erbringen, daß zwischen
Mönchtum un dem geistlichen GStande e1n grundsätzlicher Gegensatz
bestanden habe

Die Vereinigung von Mönchtum un Weihe erhielt schon Beginn
des vierten Jahrhunderts besonderen Nachdruck, indem verschiedene
Mönche Bischöfen geweiht un Hirten des Volkes wurden.
Schon Patriarch Alexander VO:  3 Alexandrien3 erhob Aszeten
Z.u Bischöftfen un Geiın Nachfolger, der hl Athanasius bestellte die
Mönche Drakontius, Yerapion, Apollos, Agathon, Ammonius, Muitus,
Paulus und viele andere solchen. Um eben 1ese eit wurde auch
der Mönch Moses. Vom Patriarchen Theophilus VO  j Alexandrien (385—
412) berichtet Palladius 1n seinem Dialogus de vita Chrysostomi 1 Y
daß T Mönche der Sketischen uUun!: Kallian=Wüste Bischöfen
geweiht habe.34 Wıir sehen deutlich, schon VO Anfange des Mönch  S6=
[UumMS WarTr die Verbindung miıt der bischöflichen Würde üblich.

Ahnliche Verhältnisse wI1e 1n AÄgypten reffen WIT auf dem Sinai und
1n Palästina. Dort sind der Priester Theodulos, der 400 mıit
deren Mönchen durch 1ine Sarazenenhorde ermordet wurde, und der
bekannte gelehrte Mönch Nilus SOWIl1e der Bischof Netra VO  o Pharan

erwähnen, der vielleicht Nachfolger des das Jahr 373 ZU Bischof
der Sarazenen geweihten Mönches Moses war.?5 Unter den palästini=
schen Mönchen Hen esonders hervor Epiphanius, der schon VOT 3535
zZzu Priester geweiht un 367 VO  3 den Bischöfen (Cyperns ihrem
Metropoliten gewählt wurde. Sodann ıst hier ennen Porphyrius, der
früher Mönch 1n der Wüste Juda WarTt un VO: Bischof VO  ; Jerusalem
397 Z Annahme der Priesterweihe genotigt un später Bischof VO  »3

CGaza 395—41 wurde; außerdem die Priestermönche Elpidius und
Innozenz, welch letzterer das priesterliche Amt der 1m Olgarten
richteten Kirche versah. Etwas bedenklich freilich ist das Priestertum
des Abronnios, der vorgab, bei Nacht VO  a Christus celbst Z Priester=
tum geweiht worden sSe1IN. Aus der Reise der Atheria 1mMm Morgenland
käme dann noch der Priester der Gtadt Sedima 1n Betracht, der ebenfalls
Mönch war.36 Die Mönche des lateinischen Klosters Bethlehem g:
hörten durchwegs dem Laienstande an  / ‚m 3094 Hieronymus un
Viktorinus die einzigen Priester der Klostergemeinde, doch aus ehr=
furchtsvoller Scheu enthielten sich beide der Darbringung des euchari=

34.) apologia ad Constantium imperatorem 28 POGr. 25
032 s u Epistola ad Dracontium 7ı PGr. 25l 752

*; 315 Historia ecclesiastica 2.3, PGr A
181 5 ; 47 , 60

35) Schiwietz 24 z6, 45, 48
z6) Ebd. dn 129 149 Palladius 106, 109, 105, 105 P VL 1195 507

1191
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stischen Opfers. Deshalh wurde auch der Bruder des Hieronymus,
Paulinian, ZU Priester geweiht. Hieronymus WarTr übrigens schon vVon
Bischof Paulinus VO:  w Antiochien ohne Verpflichtung AA Seelsorge g=
weiht worden.37

Im syrischen und mesopotamischen aum ist die Verbindung VO  3
Priestertum und Mönchtum schon früher bezeugt, WI1e scheint, fast
1 Anfang der Entstehung des Mönchtums. Der Einsiedler akobus VO  »
Nisibis übernahm schon 308 das Bischofsamt seiner Vaterstadt und
wohnte als solcher auch dem ersten allgemeinen Konzil VO Nizäa an.38
Die Pilgerin ÄAtheria erwähnt sodann die Bischöfe VO  3 Bathnä, Edessa
und Karrhä und rühmt s1e gen ihrer strengen mönchischen Lebens»
weIlse; wahrscheinlich hießen G1€e Abraames, Eulogius und Protogenes.”*
Zu erwähnen ist dann hier och der Diakon der Kirche VO'  } Edessa, der
hl Ephräm der Syrer ( 37.3)% und der Abt un Priester Akazius
(T 436), der nachmalige Bischof VO  3 Beröat1, SOWI1eEe die Priester Make:
donios der Gerstenesser, Maisymas, der Seelsorger einer Gemeinde Wal,
Akephimas, Abraames (F 422), Salamanes, und Abraham Kidunaia
(T 366), der die Umwohner VOon Kiduna bekehrte.42 Von den Bischöfen
sind och besonders Au ennen Barses (T 378) un Eulogius (T 867); VO  a
denen Sozomenus berichtet, daß S1e „ANoN alicuius urbis, sed honoris
duntaxat tanquam ad repensanda praeclara 1Psorum facinora in
U1Ss monaster11s ordinati“ sind. Diese Einschränkung galt aber sicher
LLUT vorerst, denn beide nachher Residenzialbischöfe VO  ; arran
bzw Edessa.43 Theodoret erwähnt außerdem als Bischöfe Agapitus
VO:  a | Apamea Aphthonius VO:  3 Zeugma, Helladius VO  3 Kilikien, Rabula,
VO  &} Edessa Er 436).44 Theodoret selbst (T 458) WarTr Bischof VO  3 Cyrus.
Den Mönch Marcianus wollten ‚WäarTr verschiedene ih besuchende Bi=
schöfe ZUuU Priester weihen, aber schliefßlich wagte doch keiner ihm die
and aufzulegen; der 1ne trug dem anderen diese Handlung auf, alle
aber weigerten sich und kehrten unverrichteter Dinge he  1m  45

Aus Kleinasien sind hauptsächlich die Mönche des Basilius
erwähnen. Bei dem VO  . diesem Heiligen gestifteten Orden ist be=
rücksichtigen, daß Basilius die mönchischen Verhältnisse AÄgyptens und
Syriens Adus eigener Anschauung kannte und dafß selbst, schon bevor

Mönch wurde, die Lektorenweihe un während SEeINES verborgenen
37) wıetz Z 1873 Lexikon für Theologie un Kirche, D,z8) Schiwietz 37 75 £. iheodoret, Historia religiosa : PGr.

82, 12073
30) Ebd. PGr 82, 1419 chiwietz 3, 4240) Palladius LOL; 73 119041) © Hist. relig. dg PGr. 82, 131342) do Hist. relig. K, PGr. 8 J 1401, 14171,

1415 50 LAZE < P JA2T chiwietz 5y 241 245, D43) G Historia ecclesiastica VI 24, PGr. 6 / 139 1=
wıetz 3y

44) Hist. relig. CF 5, PGr. 8 J 1527 J 1355 S.) 13093Schiwietz 37 z48 ff
45) e 35%. relig. C. 3, PGr. 82, 5951
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Lebens Ende 359 oder Anfang 360 die Diakonatsweihe CIND=
fangen hatte Die Priesterweihe iefß sich Basilius auf Anraten SeINEeSs Bi=
schofs Eusebius geben, ach dessen Tode 370 dann AB Erzbischof VO  .

asarea konsekriert wurde. ach den monastischen Konstitutionen, die
vielleicht auf Basilius zurückgehen, durfte der Mönch nicht nach der
Aufnahme 1n den Klerus streben, sondern mußte das Urteil darüber
dem Oberen überlassen. Wir können daraus schließen, daß auch bei den
Basilianern unter den Mönchen Priester I1 die 1n den Klöstern die
den Priestern vorbehaltenen liturgischen Funktionen vollzogen. Beach=
enswer ist, daß Basilius celbst einen gehorsamen Mönch ZUuU Diakon
und Priester veweiht hat un ih dann sich 1n den Bischofshof m1t=
nahm; auch seinen leiblichen Bruder Petrus; den Vorstand oder Spiri=
tual des VO  - seiner Schwester gegründeten Frauenklosters ordinierte er.46

Wie Sozomenus berichtet, hatte e1n gewlsser höherer SGtaatsbeamter
mıit Namen Rufinus 1n der Vorstadt VOIN Chalcedon die Wende des
vierten Jahrhunderts 1n seinem Palaste 21n Kloster mıiıt einer cehr großen
Kirche Ehren der hIl Petrus un Paulus errichtet und aselbgt
Mönche eingeführt. Von diesen sagt Sozomenus: 4 clericorum 1in
ecclesia unu explerent.” *7 Mit gutem Grunde dürfen WIT annehmen,
da@ auch 1er mehrere Mönche Priester und daß diese die gotteSs=
dienstlichen Funktionen £ür das olk ausübten.

Der Empfang der Weihen durch die Mönche muß doch 1n damaliger
Zeit schon ziemlich häufig geWESECN sein Die allgemeine Synode VO  .

Chalcedon 451 beschäftigt sich nämlich drei Gtellen mıit dieser Sache
In klagt s  s1e, daß die Mönche durch „turpis quaestus” die Weihen ZUu

erschleichen suchen, un: bestimmt, daß solche anathematisiert werden;
1n C4 gestattet 661e die Ausübung der Seelsorge durch die Mönche
„propter urgentes necessitates”* mi1t bischöflicher Genehmigung und ın

ordnet 61e d daß Priester und Diakon Urr auf den Dienst e1INeTr
Kirche, einem Martyrium oder Kloster geweiht werden sollen.*® Den
Empfang der Bischofsweihe durch die Mönche csieht übrigens auch das
Justinianische Kaiserrecht VOTI; 1ler 1im Osten entwickelten sich die
Verhältnisse > S daß jeder der Bischof werden wollte, uUVo die
Mönchsprofeß abgelegt haben mußte.49

Überblickt 180028  Z die obigen Angaben ber die Erteilung der heiligen
Weihen Mönche, muß INna  . doch gen, daß eın innerer Wider:  S
spruch zwischen Priester= und Mönchtum bestanden haben kann, da
also beides 1n einer und derselben Person ohl vereinbar ist Wie viele
Mönche die heiligen Weihen empfangen haben, arüber annn INa  . nicht

46) Regulae fusius tractatae, interrogatio Regulae brevius tractatae,
interrogatio 28 C onstitutiones monastıcae 0, PGr. 31 1009, 12823, 1369 >
65, 13 Besse 41

47) Sozomenus 111 7ı PGr. 675 1559
48) Mans TY 23259 Z 275 L, 79; e E 16
49) Nov. S7 M i ASCH; NI Das Kirchenrecht der morgenländi=

schen Kirche, Mostar 1905, 579
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recht urteilen. In dem einen Kloster vab ohl mehr, 1mM anderen Wes=
niger, vielleicht al LLUTLT viele als INa  z unbedingt ZUXC Aufrechterhal=
tung des Gottesdienstes für die Mönche benötigte. In der ege wird
ohl der Obere Priester geWeESCH eın iel wird davon abgehangen
haben, obhb verschiedene Postulanten bereits Priester

Bei Beurteilung der orientalischen Verhältnisse muß INnad  3 bedenken,
daß die meisten Mönche mehr Einsiedler oder Halbcönobiten, keine
vollen Cönobiten Der juristisch=militärische Organisationsgeist
des lateinischen Abendlandes fehlte dem Orientalen 1n weitem Matße
Das orientalische Mönchtum hat der Individualität einen sehr
weiten Spielraum gelassen; das Gemeinschaftsleben wird ler eher als
unvollkommene Vorstufe und Schule für das vollkommene Einsiedler=
leben betrachtet. Um beachtenswerter Wct Cc5; daß auch dem Einsiedler
die Weihen erteilt werden. Z7u dem heiligen Einsiedler Makedonios, dem
508 Gerstenesser, kam einst Bischof Flavian VO  } Antiochien und legtedem Ahnungslosen die Hände auf. Als ihm aber g habe nicht
bloß etwa einen Degen, sondern die Priesterweihe empfangen, da wurde
der gute Heilige erbost, daß den Bischof Samıt seinem Begleiter mıit
harten Worten anfuhr und L0324 mıit dem Stock bedrohte. Makedonios
glaubte nämlich, mMusse 1U  - SeINe Einsiedelei verlassen, die Priester=
weihe entziehe ih dem Gipfel des Berges und der geliebten Lebens=
welse. Nur mit Mühe gelang C ihn beruhigen. uch der Brief
des Basilius csieht ausdrücklich Priestermönche 1n den Einsiedeleienvor.°1 Wir sehen aus diesen Beispielen deutlich, daß die Priesterweihe
nicht bloß erteilt wurde, wenn 190078  . AduSs seelsorglichen Gründen einen

Priester benötigte, sondern auch, WIT möchten gen „ad devotio=
nem.“  s Freilich WIT' dies ine Ausnahme gewesen sSein Dafür spricht die
Verordnung des Bischofs Rabula VO  } Edessa, dafß Priester und Diakone
adus den klösterlichen Kirchen, wenn ihnen Gemeinden auf dem Lande
anvertraut wurden, durch andere VO:  3 den Abten bestimmte, erprobteBrüder, die fähig sind, die ommunität leiten, ersetzt werden, damitjene bei ihren Kirchen bleiben können.

(Gsanz anderen Charakter als das morgenländische Mönchtum tragtdas afrikanische, durch den hl Augustinus Von Hippo ın Leben BEeTU=fene. Während die orientalischen Mönche 1m Grunde Laien TU VO  3denen dann manche die Priesterweihe erhielten, die Augustiner=mönche iın erster L  inıe Kleriker, die freilich zugleich Mönche warén. 1n
„monasterium clericorum“ nNnennt Augustinus selbst sSeINe Klöster.$3 Beidiesen steht der seelsorgliche Gedanke obenan. Man merkt hier recht,daß ihr tifter ein Bischof WAar, dem das eil seiner Untertanen amHerzen lag und für deren Wohl heilsame Einrichtungen schaffen

50) S0 uch die Benediktinerregel, nach der das Gemeinschaftsleben 1ne„inchoatio“, ein „inıtium cConversationis”* für das Einsiedlerleben ıst (c 73)51) tl ISt. relig. PGr. 82 14071 53 L 48552) SCcCHhi1WIeLZ z z68;53) Sermo 255 e 8 39, 1570
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suchte Possidius, ein  D Schüler des Ordensstifters un spater Bischof
VO:  3 Calama, bezeugt, daß Augustinus cselbst och etwa aus seiner
Klostergemeinde verschiedenen enachbarten Kirchen auf deren Bitten
hin als Bischöfe gegeben hat Während der bischöflichen Tätigkeit Au=
gustin’s fand 1n Karthago die sechste Synode daselbst 401 Sta auf
der ZWAarTr gewlsse Mi£bräuche bei Erteilung der Weihen Mönche g=
rugt wurden (c un 14), aber die Weihe derselben wurde nicht Vel:
boten.

Schon eIiwas früher als Augustinus führte der heilige Bischof Euse=
bius VO  3 Vercelli (vor 354—370) den klerikalen Charakter für seine

Mönchsgemeinschaft e1n. In dem dem hl Ambrosius zugeschrie=
benen Sermo Il. heißt „illud YQUAIN admirabile est, quod 1n hac
sancta ecclesia eosdem monachos instituit S65 qU am clericos; atque
iisdem penetralibus sacerdotalia officia continer]1, quibus et singularis
cCastimonia cConservatur; ut esset 1n 1PS1S VIr1S contemptus rerum, et
accuratıio levitarum“.  55 Eine nachhaltige Wirkung blieb den Augustini=
schen und Eusebianischen Schöpfungen versagt

Eine sich ziemlich bedeutungsvolle Maßnahme traf 285 Papst Sirı
1US 1n einem Briefe Bischof Himerius VO  - Tarragona. Der Papst
schrieb: „Monachos qUOQUE, aUOS OE gravitas et vitae tidei insti=
tutio sancta commendat, clericorum offitiis aggregarı et Optamus et volu=
mus.“ Der Papst sprach dann VO Empfang der niederen Weihen des
Diakonats Uun! Presbyterats un fügte bei „eC caltu ad episcopatus
culmen ascendant.“ >6 Der übernächste Nachfolger auf dem päpstlichen
Stuhle Innozenz erklärte dann, da{s jene, die schon lange 1mM Kloster
sind und nachher die heiligen Weihen empfangen, „NoNn debere e0O0S

priıore proposito deviare.“ ber 177 allgemeinen scheint dieser Papst der
Verbindung VO  - Mönchtum und Priestertum nicht gyunstig SgEWESCNHN ZUu

Se1In; 1n seinem Briefe einen gewilssen Bischof Viktorius schreibt
ın OM „Monachus 1n clero 110  3 veniat.” >7

Aus der genannten Außerung des Papstes Öiricius geht deutlich her=
VOTI, da die bte und Bischöfe mıiıt der Erteilung der heiligen Weihen

die Mönche nicht CNS sSein sollten. Hatte der Papst bei seiner Ma(=
nahme seelsorgliche Gesichtspunkte 1mMm Auge? ach unseTem Dafürhal
ten wird ma  j dies icht ganz bestreiten können. Es dürfte dies die Bei=
fügung „NeC saltıu ad episcopatus culmen ascendant“ zeigen. Die SC
schichtliche Entwicklung beweist auch, daß INa  - das genannte Papstwort
keineswegs verstanden hat, dafß nunmehr iın großem Umfang die
heiligen Weihen Mönche gespendet werden ollten

Unter den abendländischen Klöstern sind weiıter ennen die Ge=
meinschaft des hl Martin VO  - 1ours (T 347), VO  »3 der Sulpizius Severus
1n seiner Vita iber diesen Heiligen e berichtet, daß aus ihr „SdACeI=

54) 22, 42 ; Mansi 5, 07L
55) 720
56) 2 16 y S Ma 6 1 3, 660 56 561 6557) 3, p} 627
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dotes” für „Cl1vitas et ecclesia” hervorgegangen sejen,>7a sodann das
VO hl Honoratus, dem spateren Bischofe VO  3 TIies zwischen 400 un
410 nach ägyptischem Vorbilde gegründete cönobitische Kloster Lerins
gegenüber Cannes, heute St Honorat genannt, eın Kloster, 1n dem die
Mönche anfangs ohl ohne feste egel, ja teils als Anachoreten lebten.
Ebenfalls ach ägyptischem Vorbild gründete Johannes asslan &: nicht
ach 435), der vorher 1n einem Kloster bei Bethlehem Mönch WAarT, und
spater auch die ägyptischen Mönchseinrichtungen mıit eigenen Augen
kennen gelernt hatte, 1n Marseille eiın Männerkloster. In diesen beiden
letzteren Klöstern wird wohl, Wäas die Erteilung der Weihen anlangt,
WI1e bei den ägyptischen Mönchen gehandhabt worden Se1IN. lohannes
asslan selbst wWarTr übrigens schon VOTLI der Klostereinrichtung VO hl
Johannes Chrysostomus vAOß Diakon und spater wahrscheinlich auch
ZU Priester geweiht worden.

Die Weihe der Mönche MU: auch 1MmM Abendlande bald ziemlich häufig
BEWESCN SeIN. Wir sehen dies daraus, da{s mit der Weihe schon manche
Mi£stände verbunden Es War nämlich vorgekommen, daß
Mönche ohne Zustimmung ihres Abtes geweiht wurden. Dies beanstan=
deten dann die Synoden VO Arles I11 455, Agde 506 AL Lerida 524
oder 546 un Karthago

Wie stand bei dem VO: Benedikt VO  } Nursia grundgelegten
Mönchtum? Im Kapitel sSeiner ege bezeugt dieser heilige Kloster=
stifter, dafß auch die Regeln des hl Vaters Basilius ZU Vorbilde g:
ommen habe Das gilt sicher auch für die Verbindung VO:  >; Priester=
und Mönchtum. In wel Kapiteln, nämlich, dem uUun:! 6 kommt
darauf sprechen. Benedikt sieht wel Fälle VOT, nämlich, daß der Abt
selbst „sibi presbyterum vel diaconem ordinari petierit“ und da „quis
de ordine sacerdotum 1n monaster10 SUSCIPI rogaverit.” Der Ausdruck
„ S1DIS spielt ohl auf die Bedürfnisse des Klosters celbst d ıIn beiden
Kapiteln betont aber der hl Benedikt mit allem Nachdruck, daß die
Angehörigen des geistlichen Standes ebenso wI1e die Laienmönche die
klösterlichen Vorschriften gebunden sind. Die Auswahl der Mönche, die
die Diakons= und Priesterweihe empfangen ollen, traf der Abt;: ob
dieser hiebei verpflichtet WAaT, den Kat der Senioren dem dritten Kapitel
der Regel gemäß einzuholen, ist wahrscheinlich. Jedenfalls konnte auch
die „electio congregationis” dem Erwählten einen höheren Platz anwels
SCH, als diesem seinem Eintritt 1n Kloster ach zukam. der Benez
dikt celbst einen niederen oder höheren Weihegrad besaß, oder ob
Laie WAarT, arüber gehen die Meinungen et{was auseinander, doch hat
neuerdings chmidt den Standpunkt vertreten, daß Benedikt die Prie:  =  =
sterweihe empfangen habe, dies deshalb, weil glaubte, Benedikt
hätte unmöglich einem benachbarten ÖUrte, wWI1e der Gregor erzählt,
das Evangelium verkünden und diesen unnn Christentum bekehren kön
nen, ohne daß Priester gewWweEesCNh ware. Schmidt stutzt seine Meinung

57a) 2 165
58) nsı 7E 908; 8! 320, 612; 841
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darauf, daß schon Leo 1n den wel oben genannten Briefen den
Mönchen als solchen das Predigen verboten habe,* iıne Verordnung,
die doch ohl auch 1n Rom un! seiner nächsten Umgebung eingehalten
worden ist. Zu berücksichtigen ist freilich, daß derselbe Papst Gregor
1m ersten Buche seiner Dialoge * VO  . einem bte Equitius, der über
eın Frauenkloster die Aufsicht hatte, berichtet, daß keinen „sacer ordo”
gehabt habe, aber, wenn auch ohne Erlaubnis des römischen Papstes,
doch „PeTt visiıonem iuvenis” „PeCI singula loca discurrere atque studiose
praedicare”. Dem Bericht Gregors G., der Benedikt habe einem
Manne „MManu ö1 protinus cCommUNnN1oNem dominici corporis” gegeben,
äßt sich nicht entnehmen, da{fs Benedikt 1ne höhere Weihe esaß, denn
solche Dinge damals wenigstens 1m Notfalle, und einen col=
chen handelt sich hier, zulässig. Der Heilige übergab nämlich den
Leib des Herrn einem Manne, damit ih: auf die Brust eines otfen
Knaben lege.6

Andere abendländische Ordens= oder Klosterregeln kommen LUr

wenig auf das Priestertum sprechen. Die Regula Magistri bestimmt
1n NUuL, daß die Mönche nicht wı1e die Kleriker gekleidet Se1N soll
ten, „ut aliquid distet clerico monachus“ und 1n D ÖS; daß die bte
Aur Laien seıin sollten.61 Im Gegensatz dazu äßt die Regel des heiligen
Bischofs Aurelian 1n den Abt Priester se1n, 61 voluerit“ un gC=
tattet auch och einen Diakon und einen Subdiakon, „IJUO ipse voluerit
et quando voluerit“. Diese ege. spricht auch och VO der Weihe eines
Mönches A Bischof, wenn iıne solche gefordert wird, und Sagt, daß
in diesem Falle „1pse solus egrediatur“.6* Auf der benachbarten spanı=
schen Halbinsel scheint sich die Zahl der Kleriker unter den Mönchen
1m folgenden Jahrhundert schon etIwas vermehrt haben Die 10324
Sabaricusurkunde, die Ausdruck eines Rechtsgeschäftes ist, durch das
sich mehrere gemeinsamem klösterlichen Leben zusammenschließen,
also ine Klostergründungsurkunde ist, ist nämlich VO:  ; Priestern,
Diakonen und Subdiakonen unterzeichnet. Freilich werden neuerdings
manche Namen als solche VO  -} Nonnen ausgelegt, daß sich die An:
zahl der Majoristen entsprechend erhöht.63 Sicher aber ist, daß sich
hier mehr Kleriker finden als 1n anderen alten Listen.

Von den übrigen Ordensstiftern ware 1er och der heilige Abt Kos=s
lumba erwähnen, der zuerst irischer Mönch WAarT, aber 563 mıit

59) SCHMmMAIdt, e War der Benedikt Priester? (Diese Zeitschrift 22
10901, ff; 4y 1904, 42 ff.)

60) 66, 165 181
61) 8 J 1030, 1032
62) 68, 392 Die Akten der Diözesansynode VO:  - uxerre 578 unter=

schrieben neben dem Bischof bte un dann Priester  Pr un Diakone
(Mansi Q, 913) Manche sahen 1n dem Vorrang der bte VOT den Priestern
eın Zeichen, daß diese bte Priester 49 dieser Schluß gerechtfertigtist, lassen wir ‘ dahingestellt.

63) TWEe mCN J Das Pactum des Fruktuosus VO  - Braga, Stutt=
gart 1907, ru de, Les signatures du de Sabaricus KRe=
Vue Benedictine 1IQO11, ss.)
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Genossen se1in Kloster verließ und 1M Westen Schottlands das Insel:  =
kloster Hy (Jona) gründete. Beda der Ehrwürdige berichtet VO  3 ihm
und seiner Stiftung: „Habere autem solebat 1psa insula rectorem SCIMPECI
abbatem presbyterum, CU1US 1Uure et Omnis provincla et 1ps1 et1am ep1Ss=
CopI, ordine inusıtato, ebeant 555e subiecti, 1U Xa exemplum prim]ı doc=
OT1S illius, qu1 1LL0  - ep1SsCOopus, sed presbyter exıitit et monachus”. uch
SONST die irischen bte Priester, wenn auch die meilisten irischen
Mönche och Laien Ebenfalls auf einen Irländer, nämlich den

Kolumban, den Gründer der Klöster Luxeuil un Bobbio, geht die
508 Regula coenobialis zurück, die ‚WarTr mehr 1ne aszetische Abhand-=
lung, eın Spiegel der Vollkommenheit ist, aber doch ın Priester
und Diakone erwährnt. Kolumban/’s Schüler WarTr der hl Gallus, der
tifter VO  »3 G+t Gallen (T 641 oder 645), ebenfalls eın Priester. Löning
verirı unter Berufung auf mehrere Lebensbeschreibungen die An=
schauung, daß die meisten bte Priester SCWESECH seijen, die gotteSs=
dienstlichen Funktionen 1m Kloster ausüben können.®4

Die Briefe un Schriften Gregor’s bieten leider für 1Nseie

Frage ine geringe Ausbeute, wenn WIT VO  3 jenen Fällen absehen, ın
denen der Empfang der Priesterweihe mıit Rücksicht auf die Seelsorge
der Laien 1n Betracht kam Erwähnenswert S1N! 1er wel Briefe du>5S
den Jahren 596 un 599 Der erste ist Bischof Viktor VO  - Palermo
gerichtet un gibt ihm Weisung, moöge für Abt Urbicus VO  3 SGt Her=»
INas In Palermo AaUS den Mönchen einen Z Priester weihen, damit
diese nicht ausgehen un kein remder Priester die heiligen Funktionen
vornehmen musse. In diesem Sinne wird ohl auch der Brief Bischof
Fortunatus VO Neapel auszulegen se1in, iın dem heißt, wenn die
Mönche ine Messe wünschen, collen 61€e VO Bischof einen Priester
erbitten. Ein weiterer Brief denselben Bischof VO  - Palermo VO'  3 598
betrifft die monachij Praecoritani und hat denselben Inhalt, doch geht
aus ihm hervor, daß die Auswahl der Priester einmutig getroffen WEeT:
den So Ein Abt Stephan VO  - Lerins gerichteter Brief spricht VO.:

„presbyteri et diaconi cunctaque congregatio. ”© Aus den drei zuerst
genannten Briefen ergibt sich, dafß ine Kommunität AauUuUsSs ihren eigenen
Reihen für ihren eigenen Bedarf die Priester stellen soll, aus dem letzten,
daß damals 1n Lerins doch mehrere Priester und Diakone Meh:
eTe Kleriker hatten natürlich auch die VO  - Gregor unter Führung
des Mönches Augustinus ach England entsandten Glaubensboten. Mit
Recht schreibt daher der Papst Augustinus, mOöge nicht getrenn
leben „a clericis SU1S 1n ecclesia Anglorum“”. An Bischof Desiderius
von Vienne schreibt derselbe Papst, moöoge den Diakon Pankratius,
der früher 1n seiner Diözese Dienste tat un dann auf göttlichen An
trieb hin 1Ns Kloster 21ng, nicht zurückrufen.66 Der Diakon soll also

64) 95, 0 G7 e M 80, 2.20., E Der hl. Kolumban, Freiburg Br. 10919,
I AA Benediktinische Monatsschrift 5 1025, 205 S EI Geschichte
des deutschen Kirchenrechts, Straßburg 1878, 2 GT dn65) Epist 5 415 5; IL, 1064, 53/ 429 1422, 1692, 1542, 144066) Ebd 1L, 533, 159 JL 1843, 1684



Mönchtum un Seelsorge his Zu Jahrhundert 225

dem Kloster erhalten bleiben. Ob der Abt eines Klosters nach Gres=
gor’s Auffassung selbst Priester oder Diakon sSe1ın solle, arüber ha=
ben WIT keine näheren Angaben. Man pflegt sich WAarTr hier auf einen
Brief Maximianus VOo: Syrakus VOoO 593 berufen, 1n dem gesagt
ist, „presbyteros, diacones, ceterosque clericos, qu1 ecclesiis militant,
bbates fieri per monasterı1a 1910)81 permittas”, allein diese Berufung ıst
nicht angebracht. Gregor hat hier einen Priester, der 1n der Seelsorge
tatıg WAaT, 1 Auge, und ll gSeCNn, geht nicht ©  INMEN, die Gtelle
des Ordensoberen einzunehmen und zugleich die Seelsorge VO  3 Welt:
leuten auszuüben. Der Papst fügte nämlich bei „sed aut Om1ıssa cleri=
catus militia monachicis provehantur ordinibus, aut 61 bbatis loco
ErTMANETE decreverit, clericatus nullatenus permittantur habere mili=
tiam. Satis nım INnCoNgruum est, 61 Gu un um his PTo SU1 magnitu=
dine diligenter qu1s 110  - possit explere ad utrumgque iudicetur idoneus
SICque invicem et ecclesiasticus ordo vitae monachicae, sed ecclesiasticis
utilitatibus regula monachatus impediat.” Ebenso entschied Gregor für
ein Kloster 1n Frankreich, daß dessen Abt nicht Bischof werden könne,
damit nicht „abbatia aliquid detrimenti pateretur”.®7 och mussen schon

Gregors Zeiten manche bte höhere Weihen gehabt haben; denn
erwähnt 1ın seinen Schriften mehrfach Abte, die die Diakonatsweihe

empfangen hatten, einen Abt Servandus eines Klosters 1n Campas:=
nien, einen Abt Martin.®® Papst Gregor tadelt auch manche Mißbräuche,
die sich mit dem Empfang der heiligen Weihen 1n den Klöstern einge=
schlichen hatten. In einem Briefe Bischof Marianus VO  3 avenna VO  -
597 schreibt SI soll kein Mönch, der Kleriker wird un die heiligen
Weihen empfängt, on ibi aliqguam ulterius habeat potestatem”. Ebenso
tadelt 1n einem Briefe einen Subdiakon Anthemius, daß Mönche,
die als Kleriker 1Ns Kloster eingetreten sind, „SsSu«q voluntate denuo
J nNn1ısı talis vıitae monachus uerit, ut ep1sCOpus CU1 antea milita=
Ta sacerdotio dignum praeviderit, ut ab debeat eligi, et 1n loco qUO
ijudicaverit, ordinari“.69

Für die bte bot sicherlich das unter Hadrian abgehaltene allge-
meıine Konzil von Nicäa 787 einen gewlssen Ansporn, die Priesterweihe

empfangen; durch ekamen diese nämlich die Vollmacht, ihren
Untergebenen die Weihe eines Lektors erteilen dürfen, „dum onstet
illum presbyterum esse” 70 Im Abendlande freilich ist keine Auswirkung
dieses Privilegs verspuren.

uch die deutschen Verhältnisse haben für die Klärung Sache
etwas beigetragen: Wir erwähnen 1er ZzZuerst die Admonitio generalis
VO:  } 789 C 26, die auf das schon genannte Dekret Innozenz‘ anspielt
und dasselbe erneuert: „monachus, 61 ad clericatum promoveatur, pIrö=

67) Ebd. E 244 282 z8, 3 J 16 E
68) Gregorius Ml Liber I1 Dialogorum, 25, Fa 872Epist 4061
69) Epist. Il 4809, 14806, O,
70) 69; E . a S

15 Benediktiner
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pOos1tum monachicae professionis 110  . amıittat.“ Dazu kommt dann och
die große Synode VO  3 Aachen O17 die 1ın er 39, und bestimmte,
da der vegen ach der Komplet VO Priester vgegeben werde, daß die
Äbte, Pröpste und Dekane, auch wWenn 61© nicht Priester sind, den Lek=
toren den vegen erteilen dürfen und die Eulogien 1mM Refektorium VO:  >
den Priestern geben csind. Diese Weisungen zeigen, daß damals och
keineswegs alle Oberen Priester d  J daß aber doch innerhalb der
Mönchsgemeinschaften Priester gab, die die priesterlichen Funktionen
vornahmen. Zu erwähnen ist dann hier noch die Synode VO Frankfurt
794 (: 273 ach der eın Abt, der einen Kleriker 1n Se1n Kloster aufge=
[0)098881401 hatte, diesen behalten soll; 1n die heutige Rechtssprache über=
tragen heißt das, eın solcher Kleriker scheidet aus der iOzese aus und
ist dauernd dem Klosterverband einverleibt.71

Das neunte Jahrhundert brachte iıne Neuerung, wenn auch icht all=
gemein, doch für ein bestimmtes Gebiet. Die römischen Synoden VOIL
826 und 853 je verlangten nämlich, dafß die bte die Priesterweihe
empfangen; s1e begründeten diese Neuerung: peccantıum cibi subiec=
tOorum Tratrum valeant omnimodis refraenare et amputare COMM1SSa, et
iıta observent, ut Tatlıta regularum DEI Oomnia I9(0)8! invenlantur delinqui”.
Die zweiıte Nnannte Synode weıist denselben Wortlaut auUt, fügt aber
bei „gquatenus Domini PIO cunctis possint clementiam CXOTATIC, ut SCEe
lerum absoluti sqgalore plaque cConversatione munıitı sanctorum INEeTCAaAIl:
tur CONSOTTIO SOCiari “ ./® Ob diese Verordnung 1n den der Synode unter=
stehenden Gebieten beobachtet wurde, ie(ß sich nicht feststellen. Sicher
aber ist, daß die Dekrete 1n anderen Gegenden nicht einmal durch Ge=
wohnheit übernommen wurden. Erließ doch die Synode VO  } Poitiers
1078 das Gesetz, daß die AÄbte, die LLUT Diakone SIN  d, die Priester=
weihe empfangen sollen. Ebenso verlangten noch die Synoden VO  3 Nar=
bonne 1227 und Beziers 1584, daß die Abte, Pröpste und Konven=
tualprioren sofort oder wenigstens innerhalb eines Jahres sich die Prie=
sterweihe geben lassen.?3

In Deutschland freilich setzte schon das Konzi] von.Worms 008 C 1Y"
die Priesterwürde des Abtes VOTaQaUS; liest die Megsse celbst öder durch
einen Beauftragten, wenn sich die purgatıio eines Mönches han=
delte Die Gewohnheiten der deutschen Klöster aber erwähnen keine
priesterliche Tätigkeit des Abtes; legt Inzens e1in, aber „diaconus
benedicat“. ach den etiwa aus derselben eit stammenden Gewohns=
heiten von Einsiedeln ist der Abt Priester, ebenso nach denen VOIIl
Fleury In Zwiefalten empfing Abt Ulrich, der erst cse1it Wochen
Professe WAarT, 1095 zunächst alle Weihen und hernach die Abtsbenedik=

71) 4p} b  iS, 225 «D B Consuetudines monastıicae, utt:
gart Montis assini 1905 y 5y 130, 138 MGiL ILL, Conc. A n 1697.2.) Mansi 1007, OLZ.

7'3) Mansi 2 498; 25 25 54, Q185; 1, Xl L,
74) Ebd 87 67 37 48, LO2, KAlL Württembergische Geschichts=

quellen 3, 18809,
15*
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tiıon. Die spateren Gewohnheiten VOoO  > uny sehen och VOTL, daß der
Abt icht Priester ist (P { 1 13) Die Statuten dieses Verbandes VO

1200 verlangten aber 1ın 39, dafß die Priorate, esonders die Konven=
tualpriorate, LLUT Priestern übertragen werden sollten, wenn d  1es5 icht
möglich sel, dann ollten sich die Auserwählten innerhal eines Jahres
weihen lassen.‘®> Diese Bestimmung dürfte voraussetzen, daß damals
der jeweilige Abt VO  - Cluny auch Priester Wa  - Allein gab doch 1mMm

und Jahrhundert immer och Abte, die die Priesterweihe nicht
besaßen, selbst 1n den Gebieten Kom Auf der römischen Synode
1712 unterzeichneten die Akten die Diakone un hbte Johannes VO  -

ubiaco und Kajetan VO'  . St Andreas WO. 1in Rom selbst). Cölestin 881
zeichnete den Subdiakon, Abt Roger VO  > San Severino in Neapel, 6@1=
nen Kaplan, mit der Verleihung des Ringes aus un:! Alexander g=
währte 1255 dem Abt Von Maria de Bombinaco und Subdiakon Theo=
dimus Dispens VOIL der illegitimen Geburt un: gab die Vollmacht,
auch die höheren Weihen empfangen un die Abtei weiterzuleiten.‘®
Im großen un: aNZEIL gesehen, scheinen aber diese Fälle Ausnahmen
geWESECN se1N. In seinem Buche Super quaedam capitula regulae Bes
nedicti sagt Rupert VO  3 Deutz (F r  (]  1e€ nullus fere
abbas ordinatur, n1s1ı prımum presbyter fuerit ordinatus. lim 110  ’ eTrat
iıta Multi abbates erant qu1 SaCcCTITO0>S ordines 11011 habebant.“ Die (je=
wohnheiten Guido’s des Kartäusers (T bestimmen ın 15 dafß
der wählende Prior entweder schon Priester oder eın „ad sacerdo=
tium promovendus” Ge1. Gegen Ende des Jahrhunderts sahen 02
wel päpstliche Mafßßnahmen ausdrücklich die Priesterweihe für die hbte
VOr, WIT meinen hier das Dekret Lucius I11 VO  } 1185 Für die bte der
iözese Poitiers offenbar hat die oben genannte Synode VO  - 1078
nichts gefruchtet Uun:! das Urban’s 11i für das Kloster Gt Andreas in
Benevent 1197 Das erstere verlangte den Empfang der Priesterweihe
„appellatione remota”, das letztere, dafß sich der Abt diese och inner=:
halb eines Jahres spenden lasse. Ebenso verlangte das Konzil VO  \

Vienne 1311 VO: Konventualprior, daß Jahre alt Ge1 und inner=
halb eines Jahres Priester werde, verliere das ohl erworbene
Priorat.77

Über den Empfafig der heiligen Weihen durch die Mönche sind WIT
naturgemäß vie weniıger unterrichtet. Gregor empfing schon wel
Jahre ach seiner Profeß die Diakonatsweihe: Beda Venerabilis wurde
1m Alter VO  } bzw Jahren Diakon un Priester,Alkuin War wahr=s

75) Herrgott, N eius disciplina monastfıca, Parisiis 17206, ol  E
200, 590.

76) Al Raccolta di Concordati materie ecclesiastiche tra la
Santa Sede le autoritä civili, Vatikan 10919, Dıy
Julius V cta RKomanorum Pontificum inedita, Tübingen 1881 57 395Bourel de Fa Ronciere Ml de Loye et Coulon A’ Les
gistres d’Alexandre } Paris 18095 Nn.

77) 170, 533; 153, 661 5 20O1, 1342 Miscellanea Francesco Ehrle,Roma 1924, 2 z 2723 S  J ÜE lem. 57
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scheinlich LLUT Diakon, sich selbst nennt „levita”.’8 Erfreulicherweise
ist der Verfasser 1n der Lage, über das Verhältnis der on den
Klerikern und Priestern 1ine Liste bieten, die die Entwicklung wen1ıg  i  s
stens einigermaßen aufzeigt:

Mönche Priester Diakone Laien:»
Subdiakone brüder

St DPeter 1n Salzburg 784
Moosburg 790 Ha}
Iroyes S00 3 /

Riquier 800 500
123 33Denis 58735
LO  OS+t. Gallen 895

Reichenau 934/8 152 32
Prüm 971 1580 LO  O
G+t. Peter 1n Salzburg 1004 76
Niederaltaich 1025
Gt. DPeter 1n Salzburg 1175
Neresheim 11805a A iwa

Aus der vorstehenden Zusammenstellung ergibt sich, daß die Anzahl
der Priester 1n den Mönchsklöstern 1m. Laufe der eit wuchs. Dieses
Wachstum dürfte Freilich weniger seelsorglichen Bedürfnissen, sondern
der feierlicheren Pflege der Liturgie zuzuschreiben eın Schon Abt An
xilbert VO  > Kiquier in Centula (F 814), eın chüler Alktım:s; förderte
csehr das liturgische Leben 1n den Klöstern und Cluny trat 1er ganz
1n sSeINe Fußstapfen. Es dürfte ohl keine Frage se1n, daß INa  e die
Weihekandidaten jenen entnahm, die schon 1n früher Jugend als bla
ten 1n die Klöster eingetreten I1, denn diese hatten die erforderliche
Vorbildung. Als Motiv vAUE Empfang der Weihen spielen natürlich da
und dort och andere omente mit S0 drang der Abt VO  3 GSt Gal
len Wilhelm VO Montfort (1281—1301) darauf; da{fß die Mönche die
Priesterweihe empfingen, 61e dadurch e1in geordnetes Leben
gewöhnen. CGGanz feindlich den Empfang der Weihen durch die
Mönche ist die Synode VO Gran 1114 Diese verbietet den Bischö=
fen, die Mönche 1n den Klerikerstand aufzunehmen.”? Ein formales Ge=
SEeLIz für den Empfang der Weihen durch die Mönche erließ erst das
Konzil VO  - Vienne 1314 dieses verlangte, daß nach Aufforderung des
Abtes „monachi quilibet“ alle Weihen empfangen, £reilich nicht 1mM
Interesse der Seelsorge bei den Laien, sondern vad ampliationem cultus
d:  1V1N1.  M Dieser Forderung kommt insofern besondere Bedeutung A als
dasselbe Konzil für die Kathedralkanoniker Aur die Subdiakonatsweihe

78) 75/ 9O, 00, zZ1
783 SC MiZz; Histoire de Ll’Ordre de Benoit, Maredsous 1948

5 L, 264 AI Laienmönche, Laienbrüder, Conversen, besonders
bei den Hirsauern, Württembergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte
41, 0035, AA n Tome K E: Studium ZUT Reform der deutschen Klöster 1m

Jahrhundert, Wien 1910, L, A IJI Der Neresheimer Konvent 1m
Jahrhundert, Studien und Mitteilungen 40, 1928, 299

79) e  © ., A,, Das Kloster St. Gallen, Einsiedeln 1938, 87 Mansı
SA 10  ©
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verlangte.® Durch die genannte Bestimmung die monastischen
Verbände Z Priesterorden erhoben worden.

Wie das Verhältnis zwischen den Priestern und den Laienmönchen bei
den C'isterciensern 11 Anfang WAaärT, 50 sich leider icht näher foast.
stellen. Der Umstand, dafß bereits unter dem zweıten Abt VO  $ ('iteaux
Alberich (1099—1119) die Scheidung VO  z Chormönchen un Laienbrüzs=
dern eingeführt wurde, spricht ohl dafür, daß erstere bald die Weihen
empfingen. Dafür sind aber auch manche Mißstände, die och 1mM Gr  un
dungsjahrhundert 1n Erscheinung traten Das Generalkapitel 1457 P
verbot nämlich einem Abte, einen Mönch AaUS einem anderen Kloster
ohne Zustimmung VO  3 dessen Abt weihen lassen, un das General=
kapitel VO  3 1189 Zing jene Mönche VOT, die ihre hbte Ge1

selbst oder durch andere veranlaßten, ihnen die Weihen spenden
lassen. Die Gtrafe War die Unfähigkeit ZU Empfang der Weihen auf
wel Jahre.81 Eine Ausnahme galt 1Ur für Jjene, Clie Abten geweiht
werden sollten. Diese besaßen also damals bereits die Priesterweihe.
Bedenken MU 111A  3 natürlich auch noch, dafß 117 Anfang auch viele Welt
priester 1n den Orden eintraten.

ITI Die seelsorgliche Tätigkeit der alten ortientalischen Mönche

Im vorigen Abschnitt haben WIT gesehen, daß die alten Mönche Nnur

ausnahmsweise die heilige Priesterweihe empfingen; 1n der Regel
S1e La  ien, aber für die Seelsorge der Mitbrüder Uun: Mitschwestern, VOT

allem die gottesdienstlichen Funktionen erhielten doch manche die Wei=
hen, Ja WITr dürfen 4L  J War die Regel, da für die Sakramenten=
spendung einer der Mönche DALT Verfügung cstand.8? Eine priesterliche
Tätigkeit der Mönche Laien, d Weltleuten kommt daher für d
alten Mönche ebenfalls HUr ausnahmswiese 1n Frage. Wir möchten aber
ler och die Frage behandeln, ob sich diese Mönche ganzZ der Be=
schauung gewidmet un hingegeben haben, daß 661e  A sich Zanz VO der
Welt zurückgezogen haben, oder ob 6S1e doch nebenbei oder wenig  z  —
sStens 1mM Notfalle sich auch das Wohl und eil ihrer Nebenmenschen
gekümmert haben

Von den Wüiüstenvätern haben WIT 1n der Regel die Vorstellung, daß
S1e ganz einsam für sich velebt, 1n Einsiedeleien ihr Dasein mi1t Gott
verbracht haben, umgeben VO  i einer natürlichen Klausur Der unmittel=
bare Verkehr mıit Gott füllte ihr Leben dUuU5S, m1* Fasten un Kasteiungen
suchten 61e die Gelüste des Fleisches bekämpfen. In der Tat,; WIT
finden bei den Vätern Aussprüche, die dieses Leben ın der Einsiedelei
preisen. Der hl Antonius sagte einmal: »”  1e€ die Fische sterben, wenn

80) S 8, lem. 3, lem. 1
81) 1.‘M., Statuta Capitulorum Generalium Ordin C‘ister:  =  =

CIlensis ab NnoO 116 aad aiınıum 17806, Louvain 1935 L, 60, 114.
82) G  G e  E Die Exemtion der Ordensleute OIn Pfarrver=-

band (Archiv für katholisches Kirchenrecht 122, 1942/3, HS



230 Philipp Hofmeister (SB

6S1e auf dem Trockenen bleiben, werden die Mönche schlaff, wenn 616e
sich mit euch (nämlich einem enera verhalten und bei euch bleiben.
Wie der Fisch 1Ns Meer, mussen WIT  — auf den Berg eilen, damit WIT
nicht durch Zögern der Dinge vVeETBECSSECN, die da innen sind.“ Wie
sehr die alten Mönche die Verbindung mit den Weltleuten scheuten,
zeigen die Gesetze des Bischofs Rabula VO  3 Edessa, daß den in den
Klöstern feiernden Heiligenfesten, WI1e auch den Begräbnissen der
Mönche das olk die Laien nicht zusammenkommen durfte.83 Allein
wenn WIT ihr Leben tiefer betrachten und durchforschen, ist doch
manches etwas anders, als INd  b glaubt. Sehen WIFr unls einmal die wel
großen Mönche des Orients, den hl Antonius den Einsiedler, und den
hl Pachomius, den tifter des cönobitischen Lebens, näher

Vom hl Antonius berichtet uns seine Lebensbeschreibung 1ine Nn
Reihe VO  > Heilungen VO  5 Krankheiten Weltleuten, Ge1  AA von Mänz
HEIN, ce1  e VOIL Frauen.®4 Das ist schon beachtenswert, aber viel wichti=
er für 1seTe Abhandlung ist die Verkündigung des Wortes Gottes
durch unseTen Heiligen, einzelne Uun: an Gruppen. Wir be=
schränken uns darauf, ein1ge Zitate AdUSs der Vita erwähnen. In
heißt Er (Gott) verlieh unseTem Antonius auch die Freundlichkeit
der Rede; Uun!: trostete viele Trauernde, andere, die 1 Streit mit:
einander lagen, versöhnte CT, daß 661e reunde wurden; allen aber
sagte CI, 61e sollten nichts VO  } dem Irdischen der Liebe Christi VOTrZ1e=
hen.“ ach hatte 1ne Unterredung mit einigen, die ihm
kamen, über den Zustand der Seele, Uun: darüber, welcher Ort ihr nach
diesem Leben bestimmt 6e1.  a Die un berichten VO: einem Ge
spräch mit heidnischen Philosophen und Shnlichen Leuten, 1€e€ ih Vel:

spotteten, weil ungebildet Ge1 Jäa; Menschen, die bei den Heiden als
Weise galten, kamen ihm Uun: forderten VO  . ihm Auskunft ber den
Glauben Christus. Auch hochgestellte Persönlichkeiten wandten sich

ih mündlich und schriftlich. Als ihm die Kaiser Konstantin und
seine SSöhne Konstantinus un Konstans schrieben und 1ne Antwort
Von ihm haben wollten, lobte s1e, weil G1 Christus verehrten, aber

gab ihnen auch den nützlichen Rat, die gegenwärtigen Güter nicht
für etwas Großes halten, sondern vielmehr des zukünftigen Gerichtes

gedenken un beherzigen, dafß Christus allein der wahre un
ewige Kaiser ist; bat sie, menschlich se1in un für das Recht un
die Armen SOTgECN. och viel ernstere one schlug Antonius An
den Genera|l Balekius, der Arianer WarTr und die übrigen Christen VeTl:

folgte, Jungfrauen schlagen ieß und die Mönche geißelte, schrieb An
tonıus einen Brief miıt der ernsten Mahnung: „Ich sehe, wıe Orn
dich herankommt, ore also aUf, die Christen verfolgen, damit der
Orn dich nicht ergreife; denn 111 schon dich heran.“

Überhaupt die Irrlehrer stand mit aller Kraft hin Mit den

83) Me H; Des hl Athanasius Leben des Antonius, Bibliothek
der Kirchenväter 3T, Kempten un München 1017, , 367

84) Mertel 59, 67 ff
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Manichäern und anderen Irrlehrern sprach nicht freundlich, außer
wenn 6S1e ermahnte, 7151 wahren Frömmigkeit zurückzukehren. Er
verabscheute auch die rianer uUun: verbot allen, sich ihnen A nahen
und ihren schlechten Glauben anzunehmen. Auf den Rat der Bischöfe
verließ seine Einsamkeit, 21in nach Alexandrien und verdammte ler
die rianer. Er belehrte auch das Volk, der Sohn Gottes G1 kein Ge
schöpf, och ce1 aAaUS dem Nichtseienden geworden, sondern das Wolirt
und die Weisheit selen eW1g VO Wesen des Vaters. Die Vita berichtet
über diesen Besuch: die n Gtadt jief usammen, diesen Antonius
sehen. Die Heiden un ihre 508 Priester kamen AT Kirche und sagten:
Wir wollen den Mann Gottes sehen, und 1n der Tat; 1n wenigen Tagen
wurden viele Christen, WI1e  i INa  } SONStT aum 1 einem Jahre cah
In wird sodann erzählt, die Mi£ß£handelten schützte S daß Ina  3

glauben könnte, nicht die anderen, sondern selbst se1 der Leidende.
50 csehr WAarTr für alle eın Vermittler des Heils, daß viele Soldaten und
reiche Leute die Bürde des weltlichen Lebens VO  - sich warfen un dann
Mönche wurden. AIn der Tat; sagt die Vita, WarTr wI1e  O eın Arzt, den
ott dem Lande Ägypten geschenkt hatte Denn werTl kam traur1g
ihm und kehrte nicht voll Freude heim? Wer kam weinend gCch seiner
Verstorbenen un vergafß nicht sofort se1in Leid? Wer kam 1m Zorn,
ohne daß ZUrT Freundschaft umgestimmt wurde? Wer kam AaTimı und
mittellos, UnNn! verachtete nicht, nachdem ih gehört und gesehen, den
Reichtum und trostete sich 1 SeINeT Armut? Welcher Junge Mensch
kam auf den Berg un verleugnete sich sogleich, nachdem den Anto:
N1uUsS gesehen, die Vergnügungen und liebte die Mäßigung?”85

ach der Historia lausiaca C des Palladius wWarTr die Behandlung
der Gäste Zanz Organıislert. Makarius empfing 61© un schied s1e ach
seinem Urteil 1n „Agypter“ und “Jerusalemitaner“ ; den ersteren gab

einen Linsenbrei „et £faciebat 15 uUuNnailı orationem“” ; wWenn aber
Leute dus$s Jerusalem dem hl Antonius melden konnte, olche, die
für das Wort Gottes empfänglicher J dann „sedebet per am
noctem, et e1s icebat JUaE pertinent ad csalutem.” 86 [Dieses Verfah=
Te  ] ze1g doch, daß der Gästeandrang recht groß wWar und sich Antonius
denselben widmete. Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß Anto
N1ıuUS auch für die Erdbestattung der Leichen eintrat und diese seine Bitte
oft den Bischöfen vortrug Es bestand nämlich vielfach die S5Sitte, daß die
Leichen der Frommen auf Gestelle velegt wurden und die Leute sS1e bei
sich Hause behielten. Antonius meınte, dieser Brauch 61 weder g=
setzlich och fromm Uun! verwlies auf die Beispiele der Patriarchen und
Propheten uUun: Christus, die alle 1n Gräbern beigesetzt wurden.87 50
wirkte Antonius weit ber Se1INe FEinsiedelei hinaus auf das Nn olk
und Land

Vom hl Pachomius HNUur ein1ge wenige Zeilen Seine Nita,; vielleicht

85) e 1 76, 80 r 39, 03, {£ 82, 78 ff 90,
86) 757 1124
87) Mertel 96
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ebenfalls VO: Athanasius geschrieben, berichtet 1n 10, habe
benachbarten Leuten selbst die heilige Schrift vorgelesen, da 61
och keinen Priester hatten, un für diese VO  - Bischof Serapion die
Erlaubnis AT Bau einer Kirche erbeten. Dieser Bischof bezeugte auch
beim Patriarchen Athanasius VO  } Alexandrien den Seeleneifer des
Pachomius. Er ahm auch Heilungen VO Kranken un Besessenen VOT.
Originistisch gesinnte Mönche WI1IeSs nicht ab, als ih solche besuchten.
Außerdem sandte seinen Schüler Theodor einigen Philosophen,
die ach Tabennisi gekommen Uun!: hier Rat haben wollten.88

In den Fußstapfen der eister wanderten die Jünger. Antonius’ Schü=
ler, Makarius, Isidor, der andere Makarius, Heraklides und Pembo
wurden VO arianischen Patriarchen Lucius VO  3 Alexandrien auf 1ne
Insel 1m Nil verbannt, auf der G1  ch noch keine Christen befanden, ohl
aber ein heidnischer Tempel. Die Tochter des heidnischen Priesters
wurde bald VO  a einer Krankheit geheilt. Rufinus berichtet uns darüber:
„Qui talibus exOrdiis praedicantes e1s fidem Domini nostri Jesu Christi
1n tantam CONversionNeEemM repente EeOS perduxerunt, ut statım die 1psa
manibus SU1S antiqguissımum templum et 1n veneratione habitum
destruerent, et Ecclesiam contfestim aedificarunt.“89 Ein weiıterer Schüler
des hl Antonius War Abt Hilarion (T 372), der erste Mönch in Palä
stina. Bald heilte 1ler drei Söhne einer vornehmen Frau und, T:  =
zählt die VO: hl Hieronymus verfalte Vita, „certatım ad eu de Syria
et Aegypto confluebant; iıta ut multi crederent 1n Christum, et InoNnas=
chos profiterentur.“ Die Einwohner VO  3 Elusa, welcher Ort och „sem1=
barbarum est propter loci S1tUum:; eWaNN dadurch, daß ihnen VEeT:
sprach, Ööfters kommen, wWwenn 6S1e mehr Gott als die Steine verehrten.
Der Zulauf ihm wurde schließlich groß, daß „greges” VonNn
Bischöfen, Priestern, Klerikern und Mönchen Qdus$s den GStädten und VO
Lande herbeieilten, VO  } ihm geweihtes un rot bekommen,
mehr als 0010 entgegen.
un! als schließlich seinen Aufep’chaltsort wechseln wollte, traten ihm

Ähnliche Taten berichten die Väter VO  3 anderen Mönchen. Der Abt
und Priester Kopres eWann durch Belehrung und Werke der Nächsten=
liebe die heidnischen Bewohner der Umgegend für das Christentum.
Palladius erzählt VO:  w ihm „agricolae autem catechismo nobis instituti,
et effecti Christiani rogarunt NOS, ut OTaTemMus pTO messe.”90 Von dem
Mönche Hor 1n der Thebais sagt Rufinus: „erat 1E e1 docendi gratia

Deo collata.” Johannes VO  - Lykopolis ın derselben Gegend wohnte
auf einem Felsen eines hohen Berges, blieb aber ctets 1n seiner Klause
und wirkte VO da auf die Ankömmlinge ein: „Advenientibus VeIiQO per

88) Mertel, Hl Leben des heiligen Pachomius, 47 , f 60 HBesse 435, 442
89 KUÜFPinNuüus, Historia ecclesiastica I1 4, 51290) 25, 34, 41, 43 SCcCHiWiet2.2.111££.
90) Küfinus: Hist. monach. B5 Q, A 422 Palladius C. 54,1165
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fenestram videndum praebebat et nde e1Ss, vel verbum Dei ad aedi=
ficationem, vel G1 qua u1sset consolatio, reddebat.“” Bei Se1iNer
Klause WarTr eın Hospiz für die vielen Besucher. Heilungen ahm durch
VO  3 ihm geweihtes Uun:! übersandtes vor.%21 In der Eremitenkolonie
bei Raithu (zwei J agereisen V O11l GSinai entfernt) lebte eın Mönch Moses
(F VOT 373), der das Charisma der Heilungen besaß, durch das sich
der Bevölkerung csehr hilfreich erwIles. 50 gelang ihm, den Fürsten
Obedianos aus Pharan und das n olk der christlichen Religion
zuführen.??*

Richten WIT  4 unNnseiell Blick och auf Syrien. Schon VO großen Jako
bus VO  3 Nisibis (T etwa 338) berichtet Theodoret, daß seine Ein=
siedelei verlassen habe, 1mM benachbarten persischen Reiche die Gläu=
bigen cstärken und rosten Der hl Diakon Ephräm der Syrer
(T umm 373) ahm sich bei der 372 ausgebrochenen Hungersnot der Leute,
für die och irgend 1ne Kettung bestand, un begrub die Verstor=
benen. Der VO  . ihm verfaßte Hymnus die Häresie schließt
mit dem Gebete ab J  18 habe ich deine Herde 1n Verwirrung gebracht,
sondern, sOoweit ich konnte, die Wölfe AaUS ihr fern halten gesucht,
und Hürden VO  3 Liedern für die Lämmer deiner Herde gebaut.“ An
dritter Gtelle möchte ich 1er erwähnen die Heldentat des Abraames,
der aus der Gegend VO  3 C yrus tammte Nachdem VO  - einem großen
Dorfe 1 Libanon erfahren hatte, daß och 1n der Finsternis das
Heidentums gefangen lag, begab sich dort in, verbarg aber das
Äußere eines Mönches unter der Maske e1nes Kaufmanns, der usse  Sa
kaufen wollte. Er mietete e1in Häats; zahlte den Besitzern 117 OTaus ine
5Summe un verhielt sich Tage ruhig. Dann aber fing etr d den
heiligen Dienst verrichten. Als die Leute den Psalmengesang Veli=

nahmen, rief der Herold alle mit lauter Stimme MMEN Un 1U

entbrannte die Wult des Volkes, das dem Fremdling befahl, sofort Weg=
zugehen. ber AB celben eit trafen Steuereintreiber eın  e un verlangten
mit Gewalt die Zahlung der Abgaben, indem G1€e die einen fesselten, die
anderen schlugen. Der heilige Mannn jedoch bat die Steuerbeamten, die
Eintreibung milde vorzunehmen, un: stellte sich celbst als Bürgen. oll
Bewunderung für diese Menschenfreundlichkeit baten die Einwohner
Abraames umn Verzeihung und ersuchten ihn, ihr Vorsteher werden.
Das versprach ihnen, wenn S1e sich anheischig machen, 1ne Kirche

bauen. In kurzer eit War der Bau vollendet und jetz erklärten die
Einwohner, LLUTI ih als Vater un Hirten haben wollen. Darauf Z1ing
Abraames e1in, empfing die Gnade des Priestertums un blieb drei Jahre
hindurch der Hirte der Gemeinde. Dann aber begab sich wieder 1n
seine Einsiedelei zurück.

Ist ler mehr VO  w der Seelsorge im großen die Rede, berichtet die

Q1) u Hist. monach. 2y 406, z01
92) Schiwietz 2y
93) Theodoreit; Hist relig. 4 PGr 82, 1296 Schiwietz 3, 107

t, Hist relig. 17, POrT. 82, 1421
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Geschichte VO:  u dem syrischen Mönche Maron mehr die seelsorglicheArbeit 1m kleinen. Dieser kurierte nicht bloß die körperlichen Krank=
heiten, auch den Seelen brachte die entsprechende Heilung, indem
bei diesem die Habsucht, bei Jjenem der Orn behob, diesem Lehren ber
die Keuschheit vab, jenen über die Gerechtigkeit unterrichtete, hier
Zügellosigkeit Sfraffte; dort Trägheit aufrüttelte. Durch solchen Acker=
bau erzielte viele Pflanzen der Vollkommenheit: hat das damals
1n der Gegend VO Cyrus blühende Paradies Gott gepflanzt. Derselbe
Schriftsteller Sagt VO  . Simeon Stylites dem Alteren (T 459) „Man
kommt, schauen, und geht fort MI1E dem göttlichen Worte 1mM Her=
zen.“ Zweimal 1m Tage predigte den Umstehenden und anschließend
befaßte er sich mit den Nöten und Sorgen der einzelnen Leute, 1ın rüh=
render Demut und Liebenswürdigkeit sich jedem widmend. Sakramens=
tale Handlungen dürfen WITF bei diesen Mönchen HOT erwarten, wenn
sS1e Priester ÖOfters freilich hören WIT auch VO:  3 Verwendung e1Nes
VO  3 einem Laienmönch gesegneten les Diese Segnungen rechtfertigte
INna  } mıit einem besonderen Charisma. Bischof Rabula VO  ; Edessa verbot
War die Austeilung VO Ol, besonders Frauen, aber fügte Seliner
Verordnung be  1, wenn einer offenbar dieses Charisma besitzt, soll
das 1Ur Männern geben, den Frauen aber Aur durch ihre Männer
zuschicken lassen.%4

Es ware nicht schwer, die hier gebotene kleine Galerie VO  > Seelsorgern
für die Laien AaUus dem Mönchsstande vermehren. Wie haben 1Ur
einige der Großen angeführt, die dann naturgemäf VO  3 den Kleinen
nachgeahmt wurden. Sozomenus Sagt 1n selner Kirchengeschichte, fast
alle Mönche hätten sehr lange gelebt; fügt dann bei „AC mihiji qul1=
dem videtur, Deus prolixum vitae spatıum 115 indulsisse, ut religio in
crementum accıperet. 1i nım S yros fere et Persis Sara=
Cen1is quamplurimos ad religionem SUain traduxerunt, et superst1t10so
daemonum cultu abstraxerunt.“ Dieser Schriftsteller berichtet auch, dafß
1n den Kämpfen die rianer 1im anzen Orient die Bischöfe Pau:
lus VO  3 Konstantinopel und Athanasius vVvVon Alexandrien „et OMmMn1s
monachorum multitudo, et Magnus Antonius“”“ der Kirche treu geblie=
ben cseien .25

Die alten orientalischen Mönche haben auch ns noch tief 1n das
christliche Leben eingegriffen. Die Bischofswahlen gingen nicht immer
ohne S1e VOT sich. Von der Wahl des Petrus VO:  a’ Alexandrien 357
ist berichtet, daß ihr die benachbarten Bischöfe, Priester und Hono=
ratioren teilnahmen und „gu1ı 1n palaestris monastıicıs degebant, 115
relictis orabant, ut Athanasii sedem Petrus sortiretur.“ 96 An der Bex
stellung der Bischöfe als Hirten der Gläubigen und des Volkes
eben die Mönche recht interessiert.

94) CS Hist. relig. .8 26, PCGr. 8ö2, 1417 907 14673 ch 1
wıetz 3, 367

95) Il  c VI 34, HI PGr. O7, 1395 Sij 1067 S,
96) ist ecel. L7 POr. 8 J 110673
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Die Bischöfe benutzten aber die Mönche bisweilen auch anderen
als direkt seelsorglichen Diensten, nämlich Diensten 1mM Interesse der
gesamten 10zese. So Euthymius und Eusebius VO Patriarchen
Theophilus VO  - Alexandrien Priestern geweiht und dann Zu Verwal=
tern der Einkünfte der alexandrinischen Kirche bestellt worden. Wenn der
Priestermönch Isidor iın Alexandrien eın Hospital eitete, wird INnan

seine Aufgabe mehr als 1ne seelsorgliche ansprechen können. Der
Nitrier Isaak WarTr Diakon der Kirche VOIL Klein=-Hermopolis, also
unmittelbar 1n der Pfarrseelsorge beschäftigt.*”

Die basilianischen Mönche und die des hi Augustinus VO  , Hippo
behandeln WIT 1er ANUur kurz. Beide Verbände VO Klerikern g=
gründet und haben das aszetisch=beschauliche Ideal miıt dem csozial=
werktätigen Leben verbunden. Vom hi Basilius heißt heute noch 1n
den Lesungen des römischen und monastischen Breviers: „Monaster1is
exstructis, ıta monachorum institutum temperavıt, ut solitariae atq
u0osae vitae utilitates praeclare simul conjungeret.” Offensichtlich hat
INa  3 1n alter eit keinen direkten Widerspruch zwischen Mönchtum und
seelsorglicher Tätigkeit empfunden. In einer etwa 208 erlassenen Kon
stitution wiesen die Kaiser Arkadius un Honorius die Bischöfe 51
qUuUOS forte episcopl deesse sibi clericos arbitrantur, monachorum
umerTo rectius ordinabunt.” uch 1ne Konstitution des Bischofs Rabula
von Edessa csieht die Entnahme VO  } Seelsorgepriestern aus den Reihen
der Mönche VOT, wenn 61© bestimmt: „Wenn Priestern oder Diakonen
aQus den Klöstern Kirchen auf dem Lande anvertraut werden, sollen
die hbte deren Stelle durch andere erprobte Brüder ersetzen, welche
fähig sind, die Kommunität leiten, damit jene bei ihren Kirchen
bleiben dürfen.“ Die Bestimmung des allgemeinen Konzzils VO:  3 Chalce=
don 451 cC. 4, die Mönche sollen IC ecclesiasticis NEeC saecularibus
negotils communicent”, dürfte ohl die seelsorgliche Tätigkeit der
Mönche, wI1ie WITr S1€e eben geschildert haben, nicht berührt haben.?9®8

Der hl Augustinus hat mehrere Klöster gegründet, das erste TIa
4  e seiner Geburtsstadt, bald nach seiner Rückkehr auf afrikanischen
Boden 388, sSOMmMI1t einer Zeit, in der Augustinus och Laie Wa  —4

Drei Jahre spater g1ng einmal nach Hippo und wurde 1er VO  ”3 Bischof
Valerius auf dessen Rat und dem Wunsche des Volkes entsprechend
ZU Priester und 3204 oder 30905 ZU Hilfsbischof konsekriert. Dieses
Ereignis WarTr für seine geistige Entwicklung und auch für seıin monastı=
sches Ideal VO großer Bedeutung.?? Nun stiftete 1n Hippo das 50S
Gartenkloster, 1n dem E1 Mönchtum und apostolische Tätigkeit aufs
innigste verbinden suchte. Es mehrten sich die Weihen der Laien=z
mönche, auch Kleriker fanden Aufnahme un schließlich gründete Augu
stinus selbst 1n seinem Bischofshofe e1in  A drittes Kloster, das ine Pflanz=

97) Schiwietz L SE Palladius c P 73 10091
98) Codex Theodosianus I 40, 16 3, z068 Ma e 7ı 274
99) AÄz Das Mönchtum des heiligen ugustinus, Würzburg

S F 69 E HOE 170 ff 270 ff
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schule für den Klerus der iOzese werden collte. Priester und Diakone
desselben die engsten Mitarbeiter Augustin’s beim Gottesdienst
und 1n der Seelsorge. Augustin besaß die geistige ra un innere
Weite, das hergebrachte monastische Ideal mit den priesterlichen
Lebenszielen harmonisch verschmelzen; sah 1n der apostolischen
Tätigkeit iıne Pflicht des Mönches, der sich dieser nicht entziehen darf,
wenn G1€e VO  3 ihm gefordert wird. Mehrtfach betont den Gedanken,
daß INnNan die Mutter Kirche sich 1n ihrer Not nicht allein überlassen
dürfe An die Augustin befreundeten Mönche auf der Insel Capraria
schrieb 1 398 ” qUaAM OPCTaAM vestram mater Ecclesia desidera=
veriıt, NeC elatione avida susc1ıplatis, NeCcC blandiente esidia respuatıis, sed
muıiıti corde öbtemperetis Deo, CUu mansuetudine portantes CUIMMM, qui1 VOS

regit, qul dirigit mıiıtes 1n 1UdiCi0, gul docet mansuetos Vlas uas Nec
vestrum ot1ium necessitatibus Ecclesiae praeponatis, C411  n parturiendi G1
null; boni ministrare vellent;, quomodo nasceremin]1, 110 inveniretis. /100

Mit vollem Recht heißt daher heute och 1n den beiden oben CeNaNN=
ten Brevieren Feste des hl Augustinus: „Quo tempore familiam 17
stituit religiosorum, quibuscum vıictis COMMUNI eodemque cultıu utens,
C0S ad apostolicae vitae doctrinaeque disciplinam diligentissime IU  =
diebat.”

Die seelsorgliche Tätigkeit der alten abendländischen Mönche

Die Regel des h1 Benedikt erwähnt nirgends 1ine seelsorgliche Tätig  s  =
eit der Mönche Laien. Im Gegenteil, die Vorschrift des Kapitels,
das Kloster solle, sSoweIıit e veschehen kann, eingerichtet werden, daß
alles Notwendige, Wasser, Mühle, Garten un die verschiedenen
Handwerke innerhalb des Klosters ausgeübt werden können, damit die
Mönche nicht draußen herumschweifen, da d:  1e5 ihren Seelen nicht
frommt, spricht eher dagegen. uch 1mM vlerten Kapitel AI  1€ Instrumente
der guten Werke“ fügt der hl Benedikt Schlusse ei, daß die wahre
Stätte, 1n der alle die guten Werke geübt werden können, „claustra SUNT
monaster1i et stabilitas 1n congregatione.“ Allein diese Gtellen lassen
doch 1ne seelsorgliche Tätigkeit VO Kloster auUus A etwa wıe  b S1e die
orientalischen Mönche VO  3 ihrer Zelle oder Klause aus geübt haben

Die Regel des Benedikt dürfen WIT nämlich nicht trennen VO  »3 dem
VO Gregor ber ihn geschriebenen Leben, das uns die Regel 1n der
Praxis zeigt. Von den berichteten Heilungen wollen WIT  a 1er ganz ab=
sehen; wurde doch 1n neuUuerTer eit die Echtheit dieser Berichte angezwel=-
felt Schon 1n der Höhle VO  e Subiaco unterhielt der Heilige einen leb=
haften Verkehr mit den Gläubigen. Heißt doch hier, @1 von vielen
besucht worden, „gqu1 C{} e1 cibum afferent COTrporIiSs, ab 1US OÖOTe 1n SUl  ®

pectore alimenta referebant vitae.“ Im Kapitel über die Versuchung des

100) Epist 4A8 2, 33, 158
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Fleisches ist berichtet, daß viele die Welt verlassen begehren „atciue
ad 1US magısteriıum festinare. Liber quıppe tentatıionis vitio Jure 1a1n
factus est virtutum magister.“ Der Zulauf War schon dI'g, daß
Benedikt bei der Geistlichkeit eid Unı Eifersucht erregte Suchte doch
der Priester einer benachbarten Kirche mit Namen Florentius”
etiam pOSsert, ab illius visıtatione compescere.” uch 1n Montecassino
muß der Zustrom bald groß gewesen Se1IN: „cCommorantem CITrCUMqUa=
UE multitudinem praedicatione continua ad fidem vocabat.“ Im
Kapitel ist berichtet: „Non longe autem monaster10 VICUS erat, 1n quUO
NO  - mınıma multitudo hominum ad fidem Dei ab idolorum cultu ene=s
dicti fuerat exhortatione Ibi qUOQUE quaedam sanctimoniales
eminae inerant, et crebro illuc PTO exhortandis animabus Tatres S1105
mittere Benedictus Dei amulus curabat.“ uch bei der Begegnung des
Ordensstifters mıiıt seiner Schwester Scholastika heißt S daß 661e „totum
diem 1n Dei laudibus sa  ue colloquiis ducentes.”

Bei solchen Besuchen hat der hi Benedikt auch manches ernste Wort
gesprochen un! verschiedene VO  D} den schiefen Pfaden, auf denen 61€e
gıingen, abgebracht. Zum vorletzten Ostgotenkönig Totila 1—5
gte CI; „Viel Böses HST du, viel Böses ast du getan, laß endlich e1N=
mal ab VOon deiner Ungerechtigkeit“, un! die wel Nonnen, die 1n ihrem
eigenen Hause eın Gott geweihtes Leben führten, mahnte 1 ihre Zunge

zügeln, SONsSstT würde G1€e ausschließen. Mit den Bischöfen VO  - anu=s=
S1um un Capua unterhielt der Heilige innige Beziehungen; VO erste=
Ie  w} heißt C5, daß sad eundem Dei famulum venire Consueverat, qUEIN
VITr Dei pTro vitae sSuae mer1ıto valde diligebat.“ uch der Abt un Diakon
Servandus aus einem Kloster 1n Kampanien kam ” more“ vVAGS

Benedikt, „qu1a idem qUOQUE VIr doctrina gratiae coelestis influebat,
dubia sibi invicem vitae verba transfunderent, et SUu4dVeNl cibum coelestis
patrıae, qula adhuc perfecti yaudendo I10  5 poterant, csaltem suspirando
gustaverit.” Ebenso durch Werke der Nächstenliebe den Laien der
Umgebung zeichnete Benedikt se1in Kloster dus, Bei einer Hungersnot
„diversis indigentibus monaster11 G1  4 cuncta tribuerat UL pene nihil 1n
cellario remaneret“ un einem Bittsteller gab och das wenigeÖl, das 1m Kloster war.101 Diese Zusammenstellung der Berichte Gres=
ZOTS dürfte deutlich zeigen, daß auch der Benedikt die gelist=lichen un leiblichen Werke der Barmherzigkeit den Umwohnern G@1=
Nnes Klosters durch seine Mönche geübt wissen wollte.

In och großzügigerer Weise als VO hl Benedikt ist 1ne seelsorg=liche Tätigkeit VOon den Mönchen Irlands berichtet. Es ist di fast etIiwas
auffallend. Denn das Pönitentiale des Bischofs Firmian des Jüngeren

589), des Lehrers des hl Kolumban, bestimmte ausdrücklich: „Mo  =
nachi autem 110  3 debent babtizare u accıpere elimosinam.”102 Der

101) Gregorius, Liber {1 Dialog. x 21y Ö, 29 450 28,06, 131 D 159 J 147 5 169 Sey 193 P 61, LT Da 16 B5 197, 185102) SCHMitz. Il Die Bußbücher und die Bußdisziplin der Kirche,Mainz 18873, 509
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Kolumba verließ 563 die Heimat MmMi1t (‚enossen und gründete
Schottland das Kloster Hy (Iona) Diese VO Kloster AausSs lau=
bensprediger bei den Pikten ber schon VOT 561 Zg Kolumba VO:  - Ort

Ort indem Kirchen predigte und bedeutenderen Orten auch
Klöster gründete In Irland celbst WarTr jedenfalls siebten Jahrhundert
Not Weltpriestern, weshalb 1LE Synode beschloß daß auch Mönche
sub INanu abbatis die Seelsorge der Laien ausüben könnten 103 Ein
anderer irischer Mönch der Kolumban AUS dem Klo  ter Bangor IN15:
S1iON1erte MTL Gefährten SEe1It 590 England un! der Bretagne und
ce1it 59171 australisch burgundischen Reiche, VOT allem den Vogesen
Als Wanderbußprediger arbeitete mit großem Feuereifer der Fr:

des kirchlich religiösen Lebens bei olk del und Klerus Auf
deutschem Boden WAarTr esonders der Bodensee= un Zürichersee=
gegend (Bregenz) atlg; VO  > SC11lE6IL Begleitern sind die Namen mancher
auf uns gekommen Gallus, Ursicinus, Chagerald Athala, Waldelinus,
Eustasius (besonders Bayern), Sigisbert Den HI Gallus unterstutzten
dann och besonders die beiden Aadaus Arbon stammenden Mönche Maz=z
ginold und Theodor (T 650) Von den Mönchen VO:  3 G+ Gallen ist
duUuUS dem achten Jahrhundert och besonders nennen der Mag  =
I1US (T 750);, der auf Bitten des Bischofs Wikterp VO  - Augsburg
mıiıt SC111eIN Genossen Theodor oberen Lech m1ıssı1ıonN1ertfe und deshalb
miıt Recht den Ehrentitel „Apostels des Allgäus“ tragt Als Sohn
des Benedikt ist ohl auch der Bischof Pirmin, der Gründer der
Klöster Reichenau, Murbach Schuttern, Gengenbach Schwarzach Neu:
weiler und Hornbach bezeichnen, der als missionierender Bischof
Oberrhein atıgz War un die alamannische Kirche zwischen Vogesen
und Schwarzwald ordnete und vollendete In den Trierischen Landen
wirkte sechsten Jahrhundert VOT em der langobardische Mönch
Wulflaich (T 594)

Unter die Mönche, die Deutschland das Christentum grundlegten,
1St VOT allem zählen der Bonifatius, Professe des Klosters Exeter
England 716 g1Ng „adhibitis duobus aut tribus fratribus“ ach Fries=
and wohin schon 690 der Mönch Willibrord aus dem irischen Kloster
Rathmellisgi mıiıt Gefährten A0 Missionierung gekommen War Wie
dieser als Stützpunkt für die Mission das Kloster Echternach gründete,

Bonifatius die Klöster Amöneburg, Ohrdruf bei Gotha, Fritzlar,
dann auch der Bayer Sturmi eintrat der spater Auftrag des Boni=
fatius das Kloster Fulda besiedelte 103 Unter den Missionären essens
SIN eNnnen die Mönche von Fritzlar Bernhard Hindde, Hunfried
Megingot und Tatwin Wigbert der Altere (T 736), der erste
Abt dieses Klosters, und dann och der spatere Erzbischof von Mainz,

1073) 1i N, Mc, Le tres alıclen droit monastique de l’Occident,
Liguge=Paris 10353, 126 IL,

103a 1ta Bonifatii I1 338 AL X II Der hl Bonifatius,
Apostel der Deutschen, Freiburg Br 1022, Ah ff
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der hl Lul, Benediktiner des Klosters Malmesbury un Schüler des hl
Bonifatius; diesen kam dann noch hinzu Wigbert der Jüngere AQdus dem
Kloster Glastonbury. So mancher Missionär ist dann sicher auch VO  -
den VO  3 Fulda 1mM achten un neunten Jahrhundert vegründeten Filialen
bzw Propsteien Hameln, Großburschla, Rasdorf, Hünfeld, Frauenberg,
Johannesberg, Petersberg, Michaelsberg, Neuenberg, Solenhofen, olz
kirchen, Thulba bei Hammelburg, Höchst 1 Odenwald, Rohr ın Thü=
ringen, Blankenau 1m Kreise Fulda, Allendorf£ bei Salzungen UuS5Sgc=
gangen.104

Als Mitarbeiter 1M 1ssionswer der deutschen Landeeoch her=
VOT der mıit Bonifatius verwandte angelsächsische Mönch VO  - Monte-
Cass1ıno, Willibald (T 786) Uun! dessen Bruder Wunibald (T 761°
ersterer wurde später Bischof VO  3 Eichstätt, letzterer Abt des A ihm
selbst gegründeten Klosters Heidenheim. Von diesem letzteren ist auch
berichtet, daß ih Bonifatius ZUu Priester geweiht und dann sieben
Kirchen übergeben hat,die eTt VO  3 Sülzenbrücken bei II aus leitete. 105
In Bayern wWar die Bekehrung des Volkes vielfach den Benediktinerklö=
sStern Gt Emmeram 1n Regensburg un Gt Peter ın Salzburg Vel:
danken, die sich bald als kirchliche Mittelpunkte bewährten. Wie sehr
gerade 1n Bayern önche das Christentum verbreiteten, zeigt der Um:
stand, daß VO 740=—778 1er nicht weniger als Klöster gegründet
wurden. Die bayerische Kirche MuUu also damals stark monachalen Cha=
rakter gehabt haben: jedenfalls mussen 1ne eit lang die Seelsorgestel=-len 1n den Händen VO  3 Mönchen gewWesecn Se1IN. Das zeigen deutlich die
Synoden VO  3 Aschheim 11 756 un Neuching WE VO denen be=
richtet ist, daß (abbates) „nullis comprobare quieverant f  testimon1ls, ut
mMmonachus parochiae commendari deberentur vel publica baptismalis ob=
sequla, N15S1 forte pTO periculo mortis.“ Die hbte mußflten dann ver  =chen, sich nicht 1n die Seelsorge des Volkes einzumischen und diese ganzden Bischöfen überlassen. ach 804 hatte das Kloster Tegernsee 12
Taufkirchen, die sich Abt Meginhard un Bischof (Otto VO Freisingstritten.106

Wie 1n Deutschland WAarTr auch 1n Frankreich. uch hier verdanken
viele der ersten Seelsorgestellen ihre Entstehung den önchsmissio=
naren. Von Kolumban und anderen irischen Mönchen 1er
tätig die hll Remaklus (T zwischen 6771 und 673) 1n den Ardennen,
Amandus (T 676) 1n Flandern und Brabant, Eustasius (T 629) 1n der

104) Hilpis En SE Bonitatius als Mönch un Missionar ın Sankt Bo
nifatius, Gedenkgabe Z zwölfhundertsten Todestag, Fluda 1054, zIEKil I, I"l Boniftfatius und seine Gefährten 1mM Missionsdienst, eb > ff
Archiv für katholisches Kirchenrecht 123, 1951/52, 3O1 E 304

105) ı; 100
106) IIL, Conc IT, L, 104 PUL UI Geschichte des kirch=

lichen Benefizialwesens VO:  > seinen Anfängen bis auf die eit Alexander‘’‘s ILL,Stuttgart 1895, 6 8 NotftTarp, HI Die Bistumserrichtung ın Deutsch=
and 1m achten Jahrhundert, Stuttgart 1920, 172 I{l Kirchen=
geschichte Bayerns, St Ottilien 1949 ff L, 119
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Franche=Comte. Schon 1m siebtefi Jahrhundert entstanden 1ler ıne
n Reihe spater erühmter Klöster: Luxeuil, Omer, Bertin,
Riguier, Jumeges, Wandrille IC VO  } denen das Christentum 1n das
Land aUSZO$. Auf ihren ihnen von den Königen, Bischöfen und Großen
geschenkten Besitzungen errichteten die Mönche vielfach Kirchen und be=
reuten diese durch einen Seelsorger. Mit vollem Recht Sagt Imbart de
I1a OUr: „Cest grace au  > efforts du monachisme urtout que est
repandu dans les CaMpagnes le culte chretien.“ 107 Reste VO.  j die

ausgedehnten Seelsorgetätigkeit der Ordensleute Jange eit
noch die Patronate der Abteien.

Ebenso Lrug die Kirche Englands, durch den heiligen Prior Augu=
stin und eine größere Zahl VO  3 Mönchen Aaus dem Kloster Gt Andreas in
Rom der größte Teil des Volkes für das Christentum gewonnen Wal,
anfangs ganz monachalen Charakter, die Seelsorge der Laien lag
AaNZ 1n den Händen der Klöster un Mönche.108 uch die ersten Erz=
bischöfe von Canterbury wurden den VO:  a} Kom gekommenen Mönchen
entnommen. Erst Erzbischof TheodorJ der Canterbury end=
gültig ZUT Metropole erhob, regte die Bildung VO  D} Landpfarreien unter
Weltklerikern Die Mönche der Klöster ersetzten 1er die Kathe=
dralkapitel, doch schon unter Erzbischof Lanfranc und Alexan=
der I1 Bestrebungen vorhanden, die VO  } Dorobernia (Canterbury)
vertreiben und durch Weltpriester ersetzen, Was aber der Papst nicht
gestattete.1%®

Für die italienische Halbinsel muß och die eit Gregors behan  =  =
delt werden. Gregor celbst ahm etwa 575 das Ordenskleid 1n Kom und
wurde schon 577 von Benedikt Z Diakon veweiht. Johannes
Diakonus berichtet arüber 1n seiner Vita „vehementer eu. quiete
monaster11 SU1  — abstrahens, ecclesiastici ordinis $ficio sublimavit.“ Den
Palast seiner Eltern 1n KRom auf dem Monte Celio verwandelte 1n das
Benediktinerkloster Gt Andreas, 1n dem 585 ZU hbte bestellt
wurde. Aus seinen Schriften erhält INa  . leider eın einheitliches Bild
ber die Stellung der Klöster ZUr Seelsorge Laien. Auf der einen Seite
begünstigte als Papst offensichtlich das streng zurückgezogene Leben
der Öönche, die VO  3 Belästigungen durch Weltleute fern halten
wollte. An den Abt Luminosus Vo  a} Gt Thomas 1n Rimini schreibt eT,

SO. 1m Kloster keine öffentliche Prozession stattfinden, und dem
Bischof Fortunatus VO  . Neapel oibt Weisung, 1n den Klöstern keine
öffentlichen Gottesdienste halten un denselben auch keinen Tauf:
brunnen gestatten. Den Taufbrunnen verbietet auch dem Kloster
St. Andreas 1n einem Briefe Bischof Sekundinus VOoO  a} Taormina;
dieses Schreiben ist für I11SeTe Abhandlung von besonderem Werte, als

107) Im EG la E Les paro1sses rurales du IVe XIje siecle,Paris 1900,
108) SI Die Quellen A 0M Angelsachsenmission Gregor’sGI ünster 1041, K, Ders., Das Apostolat des Bonifatius und Gregor’sMissionsinstruktionen für England, in Sankt Bonifatius ff
109) Gl Bonifatius, Mainz 1909, 146, 1415 4761
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in ihm auch 1ine Begründung beigefügt ıst, die aber leider nicht einheit=
lich ist In dem einen ext heißt ADPTODTET monachorum molestias” ;
eın besserer ext hat die Fassung „propter monachorum insolentias” un
ıne dritte Formulierung lautet: „gqula monachis insolitum rat.  4“ Die
Beseitigung des Taufbrunnens WarTr Freilich noch nicht geschehen, deshalb
gebot der Papst: „repleto loco ipsarum ontium altare ad cele=
branda mysterl1a illic SINe aliqua dilatione fundetur, est praec=
dictis monachis OPDUS Dei SECUTIUS liceat celebrare.“ Den „frequentior
YJUOQUE muliebris introitus” fürchtet der Papst bei orößeren ersamms:
lungen. Recht wertvoll ist die Lösung des Problems, WI1e verfahren
ist; wenn die Kirche Gt Pankratius 1n Rom, die bisher Weltpriestern
anvertraut WAaTrT, nunmehr Klosterkirche wird. Der Papst ordnet d da{f(
der Gemeindegottesdienst bleibt, aber coll durch einen Priester abge=
halten werden, der ‚4n monaster10 tuUO habitare et inde vitae subsidia
habere LECESSC est  M ine Lösung, die WIT später och da und dort finden
werden. Die Unvereinbarkeit VO  3 Kirchendienst Unı Mönchtum betonte
der Papst 1n einem Schreiben Bischof Johannes VO  j avenna mit den
Worten: „Nemo etenım potest et ecclesiasticis obsequiis deservire et 1n
monachica, regula ordinate persistere, ut ıpse districtionem monaster11
teneat, qu1 cotidie 1n obsequio ecclesiastico cogitur permanere.”“

Diesen Verboten des Papstes stehen aber andere Briefe gegenüber,
in denen den Mönchen die Seelsorge geradezu gestattet. Die Verhält=
nisse eben ohl manchmal Statk; das reine Ideal durch=
führen können. So handhabte der Papst die Disziplin iskret und WarTr

entgegenkommend, das Wohl der Kirche und des Volkes VeI:

langte. In Orvieto hatte Bischof Johannes dem Abt Agapitus VO  > Gt
Georg verboten, „M1SSaS, MOTtUuUOS sepeliri,“ aber Gregor mahnt ihn,
vVon einer solchen „inhumanitas” abzustehen. Dem Subdiakon Petrus
schreibt 591, wenn 1n Sizilien ‚sacerdotes PIO peccatıs pastorali
regimine aCcCare NOSCUNTIUFr, de clero ecclesiarum 1psarum vel IN0O

ster1is, G1 qu1 digni ad sacerdotalem locum pOossunt invenir1, perspicias.”
Ähnlich Bischof Kandidus VO  3 Urvieto, solle, wWwenn nicht B
gend Priester habe, solche mit Zustimmung des Abtes aus den Klöstern
holen und diese eventuel]l Priestern weihen, un Bischof Marini=
NUus von avenna: Wenn überzählige 1im Kloster vorhanden sind, dann
soll] der Abt die anbieten, die für würdig hält, aber niemand soll ohne
Zustimmung des Abtes auf e1n kirchliches Amt kommen. Freilich der

Auserkorene „ulterius illic NEeC potestatem aliqguam NecCc licentiam
habeat habitandi.“111 Papst Gregor wandelte übrigens bei der Gestal=
tung seelsorglicher Tätigkeit durch Mönche 1n den Fußstapfen SEe1INeS
Vorgängers Gelasius 185 der 1n einem freilich nicht sicher echten Briefe

110) Epist. I1 347, 164, 419, 216, IL, 349, AA 281 13673, 1692,
14206, 12061 17362, 1290, SCrg Z 21 4 mD

1I1) Epist 135, 405 555 1{1 I 10709, 1086, 1407, 1504 13
ü
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einen Bischof Bonus von Sabina wünschte, daß der Mönch Rufinus in
der Basilika des hl Laurentius den CGottesdienst übernehme, un:! die
Bischöfe Lukaniens und Siziliens chrieb, 661e sollten bei der Verringerung
VO  3 Seelsorgern AduSs dem Weltklerus bei der Weihe VO Ordensleuten
darauf sehen, daß diese die nach dem Recht erforderlichen Eigenschaften
haben und die vorgeschriebenen Interstizien eingehalten werden.112

Die Stellung der mittelalterlichen yartikularen Synoden
T: Seelsorge der Mönche

Bereits 1m ersten Abschnitt uNnseTeTr Abhandlung haben WITr bemerkt,
daß® das kirchliche Recht eiıner seelsorglichen Tätigkeit VO: Mönchen
Laien nicht gunstig 16% Die Mönche ließsen sich WAar adus der Seelsorge
des Volkes nicht gSanz ausscheiden; 1n der eit der Not, bei besonders
schwierigen Fällen und bei angel Weltpriestern griff Ina  3 immer
wieder ihnen un erteilte ihnen auch die heiligen Weihen. In diesem
Abschnitt möchten WITr die Stellung der partikulären Synoden ZUT ceel=
sorglichen Tätigkeit der Mönche bieten. Einige Synoden sind bereits
ın den vorhergehenden Kapiteln erwähnt und berücksichtigt, wen1g=
stens solche, die VOT dem Jahre 1010 stattfanden. Nur 1ne ist 1er och
nachzutragen, nämlich ıne dus dem Jahre 614; 61€ ist aber unbekann=
ten (Ortes und verbietet in den Mönchen das Taufen, das hl pfer
und Begräbnis für Weltleute. 112a Wir gyliedern diesen Abschnitt nach
Ländern und behandeln ZUerst die Verhältnisse des deutschen Raumes.

Wir haben oben gehört, daß die bayerischen Synoden VvVon Aschheim
etwa 756 und Neuching AB den Abten eın Versprechen abnahmen, daß
61€e die Seelsorge des Volkes Sanz den Bischöfen überlassen. Diesen
Synoden schließt sich dann och die VO  } Riesbach 1n der iözese
Freising 800 205 die verordnete: „ qul] monachico VOto est consti=
utus, nullomodo parochiam teneat.“ Die Synode VO  . Aachen 836 steht
WAarTr auf demselben Standpunkte un sagt, die Mönche sollen sich icht
1ın die weltlichen un kirchlichen Angelegenheiten einmischen, aber 1m
Notfalle G1  d die UÜbernahme eines kirchlichen Dienstes mıit Genehmiz:
Zung des Bischofs möglich.113 Entschieden auffallend ist, daß das Konzil
VO  3 Mainz 847 die Annahme VO:  } Pfarreien durch Mönche ohne
weıteres zuläßt, natürlich HUr mıiıt Zustimmung des Bischofs; s1e verlangt
freilich, daß solche Mönche dem Bischof oder seinem Gtellvertreter Res
chenschaft ablegen und auf den Ruf des Bischofs YARM R Diözesansynode
kommen114. Die wenige Jahre spater ebenda abgehaltene Synode 852

1312) (> A Epistolae Romanorum Pontificum genumae, Brunsbergae
18068, L, 454 führt diesen Brief nicht auf un: Gams, B/ Series
Episcoporum Ecclesiae catholicae, Ratisbonae 1877%3, XII nennt einen solchen
Bischof rst 580 51, 5 / 6736

1123) S 1 ı 547
113) Conc. IL, L, 210, 215 Il. V e Z XL, ynı 6
114) Il, Concilia Germaniae, Coloniae 1759
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kommt auf NSseie Sache LUr indirekt sprechen, indem GS1€e bestimmt,
alle Zehntkirchen, auch wenn 61€e in den Händen VO Mönchen oder Laien
sind, sollen unter dem Bischof stehen. Man gewinnt den Eindruck, daß
die Synode 1er nicht Mönche als Verwalter 7263 Seelsorgesprengeln 1im
Auge Ha sondern diese NUr als Eigenkirchenherrn betrachtet. Im Laufe
der eit MmMUu 1n der iOzese Mainz doch vorgekommen se1n, dafß die
Ordensleute die ihnen übergebenen oder den Klöstern einverleibten Kir=
chen celbst seelsorglich verwalteten. Das zeigt deutlich die Synode VO  z

Fritzlar 1259 (n s die darüber klagt, ce1 dies 1ne „OCCaslo dissolutio=
e  nıs bei Verfehlungen würden nämlich die Ordensoberen ihre Unter  =  =
vebenen 15 Kloster zurückrufen oder auf 1ne andere Pfarrei schicken
un verhindern, dafß s1e durch den Bischof bestraft werden. Deshalb
sollen die „Religiosorum ecclesiae“ durch Weltpriester betreut werden,
WI1e diese Synode Ssagt, ur csaltem de reliquiis, quae«e de religi0=

ceciderint, sustentarı valeant sacerdotes, quı 1n vitu:
perıum ordinis sacerdotalis publica egestate laborant.“ Die wieder 1ın
Mainz celbst 1261 abgehaltene Synode erührt iın ( die sonstige ceel=
sorgliche Tätigkeit der Ordensleute und klagt, daß die Pfarrkinder bis=
weilen den Ordensleuten beichten und sich VO  > diesen die hl Kommuz
nıon un die anderen Sakramente spenden lassen, Was das Konzil dann
unter der Gtrafe des ohne weiıteres eintretenden Kirchenbannes verbie=
tet; uch die Teilnahme den „processiones et stationes solemnes“ bei
den Ordensleuten wird verboten. Zu berücksichtigen ist freilich, daß
diese Mafßnahme ganzZ allgemein die Ordensleute, nicht bloß

die Mönche gerichtet ist, ohl 1n erster Linie die Bes
gınn des Jahrhunderts aufgekommenen Mendikantenorden. Die 1310
ebenfalls 1n Mainz gefeierte Synode erneuerte dann das 1259 daUSSC=
sprochene Verbot.115

Die Verwaltung VO Pfarrkirchen auf deutschem Boden durch Mönche
ist schon Ffrüher bezeugt, nämlich auf der Synode des Mainz benach=
barten, auf trierischem Boden gelegenen Koblenz D22 O; auf der be=
schlossen wurde, daß die „ecclesiae UOTUMCUMUE monachorum 1n 61N:
gulis parrochiis” den Bischöfen „Ut decet divinitus” unterstehen. Daß
WIT 1er Kirchen VOT 115 haben, die NC  > Mönchen seelsorglich betreut
wurden, zeigt die Beifügung: „Apsi procul dubio monachi episcop1s SU1S
ın omnibus obediant.“ Das Konzil VO Irier 1310 wendet sich Sanz
allgemein die klösterlichen Inkorporationen, mıiıt der Begründung,
daß diese 1ine Veräußerung darstellen. Gegen die Seelsorge VO  > Mön=
chen richtet sich auch die Synode VO: Gran 11124 36 die den Abten
das Taufen, Beichthören un die Predigt das olk verbietet. Ver:
boten ist hiedurch ohl 1UFTI die Vornahme dieser Handlungen kraft
eigenen Rechts, aber gestattet, WEeNn 61e 1n bischöflichem Auftrag voll:
gen wird. Die ebenda 1279 stattgefundene Synode untersagt 1n f}
den Mönchen un: Regularkanonikern, ohne Erlaubnis der Bischöfe oder

115) Cap In L, 18  ON Mansi 995, 1100; GEYA
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anderer Ordinarien als Kapläne 1n Pfarrkirchen tatig se1in; solche
mussen 1n ihr Kloster zurückkehren und dürfen bis ZUrTFr Rückkehr nich*
celebrieren.116

Wie die deutschen haben G1  ch auch / G S -  © Konzilien und
Bischöfe mıit uUuNnSseTeTr Frage beschäftigt. Im Jahre 838 übergab Bischof
Frotar VO  . Toul der Abtei Gt Evre daselbst das 1U parochiale £ür die
Pfarrei „ante portas monasteri1i“. Ob 1n diesem Geschenk auch die GSeel=
O: miteinbezogen ist, ist nicht ausdrücklich gesagt Die Synode VOon
Reims 874 bestimmte 1n EF SAaMZ en „Claustra monaster11is
obsequia debita, et qUaAEC SUnNnt necessarla plebi 1n rusticanıs parochiis
insimul eXequı LLEeINO valebit.” Diese Norm WarTr veranlaßt durch einen
Öönch, der „turpis Iucri cupiditate“ das Kloster verlassen hatte und in
1ne Pfarrei eingedrungen WAaTr , in der dann die Kinder ohne Taufe
und die Kranken ohne Empfang der heiligen Sakramente sterben ieß
Auf demselben Standpunkte steht die Synode VO  5 Kouen wenn
S1e 1n bestimmte: „nulli monacho parochia regenda committatur.“
In fügt dieses Konzil och bei, daß eın „presbyter vel monachus
publice peccantem criminali peccato ad poenitentiam n1s1ı jubente ep15=
COPO susc1iplat; occulte peccantem confitentem quidem sSusc1plat, sed
poeniıtentiam I10  } n1ıs1 Cd UUa ep1sCopus determinaverit, iniungat.”
Wichtig dieser Bestimmung ist, daß Öönche 1n die Verwaltung des
Bußsakraments eingeschaltet N; die Abhängigkeit VO: Bischof ist
eigentlich selbstverständlich. Die Bestimmung des weist auch ıne
andere Synode der Normandie duS dem Tahrhundert auf Weiterhin
sind 1er berücksichtigen drei Konzilien VONn Poitiers. Das erste VO:  ’
1078 verbietet den Abien, Mönchen und allen anderen die Auferlegung
VO Bußen außer 1m Auftrag des eigenen Bischofs. Das zweite 1100 ab=
gehaltene stellt sich 1n bezüglich der Verwaltung VO  3 Pfarreien auf
den Standpunkt der eben genannten Synode VO  » Kouen, Was übrigens
uch die Synode VO  -} Autun 1094 tut In des dritten Konzils VOIL
Poitiers 1109 ist auch och das Taufen, Predigen und die Verwaltung
der Buße verboten; das ist auffallend, denn den Regularklerikern ist dies
1n mit Erlaubnis des Bischofs ausdrücklich gestattet. 10 auch die
Synode vVon Reims D E WA 6.117

Die Verwaltung VO  3 den Mönchen übergebenen Pfarreien durch Welt:
priester das Konzil VO Clermont 1095 ( VOTaus; bestimmt,
diese Priester sollen dem Bischof über die „anımarum ura  LG und „JUualad ep1scopum pertinent“ Rechenschaft ablegen, dem bte aber über die
„TCS temporales.“ Einen merkwürdig klosterfreundlichen Standpunktnehmen die beiden Konzilien VO Nimes 1095 und 1096 eın Die erste
Synode verordnet 1n 3, daß jene, die die Welt verlassen haben, „malo  =
Te sollicitudinem habere PIO peccatis hominum et plus valere

peccata solvere, qU am presbyteri saeculares x Dann fügt S1ie

116) I; Mansi 25, 7 106 307117) Conc. I1 787 493 2 400, 495, 1123, 799; n 545
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bei „videtur nobis, ut 15 quil 61 relingunt PTIO Deo, dignius liceat
baptizare, ComMmmMUN1oNeEemM dare, poenitentiam imponere CCNONM peccata
solvere.“ Die 7zweite Synode erneuert in die Bestimmungen der eben
genannten Synode VO. Clermont, Sagt dann aber 1n D dafß manche
stulti dogmatis mag1s 7zelo0 amaritudinis qUaIN dilectionis inflammati“
den Standpunkt vertraten, dafß Mönche, die der Welt Lebewohl gesagt
und für Gott leben, der Ausübung des priesterlichen Dienstes unwürdig
selen; die Synode meıint dann, da{f diese sich täuschen, denn auch (sre=
A0)M Ge1 Papst geworden, Augustinus habe das Wort (Gottes den
Engländern verkündet, Martinus un andere heilige Männer hätten das
bischöfliche Amt erhalten, auch der nl Benedikt 621 eın Gegner der
Seelsorge durch Mönche geEWESECNHN, habe ELE verlangt, dafß die Mönche
„saecularium negotiorum expertes“” 118 celen. Die Synode spricht dann
die Überzeugung auS, da{s die Mönche die „ligandi solvendique potestas”
würdig verwalten, Unı verordnet, da{fß INa  - 1ın Zukunft VO  . bösen
Versuchen Abstand nehmen solle und sagt „guanto quisque excelsior,
anto potentior.” Z um Abschluß erwähnen WITr och das Konzil VO

Cognac 1238 C 30 ach dem jene Mönche, die die Seelsorge 1n einer
Pfarrei annehmen, für exkommuniziert gelten, außer geschehe dies
1m Notfalle mıit Erlaubnis des Abtes und des Bischofs, SOWI1eEe das VO  j

Tours 1239 E3 das die Mönche nicht ohne bischöfliche Erlaubnis 1n
Pfarrkirchen funktionieren läßt.119

Von der Kirche haben WIT schon oben gehört, daß
S1e VO Anfang ziemlich monachalen harakter IU Unter diesen
Umständen ist vermu daß 1n ihr auch später och das Wirken
VO  3 Mönchen als Seelsorger möglich WAaT. Die Richtigkeit dieser Ver:
mutung bestätigen schon die unter dem Namen des Erzbischofs Theodor
vVon Canterbury bekannten, aber wenigstens teilweise aus einer etwas

<}  at  en eit stammenden Canones, VO denen 1er wel 1n Betracht
kommen. Der erste weıist den Abt d W unter seinen
Mönchen einen hat, der des Bischofsamtes würdig ist, diesen hiefür ZUT

Verfügung stellen, un der 7zweite (n 11) 1st nichts anderes als ine
Wiederholung des bereits VO  . Innozenz aufgestellten Grundsatzes,
daß ein Mönch, der die Priesterweihe empfängt, NN debet dimittere
priorem conversationem suam.“ Diesen letzteren Grundsatz bestätigt
auch die Synode VO  - London 1138 6 Das Konzil VO:  . Lillebonne 1080

bzw. cieht Freilich für Mönchen übergebene Kirchen 1in der
Regel Weltpriester VOT, aber fügt doch bei ” VeTO presbvter um

monachis religiose vivere voluerit, videat ut ecclesia, qUaIn episcopali
licentia intravit, honeste tractetur.“ Das Recht VO  > Mönchen eigenen
Kirchen berücksichtigt auch die Synode VO  3 London 1152 AL aber 61e
Sibt ihnen doch die Weisung, 6S1€e sollen solche nicht ohne Zustimmung

118) Regula e N AT „Saeculi actibus facere alienum“”.
119) 61 Hun A 002, 9034 D 404, 500
120) WI Die anones Theodori Cantuariensis

un ihre Überlieferungsformen, Weimar 19209, 321
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des Bischofs annehmen un denselben nicht ihre Einkünfte entziehen,
damit die daselbst dienenden Priester dem, Was 61e für sich und
ihre Kirche notwendig haben, ange] leiden Ein ausdrückliches Verbot
ZUr Verwaltung VOIL Pfarrkirchen durch Mönche oder Kiıaustralkanoni=
ker tellte erst die Synode VvVon Westminster 1173 auf. wWEel wWel=s
tere Synoden berücksichtigen die Auferlegung VO  - Bußen durch Mönche.
Das Konzil VO  3 London 1102 bestimmt, solle dies nicht ohne
Zustimmung de$ Abtes geschehen Uun: dieser dürfe die Erlaubnis 1Ur für
jene Person geben, deren CGiunsten die Mönche die Seelsorge d
üben; diese letztere Weisung, nämlich, daß Mönche keine Untergebenen
eines anderen IT Buße annehmen dürfen, bestätigt auch die Synode
Von Lambeth 1330 GE3) S1e dehnt Ffreilich dieses Verbot auf Kanoniker,
Anachoreten und Eremiten aus.121

Aus dem C e aum können WIT auf wel Synoden hin=
welsen ; beide aber bestätigen wenigstens indirekt seelsorgliche Tätig  s  -
eit VO  3 Mönchen. Die erste Synode ist die VO  3 Tarragona 516 I
die bestimmt“: „Monachi monaster10 Fforte egredientes aliquod
mıin1ısterium ecclesiasticum presumant A prohibemus, nisiforte Cu
abbatis imperio.”. Das Konzil VO  3 Gerona 1272 M verbietet den Mön=
chen die ura anımarum 1n Kirchen Von Weltpriestern.122

Zum Schluß können WIT 1er och ine römische Synode aus der eit
des Clunyazenserpapstes Gregors VII erwähnen, nämlich AaUSs den Jah=
ITeN 1074, 1075 oder 1083 Sie stellt 1n C die Norm auf, daß die Mönche
nicht das Amt eines Priesters, Pfarrers ausüben sollen; doch g:
tattet dieses Konzil die UÜbernahme eiInNnes solchen Dienstes 1m Notfalle,

wenn e1n Priester fehlt; 1n diesem Falle darf der Mönch dann auch
taufen un das Bußsakrament spenden.123

Fassen WIT die Bestimmungen aller dieser Konzilien kurz A  INIMECINL,
ergeben S1C|  h etwa folgende Grundsätze:
Pfarreien können die Mönche sich nicht Ver

walten äberım Nötfalleistdieses erlaubt, näatur  =  =
ich 85R HLT ZUusSsti1mMMUN des Abtes und des Bi
schofs. ManchewenigeSynodengestattendieÜber:
nahmevonFPfärreienganzallgemein.

Die Buße dürfen die Mönche jenen auferlegen,
die ihreUntergebenen sind. AuchhiezuistErlaub-=:
nNn1Ss des Abtes und Völlmächt vom Bischofnotwen«=:
d1ie

uch 1m Orient finden sich Ende des Jahrhunderts be=
schränkende Bestimmungen. Der Patriarch Michael I11 VOoO  3 Konstanti=
nopel (1169—1177) erließ nämlich ıne Verordnung, nach der Mönche

121) Mansi 7 A 59797 502, 1152; 22, 142  3 803122) 3 7 16 n S Mansi 8/ 543; 1571273) Pflugk—Harttung 2y 126 nNn,. 162
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nicht mehr außerhalb ihres Klosters atıg S1111 dürfen und die Seelsorge
und andere kirchliche Dienste LLUT die Weltpriester versehen sollen 1924

VI Das abendländische allzemeine Recht und die Seelsorge durch
Mönche

Die Frage der Ausübung der Seelsorge durch Mönche, VOIL allem die
Verwaltung VO  . Pfarreien und die Spendung der Buße haben, WIe die
Ausführungen vorhergehenden Abschnitt geze1gt haben, die partı  =  =
kularen Synoden des Mittelalters stark beschäftigt Deshalb kann IMNan

erwarten, daß auch das esonders die Vel:

schiedenen allgemeinen Konzilien des un Jahrhunderts ihr
Stellung gCNOMNMUNEN haben

Schon das erste abendländische, Lateran Kom 1123 gefeierte
und stark besuchte allgemeine Konzil beschäftigte sich mit uUunseTer Ma=-
terl1e, indem den Abten un Mönchen die Auferlegung VO.  -
öffentlichen en, den Besuch VO Kranken, die Olung derselben, WIE

überhaupt die Abhaltung VO  3 Ööffentlichen Messen verbot Kalixt 8}
wandelte 1ler ganz den opuren SeinNnerTr Vorgänger ATexander I1 und
Paschalis II Von diesen schrieb nämlich ersterer 1064 Briefe

Klerus un olk VO  - Florenz die Mönche sollen gemäfs den Be=
stimmungen des Konzzils VO  ; Chalcedon und der Benediktinerregel
„intra claustrum INOTaTl und „a populorum predicatione INMNNO Ces
Sare „NUS1 forte YQU15S, de SUde anımae salute sollicitus, ut OTIU habi=
tum assumat EOS intra claustrum consulere voluerit Letzerer klagte

Schreiben Bischof Viktor VO  3 Bologna, daß sich Mönche
entgegen den Dekreten der heiligen Väter die bischöflichen Rechte und
Pflichten anmaßen, un Sünden nachlassen, Kirchen und Zehnten ohne
bischöfliche Erlaubnis annehmen M  \

Einen beträchtlich milderen Standpunkt ahm die Lateransynode
1179 e1n. Sie kennt bereits den Begriff VO  - „pleno 1Uure  ‘ und
„Non pleno 1ure‘ den Mönchen übergebenen Pfarreien und bestimmte
wIıle die schon oben genannte Synode VO  3 Clermont, daß den nicht
pleno 1UTe den Klöstern gehörigen Pfarreien Weltpriester eingesetzt
werden, die VO Bischof die UTa empfangen, VO  } diesem
auch ihres Amtes enthoben werden können, aber den Klöstern ber die
bona temporalia Rechenschaft ablegen INUuSsSsen Diese Norm wiederholte
dann das Laterankonzil 1215 In aber kommt die Synode
VO  } 1179 auf die VO  - Mönchen verwalteten Pfarreien sprechen und
bestimmt „Monachi NEeC singuli per villas et oppida DEeI QUASCUM=
Jue parochiales ponantur ecclesias, sed 11a10T71 conventu aut 46% ali=
quibus fratribus maneant.“ Diese Synode lehnt also die Verwaltung

124) Milasch &f  ©
125) Q, 1 *& 16q Mansi S 28 1406, 1406; 163, 439JL 4552, 6616
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von Pfarreien durch Mönche nicht schlechthin ab, sondern verlangt
NUT, daß eis ein1ıge Mitbrüder 1mM Pfarrhause wohnen. Mit Recht sagt
schon die Glosse „parochiales“ : „tamen videtur, quod monachus p:
test praefici 1n parochiali ecclesia “ .126 Wieviele Mitbrüder beim Pfarrer
wohnen mussen, ist durch das allgemeine Recht nicht festgesetzt WOT=
den, doch verlangten Innozenz I11 un: Klemens bei den Mönchen
weni1gstens zwel, das Generalkapitel der Cistercienster 1236 aber
drei. Für die Regularkanoniker WarTr die Norm teils strenger, teils mil=
der; Innozenz 88| forderte nämlich teils vler, teils drei oder auch UTr
zwei.127 In außerordentlichen Fällen Freilich gestattete der Hi Stuhl
auch, daß 1n den Pfarrhäusern kein Ordensgenosse Se1IN müsse.1238

Urban 111 (1185—1187) erließ ach I X OS 1ine Konstitution,
ach der Kirchen, bei denen Mönche wohnen, das Volk nicht durch
einen Mönch pastoriert werden solle, sondern durch einen VO Bischof
mıiıt dem ate der Mönche bestellten Kaplan. diese Konstitution
wirklich Urban {I1I zugeschrieben werden, ware durch 61© die Lateranen=
sische Bestimmung eigentlich widerrufen; allein scheint doch fraglich,
ob die annte Kongstitution wirklich Urban I11 ZUuzuweisen ist, eben=
SOgu würde der ehemalige Prior VO  z} Cluny, Urban I1 (1088—1099)
aSsSSecNh, der ach manchen Texten auf der Synode VO  5 Clermont 1ne
solche Kongstitution erließ. Da der erweis auf Urban I11 1m SCNANN=
ten1?9 Kapitel eın Itrtum 1st, dafür spricht auch ein Erlaß Innozenz \BBE
für Regularkanoniker, 1n dem — der Satz steht „PeCT ant1quos anQo:
nNnes et1am monachiji possunt ad ecclesiarum parochialium regimen 1n
presbyteros ordinari, qJUO debent praedicationis officium, quod privi=legiatum est exercere. “ 130 uch Z Ä, S 335 ebenfalls VO  a} Inno:  =
enz H: SEeTIZ einen Mönch als Pfarrer OTaus Es dürfte keine Frage
se1in, Innozenz I1I1 hat der genannten Stelle die Lateranbestimmung
VO  3 4131379 1m Auge, ohl aber auch die Canones, auf die Gratian ın
seinem Dekretum seine Theorie nach I Z stutzt:
„quod monachi, qu1 populo sSunt electi, et ab eP1ISCOPDU Cu
abbatis sunt ordinati, legitime potestatem SUuam eXequı valent”,
6S1e dürfen taufen, beichthören, VO  . Sünden lossprechen, predigen,kirchliche Pfründen genießen.

126) Z y Ä, 5y L, X, 5y 93 Z y XI 5y 52127) FAROÖC NI I11 Regest. XI AIL, 100, AL 12409; 26 LLCIB-6 lem S, CaNi1N CZ 26 5 73128) Bourel de la Ranciere L3 Zai ach den Facultates
Nuntiorum mussen mit dem Pfarrer noch wenigstens wel andere Ordens=leute zusammenleben, S  S C Epitome urls (’a=
nonici ed II Mechnliniae Komae 1949, 664120) e ö19 S0 uch Ae., Corpus Juris Canonicli,Lipsiae 1579 . 08 XI 3/ i 4ia z

130) 5 XI 37 a
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VIT .‘iSéelsorgliche Tätigkeit der Benediktiner ım früheren Mittelalter

Die beiden vorausgehenden Kapitel hatten gezeigt, da sowohl die
frühmittelalterlichen Partikularsynoden wI1e auch das 508 Jus COININUNE

dieser eit 1n uUunseTeT aterie keine einheitlichen Linien aufweisen,
sondern daß vielmehr wel Strömungen vorhanden 59 8 VO  = denen
die iıne den Mönchen die seelsorgliche Tätigkeit wenigstens 1n den
Pfarreien streng verbot, währerd die andere dieselbe gestattete, nn

auch, WI1e das eigentlich selbstverständlich ist, in Abhängigkeit VO den
Bischöfen. Wie stellten sich 1U  > die 508 schwarzen
Ur seelsorglichen Tätigkeit 1m früheren Mittelalter?

Bei der Gründung eiNes Benediktinerklosters sind vielfach nicht eın
ideale Oomente Benedictus montes amabat maßgebend, die OTt=
lichen Verhältnisse zwingen vielfach auch andere Gesichtspunkte auf
Die Erfahrung lehrt, daß die Benediktinerklöster teils bereits be=
wohnten (Orten gegründet wurden, teils aber auch 1n gSanz einsamen
Gegenden, 1n denen sich dann n der Klöster Leute niederließen,
deren Pastoration alsbald 1ne Rolle spielte. Die Übernahme derselben
durch das Kloster hing dann vielfach VO (‚eiste der Mönche ab, je
nachdem 61€e der mehr beschaulichen Gruppe hinneigten oder auch
praktische Gesichtspunkte gelten ließen. Beim Studium der Rechtsver=
hältnisse der einzelnen Klöster Fällt auf, da{f( 1ine ganze Reihe die 1ın der
nächsten Umgebung wohnenden Gläubigen nicht selbst seelsorglich be=
treuten, sondern für diese E1n Weltpriester da War, der seine gottes  =
dienstlichen Funktionen vielfach nicht 1in der Klosterkirche, sondern in
einem derselben benachbarten Gotteshause abhielt. Gehen WIT ach die=
Sse  s} allgemeinen Ausführungen die Prüfung der Verhältnisse 1m e1nN=
zelnen.

Verschiedene Benediktinerklöster gehen 1n ine eıit zurück, 1n der i
Scheidung zwischen Benediktiner und anderen Mönchsklöstern och
nicht gahnz durchgeführt War und vielleicht auch spatere SÜUs benedik=
tinische Grundsätze och nicht allseitig anerkannt Nicht selten
kam auch VOT, da{fß die UÜbernahme der Seelsorge VO Weltleuten VO  ;

außen die Klöster herangetragen wurde, daß Wohltäter die
Übergabe VO  } Grundbesitz die Bedingung stellten oder die Auflage
machten, daß die Mönche auch die Weltleute der nächsten Umgebung
pastcrierten 5o WarTr Z. bei der wahrscheinlich VO  . König Dago=
bert 1 ersten Drittel des siebten Jahrhunderts Für Adelige gegründe=
ten Benediktinerabtei Weißenburg 1m Elsais, der ach einer Urkunde VO  ’
Z der Großgrundbesitzer Nordulf£ die Hälfte der G+ Martinskirche Zzu
Ottweiler schenkte, die gleichzeitig mıt einem Drittel sSeiINer daselhst
gelegenen Güter ausstattete unter der Bedingung, daß VO Kloster uSs
der Chrisam SOWI1eEe der Priester ZzZu Taufen und Messelesen kommen
müsse; kein remder Geistlicher durfte hier taufen und celebrieren ohne
Erlaubnis des Abtes und der Mönche ach einer weıteren Urkunde Va  }
766 befand sich An Urenvillare“ 1ine Kirche Ehren des hl



250 Philipp Hofmeister OSB

Petrus, „ubi 1n Dei NOmMIinNe Erembertus bb(as) tempore PTCESSE vide  =
tur  s H  1l1er wWar sSomıiıt der Abt der eigentliche Vorstand der Ortskirche.
Das unter Berufung auf Indulte VO  . Innozenz I1 Uun! anderen Päpsten,Königen und aisern ausgestellte Privileg Alexanders 111 für Abt Gun=
dalach, taufen dürfen, War sSomıit ohl nichts Neues, sondern ANUur die
Bestätigung eines alten Rechtes . 131 och einen dritten Fall AQuUsSs dem
achten Jahrhundert können WIT erwähnen. Der VO Sigisbert, dem
Schüler des hl Kolumban, 614 gegründeten Abhtei Disentis 1M Bistum
Chur Fulßle des Lukmanier schenkte 754 Giraf Wido VO  3 Lomullo
und Sparcvaria das Gut Auchzona miıt wel Kapellen Ehren der hll
Blasius und Gallus bzw des Erzmartyrers Stephan ” condicione,
ut SCIMPET praedicta capella Galli munita monachis esset Desertinen:
615 coenobiij et iidem monachi victitarent de praedictis dotalitiis et rebus
et ut ibidem praedicarent item Tatres docerent, communicarent, absol  =
verent poenitentes, baptizarent, sepelirent de eadem amilia et

christianos, qu1 eadem Ssacramenta inibi quaererent.“ Dieses
Schriftstück ist uns 1n einer Urkunde Friedrichs VO  } 1154 überlie=
fert132. Der die Echtheit des Dokuments VO  3 754 erhobene Ein=
wand, daß damals die Mönche och keine Seelsorge ausgeübt hätten,
annn nicht gebilligt werden; 1SsSeTe Abhandlung zeigte Ja deutlich g:
1U9, daß seelsorgliche Tätigkeit der alten Mönchstradition entsprach.

Im achtenundneunten Jahrhundert erhielt die seelsorg=
liche Tätigkeit VO  3 Mönchen auch wieder 1ne päpstliche Bestätigung.
iıne VO  $ Hadrian 772—795) oder Hadrian 8 7—8 herrührende
Urkunde für das Kloster San Antimo 1n der 1Ozese Chiusi verleiht „Dap=-
tisteriıum 1n ecclesiis Salvatoris, S.Johannis et 1n aliis ecclesiis.“ 133 Die=
ST ext erwähnt Ffreilich keine Mönche, allein ist doch berücksich=
tigen, daß 1n damaliger eit die Mönche doch noch recht viel 1n Seelsorge
tatıg GSeit Beginn des achten. Jahrhunderts, SOMmMmIt ce1t Einführung
der Benediktinerregel unter Abt C)ithmar, wurden 1n Gt Gallen die pfarr=
lichen Funktionen 1n die Klosterkirche angebauten Kapellen (zunächst
TStT die Peterskapelle, dann die 508 Othmarskirche) gehalten, erst 1
der Mitte des Jahrhunderts wurde 1ne eigene Pfarrkirche (St Lau
renzen) gebaut. Das spricht doch csehr dafür, daß 1e7r auch die Geel=
OTg VO  3 den Mönchen ausgeübt wurde; TST ce1it Errichtung der Lau:
renzenpfarrkirche sind Weltgeistliche als Leutpriester bezeugt.134 Die
Seelsorge der Nachbarschaft lag auch 1n der schon 790 gegründeten
Abtei Metten VO  3 Anfang d ganz 1n den Händen der Mönche. Wie
ler 1n Metten wird sich oft auch 1n anderen Fällen zunächst Ur
die Seelsorge VO  3 Klosterbediensteten gehandelt haben und aus einem

431 LI Die elsässische Pfarrei. Ihre Entstehung un Entwick:=
lung, Straßburg z66

132) C UTF N., Die äaltesten Disentiser Eigenkirchen, (Zeitschrift für
schweizerische Kirchengeschichte 77 [19173] 227 98} E Codex diplomati=
CUS ad historiam Raeticam, hur 1844, 1209

133) 188, 9094,
134) Gütige Mitteilung Zr  der Stiftsbibliothek von Gt Gallen VO 26 1954
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solchen Seelsorgesprengel wird 1m Laufe der eit 111e Pfarrei hervor=
gewachsen SEe1IN. Schließlich darf hier och erwähnt werden, daß der De=
lehrte Benediktiner Alkuin Abt Rado VO  > Gt Vaast 0—7
schrieb: „Festivis diebus venijente ad ecclesiam populo fac praedicari
verbum Dei. 135

Aus dem neunten Jahrhundert können WIT LUr we1l Bei=
spiele anführen. König Dagobert gründete das Jahr 623 das Klo=
ster Denis bei Paris, dem dann arl der Kahle 847 das VO  3 dessen
Abt gestiftete elsässische Priorat Laberan schenkte mıit der Bestimmung;:
‚NeMO de lio loco presum presbyterum ibi mittere N1ıS1 an de

1PS1S fratribus ibi Deo servientibus.“ Mit „presbyter” ist 1er offensicht=
ich der Geistliche für die Weltleute gemeıint. Dem schon die Mitte
des siebenten Jahrhunderts vegründeten, spater berühmten Kloster
Stablo schenkten 857 Wilsefried un: Leodin ihre Kirche Cond der
Mosel r ratione, ut eodem monaster10 sacerdos talis ad prefatam
ecclesiam deputetur, qu1 ap sıt, officio sacerdotali fung1. 99

uch für das zehnte Jahrhundert haben WIT wel Belege,
nämlich die Abteien St Martin 1n Irier un Gt Bertin. Die erstere
hielt 043 VO:  > Erzbischof Rothbart VO  ’ Irier die Mutterkirche 1n Na=
tesheim amt Tochterkirche 1n Unerikenroth mit der Bestimmung ”
cerdotes sihi accıplant ad regendas parrochias et ad sacerdotale m1n1=
sterıum peragendum unum de fratribus ad ecclesiam artini qul
utrasque ecclesias et parrochias provideat, et G1 negligens servıti1o ewxt1=
terıit preposiıtus electione Tatrum alter subrogetur qu1 utrasque eccle=
51a55 provideat.” Derselbe Wortlaut findet sich 1n einer Urkunde für die
Pfarreien Wilcherath un Nachtsheim VO selben Bischof un: aus dem
gleichen Jahre In der VO: ehemaligen Mönch VO  - Luxeuil, dem Ber=
tın gegründeten un! ach ihm benannten Kloster 1n der i1Ozese The=
Trouanne War zwischen 087 uUun: 990 der Mönch Milon zugleich Archi  =  =
diakon VO  3 Therouanne. Später klagt dann Bischof Stephan VO  w OUTr=
NaYy (1192—1203) beim Bischof Lambin VO  - Therouanne, daß die Mönche
VO  3 St Bertin ” eti1am peTI se1psos” die Pfarrechte 1n Cokelaere
ausüben. Außerdem hatte der Prior des Klosters ohne Wissen des Bi=
schofs ein Pfarrkind VO Kirchenbann befreit un die Irauung eines
Ritters vorgenommen.!S7

Für das e ] E  © sind WIT  > u  L  ber die klösterlichen Ver:
hältnisse schon besser unterrichtet, auch ber die seelsorgliche Tätigkeit
der Mönche. Beachtenswert ist VOT allem, daß sich manche klösterliche

135) Fink W., Entwicklungsgeschichte der Abtei Metten, das Profeß=
buch der Abtei, üunchen 1926, 109 Epist 8 L

136) A., Histoire de l’eglise et des eveques=princes
de Straßbourg depuis la fondation de l’eveche jusqu’äa 1105 JOurs, Straßbourg
1776 119 Ka z W., Urkunden un Abhandlungen ZUT Geschichte
des Niederrheins un der Niedermaas, Aachen 1824,

137) Beyer, H. — Eltester,L. — Görz , A., Urkundenbuch ZUr Ge:
schichte der Mittelrheinischen Territorien, Coblenz 18560 ff L, 240 191 J

Gesta abbatum Sithiensium Addit AHL 034; Ep 184, A E 4709
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Reformzentren der seelsorglichen Tätigkeit zuwandten oder dieselben
wenigstens nicht ausschlossen. Dem Beispiele ihres Stifters, dem hl Ro=
bert VO  3 Aurillac CT folgte das südfranzöisische Reformzentrum
VO  5 Chaise=-Dieu 1n der Ausübung der Seelsorge. Robert selbst taufte

Karsamstag die Kinder der Vornehmen der Gegend.1!38 Das zweıte
Reformzentrum ist Hirsau 1im Schwarzwald. Dieses 1065 VO  3 Einsiedeln
AdUuSs besetzte Kloster erhielt bald 1n Abt Wilhelm dem Seligen bis
J einem Mönche VO  z} St. Emmeram in Regensburg, einen Reform=
abt, der IM! mit seinem Landsmann, dem Clunyazenser Ulrich
VO  3 Zell (TJ die 510}24 Gewohnheiten VO  } Hirsau ausarbeitete, die
dann VO  3 vielen Klöstern dNgCNOMMEN wurden. In diesen heißt
„Sciendum est 110  3 ISS nOstrae consuetudinis, ut monachus audiat COI
fessionem mulieris aut alicuius hominis saecularis, N1S1 G1 tam probatus
est, CUl id abbas inı1unxerit; 1O  } tamen S1INe licentia Episcopi, ad qUEIM
talium CUTA, pertinet”. ach Hirsau dürfte die seelsorgliche Tätigkeit
der Mönche VO  >} Bayern gekommen se1n, dessen Klöster Ja schon in
alter eit die ura anımarum celbst auf Pfarreien ausübten. Der Mönch
Othlo VO  } Gt Emmeram 1n Regensburg War das Jahr 1066 vorüber=
gehend 1n Amorbach Besuch; da sagte ihm der Abt, wenn ich dir
Was vorschreiben kann, würde ich ohne Zweifel vorschreiben: „ut in
hac sollemnitate proxima faceretis ad populum.“139

Unter diesen Umständen dürfen WIT uns nicht wundern, wenn auch
VO anderen Klöstern, 1n die die Hirsauer Reform eindrang, VO  } ceel=
sorglicher Tätigkeit der Mönche berichtet wird. Für das 1123 päpstlich be=
séätigte Kloster Scheyern geht AdUS einer Urkunde Bischofs (Jtto VO  3 Frei:
SINg VO  3 1142 WarTr hervor, daß, VO  5 der Klosterkirche „strepitus p=
pularis” fern halten, die pfarrlichen Funktionen 1n die auf Kloster=
gründe gebaute Kirche ZU hl.Martin übertragen wurden und der „pleba=
nu sacerdos”“ hier die heiligen Messen feiern Uun:! die Begräbnisse der
Pfarrkinder vornehmen mußte, aber mit der Einschränkung „salva in
omnibus monaster11 tu1 reverentia, videlicet 1n baptismate consecrando
et palmis bendicendis et 1n visitandis Cu reliquiis sanctorum in
diebus rogationum, hanc potissımum honori matris ecclesiae [}
ribus tuis 1n memoriam reliquimus et iustitiam. Nam ut ministeriales
Schyrensium et quoslibet illorum divina compunctione NTOS, SICUT
aliqua (antiqua?) consuetudo habet, apud VOS et vobis sepeliri ONCeC»=
dimus.” 140 Wenn WIT  A diese rechtliche Regelung iın die heutige Rechts=
sprache übertragen, würden WIT etwa gen, das Kloster ist parochus
habitualis mit och manchen Vorrechten. Dem ebenfalls VO  3 Hirsau aus
reformierten Kloster Schwarzach 1m heutigen Kreis Bühl wurde VO: ZU=

ständigen Bischof Ende des Jahrhunderts gestattet, die Seelsorge
138) 5 G J Gemeinschaften des Mittelalters, üunster 10948, 152

.20 ita Roberti,” Miracula cta II1 aprilis, Antverplae
10675, 328

139) Consuetudines Hirsaugienses 45 E 150, O73 AT 391140) Cl Historia Frisingensis, Augustae Vindelicorum
et raecii 1724, L, 527
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Ort durch einen Mönch versehen lassen. In dem anderen Schwars:
zach, nämlich dem 1n der iOzese Würzburg Main gelegenen, cetzte
1091 die Hirsauer Reform ein, aber 1er wWarTr schon vorher seelsorgliche
Tätigkeit der Mönche üblich. Abt Eggbert (T War aduSs dem Kloster
GOorze bei Metz berufen worden und brachte offensichtlich VO  . dort auch
die Taufwasserweihe Karsamstag mit und verpflanzte dann diese
auch 1n das wahrscheinlich VO  } Schwarzach U besiedelte Lambach 1n
Oberösterreich. Von Lambach berichten auch die 508 Miracula dal=
beronis (T/ des ehemaligen Bischofs Vo  3 Würzburg un Gtifters
VO:  3 Lambach, dafß Ostern viele Gläubige Uun! Wallfahrer 1n Kloster
ZUT heiligen Beicht gekommen seijen.141 Wenn auch hier nicht ausdrück=
ich berichtet ist, da die Mönche die Beichten entgegennahmen, ist
dies doch selbstverständlich, denn gerade (JIstern dürfte schwerlich
ine größere Zahl Weltgeistlicher YVAOAR Verfügung gestanden haben

Der Hirsauer Brauch weicht stark ab VO  3 dem der Clunyazenser, deren
Gewohnheiten den Hirsauern ate gestanden haben Die Clunyazen=
SeFr, VO liturgischen Ideal rfht: lehnten Seelsorge ziemlich ab; in
ihren Gewohnheiten heißt auch Karsamstag „De baptismo nihil
NOS intromiıttimus, NeCcC ab ullo 1n ecclesia nOstra celebratur“. Denselben
Brauch bezeugen auch die Gewohnheiten VO Farfa, die LLUTL ine Um
arbeitung der Clunyazensergewohnheiten für das csabinische Kloster
darstellen. Hier wird ZWarTr Karsamstag das Canticum Sicut CerVus
mıit der dazugehörigen Oration ESUNSCI, dann aber folgen sofort die
Litaneien un findet keine_benedictio fontis STa Von den Clunya  =  ä
zenserideen wWar ohl auch das Kloster Le Bec 1n der Normandie erfüllt,
dessen Professe Lanfranc 1070 Erzbischof VO: Canterbury wurde und
als solcher auch Dekrete für die Benediktiner erlief, die ebenfalls die
Taufwasserweihe nicht kannten. Es WarTr dies sicher für England ine
Neuerung, denn die alten englischen. Klöster Zentren der Geel=
OTg! un kannten ach den Dekreten des Erzbischofs Dunstan VO  }

Canterburynauch die Taufwasserweihe Karsamstag: „des=
cendat abbas ad fontes benedicendos“.142 Auch auf deutschem Boden
ist die der Seelsorge feindliche Richtung der Clunyazenser spuren.
Die Mönche VO  } (GOTrze schlossen mıit ihren Vikaren Stenay und Mon=s=
ZAaVY 1124 ein Abkommen, das dann Erzbischof Bruno VO  = Irier bestä=
tigte. Als Erben des Reformabtes Johannes (T 974) sprachen sich die
Mönche die Seelsorge aus: „Quia VeiIO 1DS1S monachis inconveni=
enNns Vvisum est, PeTI domos laicorum 1Tre et visıtationem et confessiones
CE2Tr0orum accıpere et cetera non catıs ordini monastıico competentia XT

CeTE, placuit abbati OTITU et congregationi clericos ad’'hec idoneos ad
presentiam domni Engelberti, tunc temporı1s (1079—1101) I revirensis
archiepiscopi per 1ps1us loci provisorem monachum mittere” un bit=
ten, daß „Vvicarlii monachorum”“ VO: Erzbischof eingesetzt werden.143

141) PFFeser, 1509 Hallinger, KI Gorze un Cluny, Rom 24
972 19 1n Stud. Mitt 55, 101 AIL, 140

142) 149, 6673; 150, 1204, 4067; 494
143) e Gemeinschaften 18 T, 295
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Das sich der Seelsorge abgeneigte Cluny konnte aber seinen
Grundsatz doch nicht Sanz durchführen; die Verhältnisse sind eben
manchmal stärker und vermogen celbst sich ideale Prinzipien
zustoßen. 50 ist uns berichtet, da die Gründer des im Kanton ern
gelegenen Clunyazenserpriorates Rüggisberg, Ulrich ($ und Kuno
den Umwohnern die Beicht abnahmen und das Wort Gottes verkünde-=
ten In dem Priorat Saint Mont legten Arnold, Herr VO  3 Vignoles, und
dessen Gattin Guasselma samt Sohn Wilhelm 1079 1  .  hre Fastenbeichte
ab Dem 1083 gegründeten Kloster S+t. Alban schenkte Bischof Burchard
VO Basel 1103 die Kirche des elsässischen Dorfes Biesheim mıiıt der Autf:
lage, (Orte die Seelsorge übernehmen, ebenso wI1Ie diese dem
Prior VO:  . Gt Alban 1n der Gtadt Basel oblag So entstand 1n Biesheim
eın Klösterlein. 1192 übertrug dann Bischof Luthold dem Prior M  3
Biesheim VO:  3 die Seelsorge mit den Worten: „CUTAaM habeat anı:

up parochianos eiusdem ville et perpetuo peTr PaTO=
chiam baptizando infantes, visitando infirmos, mortuos sepeliendo, di=
Vina ministret officia, vel loco G1 clericum sacerdotem substituat“. uch
1m Clunyazenserpriorat Gt Morand bei Altkirch versahen die Mönche
den Wallfahrtsgottesdienst. Schließlich G1 1er noch der Professe Von

Cluny Hugo, ceit 14435 Prior VO  3 Gt Martial 1n Limoges un dann VO  >}
Gt Pankraz 1n England, hernach Abt VO  e Reading und VO  > etwa 1128
bis 1164 Erzbischof VO  3 Rouen, erwähnt, der 1n seinem Buche Dialogo  S  -
IU libri septem VI Zanz offen die Anschauung vertritt, da{fß
Mönchtum und Seelsorge SAaMNZ ohl vereinigt werden könnten. Nicht
verschwiegen 6e1 freilich, da Hugo das genannte Buch erst als Erzbi=
schof schrieb. och fehlte auch nicht Verboten ZUT seelsorglichen
Tätigkeit Uun: War solchen VO  - höchster Gtelle. So klagte Lucius 111
1183 ber die Clunyazenser ın der i1Ozese Troyes, daß 661e remden
Pfarrkindern Bußen auferlegten und ote begraben, obwohl S1e ber
die Pfarrkinder ihrer Kirchen nicht die Amter VO  . Kaplänen ausüben
könnten; ce1 „ratıone et honestati contrarium“ , diese Dienste sich
anzueiıgnen un die Übertreter des Verbotes sollten VO: Bischof Ma

VO  3 Iroyes bestraft werden un diese Gtrafen bestätige der
Papst.1**
er den genannten 50 sich och 1ın einer anzen Reihe anderer

Klöster 1 Jahrhundert Ausübung VO  . Seelsorge durch Mönche nach=
weisen. Mit Recht sagte INnan sich offenbar, die Leute 1n der unmittel=
baren Nachbarschaft des Klosters sollen VO  3 diesem seelsorglich be=
Teu werden. So hatte das 1049 VO Gt Blasien aus gegründete und 1100
ach Donauwörth, i1özese Augsburg, verlegte, spater berühmt ms
wordene Heiligkreuzkloster die Pfarrrechte (Taufe un Begräbnis) iber
die klostereigenen Leute SOWI1E die Bewohner der nahegelegenen Orte
Lederstatt und Zusein. In Einsiedeln wurden die ersten Ansiedler des
Orts durch das Kloster verseelsorgt. rst ce1it Ende des Jahrhunderts
ist eın Weltgeistlicher als „Leutpriester” bezeugt, der aber zunächst

144) Egger, BI Geschichte der Cunyazenserklöster 1n der Westschweiz
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„Kaplan“ genannt wurde, VO hbte ernannt un ganz dessen Juris=
diktion unterstellt Wafl; 1Ur wWenn der Abt nachlässig Waäl, ahm der
Bischof die Ernennung vor.145 Recht interessant ist die Entwicklung 1M
Kloster Kem ten, das auf ine kleine Niederlassung frühkarolingischer
eit zurückgeht. Hier siedelten sich die jedenfalls schon Beginn
des achten Jahrhunderts errichtete Gt Mangkirche als Pfarrkirche ohl
meist unfreie dem Kloster gehörige Leute d. die aber icht VO' Klo=
ster, sondern von einem VO Kloster bestellten Weltpriester verseel=
D wurden. Daneben bestand aber 1ine VO Propst Irminhard, dem
Verwalter der weltlichen Angelegenheiten des tieEs. 1mM Obstgarten des
Klosters erbaute Ehren des heiligen TeUZes un der hll Erasmus un
Nikolaus VO Ulrich VO  } Augsburg eiwa 9471 geweihte Kapelle,
der eın ONCH den Gottesdienst versah, der dafür VO: Klosterkeller
die dem bte zustehenden jährlichen Erträgnisse Getreide bekam
Als dann aber 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts das Kloster auf
das linke tfer der Iller auf die Anhöhe wegstlich des Ortes veriegt wurde,
da ließen 61  ch bald Ansiedler, Handwerker und Kaufleute in der Um:
gebung des Klosters nieder, die dann 1in die Klosterkirche St Lorenz
eingepfarrt und VOoO  >} einem Vikar des Klosters betreut wurden
und das heilige jeweils VO: Kloster erbitten mußten, wWas freilich
besonders bei Nacht, die Klostertore verschlossen K Schwierig=keiten bereitete. Nachdem dann 1418 die Pfarrei G+t Mang dem Kloster
inkorporiert worden WAar, verlangte dieses, daß auch deren Pfarrkinder
1m Kloster die hl ÖOlung erbitten ollten Dagegen rhoben diese Ein=
spruch und sıegten 1n Kom och wußlte das Kloster die Durchführungdes gerichtlichen Entscheides verhindern. uch auf 1ine päpstliche
Bestätigung VO Seelsorgerechten können WIT hier och verweıisen. Abt
Reinhart des VO hl Willibrod gestifteten Klosters Echternach erzielte
VO:  } Alexander ı84 1069 ein Privileg, durch das für sich un seine
Nachfolger die Pontifikalien und außerdem „OPUS predicationis 1n tua
tantum ecclesia baptizandi, potestatem ligandi et solvendi up illos,
quı Tes ecclesie iniuste invaserint, ut tam tibi quUam successoribus tu1s
regimen 1DS1Us venerabilis loci secundum Deum gubernare disponereliceat.“ erhielt.146

Im Jahrhundert mMuUu. die Ausübung von Seelsorge durch Benedik=
tinermönche schon ziemlich selbstverständlich geweseCnN sSe1IN. Es 5(+
sich nämlich feststellen, daß nunmehr Bischöfe und Päpste fast mitein=
ander wetteiferten, den Benediktinerklöstern seelsorgliche Rechte e1n=
Zuraumen.

bis ZU Auftreten der Cistercienser, Freiburg 1907, ch P  e Ges
meinschaften E  \ e  © 141, 192, SR a E Etun 1,

145) -  e e P Das Bistum Augsburg 1864 TE 5) 887 eC Die kirchenrechtliche Stellung der Pfarrei Einsiedeln, Einsiedeln 10937, ff
146) e J II Geschichte des hochfürstlichen Stiftes Kempten, München 19033, 22 fl 41, 4 / e  e 1, 426 4967
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Dem bte Gelfrad VO  } Gt DPeter 1n Erfurt und seinen Nachfo!gern
verlieh Erzbischof Heinric| VO  } Mainz (1142—1153) das Recht u PUueTOS
baptizent, infirmos, G1 forte petierint, visitent, MOrTIUOS sepeliant, et
Sicut hucusque fecerunt, deinceps AClant, et ULE Cruce et Reliquiis
ecclesiam csSuam LDDominicis diebus Ccıircumeant; ut quod labor nOoster per
absentiam mıniıime potest supplere devotio eorundem Fratrum studeat
consummare.“ Diese Urkunde zeigt, daß die Ausübung VO Seelsorge
durch das Kloster schon 1ın die Gründungszeit desselben, vielleicht 1059
zurückgeht. Damit WAar der Anfang 1n der oroßen iözese Mainz g..-.
macht uUun:! bald folgten andere Klöster mit denselben oder shnlichen
Rechten. So das Kloster Breidenau 1n Hessen=Nassau 113 dessen erste
hbte VO  ; Hirsau kamen. in diesem Sinn üurften auch die Urkunden
des Erzbischofs Adalbert für Gerode auf dem Eichsfelde 1124 un Bi=
schofsberg 1130 auszulegen csein.147 Hier ist dann auch och erwäh-=
Ne’:  z die seelsorgliche Tätigkeit der Benediktiner 1n Gaalfeld 1n Thürin=-
gCcn An diesem Orte War ursprünglich eın Kanonikatstift durch Erz:
bischof Anno I1 VO  } Köln (1056—1075) errichtet worden, das aber schon
1074 Mönchen VO  - Siegburg un Gt. Pantaleon ın öln übergeben
wurde. In seinem 1125 ausgestellten Privileg berichtet Honorius I1 über
dieses Kloster, das olk der Umgebung Ge1 heidnisch geWeEsSECN und Jetz
noch halbheidnisch, eshalb hätten sowohl der genann Erzbischof
w1e  @. auch Erzbischof Siegfried VO  3 Mainz (1060—1084) testamentarisch
bestimmt, daß der Abt und die Mönche dieses Klosters „potestatem
praedicandi verbum Dei, baptizandi, sepeliendi, intirmos visitandi, COI}:

fessiones percipiendi“ haben sollten, SEn scintilla Christianitatis qUuUa«C
peTr C0S adhuc ibi viget, NEQUAQUÜAI extinguatur, sed magı1s magıs ad
nıonorem sanctae SUININAeE€E individuae I rinitatis accendatur.“ Hier WAafT
also mit dem Kloster 1ne Pfarrei größeren Umfangs verbunden worden
un der Papst hatte diese Rechtsverhältnisse ausdrücklich bestätigt. [ )as
Recht, das Bußsakrament zu spenden, erteilte Eugen 11L 1148 auch dem
hbte ONO des ahe bei Mainz gelegenen Klosters Disibodenberg.**>
Ahnliche Verhältnisse wWI1e für die oben genannten Klöster ohl
auch für das Indult Innozenz IT VO  . 1137 für die Abtei Gt Blasien 1im
Schwarzwald maßgebend, das der Zelle Wilikon gestattete, die Taufen
vorzunehmen un die Leute begraben. Bei kleineren Niederlassungen
ware nicht mehr zulässig gEeEWESECN, neben dem Kloster noch einen
weltgeistlichen Pfarrherrn haben Wir sehen das auch 1 Priorat des
hl Vitus Stimpfach, das AT Abtei Ellwangen 1n der iÖözese Augs
burg gehörte. Diesem übergab Bischof Herold VO  -} Würzburg 1170 nach
dem Tode des Pfarrherrn „parochiam CU: OMnı utilitate,“ „Ata, quod N:
hil honoris aut debite subiectionis et reverentie 1n nobis et matrı
ecclesiae diminueretur, hocmodo, ut prepositus eiusdem cenobii vicem.
parochiani (sc defuncti) populo 1li 1n omnibus catıs facturus expleret,
et nostre et nobis T archidiacono SU: et decano, S1iCUt ceter1ı confratres

147) Codex diplomaticus 188, 577 62;
148) 166, R BA  7 x 6> G1 LO 9190 Vgl für die Verhältnisse
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SUul  < parochiani comprovinciales, de iure parochie responderet.“ In der
benachbarten, ebenfalls VO  3 der Abtei Ellwangen abhängigen Propstei
Zell wWwWaT auch die pfarrliche Seelsorge miıt der Propstei verbunden, aber
S1€e wurde durch einen Weltpriester als Pfarrvikar ausgeübt.149 Entschie=
den etwas auffallend ist C5, wenn die pfarrliche Seelsorge mıit dem Amte
eines Spirituals oder Kaplans eines Nonnenklosters verbunden ISr ber
uch diesen seltenen Fall finden WIT 1mM Mittelalter. Innozenz I1 bestä=
tigte dem Propst Ehrenfried des Benediktinerinnenklosters 1n der Gt (je=
orgsklause in Winkel bei Wiesbaden das Recht, am Kar= un Pfingstsams=
tag die Tauffeierlichkeiten gemäß der Erlaubnis des Diözesanbischofs
halten.150 Die Spendung der Taufe ist auch iın dem Kloster der hll Ulrich
und fra 1ın Augsburg unter Abt Egino 1118 bezeugt. Dieser taufte da=
mals außerhalb des Klosters die Tochter e1nes Grafen, der Prior dieses
Klosters mıit Namen Marquard aber vollzog die Tauffeierlichkeiten 1:  =  =
nerhalb desselben. Derselbe Abt hat auch Oöfters Kirchweihe se1nes
Klosters die Predigt für das olk gehalten. LFEin guter Prediger WarTl auch
sSeın Amtsgenosse, Abt Eberhard VO  > Biburg, der spatere Erzbischof
von Salzburg (T/ VO  3 ihm ist berichtet: „Predicationis efficacia e1
mira nimis aderat, cunctis auditoribus commot.ionem SCIMPCI cordis. 151

Zum Schlusse der Liste der Klöster auf deutschem Boden ce1 och
auf das Indult hingewiesen, das Innozenz I1 dem jeweiligen Abt VO  }

as schon Jahre ach der Klostergründung gab „potestatem prae=
dicandi, poenitentes qQUOSIJUEC suscipiendi, accurandi, ligandi col=
vendi, infirmos visitandi, MOTrtuOSs undecumque 1n 1PSO loco sepeliendi,
tam V1ivis qU am defunctis malora delicta relaxandi. 152 Dieses Privileg
1st offensichtlich dinglich Uun! die einzelnen Rechte ürften delegierbar
gewesen e1in. Etwas auffallend ist, daß das Taufrecht nicht genannt ist.

Wie 1n Deutschland liegen die Verhältnisse auch heutigen
CÖ Gebiet. Auf vier Beispiele möchten WITr 1er hinwei=

SE  3 Das VO cel Bischof Altmann VO  3 Passau (T gestiftete Klo=
sSter Göttweig War ursprünglich eın Augustinerchorherrenkonvent, dem
die Pfarrei autern „ fratribus eiusdem loci providenda” übergeben
WAaT; aber schon 1094 wurde die anonie 1n e1n Benediktinerkloster nach
Hirsauer Observanz umgewandelt un zwischen V Z2 un 1130 kamen
die Pfarreien Mühlbach, Kilb, Pyhra, alb un Petronell als pleno i1ure
inkorporierte Pfarreien hinzu, denen S1C]  h bald och die Pfarrei Gölsen
beigesellte. rst später wurden diese Pfarreien 1n solche, die LUr 1n tem
poralibus einverleibt sind, abgewandelt. Hiebei ist Freilich berücksich=
tigen, daß der Ausdruck 1n spiritualibus et temporalibus nach mittel  =

des Jahrhunderts hr eib I, G., Kurie und Kloster 1mM Jahrhun=
dert, Stuttgart 1910, 2 y

149) Württembergisches Urkundenbuch, Stuttgart 1849 ff 2r 457 ©

© IS Die Umwandlung des Benediktinerklosters Ellwangen 1ın eın welt:
liches Chorherrnstift (1460) und die kirchliche Verfassung des Stifts, utt
gart 1910, 406

150) e K Kurie un Kloster 2y 35 7934
151) XITL, 442, 435, AT

17 Benediktiner
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alterlichem Recht nicht das bedeutet, Was heute besagt. Unter den
spiritualia verstand das Mittelalter nicht das seelsorgliche Amt, sondern
die jurisdiktionellen Befugnisse des Bischofs ber iıne Kirche und ihre
Geistlichen, VOTLT allem dessen Bestallungs= und Entlassungsrecht. Wir
sehen dies SAaNZ deutlich AausSs einer Urkunde des Bischofs Gebhard VOIL
Passau (1222—1233), 1n der dieser die Pfarrei Sulz 1n ÖOsterreich dem
Kloster Michaelbeuren „n spiritualibus et temporalibus” übergibt und

dem bisher schon gEeENOSSCNECN Patronatsrecht des „1USs alta  =
115 mıit der da die Pfarrei durchhinzufügt, Bestimmung,
einen „sacerdos 110  a} claustralis, csed saecularis“ verwaltet werde.

mussen WIT annehmen, da{s die Pfarrei autern dem
Willen des Gtifters entsprechend auch Von den Benediktinern ver
waltet wurde.153 Bei dem 1109 ebenfalls als Kollegiatstift gegründeten
Seitenstetten, das dann 1116 VOIL Göttweig als Benediktinerkloster über=
1LOININEIN wurde, gehörte schon bei der ersten Kirchweihe 1116 die Pfar=
Tel Aschbach mıit drei Filialen ZU Kloster:; doch wurde diese anfänglich
VO  . Weltpriestern versorgt. Dagegen dürfte 1n der eigentlichen Kloster=
oder Stiftspfarrei, sicher seit 11472 parochia claustralis genannt, VO

Anfang ein Mönch die Seelsorge ausgeübt haben. Ebenso WarTr ın
den Orten, die ihre Entwicklung dem Kloster verdankten, besonders
seit 1184 1ın Ybbsitz, das ursprünglich 1ne Zelle WAar. Die ehemalige
Benediktinerabtei Mehrerau verwaltet kraft eines Indultes Cölestin’s 114
(F durch dre  1 Mönche die benachbarte Pfarrei Bregenz.154 Für die
zwischen 1154 un: 1158 1n Wien entstandene 508 Schottenabtei brach=
ten offensichtlich die Gründer die seelsorgliche Tätigkeit VO  } ihrer Hei
mat mıit; 61€e scheinen dieselbe 1n reichem Maße ausgeübt haben und
War S daß CS hundert Jahre nachher einem Streit mıit dem Pfarrer
Magister Gerhard VO:  } Gt Stephan am, der dann 1268 durch Bischof
Otto VO  } Passau mıit Zustimmung der Parteien dergestalt beigelegt
wurde, dafß die Mönche 1n der Klosterkirche Uun! den Kapellen Zab
nı iure parrochiali 1n plebanatu wiennens1 penitus abstineant“, die
Mönche durften nicht predigen, keine Feste verkünden, nicht taufen,
icht beichthören, die hl Kommunion nicht austeilen, die Ölung nicht
spenden, die Ehen un Frauen nicht dUSSCRNEN, nicht Begräbnisse VOT:

nehmen, außer solche VO  3 Leuten, die Zu Kloster gehörten oder da
1.  ®  hre Begräbnisstätte gewählt hatten. Diese Verordnung, die offensichtlich
zeigt,welche heilige Handlungen früher die Mönche vOoTgCeNOMM hat=
ten, wurde dann VO Erzbischof VO  } Salzburg, dem päpstlichen Lega=

152) 179, 428 7975
1523) 54 A Das Benediktinerstift Göttweig. Seine Gründung un

Rechtsverhältnisse 1 Mittelalter, (Studien un Mitteilungen 37) 1916, 5068 f{f)
1n DS Die Lehre VOILl der Inkorporation 1n ihrer geschichtlichen Ent=:

wicklung, München 1051, H Mon boica, 20, 2y i e d
154) S p TinNger; Die Benediktinerregel in der Pfarrseelsorge (Be=

nediktinisches Mönchtum in Österreich, Festschrift, hgg. VOIl Tau 9

Wien 1949, 144) DI Gallia christiana, Parisiis et
Bruxellis 1570 5, 972
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ten, Kardinal Guido un:! dem Papst celbst bestätigt und die Übertreter
mıit der Exkommunikation belegt. Der Streit kam aber immer nicht ZuUufr

Ruhe, die Mönche hielten sich nicht die Verordnung Un schließlich
kam INa  . darin überein, daß die streitenden Parteien die Angelegenheit
Bischof Petrus VO Passau IMI mıit einem Franziskaner Un ZzZwel
Dominikanern übertrugen; diese Ffreilich entschieden zugunsten des Pfar:
IeTIs VO  . St Stephan, allein gestutz auf sein durch langjährige Gewohns=
eit erwiesenes Unı durch das unverkennbare Vertrauen der Bevölke=
rIung A d seelsorglichen. Wirksamkeit der Benediktiner gefestigtes Recht,
lieben doch die pfarrlichen Rechte spater unangefochten.*>>

Wertfen WIT auch einen Blick auf das heutige In den
unls benachbarten Gebieten VO  >; Lothringen können WIT auf wel
hinweisen, 1n denen uns seelsorgliche Tätigkeit VO  3 Mönchen bezeugt
ist Dem ZUr Abtei Gt ausuy in Toul gehörigen Priorat Gt Jaques
verlieh Bischof Pibo VO  - Toul 1097 die Seelsorge für die Bewohner des
Berges; die aurfre un die Begräbnisse un die anderen geistlichen DDien=
ste sind 1in der betreffenden Urkunde ausdrücklich genannt. Bischof Odo
bestätigte dann diese UuTad anımarum Ü A den Mönchen Die alte Abtei
Neuweiler hatte ach der Urkunde des Gegenpapstes Viktor’s VO:  ”3
1162 einen „parochianus sacerdos, VIiCarlus abbatıs der ohl eın Welt=z
geistlicher WAarl. Dieser ahm Kar= un Pfingstsamstag bei den Tau=s
fen die Exorzismen Uun! Salbungen mıit Katechumenenöl VOT, dann WUuTI>s=

den die Täuflinge 1n die Klosterkirche ZAH Petrus geführt, der
Abt die aufe spendete, freilich LLUT VO  a vielen als konnte, die
übrigen taufte der Pfarrer uch bei den Begräbnissen hielt zuerst der
„plebanus, ViCarilus abhbatis“ die Messe 1n der Kirche Z hl Adelfus,
dann wurde der Leichnam 1n die Klosterkirche vebracht, die Mönche
ine zweite Messe un die Exequien feierten.156

Aus dem westlichen rankreich muß Zzuerst auf die be=
rühmte Abhtei Gt Denis nördlich Paris hingewiesen werden, deren Abt
Un! Mönche Paschalis I1 auf Bitten des Bischofs Galon VO:  - Paris ta=s
delte, daß s1e entgegen den heiligen Kirchengesetzen ohne Erlaubnis des
Bischofs „Jaicis poenitentlas criminum iniungere”. Es ist beachtenswert,
daß nicht das Auferlegen VO Buße als solches beanstandet wurde, SON:

dern NUT, daß dies ohne bischöfliche Vollmacht geschah. Derselbe aps
gab 5 e den Mönchen VO  3 Gt Vaast 1n der iÖözese Arras Vollmacht,
1n allen ZU Kloster gehörigen Kirchen „monachos ponere”, USgC  =

LU die Pfarrkirchen, denen eın „presbiter episcopi”,
e1in Weltgeistlicher vorstehen mußte, der unter dem Bischof stand.

Die seelsorgliche Verwaltung VO  } Kirchen gestattete Alexander {1I1 1L1YLO
auch den Mönchen VO Gt Gilles, die eit 1066 ZATU Clunyazenserver=

155) Mon boica 2y 422 <} 450 5., 459 .y 484 5 493 Abriß einer Ges
schichte der Benediktiner=Abtei DEn den Schotten Wien VO:  >}
Hauswirth, Wien 1858, 10 f.

156) Ma O Johannes, Annales Ordinis Benedicti; Lucae 1739
5 z62 C J St Nova subsidia diplomatica, Heidelbergae
1781 55, 9, 3706
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band gehörten, verboten War diesen NUL, „ab aliis diversas ecclesias
obtinere“ un:! sich 1n diese einzumischen, nicht aber jene zu verwalten,
die ZU Orden oder Kloster gehörten. Seelsorgliche Tätigkeit ist schlie{(s=
ich 1n großem Ausma{fß och einem anderen Orte Süden bezeugt,
nämlich 1ın der i1OÖzese Narbonne, freilich wurde 61e 1ler VO  3 höchster
Seite verboten. Hier WarTr nämlich nicht 1Ur vorgekommen, daß die
bte für die ihren Klöstern gehörigen Pfarreien ohne Zustimmung
des Bischofs Weltpriester eingesetzt hatten, sondern auch, daß Mönche
Kinder tauften, Laien Bußen auferlegten un: die heilige Kommunion
spendeten. Dagegen schritt 1U der Cistercienserpapst Eugen 1I1 1153
eın un:! erklärte, dieses Vorgehen verstoße „Contra uae professionis
regulam“”. Daher verbot der Papst solche Handlungen Uun! gab dem
Erzbischof Vollmacht, die Übertreter des Verbotes mit entspre=
chender Strenge vorzugehen. Ein ahnliches Verbot erließ eın übernäch=
ster Nachfolger Hadrian für die Ordensleute der iözese Beziers.157

Schon früh privilegiert wurde Abt Pontius VO  . St Aignan d’Orl  eans
und alle seine Nachfolger. Nikolaus II verlieh 1061 diesen Prälaten
„licentiam onandi poenitentiam undecumque ad humiliter CONCUTNPL:
rentibus eXxcommunicandique peTrvVETSOS et solvendi satisfacientes“,
ine Fakultät, die sicher den Mönchen delegiert werden konnte, recht
geeignet für einen Wallfahrtsort Im Gegensatz dazu steht freilich die
Bulle Gregor’s IIl VO  - 1187 für das Kloster Fesmy 1n der iOzese
Laon; 61e bestätigt die VO Bischof Bartholomäus VO  - Aao0n dem früheren
Abt Gerhard geschenkte Kirche VO  - Pierre 1n Marle, deren Kanoniker
durch Mönche ersetzt wurden; zugleich wird der Volksgottesdienst in
die Kirche ZU hl Martin verlegt mit der Begründung nimia fre=
quentatione populi monachorum quieti et conservandae religioni nOxX1a
et incommoda 556e videbatur”. Die Pfarrei wird VO:  3 einem „sacerdos
parochiae“ verwaltet, der offenbar eiın Weltpriester ist, der VO: Volke
die Oblationen empfängt.158

uch 1m benachbarten Katalanien un opanıen übten die
önche Seelsorge aus. wel Fälle möchten WIT erwähnen, in denen c1e
der Papst sanktionierte. Alexander 111 verbot ZWAarTr 1163 1n einem die
bte Von Ripoll und uxa und die rioren un Pröpste der Diözese
Urgel gerichteten Schreiben, Mönche oder Kanoniker 1n den Taufkirchen
des Bistums einzusetzen; aber das Verbot War kein absolutes, der Papst
gestattete dies nämlich, wenn der Bischof VO Urgel diesen die ura
anımarum übertrug oder wenn diese ein päpstliches Indult empfangen
würden. Ein absolutes Verbot aber erließ derselbe aps wenige Jahre
spater 41172 die Abte, Prioren, Nonnen un andere Religiosen 1m
Bistum Barcelona; Rom hatte nämlich erfahren, daß diese fremden Pas
rochianen die Sakramente spendeten un! „PeI Civitatem et contra

157) 1673 1530 180, I8l 594 Schreiber, Kurie und Kloster a KS 190Oiffo Bullaire de l’Abbaye de Saint=Gilles, Nimes 1882;
00673, Ö311, 11765, 0721,

158) Pfluüugk=-Harttung 5y 4406 Ramakers, 15 Papst:»urkunden 1n Frankreich, Neue Folge I Göttingen 1942, 461
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religionis vestre propositum seplus discurrentes”“ sich die ihnen icht
zukommenden Pfarrechte anmafßten. Dazu am, daß diese Oberen auch
für Pfarrkirchen Mönche un andere Kleriker ohne bischöliche Erlaubnis
einsetzten. Dieses tadelte 1U Alexander, ihr Verhalten 6€e1 „indignum“” -

„religionis meritum denigrare” uUun: befiehlt den Mönchen „DeCI populum
discurrere desistatis” un 1ın den Pfarrkirchen Weltpriester einzusetzen,
die VO Bischof VO  3 Barcelona oder sSeiINem SGtellvertreter die ura CINPD=
fangen. Freilich, ein ganz absolutes Verbot lag auch 1l1er icht VOTLI, denn
päpstliche Erlaubnis konnte auch 1er den Mönchen die Seelsorge g=
tatten Recht interessant ist auch die Rechtslage 1n dem Benediktinerin=
nenkloster San Pedro las Puellas 1n der Vorstadt VO  ’ Barcelona. Dieses
Kloster hatte ein1ge Kleriker, die die Weihen VO Bischof VO  - Barcelona
empfangen mußten un die Kirche Maria auf dem Berge Molo VOel:

walteten; s1e ohl damaliger Sitte entsprechend 1ne Art bla=
ten, die der Abtissin Gehorsam Uun! G+a bilität versprachen. Bischof Wiil:
helm verlieh U dem Kloster das Privileg, daß das Kloster „propter
babtismuum“ das Chrisma empfangen SO un die päpstlichen Legaten
und Kardinaldiakone Jacintus un Gregor bestätigten 1174 un 1193
die bischöfliche Erlaubnis. Auf dem Gebiete des Nonnenklosters wurde
sSomit auch getauft un sicherlich auch die übrigen Pfarrechte Laien
ausgeübt.!$9

Schließlich muß och das Heimatland der Benediktiner berücksichtigt
werden, ltalien: Als äaltestes Privileg können WIT  n 1er erwähnen
das des deutschen Papstes Leo  S VO 1050 für das Kloster San Pon
Z1an0 di Lucca. Der Papst gewährt 1er den Mönchen das Begräbnisrecht
für die Laien, das Beichtrecht, gestattet Krankenbesuche und Sagl adus

drücklich, gewähre diese Rechte den Mönchen, die „religiose“ diese
heiligen Handlungen vornehmen, lieber „gquanto monasticus ordo
Cernıiıtur Deo adherere devotius”. In einem zweiten Privilee für das=
cgelbe Kloster weist dann der gleiche Papst darauf in, daß schon
Lebzeiten des heiligen Bischofs Martin keine G+adt oder Kirche geWeEesECHN
sel, die nicht Au seinem Kloster Priester haben wünschte; selbst
sel ” monacho utu Dei ad sacerdotii culmen fuerit ordinatus”. Der
Papst sagt ferner, der hl Gregor se1 „de cenobio abstractus et de
cenobita ductus” auf den Stuhl des hl Petrus emporgestiegen un der

Benedikt habe 1n seinen Schriften den Mönchen nicht verboten, sich
der Büßenden un Beichtenden anzunehmen, Ja habe 02 1 Kapitel
über die guten Werke den Mönchen befohlen, die Kranken besuchen,
die Toten begraben, die Leidenden rosten und den Menschen 1n
Bedrängnissen Hilfe kommen. Aus emselben Jahrhundert stammt
die starke, Freilich et{was unsichere Privilegierung des Klosters ava
durch den Clunyazenserpapst Urban II VO  . 1093; csowohl die Mönche
WIe auch die Weltpriester, die auf den Pfarrkirchen des Klosters weilen,

159) Pl Papsturkunden in Spanien, Berlin 1926 L, z87 £I 447 fl
455, 544, 547
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haben das Recht, „totum $ficium parochiae SUuaeJ dummeodo
SINT idonei talia 160

Von Kalixt 1{1 liegen ZwWEe1 Bullen VOTL, VO denen 1Ne€e für San Pietro
Cielo Oro di Pavia Von R und die andere für San Salvatore de

Montamiata der Diözese Chiusi VO: E129) IGT Die Echtheit der ersteren
1sSt War etwas zweifelhaft In beiden Bullen gewährt der Papst das Tauf=
recht leider 1st den Texten nicht sicher entnehmen, daß dies die
Mönche atusüben urften Aufschlußreich dagegen sind aus dem Ende
des Jahrhunderts die Bullen Alexander 111 Uun! Cölestin I1 VON
1178 bzw 1189 für die Abtei Padolirone und das Domkapnitel VO  > erus=
S10 Erstere bestätigt das VO  a} Bischof Vitalis VOUO  - Adria dem VO  } der
enannten Abtei abhängigen Priorat ZUuU C yprian C'osta das
Taufrecht auUuUs letzterer geht deutlich hervor, daß Mönche beichthörten
Die Mönche der Gegend übten offensichtlich das Beichtvateramt ohne
die entsprechende Erlaubnis vonseıten der kirchlichen Oberen, des Bi=
schofs oder des Papstes oder der niedereren kirchlichen Autoritäten AUS

Der Papst verbietet nämlich daß „aliquis monachus vel alius
die Pfarrei des Domkapitels eindringen un den illen dessel=

ben während der Fastenzeit oder der Todesstunde die Pfarrkinder
beichthöre 161 Das Verbot ze1g deutlich daß die Mönche +atsächlich
das heilige Bußsakrament spendeten

Wie csehr die seelsorgliche Tätigkeit VO Mönchen und die Inanspruch=
nahme derselben sich oriff, beweisen die Beichtvollmachten Pascha=
lis Hs Honorius’‘ I1 un Innozenz‘ I1 für den Mönch Uun! Reklusen
Aybert Zur eit der Not dehnte der St+uhl solche Vollmachten natür=
ich aus un WarTr freigebiger als SONST So erhielt e11 Fr Fulco,
dessen Herkunft WIT nicht kennen, Von Innozenz I1 1198 zugunsten
der Provinz Jerusalem die Fakultät, „tam de monachis N1IgT1S qUamı albis
S1VeE Can OoN1CISs regularibus CIN1ISEC S AT Verkündigung des Wortes (jottes
Geeignete „nullius contradictione vel appellatione obstante“” als Gehil=
fen auszuwählen, „ frumentum populis abscondatur Ja bald
kam sSsOweılt daß allen Kamaldulensern, die doch Einsiedler un mehr
als die übrigen Benediktiner dem beschaulichen Leben oblagen, die oll=
macht erteilt wurde, mi1t Erlaubnis ihrer Oberen predigen Dieser
Orden hat übrigens, das S61 1er och ergänzend erwähnt verschiedene
Brüder aufzuweisen; die als Missionare fernen Landen wirkten Wir
ennen 1er Benedikt VO  . Benevent der Polen ZUT Bekehrung der
Slaven 1110 kleine Niederlassung gründete un 1103 mit VIieT Gefährten
VO Räubern ermordet wurde, den Bruno Bonifatius run VO  3

Querfurt), den „Zzweıten Apostel VO  > Preußen“ der 1104 VO'  3 Erzbischof

160) Pflugk Hattiıiung 2 72 8518 4228 4324 Margarini C
Bullarium Casinense, Venetiis 1650, L, 5479

161) PfI4eKa Hartiane? 2 2222315 5 I 0841, 69068, 164173 LÖö=
e  f> dl Epistolae Pontificum Romanorum ineditae, Lipsiae 1885, 8I 167
162) 1709 104; 214 2375 74809, th b A.; Regesta Pontificum

Romanorum, Berolini 1874 408
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Tagino VO  3 Magdeburg ZU Missionsbischof geweiht, den Schwarzs
Ungarn, den wilden Petscheneken un zuletzt den Preußen das Evan=-
gelium verkündete un 1019 miıt Gefährten bei Braunsberg den
Martyrertod fand, un schließlich den hl Bononius (T/ der iın
Ägypten als Missionar wirkte 163

wel Arten seelsorglicher Tätigkeit möchten WIT Schluße dieses
Kapitels noch besonders behandeln, das ist die Betreuung der Kranken
und Toten S  W: die Predigt der Mönche

Wenigstens schon ceit dem Jahrhundert lassen sich Privilegien nach=
welsen, ach denen die Gläubigen das Recht hatten, sich icht auf dem
Friedhof ihrer Gemeinde begraben lassen, sondern bei einem Kloster,

der Fürbitte der Mönche teilhaftig werden. Es handelt sich 1ler
ein  : Vorrecht; das zunächst LLUT einzelnen Klöstern gegeben wurde,

dann aber 1m Laufe der eit ein 508 Privilegium commune” wurde, das
allen Klöstern zuteil wurde un das auch Ü A des kirchlichen
Gesetzbuches für alle „ecclesiae regularium“ bestätigt. In diesem
standen also die Exequien oder wen1gstens eın Teil derselben den Mönz:
chen ZU; die Leichname wurden zuerst 1n die Klosterkirche gebracht, ler
ausgesegnet un dann auf dem Klosterfriedhof beigesetzt.164

Viele Gläubige, die sich den Klosterfriedhof als letzte Ruhestätte Des
wählt hatten, hatten natürlich während ihres Lebens besondere Bezie=
hungen dem betreffenden Kloster:; c1e  ia ohl vielfach, WI1e WIT
heute etwa gCmn würden, Oblaten, Donaten oder Terziaren der betref=
fenden Ordensgemeinden un empfingen auch VO Kloster weni1gstens
teilweise die Seelsorge. Darum kam schließlich soweiıt, daß diese auch
bei den Mönchspriestern beichteten, sich VO diesen führen ließen und
dieselben auch Z Spendung der Letzten OÖlung angingen. Dazu kommt,;,
daß manche Gläubige och ın der Todesstunde Profeß ablegen wollten.
Man nannte solche „monachi ad succurrendum.“ 165 Die Ablegung einer
solchen Profeß gab dann natürlich dem Kloster auch einen gewlssen
Anspruch auf Erteilung der Sterbesakramente.

Wir haben oben gehört, daß INa  - 1n alter eit mehrfach das 7usam=
menstromen des Volkes 1n den Klosterkirchen verhindern suchte.
Dieser Grundsatz wurde aber schon £rüh durchbrochen. Schon VOIIN Al=
kuin ist berichtet, habe Abt Rado VO  . Gt Vaast 1ın Arras geschrie=
ben, mOge, wenn das olk Festtagen 1n die Klosterkirche kommt,
ihm das Wort (;ottes verkünden.166 Berliere zählt 1ne n. Reihe VvVon

Predigern aus dem Benediktinerorden aus dem un ir Jahrhundert
& Innozenz 1251, Mitarelli=-Costadoni, Annales

Camaldulenses Ordinis Benedicti, Venetiis 755 oJ aPP., { 9
SN Heimbuc M/ Die Orden und Kongregationen der

katholischen Kirche, Paderborn 1933, L, 319.
164) e Die Exemtion der Ordensleute ff
165) C  e U Les confraternites monastiques O  n äge, Revue

liturgique et enedictine 19206, 138 € a Kurie und Kloster
y 1730 ff

166) Epist I LL
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aı1f.167 Außer den bereits genannten cselien 1er och hervorgehoben
Abt Heinrich VO  - Gt Gilles; seit 1173 Bischof VOIl Lübeck, Abt Theoger
Vvon Gt Georgen 1mM Schwarzwald, hernach Bischof VOoO  3 Metz (T

dem die Vita berichtet, habe sich durch „ingens studium ad COM

temptum seculi verbo et exemplo incitare fideles” ausgezeichnet.165
Mönch Gt Fmmeram un e1n dem Jahrhundert angehöri=
gen Schriftsteller AaUS Lüttich gen, die Kirchen der Mönche würden viel
besucht, c1e predigen oft.169 Unter diesen Umgständen dürfen WIT uns

nicht wundern, wenn manche hte weni1gstens ur sich das Recht, VOT
dem Volke predigen dürfen, och VO!] den Päpsten bestätigen ließen
Ein solches Recht weisen auf die Klosterprivilegien Innozenz‘ II für
Kast1,170 Hadrians‘ für Korvey 1n Westfalen171, Paschalis‘ 111 und
Kalixts‘ 111 für Stablo,172 des Gegenpapstes Viktors’ für Hersfeld.173

IT Die Pastoration der Klosterumwohner hei den Benediktinern

Im vorhérgehenden Abschnitt haben WITr mehr die seelsorgliche Tätig=
keit der Benediktiner 1mM allgemeinen betrachtet, Ur da un dort WarTr
auch die Rede VO  3 Pfarrechten, die Mönche direkt vVon ihrem Kloster aus

ausgeübt haben, bei den Abteien Gt Gallen, Metten, Einsiedeln,
Kempten, Donauwörth, Scheyern, Gt Peter 1n Erfurt, Gaalfeld

Es liegt WAar nahe, daß die Mönche die 1n unmittelbarer Umgebung
des Klosters wohnenden Gläubigen pastorierten, 1n der Regel wird dies
selbstverständlich se1in, schon die rechte Verteilung der priesterlichen
Kräfte dürfte dies erfordern. Allein 1n praxi WarTr das doch nicht immer

Im Gegenteil, WIT können bei einer Reihe VO  3 Klöstern konstatieren,
da die Umwohner nicht VO: Kloster, sondern VOomn einem Weltgeist=
lichen verseelsorgt wurden, ine Pastorationsform, die uns Menschen
VvVon heute etwas eigen berührt. Welche Gründe für den genannten
Brauch maßgebend d  N,; äßt sich nicht gen Wohl ann inan VeT:

4r daß partikularrechtliche Bestimmungen VO  3 Provinzialsynoden
un andere bischöfliche Verordnungen maßgebend I1 weniger aber
Gesichtspunkte vonseılten der Orden

Gerade bei uns ın treffen WIT i1ne größere Zahl
solcher Pfarreien 1n der ähe der Klöster, die VO  . Weltpriestern verwal:«
tet wurden. Zu dieser Gruppe gehören etwa folgende:

Bei dem VO hl Sturmius 744 gegründeten Kloster Fulda findet sich
se1it Anfang des neunten Jahrhunderts eın erster Siedlungskomplex, der

167) Rev bened 39, 1927, 244
168) XXI, 126} XIT, 463
169) Ebd AL 3091 245
170) 179, AZ7 7975
171) 188, 1389. 9999
172) Pfilügks5Harttung p E 203, 296 144092,
1773) J Kurie und Kloster L, 158 144
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sich als 508 „Hinterburg“ och nach Jahrhunderten VvVon der zweıten (Irts
anlage 1n einigem Abstand südwärts des Klosters, ceit 1019 als Markt  =  i
flecken bezeugt, scharf abhob Der Ort hatte ce1t 970 iıne eigene Kirche,
für die Leute der Hinterburg, aber, die Z Kloster gehörten, hielt e1nNn
Mönch 1n der Johanneskapelle den Gottesdienst Uun! hte die Seelsorge
aus Daher ist eS5 auch verständlich, da{ das Sacramentarium Fuldense

Karsamstag keine Taufwasserweihe aufwies. Im Ort dagegen funk=
tionierten Weltpriester, die ZU Bistum Würzburg gehörten. rst 1327
wurde zwischen der Ortspfarrei un dem Kloster 1ne Verbindung her=
gestellt, insofern die Pfarrpfründe der abbatis einverleibt wurde
un dadurch das Präsentationsrecht den Ab+t kam.174

Gelbst auf der kleinen Insel Reichenau lagen die Verhältnisse nicht
anders. Hier ist für das VO Abt Hatto I1I1 8838 gegründete Oberzell 1209
und 1210 Dombherr Wernher VO  ’ Konstanz als Leutpriester bezeugt.
In Niederzell wurde die Pfarrei 1249 der Abtei inkorporiert, vorbehalt=
ich der Kongrua des Pfarrers. In der eigentlichen Abtei, also 1n Mittel=
zell War die Gt Johann=Kapelle die Tauf= un Begräbniskirche für die
Laien, die 1251 ebenfalls dem Kloster einverleibt wurde. An dieser ist
schon eın Pleban Burkhard bezeugt, der neben sich drei Ka=
noniker hatte.175

In der ebenfalls schon 1mM achten Jahrhundert gegründeten Abtei Ell=
Wangen übten die UTra anımarum wel 508 monachi capellani dUS, die,
obwohl Weltpriester, das benediktinische Ordenskleid trugen und Tisch
und ett mıiıt den Konventualen hatten. Diesen auch die Famı!:
liaren zugeteilt. 1259 wurde die Pfarrei dem Kloster förmlich inkor=
poriert; früher hatte dieses LLUT das Patronatsrecht der Pfründe.176
Nicht ganz unterdrücken können WIT bei diesen drei Ffreiherrlichen bzw.
rittermäßigen Klöstern den Gedanken, daß eben der del keine Geel=
OTg ausüben wollte.

Auft heutigem badisch=-württembergischem Boden sind
dann och die Abteien Weingarten un Zwiefalten berücksichtigen.
Bei diesen beiden Klöstern ist die Pfarrei äalter als das Kloster. In Wein
garten befand sich ceit 934 e1n Frauenkloster, dem die elfen die Pfarr=
kirche 1n Altdorf£ csamıt zahlreichen Gütern Zu Unterhalte schenkten.
Als dann 1056 Benediktiner auf den Martinsberg OCI, blieb die Pfarrei
1m Besitz der Abtei Urban I1 bestätigte 6S1e 1098 dem Kloster mit der
Klausel, J Art 1n parrochia ville Altdorff 1PS1US apostolica benignitate fra=
tribus indultum sıt, ut CUICUMqUE fidelium unctionem dei sancti devote
petenti, PUTIC ropter deum procurent. Idem c1it e1s tam 1n sacramento
eucharistie qU am 1n oleo sancto ad familiam 1PSOrum, eciam ad
COS qu1 1n officinis habitaverint libere concessum.‘“ Im olk

174) A  ‚v Die Fuldaer Stadtpfarrei, Fulda 1052, B:
55, 60 I1 ff Sacramentarium Fuldense

saeculi 6 Fulda 1012, 85
175) Die Kultur der Abtei Reichenau, München 1925, L, 15.5; 157, z05, 402
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nannte INa  . diesen Mönch spater einfach „Ölpater”“. Etwas auffallend
ist, daß die Bulle Paschalis 11 VO  . 1105 dieses besondere Indult nicht
erwähnt, ohl aber wieder die als sicher gefälscht geltende Urkunde
Innozenz‘ 1} VO  3 1143 Der jeweilige Pfarrer mußte aber nach der Bulle
Gregors VO  - 1275 Weltpriester sSein In Zwiefalten bestand Zt der
Klostergründung 1089 21n Pfarrdorf mit zahlreicher Bevölkerung, welche,

dem Kloster Raum un Ruhe gewähren, VOoO  3 den Grün:  =  =
dern, den Grafen VO  3 Achalm, entfernt wurde UnN! andere Wohnsitze
erhielt. Die Kirche csamt Patronatsrecht schenkte dann Bischof Diethelm
VO:  ” Konstanz 1196 dem Kloster un 12571 übergab s1e Kardinallegat
Hugo erneut demselben, die Pfarrkirche wurde dem Kloster einver=
leibt mit der Bestimmung „V1ICarlo ecclesiae 1DS1US portione CONSTUA
servata”; d:  1e5 dürfte voraussetzen,daß der Vikar ein Weltpriester war.177

Auf Gebiet geschah die Bildung der Pfarrei Füs=
SE  z} durch den Bischof, nicht durch das Kloster G+t Mang Die Pfarrei wWaTl

ursprünglich sehr ausgedehnt, ihr gehörten die späateren Pfarreien
Wils un Rinden un vielleicht das gyanze Lechtal sudlich VO  ; Füssen.
Die Verwaltung hatte his 1Ns 17. Jahrhundert e1n Weltpriester, aber
1206 kam dessen Bestellung 1n die and des Klosters. Die Pfarrei hatte
auch ine eigene Kirche Ehren des hl Stephan mıit eigenem Tauf=
brunnen un! Friedhof. Vom Jahrhundert wurden aber gewlsse
Pfarrechte 1n die Klosterkirche St. Mang übertragen, sich dann
ein eigener Pfarraltar befand. Die Chronik der Abtei Ottobeuren, 1n
der unter den AÄAhten Adelhelm un Robert die Hirsauer Reform einge  -  =
führt wurde, bestätigt, daß Abt Konrad nach dem Tode des Leutpriesters
sich bemüht habe, das Privileg des Papstes Urban, daß die Kirche
VOon Ottobeuren mıit allen Pfarrechten VO: Abt oder seinem Stellvertre  -
ter vergeben werde, durchzuführen. Bischof Gifrid VO Augsburg bat
dann Übergabe der Pfarrei das Kloster 1n spiritualibus et empO=
ralibus, jedoch 5 da die Seelsorge der Laien durch einen Weltpriester
verwaltet werde, Was dann Honorius IIL billigte. In der Von Bischof
(Otto VO  - Bamberg (1102—1139) gegründeten Abtei Deggingen bei
Nördlingen, die VO  >} einem rauenkonvent 1ın eiın Männerkloster VelL:
wandelt worden WAaT, 1st schon 1153 eın  AA Weltpriester Arnoldus de Teg
gıngen bezeugt, der die Dorfbewohner pastorierte. Zuerst hatte das
Kloster 1U  — das Patronatsrecht auf die Pfarrei, aber Bischof Gifrid VOoO  3

Augsburg inkorporierte diese dem Kloster un gab dem hbte die oll=
macht, die Seelsorge nach seinem Cjewissen verwalten, der Pfarrer
aber blieh STEIS eın  n Weltpriester, dem das Kloster 1ne Kompetenzbesol:=
dung Getreide Uun: Geld reichen mußte.178

176) e 379 f£S 420 Württ. 5, 2310,
177) Württ. L 210, 330 fl e 314; 4., 274 Na gel AI Gt artın

un G+t Maria 1n Weingarten, Weingarten 1953, KI Ge
schichte der ehemaligen Benediktiner= un Reichsabtei Zwiefalten 1n Ober=
schwaben, Stuttgart 1887, 5 7OL; 6017, 8355, t+th , 3504

178) Steich 37 1m50; 4, 4109 624
Vn
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Wertfen WIT noch einen Blick auf den —  ( l Als Bischof Werner
VO'  } Straßburg (1002—1027) der Abtei Altdorf den Taufbrunnen HCc=
währte, ist VO  . einem presbyter Ymmo die Rede, icht Von einem
Mönche. Bei der A Kloster Maursmünster gehörigen Martinskapelle
in Egisheim, deren Besitz VO Bischof Ortlieb VO  3 Basel 1143 dem Klo:
ster bestätigt wurde, lebten Mönche, aber die Seelsorge hatte e1in Welt
priester; wWenn e1n Pfarrkind krank wurde, dann holte 188078  . zuerst den
Leutpriester, nachher Freilich auch den Mönch der Kapelle, der och eine
Segnung vornahm; den Sonn= Uun: Festtagen feierte zuerst der Pfarz
OTr das Opfer, hernach auch ein Mönch.179

Am Schlusse der Klöster auf deutschem Boden möchten WIT noch die
VO hl Benedikt VO Aniane gegründete Abtei Kornelimünster bei
Aachen erwähnen, der Erzbischof Konrad VO:  ; Köln 1257 die Pfarrkir=
chen Kornelimünster Uun! Bergheim, über die das Kloster Ffrüher UT

das Patronatsrecht genoß, „ad IMI £ratrum“ übergab m1t der
Bestimmung, dafß deren Seelsorger immer Weltpriester se1in sollten.180

Aus der heutigen Schweiz können WIT  E auf die Verhältnisse 1n
Muri 1 Aargau hinweisen. Muri wurde LD als Kolonie VOIl Finsie=
deln gegründet, W' WI1IEe oben bemerkt, die ersten Ansiedler VO Klo
cter verseelsorgt worden und erst ceit dem Ende des Jahrhun=»
derts Weltpriester als Leutpriester bezeugt S1711  d. Wie 1n Einsiedeln WAar

offensichtlich auch 1n Muri, erst die Mitte des Jahrhunderts
Weltpriester als Pfarrer erwähnt sind. Die 508 Acta Murensia berichten
nämlich, die Kirche Zu hl (50ar 6e1 gebaut worden „ob nihil aliud, ut

populus ad divinum officium illuc convenilens inquietudinem monachis
10n praestaret”. Die Zehnten gehörten ZWAarTr dem Kloster, „guamVI1S di=
Cant quod et 1105 110  3 abnuimus, monachum 110  3 debere NeCc eT:

dotem populi”. Um Streitigkeiten vermeiden, wurde bestimmt, IT
scilicet clericus semper cit ad ecclesiam COarIs, qu1 populis PTaAC=
sıt, qula seculares secularibus decentius et iTrMÄiUSs instruuntur et
COercentur qU amn spiritualibus.

Für -  - hat schon Berliere darauf hingewiesen, daß auch
hier ine IT Reihe VvVon Pfarreien 1in unmittelbarer Nachbarschaft VO  »3

Klöstern durch Weltpriester verwaltet wurden, Gt Remi 1n Keims un
Gt Nikolas 1n Ribemont, welch letzteres VO:  3 der Abtei Gt Nikolas des
Pres in der Diözese a0on abhing; 1er übten ursprünglich Kanoniker
die Seelsorge, aber durch Innozenz I1 erhielten die Mönche das Privileg,
selbst die Klosterpfarrei übernehmen dürfen. In Gt Vaast befand sich
neben der Klosterkirche die Kirche Gt Pierre, die wWI1e das Kloster VO  3

der bischöflichen Jurisdiktion exemt War diese wurde Ffrüher VON welt=
lichen Kanonikern, dann aber kraft päpstlichen Privilegs den Mönz=s

179) Pfleger 138f.
180) %  O II Urkundenbuch für die es des Nieder=s

rheins, Düsseldorf 1840 ’E J 2 238
181) Acta Murensia ed. Kie m, Basel 1883, 18 557
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chen und schließlich wieder VOIIl weltlichen Kanonikern verwaltet; die
Kanoniker wohnten 1m Kloster, wurden daselbst mıit den Mönchen Vel:

köstigt und trugen spater auch das benediktinische Ordenskleid, wıe WITF
das oben auch bei der Abtei Ellwangen berichten konnten.182%

Diese kleine UÜbersicht zeigt, daß für die Pastorierung der Umwohs:
nerTr eines Benediktinerklosters keine allgemeine feste Regel gab Es

eben die Verhältnisse überall verschieden. Bei Neugründungen
1in einsamen Gegenden War zunächst überhaupt eın olk 1n der Umz:
gebung des Klosters; nachdem S1C| aber solches angesiedelt hatte, dürf=
ten zunächst die Mönche die Seelsorge der Nachbarschaft ausgeübt ha=
ben; wurde die Gemeinde größer und als solche organıislert, dann Sing
diese an einen Weltpriester über. War aber bei der Klostergründung
bereits ine Gemeinde unter einem Weltpriester (Ort; dann blieb
dieser natürlich 1m Amte un als seine Nachfolger wurden wieder Welt
priester bestellt; das Pfarrbenefizium War eben eın beneficium saeculare.

Die Seelsorge hei den Cisterciensern

Wie alle Reformatoren auf das Ursprüngliche einer Sache zurückzu=
gehen suchen, wollten auch die n e -  - die Benediktiner=
regel 1n ihrer reinsten Form wieder beobachten und alles, Was sich 1mM
Laufe der eit 1n den Orden mit mehr oder weniger Berechtigung e1N:
geschlichen hatte, wieder beseitigen. Da 1U aber, wI1e  s WIT oben g=
sehen haben, seelsorgliche Tätigkeit der Mönche Laien 1n der Regel
nicht ausdrücklich vorgesehen WAaT, sondern HUE Wal, Was I11d.  j

Von Anfang 1 (‚eiste der Regel tun dürfen gylaubte, ehnten die
('istercienser zunächst die seelsorgliche Tätigkeit ab Schon in den 10124
Consuetudines VO  w 1134 II finden WIT die Vorschrift, die Mönche co1=
len keinen Auswärtigen Z Beicht, ZUr Kommunion un Zu Begräb-=
N15 annehmen außer den (;‚ästen un Angestellten, auch nicht Z bla=
tıon Feste Marıä Lichtmeß. Diese Norm WarTr nichts anderes als die
Auswirkung e1nes Beschlusses des zweiten Abtes VO Citeaux, ]be=
richs (1099—1109) un! der Brüder, keine Kirchen, Altäre un Oblatio
111e  3 SOWIe keine Begräbnisse anzunehmen, weil weder iın der ege des
hl Benedikt och ın seinem Leben davon die Rede Ge1  b 4 un weil damals
auch keine Frauen die Männerklöster betreten durften. Die Annahme
ZU Begräbnis verboten och die Generalkapitel 1190 4, e 1199

1213 28, 1215 SL, allein ausgenOoMmM doch STEeis die
Bischöfe und die Gtifter der Klöster.183

Diese Verbote wurden aber schon 1 Gründungsjahrhundert bisweilen
übertreten, daß sich das Generalkapitel mehrfach genOtigt sah,
die Übertreter vorzugehen. Das Generalkapitel VO  3 1157 e e verbot

182) Rev bened 1027 242 rt n 1 U, 234 210; X 214,
143 Potthas z0678, 18  H

1873) I 119; 129, 247, 410, 441 166, 5507
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ausdrücklich, daß e1n  &A Abt oder Mönch des Ordens e1n Kind taufe, außer
1mM Todesfalle, wenn sSonst eın Priester anwesend 6@1.  &4 Außer dieser
Ausnahme scheint och 1ne andere gegeben haben, nämlich die
Taufe VO  »3 Sarazenen. Dasselbe Generalkapitel bestimmte nämlich, daf(ß
diese UECC vendantur HNeCc prohibemus baptizari“ (n 49) Wahrscheinlich
wird INa  3 die Sarazenen ZUr Konversion Nn 1ın die Klöster geschickt
haben, dann WarTr auch natürlich, dafß die Taufe VO einem Mönche
VOTgENOMIMMEN wurde. Das Verbot der Kindertaufe Uun! der Taufwasser=
weihe sprachen auch och die Generalkapitel 1185 a un 1186
aus: sS1e verhängen die UÜbertreter 1ne Buße VO  3 drei bzw. sechs
Tagen 1n levi culpa, 1m letzteren Falle 02 einen Tag Fasten 1n panc
et aua un für den Abt außerdem och das Verbot, sieben Tage hin=
durch die Abtsstalle 1m Chor benützen. ahm eın Mönch ohne FEr=
laubnis der Ordensoberen die genannten Funktionen VOT, mudßte
zudem och drei Tage 1n Panec et daUyua fasten. Das zweıter Gtelle g=
nannte Generalkapitel verhängte die Übertreter auch och die
SUsSpens10 celebratione mi1ssae bis Weihnachten. Für diese Maßnah=
inen beriefen sich die Generalkapitel auf die anones Uun:! die Instituta
Ordinis. In äahnlicher Weise gingen dann auch die Generalkapitel 1190
Il. uUun! 1192 Il. die bte VOoO  } eptfons Uun:! Stürzelbronn
vor.184

Kaum wWarTr die Spendung der Taufe durch die hte und Mönche
einigermaßen beseitigt, trat e1n anderes Delikt auf, nämlich das Pre=
digen. Gleich drei Delikte wirft das Generalkapitel 1191 dem Abt
VO Aiguebille VOIL, habe nämlich en ecclesiis saecularibus“ e
digt, ohne Erlaubnis des Bischofs beichtgehört un 1m eigenen Kloster
einen Fremden begraben. Die tfate; die 188078  > ihm auferlegte, bestand
1ın sechs Tagen 1n levi culpa, einen davon 1ın Pahnc et AdUUd; außerdem
durfte Tage lang die Abssialle nicht+ betreten.185

Im Jahrhundert wurden oft Almosen für Kirchenbauten un
dere gute Werke gesammelt. Um das olk zAUE Geben anzuspornNen,
hielt INa  3 vorher 1ne Predigt Das Generalkapitel 1198 JO gestattete
u ohl das Almosensammeln, nicht aber das Predigen. Das VO: 1200

sagt, daß Mönche und Konversen, die „praedicando incedunt”,
„quandam levitatis novitatem“ den Tag legen; solche sollen 1n eın
anderes Haus ersetiz werden un ‚War lange, bis 61e VO General=
kapitel zurückgerufen werden. Zu Beginn des Jahrhunderts wurde
das Predigtverbot schon nicht mehr r1g0r0s durchgeführt; denn das
Generalkapitel VOoO  3 AT DE erklärte, eın Mönch VO  3 Preuilly dürfe
1n Zukunft 1Ur och mıiıt Erlaubnis des Generalkapitels die 1bi=
CNSECTr predigen, SoONSs Ge1 als Flüchtling betrachten, un das fol=
gende Kapitel (n 52) gab Innozenz‘ HE der aus dem Orden Prediger

184) - S 60, 6 / 99, 103, 132, 55
185) Ebd L, X57
186) Ebd n 224, 251, 400, 414
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ZUFX Bekehrung der Preußen wünschte, keinen SdanzZ ablehnenden Be
scheid, sondern meınte, I1  3 SO einerseıts der päpstlichen Bitte ill=
fahren, andererseits aber dürfe I1a  . auch icht den „X1gOr Ordinis“
schwächen.186

Um die Jahrhundertwende WarTr die seelsorgliche Tätigkeit der Cister  —
ciensermönche schon weıt vorangeschritten, daß diese auch Pfarreien
verwalteten. WAar Z1Ing das Generalkapitel 1215 och recht scharf
solche Mönche VOT, indem Abte, die eLIwas erlaubten, ihres Amtes
enthob und Mönche „< domibus proprils sine SPC reversionis”“ entließ.
Ein ebenfalls recht strenges Verbot gab noch das Kapitel 1234 ‚o &: aber
die wel folgenden 1235 und 1236 n 4  a  e  n doch Mönchen
auf einer nsel, auf der S1C| keine Priester befanden, die Seelsorge.
Die Annahme VO  - Pfarrkirchen wurde 1U auch bald üblich. Alexan:
der gestattete dann 1257 dem anzen Orden ausdrücklich auch die
Seelsorge der Klosterbediensteten. Den Mönchen, die bei Bischöfen un
Landesherren Dienste hatten, erlaubte das Generalkapitel 1220 Il. auch
das Beichthören, natürlich mıiıt Vollmacht jener, die diese geben OnNnn=
ten Bisweilen griff auch 1ne höhere Gewalt e1in, durchbrach die alten
Grundsätze und paßte diese der eit un den Bedürfnissen der Kirche

Ein Dekret Innozenz‘ ERE VO  - 1200 wIl1es alle Cistercienseräbte und
-Mönche d der Bitte des Bischofs VO  - Riga Prediger nicht wider=
sprechen und e1in Breve Gregor’s VO  - 1235 den Abt VO  e Re=
dageshausen bittet diesen, seinem Prior, den der Bischof VO Riga als
Missionär gewünscht hatte, nicht bloß die Erlaubnis ZUr UÜbernahme die:
S65 Dienstes geben, sondern denselben geradezu vorzuschreiben und
aufzuerlegen.187

Ergebnis un Schluß
Im Eingang unNnseTrerTr Abhandlung sind WIT VO  3 Giratian ausgegangen,

der die Behauptung aufstellte, Mönchtum und Seelsorge selen ohl VerT:
einbar. Diese Auffassung bestätigt 11LU I11SeIiIe Untersuchung voll und
ganz Schon die alten orientalischen Mönche haben, obwohl s1e meist
nicht Priester N, doch 1n reichem Maße Seelsorge ausgeübt und
nicht bloß mittelbar durch ihr gu Beispiel, sondern auch unmittelbar
durch Verkündigung der christlichen Lehre das Leben der damaligen
Christen und Heiden beeinflußt. Im weiteren Verlauf uNnseTeTr Abhand-=
lung haben WITr  e WAar LLUT die priesterliche Tätigkeit der Mönche berück:  =  a
sichtigt, WITF  a etzten VOTauUs, daß auch die nichtpriesterlichen Mönche dem
Beispiele der orientalischen Väter folgend vielfach seelsorglich atıg wWaäas
IEe1L. Eingehendere Untersuchungen ber das Leben solcher Mönche
dürfte sicher diese Auffassung rechtfertigen.

Auch als Priester die Mönche VO  - Anfang tatıg, Freilich meist
Aur ım Notfalle Im Morgen= wıe 1 Abendlande haben sich 1e Mönche

187) Ebd. L, 448, 517; 2y 126, 1309, Rev ened. 30, 1927, z64. ] —
142 $ 1026, 9830
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vielfach als Missionäre ewährt und 1n reichem Maße der Verkün=
digung des Evangeliums und der Ausbreitung des Christentums miıt
geholfen. Die rechtliche Ordnung der Laienseelsorge hat 6ie jedoch mehr
oder weni1ger Vomn der ordentlichen Seelsorge zurückgedrängt. Allein 1mM
Notfalle galt auch fernerhin nach den Synoden die UÜbernahme eines
Seelsorgedienstes für gestattet, Ja manche bischöflichen Konzilien haben
dies 19324 Sanz allgemein erlaubt. Da{fißs die önche 1n der seelsorglichen
Tätigkeit VO Bischof abhingen, betonen verschiedene Synoden mıiıt
Recht, dies ist eigentlich selbstverständlich. Unter den Mißständen, die
die Synoden bekämpfen, sind esonders ennen verschiedene Ein=
griffe VO  } Mönchen ın die Pfarrseelsorge: Taufen, Spendung des Bufl=
sakraments, Einsegnung VOIL Ehen, Erteilung der heiligen ÖOlung, Pre
digten.

In späterer eit ließen S1C| dann die Mönche nicht selten ihre seels
sorglichen Kechte auch VO. HI Stuhl bestätigen. Diese Bestätigungs=urkunden bekunden aber keine Beiseitesetzung des Bischofs, 1im Gegen:teil Der Gang der Dinge WarTr vielmehr der, daß die Mönche zunächst
mit bischöflicher Erlaubnis In der Seelsorge tatıg Hernach wurden
die Mönche jeweils mıit bischöflicher Erlaubnis in Rom vorstellig und
erhielten ine apostolische Bestätigung ihrer Rechte.

Die Geschichte VO  3 Mönchtum. un Seelsorge bis A0 B ahrhun=
dert zeigt, daß INa  .} aufseiten der Orden fast keine Bedenken ber die
Vereinbarkeit trug. Gelbst jene Verbände, die mehr liturgischen Idealen
huldigten, sind nıe  E SOWeIıit gegangenN, daß 61e grundsätzlich Seelsorge ah=
gelehnt hätten. Wir konnten für ine Reihe Von Fällen den Nachweis
führen, daß auch diese Verbände seelsorgliche Tätigkeit übernommen
hahen, dies angezeigt schien un das Bedürfnis dies erforderte. Un=
vereinbarkeit Von Mönchtum und Seelsorge äl+t sich aus der Geschichte
nicht beweisen. Wenn auch die Ordensregeln seelsorgliche TätigkeitLaien nicht ausdrücklich erwähnen, spricht doch die eschichte
dafür, daß seelsorgliche Tätigkeit nicht 1m Widerspruch mıiıt den
stischen Regeln steht Es gilt 1er vielmehr der alte Grundsatz: „Consues=
tudo est optima legum interpres.“ 187a

Die übergeordnete kirchliche Auktorität, die Bischöfe haben
kaum einmal direkt die Tätigkeit der Mönche 1n der SeelsorgeStellung SCNOMMECN, wenn 61e auch 1mM Interesse der Ordnung bisweilen
genötigt d  J manche Mißstände un:! Übergriffe beseitigen. Ge:
cn Ende der VO  3 uns behandelten Periode trıtt dann das Bedürfnis nach
einer Lockerung des Pfarrzwanges bezüglich des Empfanges des Buß=
sakramentes deutlicher hervor. Auch die Theologen beschäftigen sich 1U
mehr denn früher mit der Frage des Empfanges des Bußsakraments
bei den Mönchen188 un bereiten die Erlasse Alexander‘’‘s Non
Insolitum esft VOomm Dezember 1254 und artin’s Ad fructus

187a IC
188) Fisc  er 41 ff.
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uberes VO' Januar 1202 VOT, durch die die Mendikanten ZU.:
Beichthören der Laien päpstlich bevollmächtigt wurden.189

Die Päpste haben 1n der Frage 2 ID seelsorglichen Tätigkeit der Mönche
keine einheitliche Linie eingenommen. Einerseits wollten S1€e die Mönche
VO  - allem Weltlichen, auch der Berührung mit Weltleuten fern halten,
andererseits aber ang S1e vielfach die Not, die Mithilfe der Mönche
1n der Seelsorge nzuerkennen Uun! die Unvereinbarkeit VO Mönchtum
un Seelsorge bestreiten. Schon Gregor ist 1er 1n seiner al=
tung recht schwankend. Freilich haben Reformpäpste die seelsorgliche
Tätigkeit VO  } Mönchen dämmen gesucht. Alexander HS der Uusaml:
INne:  - mıit Kardinal Hildebrand, dem spateren Gregor VIL., und mıiıt DPe=
trus Damiani, ONC| des Eremitenklosters Fonte Avellana, für die Re=
form arbeitete, tellte sich ganz seelsorgliche Tätigkeit der Mönz=
che; Gregor \l ieß diese L1UT 1mM Notfalle un Urban I1 suchte

die Verseelsorgung der Klosterumwohner durch die Mönche
beseitigen. Die beiden letzteren Päpste Clunyazenser. Der Cister=
clenserpapst Eugen I1l meinte Ogar, die seelsorgliche Tätigkeit VO:  ”3
Mönchen verstoße „COntra SUude professionis regulam“. Diese Päpste
wichen sSomıt stark ab VO  . der Stellungnahme Leo'  S der die ceel=
sorgliche Arbeit der Mönche VOT allem 1n den 1m vierten Kapitel der
Benediktinerregel aufgeführten guten Werke begründete, 1aber nicht be=
achtete, daß Benedikt gerade 1n diesem Kapitel sagte „Officina VeIQ,
ubi hae Oomn1a diligenter INUr, claustra sunt monaster1ı1 et stabilitas
1n congregatione.” Der 1er aus der verschiedenen Stellungsnahme der
Päpste ans Tageslicht tretende Streit, ob die Mönche wirklich Seelsorge
ausüben könnten, wurde dann 1 Jahrhundert auf dem ersten und
dritten Laterankonzil 1123 und 1179 entschieden, freilich 1n ganzZ Vel:
schiedener Weise. Das erste Konzil verbot den Mönchen die Auferle=
Zung VO'  3 Ööffentlichen Bußen, den Besuch VO  » Kranken un die Spen
dung der Letzten Ölung, Ja überhaupt die Abhaltung VO Ööffentlichen
Gottesdiensten, das letztere aber gestattete den Mönchen die ber=
nahme VO  3 Seelsorgepfründen, wenn beim Pfarrer zugleich mehrere
Mitbrüder wohnen. Das zweiıte Konzil ist somit für das allgemeine Recht
der Schöpfer des curatum beneficium monasticum.190

Der Codex Juris Canonici nthält ın den 524 uUun!| 608 iıne
Aufforderung die Ordensoberen, 661e möchten ‚salva religiosa disci=
plina” ihre Ordensmitbrüder den Bischöfen und Pfarrern ZUT Verfügung
stellen, wenn diese S1e ihre Mithilfe Aale consulendum populi neCcessi=
tati“ angehen. Unsere Abhandlung dürfte zeigen, daß 1er unter den
Ordensleuten nicht bloß die Mendikanten und übrigen Regularen und
Religiosen gemeıint sind, sondern auch die monastischen Orden, aus-

g  mMm: freilich die S continua clausura“ lebenden Kamaldulenser=
eremiten, Kartäuser und Cistercienser VOomn der strengeren Observanz.

189) Bull Taur . 3, 594 Mansi z885 Potthast 15 602,
190) Cfr. 14IT, 14  n 1425; 1427 /  D 53 1430 UL  D
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Noch immer gilt daher die Antwort, die der syrische, „göÖöttliche“ Aphraa=
tes, der bei den Kämpfen d1ıe wahre Religion Seine Einsiedelei Vel:
lassen hatte un ZUu Vorkämpfer der rechtgläubigen Kriegsschar g:
worden Wal, dem Kaiser Valens gab, als dieser ihn fragte,
die Ruhe verlassen und frei auf dem Marktplatz wandle: Oag mir,

Kaiser, wenn ich ine Jungfrau ware und 1n eInem Gemache verborgen,
sähe aber einen Menschen Feuer das väterliche Haus anlegen, Was
würdest du INr angesichts der lodernden Flamme und des brennenden
Hauses anraten? rinnen leiben un: zuzuschauen, wWI1e das Haus
eın Raub der Flammen werde? ber würde ich selbst 1ne Beute des
Feuers. Wenn du aber Sagst, da mMUusse INa  3 laufen und Wasser holen,
auf und ab springen un Ööschen, tadle mich nicht, Wenn ich eben
dieses tue Denn Was du der Gemache eingeschlossenen ungfrau r1e:
test, das mu{fl ich tun, obgleich ich das Einsiedlerleben ergriffen habe
Wenn du mich aber tadelst, daß ich die Einsamkeit verlassen habe,
tadle dich, weil du das Feuer 1n das Haus Gottes geworfen hast, icht
mich, der ich 5Ööschen CZWUNgECN werde. Denn daß INa  - dem vater=
lichen Hause, wenln 1n Brand steht, Hilfe kommen muß, hast auch
du zugegeben. Es ist aber jedem, auch wenn 1n göttlichen Dingen
ganz unwissend ist, klar, daß Gott un näher cteht als die irdischen Vä=
ter Darum liegt unserer Aufgabe nicht fern un widerspricht nicht
unNnserem ursprünglichen Entschlusse, Wenn WITFT, Kaiser, die Anhänger
des wahren Glaubens versammeln un!: weiden und die göttliche Speise
ihnen vorlegen.“ 191

191) Theodoret, ist relig. S, 8 J 12373

Benediktiner



Zum liturgischen Kalender der Abtei
Disentis Jahrhundert

Von Iso Müller OSB Disentis (Graubünden)

Fortsetzung

I. DieEinsiedlerReformumdieJahrtausendwende
Um die Wende des ZU J regierten in Disentis wel FEinsied=

ler Mönche als Abte, der hl Adelgott und Otker Die chronologischen
Ansetzungen kennen WIT des gENAUCTEN nicht, sicher ist jedoch, daß 993
noch Abt Erchenbert und 1048 bereits Abt Odalricus den Abtstab führ:
ten Es ist das Verdienst des Engelberger Mönches und Liturgikers
Dr. Ephrem mlin, darauf hingewiesen haben, daß diese 10124 Fin:
siedler Reform 1n gewIlssen liturgischen Neuerungen bestand.! Auf 6@1=
nen allgemeinen Hinweisen weitergehend‚ untersuchen WIT, welche Feste
hier 1n Betracht kommen.

In erster inıe steht das Fest des Cr  D  ) ZUr Diskussion.
Im Cod Sang 403 weist Lektionen auf und besaß och 1ne Vigil,
die uns 1n den Kalendarien VO  3 Gt Gallen und Einsiedeln nicht begeg=
net. uch 1ın der Allerheiligenlitanei wird seiner gedacht: „Mauricli CT

SOC11S tui1s  44 und WAar unmittelbar ach dem Pariser Dionisius. Wieso
ehrte 1U das churrätische Disentis die Walliser Heiligen? Jedenfalls
kannte INna  3 Mauritius und (senossen schon lange. Das Gelasianum,
ZWAar nicht das VO  } Chur, ohl aber das VO  D Angouleme, TIrier und
Padua aten dieser Heiligen Erwähnung 1M 8./9 ] Dazu kam noch
das Missale Goticum des Jh und das Homiiliar VO  5 St Gallen im J
Im Steinach=Kloster eierte INa  } auch die Heiligen 1mMm J liturgisch.“
Die Reliquien VO Moriz und (jenossen auch 1mM bis
Tours und Köln gelangt und wurden 1n den folgenden Zeiten och mehr
verbreitet.3 Pfäfers besaß S80 wel Reliquien des Mauritius. Zu
gleicher eit finden WIT  a auch das Patrozinium der Walliser Heiligen bis
ın 1NSseTe Täler vorgedrungen. Durch das Reichsurbar aus der Mitte des
J erfahren WIT VO  - der ecclesia MauLurritii 1mM Lugnez (bei Cumbels)*?.
1) Disentiser Klostergeschichte 70—81, 106—107.
2) Mun 100—110, 163, 165
z) Sitten 140 Tessin 206 B 124 —125
4) Po hel 53055 Die übrigen Mauritiuskirchen datieren rst

aus dem Hochmittelalter, nämlich Gt. Moritz 1m Engadin (1139), Alvaneu U:
Cama im Misox. S  S el Il 3209 111 155, 389 VARE 125.

18*
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Der Gt Galler Klosterplan VO 830 bestimmte dem Heiligen VO:

Augaunum einen eigenen ar Dazu kommt noch, daß Mauritius
ter dem Ottonenkaiser der Schutzherr des dNzZEN deutschen Reiches
wurde. Bischof Hartbert VO  - Chur wohnte 960 1n Regensburg dem
Empfange der Mauritius=Reliquien ofe Kaiser (Ottos bei  S

ber alle diese Indizien erklären och nicht den hohen Rang, den
das Fest ın Disentis einnimmt. Hier dürfte erst der Einfluß VO  - Einsie=
deln alles enträtseln. Nachdem der Bischof Ulrich VO Augsburg,
der eın  > besonderer Freund der Abtei Gt Maurice 1mM Wallis Waäl, dem
Kloster Einsiedeln einen Arm des hl Mauritius geschenkt hatte, wurde
der Mortritz schon 947 neben der Muttergottes Z Patron der Kirche
VO  3 Einsiedeln erhoben. Daher finden WIT auch 1M Cod FEins 310, dem
Kalendar des 108 den Mauritius und Genossen mi1t Majuskel=
schrift eingetragen, gleich wıe das Fest Nativitas Mariae. Der Heilige
efindet sich 10}24 noch 1mM 1n der Einsiedler Profeßformel.® Man
möchte auch 1er wieder vermuten, daß Disentis VO  . Einsiedeln Reli:
quien erhalten hatte

Vermutlich ist auch die Verehrung des Ulric durch die Ein=
siedler bte nach Disentis gekommen. Dieser Bischof VO  3 Augsburg
hatte Ja besondere Beziehungen Einsiedeln, aber auch Gt Gallen.
Nachdem 9073 gestorben Warl, kanonisierte ih bereits Papst Johan=
Nnes 1m Jahre 993 Gt Gallen verehrete den Heiligen 1ın hervorragen=
der Weise.” Einsiedeln rug ih ın das Kalendar des J durch einen
Nachtrag eın und eierte ih 1M J (Cod 113 und 83).$ Im I1L/12 J}
wurden die Reliquien und das Patrozinium des Heiligen sehr verbreitet,
galt er doch schlechthin als „Reformbischof”.? Disentis beging sein Fest

Tage der Translatio artini Juli, indes nicht als Volloffi=
Clum, gedachte aber des Heiligen 1n der Litanei zwischen Nikolaus und
Florin: „S5ancte Uldarice“.

Der hl Ulrich War eın großer Verehrer der der Patronin
VO:  3 Augsburg, deren Kirche auch wieder aufbaute. Ihr Fest begegnet
uns 1n den Kalendarien des 8./9 meist aber 1n denjenigen des
und noch mehr des Erst die Sakramentarien des 10411 ent
halten ihren Namen.1© Nachdem schon Gt Gallen 1M die hl fra
liturgisch ehrte, führte auch Einsiedeln ihr Fest e1in, wıe die Kalendarien
des 102172 Jhs belegen. Das geschah deshalb, wel der Ulrich Reli=

5) Bündner Urkundenbuch f S  ©® Dazu die Literatur bei e e  f
105

Stückelberg 59, 62, 69 Ringholz Ol Geschichte VO  -
Einsiedeln (1904) z5—2706, 82 Ebel BI Das alteste alemannische Hymnar
19730 459 m N R Wa hle $ 15—106, 124 —125

7) Munding
Geschichte VoO Einsiedeln (1904) z

9) Tüchle 140; Farner 124; Beck 57l 115
10) Munding Das Churer Gelasianum erwähnt indes die hl fra

nicht.
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quien dem Kloster schenkte.11 Im 112 J dann Überbleibsel
der Heiligen 1n Süddeutschland verbreitet.1* Disentis verehrte die hl. Afra
mıiıt einem Vollfest VO: Lektionen und gedachte ihrer auch 1n der
Allerheiligenlitanei. 1 )ast ist auffällig, denn WIT finden eın ihr geweih=
tes Heiligtum weder in Bünden noch 1n der Innerschweiz, weder 1
1essin och 1n Wallis. Die Churer Afrakapelle, belegt 1m Jh., ist ıne
Ausnahme.13 Wir mussen also irgendwelche Beziehungen zwischen Di=
csentis und Augsburg annehmen. Nichts liegt näher, als daß ber den
hil Ulrich und das Kloster Einsiedeln esondere Reliquien ach Disentis
gekommen sind.

Am November beging Disentis das Fest dreier Heiligen, des hl
Augustin, Florin und Nlanus. Uns interessiert 1er der
der 1mM 6./7 J 1n Remüs (Engadin) lebte Zu Anfang des WarTr

+. Othmar einer Florinskirche angestellt, die ohl eher 1n Chur
als 1n Remüs sich befand.14 Reliquien kamen dann durch den Priester
Hartpert, der 9030 VO  . König Heinrich die Florinskirche in Remüs
erhalten hatte, ach Koblenz un 1NS Doppelkloster Schönau und damit
in die FErzdiözese Trier.15 CSein Name figuriert u  } häufiger 1n den Kalen  =
darien: Reichenau/Nivelles T Einsiedeln und Regensburg } Irier
10741 J Eichstätt J Verden 1112 Jh.16 In Chur nannte INa  »

den Heiligen 11 beim Libera 1105 der Messe.17 Das Kloster Gt
Gallen ehrte den emüser Heiligen nicht liturgisch, schenkte ihm aber

die Jahrtausendwende SONST seine Verehrung.!$ In Einsiedeln
finden WITr Gt Florin nicht 1L1UT 1m Kalender des J sondern auch
1n den liturgischen Codices des un Jh uch besaß das G+ift
das Jahr 1000 Reliquien. Es ce1 daher die Hypothese aufgestellt, daß der
liturgische Florinskult unter den Einsiedler Aebten ach Disentis kam

Mit dem Einsiedler Einfluß kamen ohl auch Konstanzer Kulte
ach Disentis. So eierte Disentis 1 J den Pelagius
(28. August) und WAarTr gleich mıit Lektionen, Was doch 1m Churer
Bistum etiwas gen ill Der hl Pelagius wurde vielleicht schon 1m

IB sicher aber Beginn des 1n Konstanz als Patron hoch
verehrt.19 Im 10. Jh feierten ihn auch Gt Gallen, Reichenau und Ein
siedeln. Wir finden auch 1 letzteren Kloster U:  3 die Jahrtausendwende
Reliquien des Heiligen, dann 1LL auch ın Muri, Rheinau usw.29

Im Bistum Konstanz 1  iag auch Zürzach,; die hl Jungfrau und Mar:
tyrın Verena verehrt wurde. Disentis beging ihr Fest Sep  =

11) Stückelbere HX 65 S, 12
12) Tüchle
13) Fh}arner 60, 168 Poeschel VII. CZ

14) Bündner Monatsblatt 1041 517 €* el VII 202.,

15) Bündner Monatsblatt 1940 5, 162—1673. Poeschel I1T 442 Fink
208—211.

16) Munding 135.
17) Zeitschrift Schweiz. Kirchengeschichte 1928 5. 196
18) Mundin g 164—167. Tüchle 10
19) Munding
20) Tüchle 130—131. Hecker 1L00.
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tember mıit Lektionen und gedachte der Heiligen 1ın der Litanei ZWI=
schen Natalia und Barbara. Der Verena=Kult zeigt sich schon deutlich 1
J (Martyrologien, Kalendare, Patrozinien), wird aber erst recht VeI=»=

breitet 1 D/ Jh.1* Zurzach ZU$ weithin die Pilger Um 025 kam
auch ine adelige Frau AauSs Rätien über Reichenau ZU Grabe der Heiligen
ach Zurzach.?22 Zur Verbreitung ihrer Verehrung trugen Reichenau,
welches Zurzach 881 bzw elele am, und dann Gt Gallen, das 61e auch
1m verehrte, wesentlich bei.23 Freilich erhielt die Heilige weder
1n Graubünden noch 1n 1Tessin und Wallis irgend e1in frühes Patrozinium.
uch das weist darauf h  in, da der Verena=Kult über die Klöster nach
Disentis am, ohl ber Einsiedeln, 1n dessen Kalendar aus dem
die Heilige auch figuriert. Vermutlich gelangten damit auch Reliquien
nach Disentis.

In diesem Zusammenhange miıt Einsiedeln und Konstanz 61  - auch der
Kilian erwähnt, e1n Iroschotte des Th., der als Abostel der Fran=

ken gilt Seine Reliquien wurden die Mitte des durch Bischof
Burkard VO Würzburg erhoben. Das Fest erscheint schon 1mM Kalendar
Karls des Großen 7871 St Gallen feierte seit dem 9./10 Kilian und
seine Genossen Colmannus und Totnannus. Reichenau hatte 948 ine
Kapelle des hl Kilian.?24 Einsiedeln meldet 1115 ce1t dem i „Kyliani
et SOC1IO0OTUM 1US (bzw. aliorum)”“ und besaß auch das Jahr 1000 Re=
liquien des Heiligen. Das Disentiser Brevier des Jhs spricht WarTr
1m Texte der Oration VO  3 den martyribus Kiliano, Colonato atque
Totlano' (Cod Dang 403 kal); allein trotzdem ist natürlich 1ne Ein=
führung durch die Einsiedler Aebte möglich.

Dem hl Kilian fügen WIT die d eine irische AÄbtissin
dUuS dem Anfang des deren Reliquien 1mM J 1n das irisch beein=
flußte Kloster Honau 1m Elsaß kamen, VO  - AUS sich dann die Ver
ehrung verbreitete.®5 Um S80 besaß Pfäfers Reliquien der Heiligen.
St Gallen un Mailand verehrte 616e 1m I Ihr Kult verbreitete sich
besonders 1 un Jahrhundert.?6 In den liturgischen Quellen des
Klosters Einsiedeln VO hbis finden WIT die hl Brigida eben-=
falls Disentis feierte 61€e Ur in einfacher Art Februar, rief s1e aber
In der Allerheiligenlitanei zwischen Emerita und Scholastika

Die die Schwester des Benedikt, feierte
Disentis mıit Lektionen. Das Fest figuriert nicht in den alten Gakra=
mentarien. och finden WIT  L 6S1e 1n den liturgischen Kalendarien des F
(Reichenau, Hornbach, Neapel, Senlis) und (Corbie, Freising,

21) Al Die hl Verena VO  . urzach, 1948,
98—99 < S87 G Saa 8 e 100—7102 &LT 164

22) Reinle 14 f 16 75
23) Reinle 89f.
24) 1 77 ı 1673 LI Les Saints Irlandais hors d’Ir=

nde 19736 125 E25) Lexikon Theologie Kirche (1931) 562
26) Munding 35 Heiming 225 Gougaud 1.C. 16 ££. un bes

38—7309
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Regensburg). Um die Jahrtausendwende wird das Fest immer mehr VeIi=z

breitet (Sakramentar VO  - Fulda, Kalendar Vomn Kempten uSsW.).“/ Gt al=z
len verehrte S1€e  _ liturgisch 17 In Einsiedeln steht ihr Name 1
Kalender des 10. Jh und 1n den folgenden liturgischen Quellen des
HA J Möglicherweise kam das Fest entweder mit der Einsiedler
Liturgievermehrung oder wen1g späater 1n die rätische Abtei

Der große benediktinische Missionär des Frühmittelalters wWar der
Angelsachse J (T 754), der schon 1m J in deutschen
Landen allgemein verehrt Wa  _ Offenbar seinen Ehren trugen 1mM

Mönche VO  3 St Gallen, Murbach, Charroux UuUSW seinen Namen, wıe
die Libri Confraternitatum bezeugen. Einsiedeln eierte im 1O.22 J
STEeLISs den hl Bonitaz mıiıt seinen Genossen, während Disentis Ur den
Erzbischof selbst kannte (Cod Sang 403 147).8

Zu dem Kreise der Bonitaz=-Mission gehörte auch die
Tochter des englischen Königs Richard, die Ahbtissin VO  3 Hei:

enheim wurde un Februar 779 (oder 780) starb. hre Irans:
lation nach Eichstätt 870 machte 61e bekannt??9 Sehr Ffrüh kamen Reli
quien ach Einsiedeln, die das Jahr 1000 1n einem Altare und in
einem Kreuze aufbewahrt wurden. uch 1m Kalendar des Klosters aus

dem J figuriert die Heilige. Von Einsiedeln wanderte ohl die Ver:
ehrung der hl Jungfrau ach Disentis, 6S1e Wäar kein Vollofficium
hatte, aber doch ın der Allerheiligenlitanei genannt wurde Dancta ald=
purga). Disentis beging auch 1. Mai die Translation der Heiligen
ach Eichstätt Auch dieses Fest csteht schon ın einem frühen Nachtrag
des Einsiedler alendars auUus dem un dann 1n den spateren Ka=
lendarien des j 83 S Jh.99 Gt Gallen eierte die Translation erst 1m

IM Muri 1m LE Jh Vermutlich kamen Reliquien der Heiligen
VvVon FEinsiedeln ach Disentis, deshalb diese doppelte Verehrung der
gelsächsischen Nonne.

Zur eit der Einsiedler bte könnte auch das Fest des
U (Z Februar) 1n das Disentiser Kalendar verpflanzt worden ce1n.

Wir suchen nämlich den Heiligen vergebens 1m Gregorianum und Gela:
sS1ianum, doch finden WIT ih: 1mM 9./10 J 1n den Kalendarien verschiede=
ner Klöster Fleury und St Gallen 1 Jh., Fulda und Einsiedeln 1

FAr seiner Verehrung Irug die Nennung 1m Kanon der Messe bei.3*
Ebensowenig figuriert das Fest des hl. Evangelisten Martcus 1mM

Gregorianum oder Gelasianum. In Rom kam das Fest erst auf,

27) Munding 36. Tüchle 135.
28) Munding 65
29) Munding
z0) 55/ 16  ON el BI Das äalteste alemannische ymnar,

1930,
31) ach 231 Fest 1n Mailand rst nach 1127/-
32) Mohlberg 240 Botte Bl Le Canon de la Messe Komaine 1935
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ıachdem die Reliquien nach Venedig übertragen worden waren.®3 In den
Kalendarien erscheint der Heilige 1mM Jh., 1ın Fleury, Lorsch, Gt Gal=
len, un och mehr 1mM 10./11 J 1n Einsiedeln, Fulda, Niederaltaich
usw.94 Da S30 VO  3 Venedig Reliquien ach der Rheichenau kamen,
breitete sich VO dort AaUS 1 Bistum Konstanz Uun:! 1n den süddeutschen
Klöstern 1m 107441 der ult aus.?> Der chronologische Ansatz stimmt
1n etiwa mit der Einsiedler Liturgie=Erneuerung 1n Disentis überein.

Den Kirchenvater e  - S ( 420) ehrte Disentis
September miıt Lektionen un: vergaß ih auch in der Allerhei:

ligenlitanei nicht. Sein Name figuriert LLUTI 1n Zanz wenigen Sakramens:Ä
tarıen (Rebais un Irier 8. Jh.).3 ber WIT finden ih mehrmals 1m
Messekanon angegeben.3® Dann folgen ein1ge Kalendarien und Marty=s
rologen des J Im Einsiedler Kalender des folgenden aeculums fehlt

nicht. Formelle Anhaltspunkte zwischen Einsiedeln un Disentis 1e=
gCn nicht VOL, denn das Kalendar des Meinradskloster notierte sich:
„I(h)eronimi presbyteri”, während der Disentiser Codex zweimal unter
dem Titel AIn natale Yeronimi”“ 1Ur VO confessor spricht S 160,
608) Trotzdem ist ine Einwirkung VO Einsiedeln möglich. Das Fest
verdient uUummsSso mehr Beachtung, als sonst der hl Exeget wenig populär
WAaärT, bis endlich Ende des Jhs Se1INe Gebeine nach Maria Maggiore
übertragen wurden. GSeine Reliquien wıe seıin Patrozinium sehr
selten.37

Vom hl Hieronymus gehen WIT AG6 un (F 430),
dem Bischof VO'  3 Hippo, über. Bei der großen Bedeutung dieses Kirchen=
vaters War selbstverständlich, daß die Depositio Augustini schon
durch frühe liturgische Quellen überliefert wurde. Immerhin £ohlt das
Fest im Churer Gelasianum der karolingischen 7Zeit.38 Mailand verehrte
den Heiligen frühestens seit der Übertragung der Gebeine ach Pavia 1n
der Hälfte des Jhs.99 Gt Gallen ehrte G+t Augustin ceit dem
liturgisch. In Süddeutschland datiert seıin Kult AauUs dem 9./10 Jh.49 Die
Einsiedler Quellen des j K 8a Cnl J erwähnen ih STeis Die Möglichkeit
besteht, daß Hieronymus wI1e Augustinus durch die Einsiedler hbte 115
Disentiser Kalendar kamen.

och 1n die eit VO Augustinus und Hieronymus gehört Pap c t
6—3  7 dessen Fest Disentis in bescheidener Weise

Dezember eierte. Nur weniıge gelasianische Sakramentarien, darun=
ter auch das Churer Xemplar, bieten seinen Namen. Gt Gallen VEeT:

33) Mu Nach 230 Fest 1n Mailand ebenfalls nach«
arolingis
34) Tüchle Z
35) Munding ILLE
z6) Mo  erg 238—27309. Botte 954
z7) Gruber, Tessin 29 Gruber, Wallis 133-—1354. Hecker

hle 113 Gt Gallen eierte Hieronymus liturgisch 1mM
z8) Munding
309) Heiming 224
40) Fuchle 93 Gruber; Tessin 296
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ehrte ih 1m liturgisch. Im gleichen Jahrhundert belegen ih die
Kalendarien VO  >} Nivelles, Fleury, Lorsch, Mainz und Genlis. och all=
gemeiner wird sSe1in Kult 1mM 40./11 Jh.41 Auch die Einsiedler Quellen
des 1012 kennen ih: Vielleicht ist mıit Augustinus und Hiero=
Y}  u 1n die Disentiser Liturgie eingeführt worden.

Das entstand aus der Festivitas Mariae
ad Martyres, also aUs der Weihe des heidnischen Pantheons 09—610).
Im autfe des Jhs fand die Feier 1n Rom Eingang, 1n der ersten Halfte
des Jhs auch 1M Frankenreiche, besonders Ludwig der Fromme
835 sich dafür einsetzte.4“ G+t Gallen beging 1M J liturgisch, in
Einsiedeln steht bereits 1im Kalendar des Mailand führte
aber erst 1m e1n. Im Üa J spielt Allerheiligen als Nebenz:
patrona 1ine Rolle, 1n Reichenau 1049, Schaffhausen 1064 usw.44
Bischof Adalgott VO  3 Chur weihte 1160 die Krypta der Marienberger
Klosterkirche der Dreifaltigkeit, der Muttergottes un Allenheiligen.?

Die Verehrung des Bischofs VO  3 Orleans (T 453),
der einst Attila 1n seihem Marsche aufgehalten hatte, ist HAT durch das
rierer Junggelasianum 8./9 J und das Evangeliar VO  3 Straßburg
10./11 belegt, indes durch die Kalendarien des und 1071 gut
bezeugt46. Gt Gallen ehrte ih liturgisch 1 9, J]h Pfäfers besaß VON
seinen Reliquien S80 und 00 Daher auch das Patrozinium VO  »3

Nattis dessen Kirche indes SrGt 1050 nachgewiesen 15  +.47 uch die Fin=-
siedler Quellen des 5 S J nernnen den Heiligen STeis

Am Februar beging Disentis 1im i den Tag des f  ND  D
des Bischofs VO  3 Sebaste, mıit Lektionen. Der Heilige fehlt in den
frühmittelalterlichen SCSakramentarien. Sein Patrozinium i1st auch 1n aTrOo=
lingischen Rätien nicht erwıiesen, obwohl Valendas WI1e Tinzen den hl
Blasius als ihren Kirchenheiligen betrachteten.48 Für den ult sprechen
aber beispielsweise Belege des J ın Neapel und Reichenau, indes
datieren die me1isten Kalendarien=-Einträge GT AausSs dem 1014 J
(Kempten, Lorsch, Köln, Eichstätt, Irier, Stablo).%* ach Disentis konnte
die Verehrung VvVon Süden oder Norden kommen. In der Lombardei WarTr
der Heilige csehr verehrt. Daher erhielt Disentis auch 1154 1ne Kapelle
des Blasius 1mM Gebiete VO  3 Varese.°0 Im mailändischen Liber AanCc=
LOorum des J stehen die Kultstätten, die dem Bischof VO:  \

41.) Mundin«g 141, 164.
A2) Muündıns 128
43) Heiming 231
44) Tüchle
45) Bündner Urkundenbuch 342
46) Mun din 134—135, 164
47) Rothenhäusler 137, 258
48) e 1 HRE 303-—2304, M 22 EL Beiträge ZUr mittel=

alterlichen Geschichte der Kirchengemeinde Vorder-=- un Hinterrhein 1937
156—157 Zum späaten Patrozinium siehe 63, e  e Sitten 2

Hecker
49) Munding
50) Bündner Urkundenbuch 16 und 331
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Gebaste dediziert waren.?! Unter den nörlichen Einflußzentren ist
nächst GSt Gallen auszuschalten, da den Heiligen 1im 9.—11 nicht
liturgisch verehrte.®? Hier stoßen WITFr aber auf Einsiedeln, dessen uel
len des 45012 den Heiligen eNnnen un: das die Jahrtausend:=
wende Reliquien besaß Möglich ist natürlich, daß Einsiedeln celbst diese
Überbleibse]l VO  3 Rheinau hatte, das 55 VO  3 KRom Gebeine des Heili=
gen erhalten und den hI Bischof ceit 995 A Klosterpatron erhoben
hatte.S3 Von Rheinau gelangten Reliquien auch nach Gt Blasien, das sich
ce1it 1036 unter den Schutz des Heiligen t+ellte Indes bestand zwischen
St Blasien und Disentis keine Verbindung.®* 50 dürfen WITFr annehmen,
daß mittelbar VO  a’ Rheinau und unmittelbar VO  3 Einsiedeln der Blasius=
kult nach Disentis gelangte.

Die Intensivierung der Liturgie bezog sich aber nicht 1LUFr auf die Ein=
führung Feste, sondern auch au f die Erhöhung bisheriger liturgi=
scher Gedächtnisse Freilich ist auch hier ke eindeutige Lage anzutref=
fen Es handelt sich zunächst die drei der Heiligen
Bhan,Johannes und derUnschuldigen Kinder (2.—4.
Januar), die sich ın Gt Gallen erst S85 finden.°> Im Einsiedler Kalen=
dar des J fehlen S1e noch, sind aber 1m Directorium Cantus des
12 notiert Weiterhin figuriert die
1m Gelasianum un 1n den Kalendarien des Jh.56 Im Gregorianum
fehlt S1e In St Gallen erscheint das Fest erst 1mMm 9,/10 Jh.>7

Die VigilderApostel Simon und 1nudas i addaeus
wird vorzüglich durch die gelasianischen SCSakramentarien belegt (auch
für Chur 800) Die Kalendarien welsen indes me1listen auf die
eit des 12 Jh hin Das Kloster St Gallen feierte die Vigil sicher
erst 1m 5ie kommt auch 1m Einsiedler Kalendar des Jh VOT.
Gut möglich, daß diese Vortagsfeier erst durch die Einwirkung Von r  4B  —_
iedeln 1n das Haus des hl TSizin gelangte. Dies darf auch für die
Vigil von Allerheiligen vermute werden. Wohl kannte die
Galluszelle S1e bereits 1im J un Einsiedeln 1mM 1L0.J5 (Kalendar).
ber 1n den Kalendarien ist das Fest erst allgemein 1mM 10./1 J e1nN:

51) Magistretti-Monneret Liber notiti1ae 1917. 5Sp 5 A=-Z52) 1n 162—167.
53) Tüchle Erst Ende des datiert die Verbrüderung Einsie=

delns mit GSt Blasien. Darüber
54) Der Disentiser Mönch Ulrich, der 1075—82 die Abtei Muri verwaltete,verließ seinen Posten, als dort die Ordnung VO  5 S+t Blasien eingeführt wurde.

1n 838—8739.) Die Disentiser Allerheiligenlitanei nennt gleichnach dem hl incenz den hl Blasius. Wohl hatte St Blasien beide Heiligenals Patrone, allein als ersten St Blasius un nicht St incenz. Dazu ist der
Vincenz eın 1n Rät1en altverehrter Heiliger. Iso beweist die Litanei nichtsfür St Blasien.

55) Munding
56) din 2 164 Freilich erwähnen diese Oktav nicht sowohl dasKalendar wWwıe das Director1ıum Cantus VO  - Einsiedeln (10. bzw. 11./12. Jh.)
dZu ber Disentiser Klostergeschichte57) 1 1206—127, 16758) 127,164
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getragen (Augsburg, Freising, Kempten, Köln, Regensburg, Tegernsee,
Verden USW.). Demgegenüber ist der Comes Albini und das Kalendar
VO  3 Ämiens d uUus karolingischer eit nicht schwerwiegend.58

ber Einsiedeln bereicherte nicht L1LUI unter den Abten Adalgott un:
Otker die Disentiser Liturgie, sondern empfing auch VO Disentis einen
Kult, den der Klosterheiligen und Im Cod
Eins. 114, einem Dıiırectorium ( antus AaUSsSs dem LA Jh., steht ZuU

Juli ZUerst das Fest des Benedict (Translatio), dann aber die Bemer=
kung: „Eod(em) e Placidi eTt Sigiberti: Judica s(anguinem), ectio):
Reddet D(eus) G(raduale): Vindica d(omine), Ev(angelium): Ite CCr

CRO, Of(fertorium): Letamini. Co(mmunio): Iustorum.“ Als weiterer
Beleg dient Cod Eins. 113 aus dem dessen Einsiedler Kalendar
©] 16) AADR Juli folgenden Eintrag enthält: „veptem Fratrum. Placidi
et Sigiberti. ectio): Mulierem f(ortem), Ev Loquente.“ Das Fest der
Disentiser Heiligen wurde also OTWESSCHNOMMECN, um dann näch=
sten Tage eindeutig die Translatio Benedicti abbatis feiern. Er=
wähnt se1 ferner Cod Eins KL73 dessen Martyrologium ohl AaUuUSs dem
11 JB stammt, der zunächst Zu 11. Juli 1UTr- den Eintrag aufweist:
„Translatio Benedicti Abbatis. Africa Januarii, Marinıi. ome Gtoe=
phani, ‚e  Leontii  L dem aber ine spatere and ohl des 12./13 J noch
hinzufügte: „Disertino Placidi et Sigiberti.”

Es stellt sich endlich och die Frage, ohb die beiden bte Adelgott und
Otkar auch SONnst Disentis beeinfluß@t haben Begraben War der selige
Adelgott in der Mauer der Martinskirche und WarTr rechts VO  3 der Fin=
gangstüre, die 1n der Westwand der Kirche angebracht WAarT. Dieses Grab
wurde VO  3 außen her ın die Mauer eingebrochen und mMUu. ine Art
Arcosolium gCWESCIL se1in, denn die Chronisten sprechen VO  $ einer
‚Krutt: oder auch VO  3 einer „Crypta quaedam“ „n der Muhr”.$9 Abt
Bundi (F wurde „ın Peristylio nte Cryptam Adalgotti” begra=
ben, also im Kreuzgang VOT dem Grabe des cel Adelgott.® Wie nu  }

konnte ein solches Grab einfach 1n die Außenmauer eingelegt werden,
ohne jeglichen Schutz? Man wollte doch dem Seligen 1ne esonders
bevorzugte Ruhestätte schenken, Was aber 1ne solche dem Wetter un
dem Dachwasser ausgesetzte Mauerseite nıcht WAaärT. Abt Angilbert (T 814)
von Gt Riquier (Centula) ieß sich VOT der ure der VO  - ihm erbauten
Kirche begraben, welcher Platz aber doch durch sSe1n VO:  - ihm ebenfalls
erbautes Atrium geschützt war.61 Das Grab des unbekannten Bischofes
vVon Cham legte INnan iIm Jh ebenfalls 1n ine Kirchenmauer, T
doch auf der geschützten Innenseite der Kirche.62

Das äßt die Vermutung aufkommen, daß auch der cel Adelgott 1n
einem geschützten Korridor lag, daß der E Z VONn ihm

59) Diese Zeitschrift 50 (1932) 196—107, 223 Schweizer Beiträge ZUT allge=
meinen Geschichte (1950) 120—122

60) Synopsis 1614
61) ffm AA Wl Centula 1012 2 5 (Plan), 76—77
62) Villige El Der Bischof hne Namen 1n ham 1944 z06—237
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erbaut wurde. uch der ähnliche Kreuzgang des Klosters üunster da=
1er ja aus dem Ende des Jhs.63 Kreuzgänge verbinden VEeT:
schiedene Kirchen miteinander, wie das schon beim karolingischen Kreuz=
gang in GSt Kiquier der Fall war®4. Und wıe ist nicht die Übung reichlich
belegt, daß der jeweilige Erbauer einer Kirche oder irgendeines Werkes
auch als erster darin begraben liegt! Im J; wurde iın Trient Gt Vigil
in seinem eigenen Dome VO  3 seinem bischöflichen Nachfolger beige=
setzt.65 Ebenso liegt ohl der hl König Sigismund in der VO  } ihm gestif=
etien Kirche Gt Maurice begraben (Anfang Schon erwähnt
wurde, daß Abt Angilbert (T 814) 1n seinen VO  . ihm errichteten kirch=
lichen Gebäuden seine Begräbnisstätte sich rwählte Und Abt Gervin
erbaute 1mM ebenso 1n Centula 1ne Krypta und jeß sich darin
begraben®?. Abt Johannes VO  3 llanz (Liantis) baute 1mM T 1in Disen:=z
tis AdUSs eigenen Mitteln die Petruskirche neu auf und wurde deshalb
gerade dort begraben.® So liegt nahe, in Gt Adelgott oder einem der
beiden Einsiedler bte die Erbauer des Kreuzganges sehen. Sind WIT
auf der richtigen Fährte, ergeben sich damit Neue Möglichkeiten für
das liturgische Leben Der Kreuzgang hat seinen Namen VO  3 den

un die mit dem Kreuze der opitze durch dessen Hallen
führten. Nun aber den Hauptfesten des Kirchenjahres jeweils
Prozessionen, die auch Cod Dang. 403 des ] mehrmals hbe=
legt Am Ustermontag 21ing 08 der Weg VO  > der Martinskirche ZUrT
Marienkirche (Cod Sang 403 503—504). Was lag näher als diesen
Umgang durch den Kreuzgang nehmen?®9 Wie dem auch sSein MmMa$s,
der Kreuzgang dürfte doch auf die eit der Einsiedler hbte zurückgehen.
Vermutlich dann auch die Kestauration der Marienkirche, die eim Garas
zeneneinfall 9040 zerstoört*+ wurde, aber beim Besuche Uttos 965
noch nicht wiederhergestellt war.7%0

Disentis Zürich St Gallen 036—1050

Am September eijerte Disentis 1m I die Züricher Heiligen
e  e und War als liturgisches Vollfest mıit Lek=

tionen. uch die Allerheiligenlitanei gedachte ihrer und ZWarTr des
Felix zwischen Clemens und Gebastian und der Regula zwischen fra
und Natalia.71 Seit dem ] verbreitete sich die Verehrung der beiden

63) ı»} G ch e 1 350, dazu Disentiser Klostergeschichte 243 (Abbil
ung)
64) Effmanna.c. 5.9. 11, 20—21.
65) Lexikon für Theologie und Kirche (1938) 610
66) Gruber, Sitten
67) Effmann K B 26—27,
68) Klosterchronik VO  a} Abt Bundi ed S 1887 28
69) Näheres In Zeitschrift £. Schweiz. Kirchengeschichte 1949 5. 167—177.70) Darüber Schweizerische Zeitschrift Geschichte 1052 3 /74 Die getrennte Aufführung der beiden Heiligen besagt nichts, da 1n derLitanei Mäner und Jungfrauen (Frauen) gesondert auftreten.
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Heiligen, nachdem das Fraumünster sich dafür einsetzte. Wir fin=
den G1€e in Kalendarien des J ın Reichenau und GSt Gallen. Das letz  s
tere Kloster ehrte 61e indes liturgisch erst VOILl 900 an./® uch ach
Kätien drang der Kult Die Churer Regulakirche dürfte schon 1n früh=
mittelalterlicher eit existiert haben.”?3 Es ist dies uINnso wichtiger, als WITLT
Sonst kein altes Patrozinium der Züricher Heiligen VOT dem
den Ufern des Rheins un der Rhone, der JTessin un der Rheuss fin=
den In der ähe VO:  ”3 Chur besaß Pfätfers SSÖ Reliquien der beiden
Heiligen. Möglich, da{fß ein gewlsser bescheidener Kult VO  3 Chur=Pfä=
fers her schon in karolingischer eit ach Disentis kam ber das litur  =  s
gische Volloffizium und die Nennung in der Allerheiligenlitanei wird
erst ganz motiviert, wenn WIT uns erinnern, daß die Mönche des räatı:
schen Klosters 936 (oder 940) sich und ihre Kostbarkeiten VOT den
anstürmenden Sarazenen nach Zürich flüchteten. Im Großmünster pfleg  T  =
ten 61€e ihren Gottesdienst weiter.74 In Erinnerung die gastfreudliche
Aufnahme 1n der Limmatstadt eijerte dann Disentis die Züricher Hei=
ligen 1n hervorragender Weise Vermutlich erhielt die Abtei auch
Reliquien VO  3 Felix un Regula.

Wie der ult der hl Felix un Regula VOoIl Zürich nach Disentié kam,
derjenige der Klosterheiligen G r VO  3

Disentis nach Zürich. Weil das Großmünster die Zufluchtstätte der rätı:=
schen Heiligen WAarT, erhielt eine Kopfreliquie des hl Placidus. Vermut=
ich bereits 936/37 fügte 190028  3 eshalb dem Züricher Kalendar Juli
bei „et sanctı Placi(di)“. Im schrieb och 1ne and hinzu: el Unten
tus Sigibertus Confessor.“ 75 Im Breviarium Chori Turicensis VO 1260
sind die Feierlichkeiten Juli n  u ixiert. Es handelt S1C}  h e1in  A
Fest mit Lektionen (omnia sicut de pluribus martyribus pleni officii).
Bei beiden Vespern mu(te der Altar, auf dem die Reliquien Aufstellung
fanden, inzensiert werden. Vor der Messe fand 1NnNe Prozession sSta bei
gutem Wetter die Kirche, bei schlechtem durch den Kreuzgang, wobei
die Reliquien der Heiligen VOon höheren Skolaren oder VO Klerikern
ın Chorhemden unmittelbar hinter dem Propste einhergetragen wurden.
Bei der hl Messe celbst blieben die Reliquien mitten 1mM Chore SpCc
stellt Man Sang die Choralmesse S11 melodia Orbis FACGtOor, also die

72) Munding 105, 165, Tüchle 107 Dazu Egloöff 1M Diasporas
Kalender 19458 Einsiedeln erhielt schon VOT 9037 Reliquien. Rückelberg

D;dT, 13 50,
7'3) Po ch el VII 248, 252, WOZUu indes Egloff Wn 53—506 verglei=

chen ist. In der Churer Messe des wird beim Libera 1105 als etzter
Spezialpatron Felix erwähnt. Da 1mM Gebet 1U männliche Namen vorkommen,
1Iso Regula nicht erwartet werden kann, kann sich hier doch ohl LUr
den Züricher Heiligen handeln (Zeitschrift Schweiz. Kirchengeschichte 1928

196.)
74) ü 1 l., Die Anfänge VO Disentis, 110 ff
75) Ebd S. 110—112. Daß nicht das IN aupt, sondern nNUur eın

eil davon bedeutet, siehe I1II
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heutige Messe./6 Wir haben vermutlich in diesen liturgischen Be:
stimmungen schon 1m wesentlichen äaltere Gewohnheiten VOT uns, die
seit jeher Feste der Disentiser Heiligen Brauch

In Cod Sang. 403 werden Dionysius Genossen (9. Okt.)
mıit einem Feste VO:  3 Lektionen beehrt. In der Allerheiligenlitanei fol=
gCcn 6S1e unmittelbar auf den Klosterpatron Gt Placidus Weil beide Heis=
ligen ach der Legende ihr Oties Haupt 1n den Händen trugen, deshalb
vereinigte INa  3 G1€e 1n der Litaneil. Nun brachte dieses Legendenmotiv
erst eigentlich die Pariser Passio, die Abt Hilduin 830 chrieb, auf
Dann sprach die Zürcher Tradition des J VO Kopftragen der hl
Felix und Regula, Was dann ohl auch letztlich dazu beitrug, die fromme
Phantasie der Disentiser Mönche begeistern un:! dem hl Placidus
das gleiche Mirakel zuzuschreiben.?? Das INd$ dann Anlafß gegeben ha=
ben, das Vollofficium der Pariser Heiligen 1n Disentis einzuführen.?8

Jedoch ist irgendwelche Verehrung des hi Dionys schon vorher 1n
Disentis möglich, kommt doch der Heilige nicht cehr 1n den Sakra  =  &
mentarien, also vielmehr 1n den Kalendarien des J häufig VOTI

(Amiens, Corbie, Lorsch, Mainz, Reichenau usw.)“?* Pfäftfers besaß
83830 Reliquien. Auch galt der Heilige als ABatron der Karolinger”, die
dessen Kult sehr förderten.®® Dessen Zentrum WarTr das Kloster Denis,
das 775 1 Veltlin un 1n der Lombardei ansehnliche Besitzungen hatte.31

Bevor WIT  ö weiter verfolgen, wıe der Kult der Klosterheiligen durch
die Translation nach Zürich zunahm und Austauschkulte veranlaßte,
wollen WIT sehen, wI1e sich Disentis selbst ach dem Einfall der Sara  =
nen VO: 936 weıter entwickelte. Das ECENAUEC Datum der Rückkehr VO'

Zürich ach Disentis ist unsS$s icht bekannt. Indes blieben die Mönche
wohl aum lange Jahre 1im Exil An einem Juli fand dann die offis
zielle Rückfahrt STa Was liturgisch festgehalten wurde. Im Cod Sang
403 S 578) findet sich nämlich unter diesem Datum die Ö

Placidi et Sigisberti, deren Officium VO Festtage des 411: Juli
e  mMm wurde (sicut in festivitate eorum). Urkundlich begegnen WIT
der restaurierten Abtei 1mM Jahre 960, 1n welchem Abt Victor VO deut
schen Könige (Otto die Kirche VOomn Pfäffikon und den Klosterhof zu

Ems erhielt. Im Gegensatz £rüher erscheint 1U  . aber in dieser Ur
kunde wıe 1n den spateren Ottonenschenkungen der Ög  N  )

des Klosters. Das seıit dem Tellotestament 765 be=
legte Marienpatrozinium WarTr damit 1n den Hintergrund gedrängt.® Nun

76) ext der Rubriken ediert VO  3 Av Castelmur iın Zeitschrift
Schweiz. Kirchengeschichte 1020 257—258.

77) Näheres Zeitschrift Schweiz. Kirchengesch. 1952 d [ O—mZLf e
78) Da Einsiedeln das Jahr [eJ]018. uch Reliquien des Dionysius

hatte, ware eın gleichzeitiger Einfluß VO  - dorther uch möglich.
70) Munding 118, 164
80) Fink 105 en 1m istor. Jahrbuch 10952
81) MCGH Diplomata Karol 155 IU TO
82) Bündner Urkundenbuch Nr, KEL: Dazu Schweiz. Zeitschrift (jes

schichte 1952
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WAar es gegeben, den Heiligen VO  3 Jl ours auch liturgisch mehr auf den
Leuchter tellen Das Fest War selbstredend ält; aber konnte durch
eine erhöht werden. Wir finden 1m Cod Sang, 403 ine solche
Oktav, in welcher für jeden Tag Lesungen vorgeschrieben Eine
solche Auszeichnung 1ın der Disentiser Liturgie des J 1LUF
och Epiphanie und Assumptio. Nun kam aber, wıe  f scheint, erstmals
in Cluny 9026—942 die Feier dieser Martinsoktav auf Sie eroberte Ende
des und 1mM J ihren Platz 1n vielen Kalendarien. Auch St Gallen
eierte die Octava artini 1m Jh.$3 Nichts liegt näher als die gleiche
eit für Disentis anzunehmen. Diese Einführung kann insofern nicht mıt
der Einsiedler Reform zusammengehen, als das Kloster 1 finstern
Walde” gaTi keine Martinsoktav hatte

Schüler und Nachfolger des Martin War der (T
443), Bischof von Tours. Sein Andenken fehlt WarT 1n den alten Gakra=
mentarien, aber sSe1in Fest nımmt 1n den Kalendarien und liturgischen
Quellen seit dem bis Ende des kontinuierlich 711.54 Pfäfers
esa u 900 VO: seinen Reliquien. St Gallen eierte ih ce1it dem

J liturgisch. In den Einsiedler Kalendarien des 1012 J begeg:
net uns immer, auch 1n dem Kalendar VO Muri Adus dem 1  12 Jh.,
da dieses Kloster 1064 Reliquien des Heiligen erhielt.®5 Es ist mithin
wahrscheinlich, dafß der Briccius als Nachfolger des Martin ın
Disentis I11MMenNn mit der Oktava artini 1m Eingang
hielt

Das Fest der y finden WITr bereits 1n den Sakramentarien.
Papst Symmachus (T 515) und Gregor (T 604) weihten der Heiligen
Z Cantania Je eine Kirche 1n Rom Der Name der Jungfrau kam auch
iın den Kanon der hl Messe.56 Im liturgischen Kalendar VO  5 Gt Gallen
des J figuriert das Fest Das Einsiedler Kalendar des nennt
die hl Agatha ebenfalls.87 Von ihr besaß das Kloster Pfäfers Reliquien

das Jahr 8830 Disentis rief die Heilige 1n der Allerheiligenlitanei
und beging ihren Tag mıit einem Officium VO  > Lektionen. Dabei
betete INan einen Hymnus proprIius: Martyris CCe d  1e5 Agathe (Cod
Sang. 403 99) Er kommt VO: 1 ZUEeTrSt den Handschriften
VO  } Monte Cassino, Benevent und Neapel VOT und geht dann VOIN Ita:
lien, diesem Ursprungsland der Agathaverehrung, nach Frankreich und
Spanien weiter.®®8 Ephrem Omlin, dem dieser Hinweis verdanken
ist, konnte bisher diesen Hymnus in keiner anderen Handschrift deut
scher Herkunft ermitteln. So dürfte die Vermutung nicht gewagt
se1n, daß die Agatha=Verehrung VO  > Italien ber den Lukmanier ach
Disentis kam Dort errichtete INnNan die Jahrtausendwende oder wenig

873) Munding 135, 165
84) Munding 165
85) 1 üchlke 96
86) Mohlberg 240, 40 Dazu Gruber; Tessin 2710

87) Munding
88) e Analecta hymnica 5 156-—158
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spater ihren Ehren die Agathakirche. Sie weist ebenfalls drei Konchen
auf wWwI1e die beiden durch die Sarazenen verwusteten Kirchen GSt Martin
und Gt Maria un sollte ohl 1Nne Art Ex Voto se1in, einem ahnli=
chen Brand= un: Zerstörungsunglück vorzubeugen.® Seit der gleichen
eit nahm der Agatha=Kult infolge Reliquien 1n Süddeutschland (ca
1000 Lipbach, 1064 Mur:  1 und Allerheiligen.)®“ Disentis stand also hier

Anfang der deutschen Agatha=Verehrung.
Und 1U zurück ZUT Translation der Klosterheiligen ach Zürich,

ihr Andenken 1mM Grofßmünster liturgisch hochgehalten wurde. Das
strahlte VO  3 celbst auf die enachbarten Klöster dUu5S, auf Gt Gallen,
Rheinau USW. Gelbstverständlich kannte INa  3 1n Disentis schon längst
den allu Er genofß als Gründer seiner Mönchszelle und als
christlicher Missionär große Verehrung. Schon 1n karolingischer eit gab

Galluskirchen (so VAT E 1m württembergischen Willmandingen) und die
Gallusreliquien 1n der gleichen Epoche schon sehr gesucht. Solche
besaß Pfäfers Da sich Disentis 846 mit Gt Gallen verbrüdert
hatte, konnte der Kult des hl Gallus schon 1im J 1n Disentis hei=
misch Se1IN. Wir haben aber TST ceit der Zürcher Translation wieder
nähere Beziehungen zwischen beiden Klöstern. In der Hälfte des

dichtete ein Disentiser Mönch Sequenzen auf die Placidus und
Sigisbert ganz 1mM GStile Notkers des Dichters (T 912) Und Ekkehard
(T stellte die Disentiser Heiligen als erster iın seinem Gallus=
liede unter die Genossen Kolumbans.?? Hier ist ohl die Zeit, 1n der der
Galluskult in Disentis entweder geschaffen oder dann vermehrt wurde.
Wahrscheinlich bezog die rätische Abtei für se1nNe Galluskapelle der
Lukmanierroute Reliquien VO Steinachkloster. Die Hospizkapelle da=
tiert aus dem L4 und wird erstmals 1261 urkundlich genannt.*$
Durch Friedrich erhielt Disentis 1154 1 Süden der Lukmanierroute,
ın Somma Lombarda, 1Ne Galluskapelle.®* Wie alt die Galluskapelle ın
Laax ist, bleibt unsicher.?®® Beziehungen Gt Gallen brachte auch das
Kloster Massino Langensee, dessen Erträgnisse 1134 ber Disentis
nach Gt Gallen kamen.?® In der Hälfte des eierte Disentis den

89) Zeitschrift Schweiz. Archaeologie Kunstgeschichte (1941) 41
90) Tüchle
01) Zum ult Munding ö& b und jetz GSt. Gallus Gedenkbuch 10952
471 52
92) Zeitschrift Schweiz. Kirchengeschichte 1950 5. 215—220. Disentiser

Klostergeschichte 577 26  \
93) Disentiser Klostergeschichte 909, Y u chel 145—146.
94) Bündner Urkundenbuch 16, 2331 Was die Systematik der Urkunde

betrifft, die Clavadetscher 1mM Bündner Monatsblatt 1952 190 ZUr Diskussion
stellte WI1e uch die Identifikation der Ortsnamen, fehlt noch eın größeres
lombardisches Vergleichsmaterial.

95) Der Gallustag wurde 13009 1n Laax besonders gefeiert. Allerdings 5C=
rte Laax früher Sagens, WarTr Iso keine selbständige Pfarrei. Poe«=z

schelIV.6 ‚  ‚@  ‚@
96) Näheres éündner Monatsblatt 10934
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Gallus mıit Lektionen un nannte ihn auch 1n der Allerheiligen:=
itanei. Im Verlaufe des J übernahm INnan auch VOomn Gt Gallen das
Fest der hi Fides auf; wI1e schon dargelegt wurde. ber eigenartig ist,
daß umgekehrt Gt Gallen einen liturgischen Kult der Disentiser Doppel
heiligen 1n diesen Jahrhunderten nıe übernahm.

Mit Lektionen eierte Disentis 1m J das Fest des J

Abtes VO Gt Gallen (T 759) Die Mönche riefen ih 1 der Allerheili=
genlitanei unmittelbar nach dem hl Magnus Man könnte vermuten,
das Fest ce1 1n Disentis eshalb hoch gefeiert worden, weil der hl
Otmar 1n Chur ofe des Praeses Victor CIZOSCIN wurde un dann
auch der Florinskirche ebendort iıne Anstellung fand.?97 Allein das
Partozinium ist 1ın Rätien sehr selten. Einzig Laax ist eigentlich bemer=
kenswert, dessen Otmarspatrozinium aber GT 1 überliefert
ist.95 Es ist ohl vielmehr dem Kloster der Steinach zuzuschreiben,
daß der Heilige weithin bekannt wurde. Die letzte Erhebung des hl Ot
1NaTr datiert 867 In diesem Te kamen Reliquien ach Kempten und
Reichenau.®? Im J verehrte ihn Gt Gallen bereits liturgisch. Im

steht auch 1m Einsiedler Kalendar. Im 10:/1%4 J finden WIT den
Heiligen 1n manchen Kalendarien. In die gleiche Epoche fallen auch die
liturgischen Quellen Hymnen Notkers 107e Antiphonar Hartkers
etc.)100 Man wird daher auch 1n Disentis das Fest etwa auf die Jahr=
tausendwende oder wen1g spater datieren können.

Mit dem Einfluß vVon Gt Gallen kamen ohl auch verschiedene Hei:
lige irischen Ursprungs nach Disentis. GSo eierte INa  . 1 12a

Juni das einfache Fest des Columba (nicht Columban), de
Gründers VOIl Jona un csehr volkstümlichen Patrons VO: Schottland
(T 597) Seine Nennung 1mMm Kalendar VO: hl Willibrod (8 Jh.) und von
Mainz (Mitte Jh.) sind Ausnahmen. Im allgemeinen entwickelte sich
sSein ult erst 1mM 10./11 J uch 1ın Gt Gallen erfreute sich erst ceıit
cseit 900 einer liturgischen Verehrung.1%! Von Einsiedeln ann der
Kult deshalb nicht kommen, weil hn die dortigen Quellen des bis

J nicht kennen.
Am November eierte unseTe rätische Abtei das einfache Fest des

GE 615), der VOT allem Luxeuil und Bobbio gründete.
In unseren Gegenden hielt Gt Gallen Se1INn Andenken hoch Reliquien
finden WITr bereits 844 1n Wangen (TAurgau). 0 Pfäfers besaß solche
880 und 900 Einsiedeln rühmte S1C| deren ebenfalls die Jahrtau  =
sendwende. uch das Patrozinium des Heiligen ist früh nachweisbar.
St Gallen selbst widmete Gt Kolumban 1 karolingischen Klosterplane
einen Altar Dem Einfluß G+t Gallens ist ohl die Kolumbanskirche 1n

97) Bündnerisches Monatsblatt 1941 311—319 U el VII 2U 23

98) Poeschel 69—70
99) Tüchle 1209. Munding 111, 154.
100) Munding 134, 164
101) 6 J 164 E Les Saints irlandais hors d’Ir»

lande, 19736, 63—70.
102) Ma F.; Sankt Kolumban 1n Wangen 40O,
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Sagens, 765 nachweisbar, zuzuschreiben. Die Kirche des Heiligen 1n
piez, 0801 belegt, ist auf Einwirkungen Luxeuils zurückzuführen.103
Auf die Fernwirkung VO  3 Bobbio dürften die Kolumbanskirchen 1M
Mailändischen zurückgehen, deren nördlichste sich Südabhange VO.
Lukmanier befand, 1n 5Scona, nachgewiesen 1205.104 ber die eigentlich
liturgische Verehrung entwickelte sich 1Ur sehr langsam VO Zu

1 JK G+t Gallen cselbst feierte den hl Kolumban liturgisch sicher erst
ce1it etwa 900.105 In Einsiedeln findet sich 1n den Kalendarien des
10.—12 J Dafß Disentis schon früher den hl Kolumban verehrte, 15
möglich, denn das Kloster verbrüderte sich Ja S46 mit Gt Gallen und
Bobbio. Ob dafür die Kolumbanskirche 1n Ursern, auf Disentiser Herr=
schaftsboden, angeführt werden darf£, ist unsicher.10% So könnte der
liturgische ult des hl Kolumban auch erst die Jahrtausendwende
auf Einfluß@ VO:  . Gt Gallen hin ach Disentis gekommen sSe1n.

Am September feierte Disentis den doch nicht mi1t
einem Voll£fest, immerhin aber mit Erwähnung 1n der Allerheiligenlita=
ne1 Es handelt sich den Gt Galler Mönch des J3s dessen Gebeine
851 erhoben wurden. Im Verlaute des 16 machte INa  D ih ZU Be=
gleiter des hl Kolumban.107 Seine Verehrung verbreitete sich MmMel:  =
sten 1m Uun! och mehr 1m aus.108 St Gallen erhielt 8908 Mag:  -
nus=Reliquien VO Füssen.1%9 Liturgisch feierte die Steinachabtei den
Heiligen ceit dem J. Er fehlt auch 1n den liturgischen Handschriften
von Einsiedeln VO 10L] icht Sein ult kam ohl die Jahr:
tausendwende ach Disentis entweder unmittelbar VO  3 Gt Gallen oder
dann mittelbar von Einsiedeln.110 Zu dieser Annahme paßt, daß sich
sein Patrozinium und sSe1in ult 1m Gebiete VO  z Chur bis Lu=
ganO un Sitten nicht VOT dem 12 Ih nachweisen läßt. 111 Das weist
auf esondere klösterliche Anregungen hin

Am November feierte Disentis neben dem genannten hl Nianus
und dem hl Florin auch den hl.Augustin, Bischof von Ca=

103) Näheres Disentiser Klostergeschichte 43, 67
104) CS Liber noti:tiae Sanctorum Medio=

lani, 1017, Sp. Me K., Blenio und Leventina, 1IO11, >8  b
105 1736, 264—1065. L, Les Saints irandais 1936
51—62.
106) Über die Verbrüderung mit Bobbio Zeitschrift Schweiz. Kirchen:  =  =

geschichte 10952 26|  O Ebendort 164 der ext der Passio VO  - 200 über
die Kirche VO:  . Ursern, deren Erbauung durch Kolumban 1n Zweifel BeZOSCHN
wird (ecclesiam construxisse fertur, que 1NUNC eiusdem beati Columbani 110=
mine vocatur). Die Funde dieser Kirche sind entgegen der 1n der Klosterges=schichte 55 zıitierten Urteile doch wen1g sicher datieren.

107) Lexikon Theologie R Kirche (1934) 707108) 1n g 102—1023,
109) Munding 107, Tüchle 2 eck 7 /
110) Die Disentiser Magnus=Reliquien können VO  - Gt Gallen direkt+ stam:

Inen der dann VO  - Einsiedeln, das das Jahr [07070) solche besaß Siehe
Is 114—1715.

111) 78 114—115, dazu ber einschränkend e  * &b el II
ı 453, 455

Benediktiner
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(F 250); dessen INa  = auch Frankenreiche gedachte, da er durch
sSein Gebet Orleans befreit hatte Seine Verehrung ist Ur durch das
rierer Junggelasianum Un das Evangeliar VO:  3 Straßburg
10./11 gesichert, indes durch ein1ge Kalendarien nahegelegt Horns
bach Un Mainz Freising un Köln Jh., Augsburg und Te:
gETINSCE Jh) Das Kloster Gt Gallen erhielt vielleicht den Kult erst
auf dem Umwege Neapel-England un: feierte dann den Capuaner Bi:
schof ceit dem J liturgisch.112 Vielleicht kam die Verehrung des
Heiligen Von Gt Gallen ach Disentis, nachdem Ja die Jahrtausend=
wende auch SONST andere Kulte VO der St+einach den Jungen Rhein
wanderten. Möglicherweise spielen aber uch Beziehungen 7zwischen Di
sentis und Neapel über den Lukmanierpaß mit In einem Hymnar des

Jh., das ach G+t Severin 1n Neapel gehören dürfte, finden sich wel
Hymnen Ehren der Disentiser Klosterpatrone. Ferner zeigen en
beinplatten eines früheren Disentiser Reliquiars den byzantinisch=orien=
talischen G+il der Elfenbeinwerke des } wI1e uns 1n der Schule
VO alerno Uun! Amallfi entgegentritt.*!*

Der gleiche Fall ist möglich eiım dessen Fest Di
centis 1mMm J mit Lektionen eierte (19 Okt.) Der Heilige wird
1ın dem Sakramentar Von Neapel VO  j 700 genannt, dann häufig in
den Kalendarien des 011 JR Reichenau, das 825 Reliquien erhielt,
erbaute ihm 985 einen Altar Gt Gallen ehrte ih 1 J liturgisch.*!*
Die Einsiedler Quellen eNnnell ih: 1mM BJ Die Verehrung des
neapolitanischen Patrons annn also VO  - Neapel selbst oder auf dem
Umwege ber Gt Gallen nach Disentis verpflanzt worden sein.115 All
das WarTr schließlich möglich, weil die Translation des Klosters und seiner
Heiligtümer ach Zürich VOTI den einbrechenden Sarazenen eue litur  =  —
gische Anregungen gebracht hattg.

VI Die frühmittelalterlichen Feste 8 TÜ

Schon der e un seine ihm folgenden Fremiten hat:
ten jedenfalls 1ne gewlsse liturgische Festordnung, die dann Freilich
TT durch die eigentliche Organisation des Benediktinerklosters ınter
Bischof und Abt Dr CS die Mitte des 8. J festere
Gestalt annehmen konnte. ber auch Jjetz die ersten Generatio=
ne  5 der Disentiser Mönche größtenteils LLUT Laien. Für diese eit wird
Ihan sich remder Kalendarien bedient haben Da die ersten Mönchs=

fränkischen Charakter zeigen, benützte das Kloster vielleicht
das 1mM Frankenreich herrschende gelasianische Sakramentar. Man ann

112) Munding 134, 165
1173) Disentiser Klostergeschichte 258—260.
114) Munding 1223 Tüchle E:
115) Einsiedeln kommt deshalb unmittelbar weniger in Betracht, weil e5

die Jahrtausendwende keine Reliquien des Janu hatte.
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sich etwa einen Iyp vorstellen, WIe Cod Yang. 348 WAaTrT, der 1010
1mM bischöflichen Chur liturgisch verwendet wurde.116

Im Verlaufe des ahm die ah der T1e ter 1n der Dis
sentiser Klosterfamilie immer mehr Z sodaß® 61e bereits über=
WO8ß Damals standen sich Kleriker (davon Priester) Un Laien=»
mönche gegenüber.117 Jetzt erst entwickelte sich iıne größere liturgischeKultur. Den Beweis dafür erbringt das S E  e
“  p}  p} ©  C die man‘ um 940 ach Zürich flüchtete. Die silbernen und
der goldene Kelch weisen bereits auf die Privatmesse in, die 19008 ın
UÜbung kam Die fünf Altartafeln entsprechen den drei karolingischen
(merowingischen) Kirchen. Die größte WaT Gt Martin geweiht un hatte
drei Altäre 1ın den drei Nischen, die Marienkirche besaß ohl 1Ur einen
Altar 1n der großen mittleren Apside, wI1e das für die Peterskirche, die
LUr iıne Konche zeigt, sicher ist. Die Zwel verzierten Evangelienbücher
deuten auf einen feierlichen Gottesdienst hin Dafür dienten ohl auch
einige der Codices, die liturgisch=biblische Werke geWeEsSCHN seıin dürf=
ten.118

Diese eit VO  3 850—940 cah die erste größere Entfaltung des ]i=
turgischen Dienstes. Vermutlich wurde 1n dieser Epoche das römisch=
gregorianische Sakramentar eingeführt. In Gt Gallen fand S56 Ein=
gang.119 Deshalb S1iN. Ja die Festbezeichnungen des Cod Dang 403 ım

gregorianisch un nicht gelasianisch.!®® In der rüheren eit Z1iNngaber jedenfalls auch gelasianisches Material mit.121
Gehen WIT, WI1e immer 1n uNnsSeTeTr Arbeit, wiederum VO Cod Dang

403 aQusS, das besondere Kalendar VO  3 Disentis die charakteristi=
schen Feste der Abtei ermitteln. ach dem liturgischen Codex des
12. Jh die größten Feste Epiphanie, Mariae Himmelfahrt und
Martin, da 1Ur für diese drei Feste für jeden Tag der Oktave drei Lek=
tionen vorgesehen Zunächst fällt der hohe Rang des artins=
festes auf, dem nicht Ur ine Oktave gehörte, sondern auch das
Translationsfest. Der hl Martin (T 400) zählte den ersten litur=
gZisc verehrten Nichtmartyrern, dessen Kult schon bald ın Gallien un
talien Verbreitung fand Dafür stehen e1in  A die frühmittelalterlichen Sa
kramentarien gelasianischer und gregorianischer Richtung.121 In Rom
errichtete Papst Symmachus 498—51 1ne Kirche Ehren des hl
Martin. Der hl Benedikt (T 547) wandelte auf Monte Cassino einen
heidnischen Tempel e1n  ö Martinsheiligtum (Gregorii ial I1 8

116) Munding VIIL, VIIT, 174117) Disentiser Klostergeschichte 60, 26  ®
118) n B 62, dazu M ü L5 Die Anfänge VO:  5 Disentis 1951 73119) Munding VII.
120) Disentiser Klostergeschichte 265 Anm. Vergl gelasianisch: Theo=
anle, gregorianisch: Epiphanie. Mit dem fortschreitenden Diege des Gre=

gorianums wurden In den Klöstern die Bezeichnungen immer gleichförmiger,weshalb daraus nicht einfachhin auf Abhängigkeit geschlossen werden kann.
121) A., Missarum Solemnia (1948) S:
121) 1 B 132—133,

19*
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Im War auch der Heilige 1n avenna verehrt (Paulus Diac. Hist.
Langobardorum IT 13).122 Auch 1n Mailand War das Fest sehr alt, da
Ja schon Ennodius (T 5219 der frühere Archidiakon der Ambrosiusstadt,
einen Hymnus auf den Heiligen VO  } Tours gedichtet hatte.123 Und VOomn
Mailand wWar die iözese Chur bis 843 abhängig. Hier finden WIT ine

Kirche 1m Anfange des J; 1n ine zweiıte Aa uls der Karo=
lingerzeit, deren Martinspatronat 940 erwähnt wird.124 Darauf folgt die
Martinskirche VO: G adus dem oder 7./8 Jh., die heute noch
erhalten 15  +.125 Durch das Dokument des Bischofs Tello VO  } 765 kennen
WIT die Martinskirche VO  } Der Presbyter Silvanus deutet wahr:  =
scheinlich auf iıne solche 1n IT UNHNG hin.126 In Chur selbst stand
Mitte des J 1ne Martinskirche Das Churer Gelasianum
gedenkt auch des Heiligen essekanon.128 Endlich wissen WIT och
durch das Reichsurbar des ] VO:  } ZzZwel Martinskirchen, die ine in

lims die andere 1n CHERs die beide der Abtei Pfäfers gehör
ten.129 Pfäfers besaß auch S80 und 900 mehrere Reliquien des
Frankenheiligen. G+t Gallen hatte schon 1n seinem Klosterplane dem
hl Martin einen Altar gewidmet. Der Heilige War bekannt, daß der
Name Martinus 1n der anzen damaligen klösterlichen Welt finden
ist, auch 1n Gt Gallen, üunster un Disentis 1m J 130

ach allem annn INall, besonders 1mMm. Hinblick auf die Martinskirchen
VO  } Zillis un! Cazis, VO  a} einem alten Martinskulte 1mM churischen Rätien
sprechen. Diesen intensivierte U:  } der hl Sigisbert (ca 720), der nach
seinem Namen schließen eın Franke War un! ohl adus dem Aus
strahlungsgebiete VO:  } Luxeuil tammte Von dem gleichen Frankenlande
kam auch ein bedeutender Teil der Mönche, die unter Bischof Ursicinus
das eigentliche Benediktinerkloster die Mitte des J gründeten
Wago, Subo, Maginbert USW.). Mögen LU  > die Eremiten, die sich

Grabe des hl Sigisbert sammelten, oder die Mönche, die als erste
sich dem Abt Ursizinus ZUT Verfügung geste. hatten, die erste eigent=
liche Klosterkirche 1n der Hälfte oder Mitte des J] gebaut haben,
auf alle Fälle WarTr 61e dem hl Martin geweiht.131 Vermutlich kam
der Martinskult unmittelbar aus dem Frankenlande.

Als Grund für diese Wahl dürften ZzZwel Motive gelten. Zunächst WAar
das Land oberhalb des Rußeinerfelsens als siedlungsarmes Land, als

122) Gruber, Sitten 92 ££. Fink 94 £. 1L00.
12%3) Mohlberg Einl. 99—10! Heiming 230124) Poeschel V. SE
125) Poeschel 1Ul. 158  ©
126) e  e& el 4 / 413—414.127) Poeschel
128) M o hlb e  E R Einl 9099—10 und ext 202 und 238129) PoeschelVIl. >32—23 (Flimser Patrozinium rst 1440 überliefert).S e ] Liechtenstein :  ©
130) Aug 48, 3I 6 68 Sang. 67, 7 Aı 7 3 7 385,Disentis 1931

Dazu Anfänge von

431} Darüber Schweiz. Zeitschri
stergeschichte ff

ft Geschichte 10952 535—40, dazu Klor
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Desertinas, Eigentum des fränkischen Königs, ber das der Staat
efinden hatte Um das anzuzeigen, wurden früher Nn bischöfliche
und klösterliche Eigenkirche auf dem Fiskallande dem hl. Martin g=
weiht.132 Da Rätien ce1t 536 unter dem Frankenlande stand, WarTr das eın
schützendes Symbol für das NnNeUuUe Gotteshaus. Darüber hinaus hat VEeOT:
mutlich der hl Sigisbert oder dann die Ursizinusmönche bedeutende
Reliquien des Heiligen VOoImn Tours mitgebracht. Es wird da ahnlich
gangen seıin wWwI1e beim hl Gallus, der 1n einer Kapsel den als Re=
liquien der Muttergottes, des hl Desiderius und des hl Mauritius mit
sich M  2998001 hatte un dann die Klosterkirche Maria dedizierte, ohne
freilich der andern beiden Heiligen vergessen.133 So trug die Disen=
tiser Kirche, 1n welcher die Leiber der hl Placidus Un Sigisbert 1n einer
heute och erhaltenen Krypta ruhten,; das Patronat des großen fränki=
schen Reichsheiligen. So0gar der Sarkophag der beiden rätischen Heiligen,
den INa  3 1m } anfertigte, zeigte Bilder AauUsSs dem Leben des fränki=
schen Mönches VOIL Tours.134

Diese Gründe erklären erst, Disentis auch 4, Juli die
Translatio Martini EePp15C0OPI Hut Lektionen feierte. Ge=
meint ist damit die Überführung des Heiligen durch Perpetuus VOon
Tours (ca 460—490) 1n die LEeUu erbaute Basilika. Das Fest wird durch
die Sakramentarien VO  3 'Tours aCrT. Pragense Jh.) und VO  3 AÄAngou=
leme 8./9. Jh.) Uun! durch den Comes VO  5 Murbach (8./9 Jh.) belegt
und erscheint 1n den karolingischen Kalendarien des J (Luxeuil,
Nivelles) Un! noch mehr des (Amiens, Corbie, Denis, Horn=
bach USW.) icht selten.135 Kein Zweifel, daß auch in Disentis bereits
In der karolingischen eit gefeiert wurde. Und dieses Fest suchen WIT  \
eben 1n G+t Gallen, Einsiedeln, Mur:  %I USW. vergebens als liturgisches
Gedächtnis, wWas wiederum deutlich für ıne besondere Martinsverehrung
In Disentis spricht.

Weiterhin zeichnet Cod Sang. 403 neben Epiphanie und Gt Martin
die - als e1N2s der drei höchsten Feste
aUuUs. Daraus ergibt G1  ch die Frage, ob nicht die 750 errichtete Marien=
kirche unter dieses Patrozinium gestellt wurde. Just 1n dieser Epoche
verbreitete sich das Fest der Aufnahme Mariens erst recht. Das SOS.
Würzburger Evangeliar VOI 700 belegt 5 für Rom, auch unter
Papst SergiusZ gefeiert wurde. Das Churer Gelasianum VO  -

800 weist ebenfalls auf Das Mainzer Konzil VO  3 813 stellt als
allgemein dar.136 Wenn daher die Assumptio nicht gerade VO:  ; Anfang

132) Weigel FE Das Patrozinium des Martin (Studium Generale
(1950) 150), Klostergeschichte 12—1
133) 1ta Galli, Cap. SA ed St Galler Mitteilungen BK (1870) 1 dazu

Claus -} Hilde, Heiligengräber 1M Frankenreiche, Marburg 1050,
(Maschinenschrift=Dissertation).

134) Ischi 84—585
135) Munding 76
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das Patrozinium WAar, sondern einfachhin Maria, dürfte doch me=rade 1n der eit VO  3 765 hbis 960, 1n welcher Maria als Hauptpatroziniumdes SanzZenNn Klosters galt, das Fest Mariae Himmelfahrt in den Vorder=
grund gerückt worden sSein

Zum frühmittelalterlichen liturgischen Kalendar VO  3 Disentis gehören
VOT allem die klösterlichen Eigenfeste. Am interessantesten ist zunächst
das Fest der Placidus und 5i 1LsDert; das Juli
gefeiert wurde. Schon das Datum verrat das Alter, denn diesem Tageeijerte 11a allgemein ceit dem } die Übertragung der Reliquien des
hl Benedikt (F 547) VO  >} Montecassino ach Fleury 1m Jahre 672/674,
die In den liturgischen Handschriften als translatio oder depositio e1in:
getragen war. 137 Wenn nicht das Gedächtnis der beiden rätischen Hei=
ligen diesem Tage alter und wichtiger erschienen ware, hätte 198078  3
doch sicher die Translatio 1n den Vordergrund gestellt. ber offensicht=
ich wollte INa  3 historischen Martyriumstage des hl Placidus £ost
halten.138 Daher bekam der monastische Gesetzgeber VO  3 Montecassino
kein Vollfest mit Lektionen. Dafß INa  3 aber schon 1 das Fest
al Juli wirklich feierte, erhellt auch adu$S deren Krypta, die heute 1
wesentlichen erhalten ist Uun! Aaus der Hälfte der Mitte des 8. Jh
tammen dürfte. Durch die fenestella konnte INa  D} auf die Reliquienblicken und durch den Korridor (introitus ad martyres) durfte INa  a in
Prozession ZU eigentlichen Reliquiar vordringen.139 Die ersten sicheren
Zeugen für den liturgischen Kult sind Freilich erst dieSequenzen, die mman
1mM Verlaufe des Ehren der Doppelheiligen verfaßte.140 Ein
SaNzes Offizium vermittelt unNnSs Cod Sang. 403 AauUuSs dem Ih,, dessen
Lesungen AQuUuUSs den Schriften des hl Augustin ( 430) un aximus VOINl
J] urin (5 Jh.) geschöpft sind.141

Die Bedeutung des Festes hob 1ne Oktavfeier mit Lektionen her=
VOT, wobei die Rubrik SIiCUtT 1n festivitate 1PS1US cehr bezeichnend ist.
Solche Oktavgedächtnisse hatten 1n uNnserer Disentiser Liturgie UTr
Weihnacht, Epiphanie un Assumptio, dann Martin un Laurentius.
Eine einfache Oktav kam eJer un Paul Z ohne Oktav blieb Tohann
Baptist.

In einem weiteren Sinne den alten Eigenfesten des Klosters gehö=
Ie  3 vielleicht och Donatus und Leodegar. G+t Gallen eierte 1 J
und Einsiedeln 1 (Cod L13) den Bischof und Martyrer Donatus

136) fe 5 Handbuch der kath. Liturgik (1932), 595ding 91.
137) Munding 78, 1673 Wie Corbie un Lorsch 1 9. Jh spricht auch

Cod Sang. 407% 132 von Natale Benedicti, nicht VO:  - Translatio, wWI1e
das Einsiedler Kalendar des

138) e II Die Anfänge VO'  3 Disentis 1931 110—114.139) Disentiser Klostergeschichte140) Zeitschrift Schweiz. Kirchengeschichte 1950 215—220.41) Disentiser Klostergeschichte 107—108,
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VO  3 AÄArezzo (F 362).142 Disentis aber ehrte 1mM den
confessor pontifex, also den Bischof VO: Besancon
(T C: 656), dessen Fest ebenfalls auf den August fiel und den schon
das Churer Gelasianum 1018 liturgisch hochhielt.143 50 wird auch die
Donatuskirche 1n Obervaz, belegt durch das Reichsurbar des eher
den fränkischen Bischof ZUuU Patron haben. 144 Wahrscheinlich bestand
auch 1n Balzers bei der spateren Burg Gutenberg ine Donatuskirche,
die 1 Reichsurbar, reilich ohne Nennung des Patroziniums, genannt
15  +.145 Auffällig ist, daß SONST 1m n Gebiete Von Chur his Sitten,
VO Tessin bis Aargau keine Donatuspatrozinien mehr belegbar sind.
Das hebt die rätisch=karolingischen Kirchen och mehr hervor. Dazu
kommen Mönche, die diesen Namen 1in den Libri Confraternitatum
des 9, Jh 1n Luxeuil;, Tours, Pfäters, üunster un Disentis tragen.
Gerade das Stichwort Luxeuil ist eutlich. Der Donatus WAarTr auf das
Gebet des hl Kolumban gegeben, wI1e der Namen sinnvoll sagt, und
dann 1 Kloster Luxeuil ErZOSECN worden. opäater gründete e1n Kloster
Palatium, dem ZUr Regel des hl Kolumban noch die des hl Benedikt
gab.146 Ist kühn, wenn WIT mit der Möglichkeit rechnen, da schon
die ersten fränkischen Mönche VO Disentis den Kult des Burgunder-=
Bischofs die fer des Rheins gebracht haben?

Das Gleiche annn auch VO Feste des Le (2 kt.)
gesagt werden, wWenn freilich hier die Indizien schwächer sind. Disentis
eierte den Heiligen 1 mit Lektionen un nannte ih: 1n der
Allerheiligenlitanei. Leodegar, Bischof VO  - Autun, verbannt ach
Luxeuil, 679 ermordet, wurde 1 anzen Frankenreiche verehrt, seitdem
SEeINE Reliquien 681 ach Gt Maxentius, Ffrüher Abt Wal, über=
tragen worden Die beiden 720—730 VO  - Pirmin organısierten
elsässischen Klöster Murbach und Masmünster hatten ih Patron.
Die Lützelau nannte ihn 7471 als Nebenpatron, das Kloster Luzern 750
oder spatestens S40 als Hauptpatron. Unter seinem Schutze cstand 778
das Chorherrenstift Werd (Kt Solothurn).1*7 Um 880 und 900 besafß
Pfäfers Reliquien. Seinen Kult bezeugen liturgische un kalendarische
Quellen des 8./9 J Jedoch mahnt ZUT: Vorsicht, daß alte opuren 1n
Rätien fehlen Uun: selbst Gt Gallen das Fest erst 900 einführte.148

Zur älteren fränkischen Schicht Mag vielleicht auch och das Fest des
u (1 Okt.) gehören, des berühmten Bischofs VOILl Reims

(T 533), den INa  } oft auch Remedius nannte. Gt Gallen verehrte ih 1M
In der ähe dürfte die Remigiuskirche VO  3 ellers ohl dem
angehören, denn Tello nenn 765 den Ort und den dortigen

142) Munding
1473) Mohlberg 160.
144) Poeschellli 202
145) Liechtenstein 23,
146) Lex Theologie Kirche BER 4099
147) Hecker 113—116, Tüchle 119
148) Po chel 321—2322. Munding X15; 165
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presbyter Lopus. Auch das Reichsguturbar berichtet VO  3 Besitzungen in
Fellers.150 Pfäfers besaß 900 Reliquien. Um S00 caß auf dem Churer
Bischofsstuhle Bischof Remedius, der mıit Alkuin Briefe wechselte.151
Ein Mönch Remedius lehte Ende des 1n Disentis, andere 1m
1n Novalese, Tours, Schuttern (in Reichenau ein  a Wohltäter). Vermutlich
hatte Remigius 1n Disentis Von Anfang eın Fest für sich, WI1Ie das
auch och 1m Einsiedler Kalendar des i der Fall ist rst die Spä=
teren Kalendarien des 1A2 J VO  3 Einsiedeln, Muri, Engelberg USW.
vereinigten Oktober die hl Germanus und Remigius. Man hat
vielleicht auch das Jahr 1000 1n Disentis diese Zusammenlegungder Feste vorgenomMMen. Jedenfalls feierte Disentis 1m } beide
Heiligen L1LLUT 1n einem einfachen Feste

Besonderer Einflu@ darf der nahen 1 0 ZUschrieben werden. Vom lombardischen Süden kam das Christentum ach
Rätien, eshalb auch die Zugehörigkeit YAOE mailändischen Metropoli=tanverbande (bis ZUT Mitte des In Im anzen Früh= un! Hochmittel=
alter sind auch Beziehungen zwischen der Abtei Disentis un den
brosianischen Tälern un lombardischen Zentren ber den Lukmanier-=
paß vorhanden. Dem südlichen Einflusse ist das Fest des hl ©
S11'S$s zuzuschreiben (4 ril) Disentis eierte ZWarTr 1mM ein
einfaches Fest, nannte jedoch den Heiligen 1n der Allerheiligenlitanei.Der Heilige, dessen Sonst die Sakramentarien selten gedenken, ist in
Rätien sicher verehrt worden. Der titulus Ambrosii 1ın Tiefenkastel
ist 1Im Reichsurbar AQus der Mitte des Jh belegt.152 Pfäfers besaß un
900 Reliquien. In der Gtadt des hl Ambrosius fand der dort hin=
gerichtete maurische Soldat (8 Mai) große Verehrung.153 Von
der Lombardei kam der Kult ach Rätien. Die Viktorskirche 1n 1S0X
dürfte och vorkarolingisch cein.154 Im Reichsurbar begegnen WIT  7 einer
Ecclesia Victoris 1n Igels (Degen).155 Der Name War besonders bei
der regierenden Victoridenfamilie 1ın Chur 1m 7./8 beliebt. Die Abtei
Disentis zählte eINZiS 1mM 8. Jh drei: Mönche dieses Namens.156 Diese
Verehrung ist typisch, denn 1n Ensiedeln kam der Heilige als spaterer
Zusatz 1Ns Kalendar des un 1n Gt Gallen erhielt 1E
seine liturgische Verehrung.

Als allgemein durch die Sakramentarien belegte Feste dürfen WIr für
das karolingisch=ottonische Disentis 1n Anspruch nehmen die e e

wWI1e Natale Domini, Circumcisio, Epiphanie (wohl mıit

140) Mun 114, 164, 105—106 (für Würzburg 823).150) PoeschellivV. 2 —
151) Bündner Urkundenbuch 2 2
152) Poeschel Il 2320
153) Heiming 255) Munding154) Hofer=-Wild G., Herrschaft u Hoheitsrechte der Sax 1 MisOoxX

10949 249—250
155) ©  e 1m Bündner Monatsblatt 1939 349156) Anfänge VO:  } Disentis 1931 Y —— 42, 44,
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Ostern un:! Pfingsten. Dazu kam die Inventio CGruceis, die 1n Disen=
tis umnso eher gefeiert wurde, als der erhaltene Stucco der
karolingischen Martinskirche zahlreiche Kreuze 1in verschiedenen
Formen zeigt ber dem Hochaltar wWar ohl jenes Stucco=Kreuz
angebracht, dessen Überreste heute och auffallen. 940 fFüchtete
INa  3 drei große un drei kleine Kreuze nach Zürich.157 Von den

- e G sind ohl schon Annuntiatio, Purificatio und Assumptio
in karolingischer eit gefeiert worden, vielleicht auch Nativitas. Zum
alten e  e gehören weiıter G+t Johann Baptista, Petrus un
Paulus, dazu vermutlich Cathedra Petri, Vincula Detri un! Conversio
Pauli Sicher zählen ZU alten Bestande die Apostel Andreas, Johannes,
Jakobus d. Ältere, Bartholomäus. Durch Sakramentarien oder durch
rätische Patrozinien belegt dürfen och hinzugezählt werden: Alexander
(3 Mai), Basilides USW. (12 uni), Benedictus (21 arzZ), (osmas un
Damian (27. ept.), Georg (23 April), CGervasius und Protasius (19
uni), Laurentius (10 August), Michael (29 ept.), Pancratius (12 Mai),
Stephanus (26 Dez.), Unschuldige Kinder (27 Dez.), Valentinus (14
Febr.), incenz (22 Januar), Vitalis (28 April), Vitus (1S unı

VITL Zur Gesamtcharakteristik des Disentiser Kalendariums

Wenn WIT zunächst die Zahl der Feste, die sich Cod Sang 4063
für das Jh belegt finden, 1Ns Auge Fasseh, ergibt sich ungefähr
ein status liturgicus, w1e Gt Gallen 1 J und Einsiedeln Ende des

J aufweisen konnte. Disentis hielt liturgischen Dingen offen=
sichtlich zurück. WAar blieb auch nach der Einsiedler Reform keines=
Wegs einfachhin auf dem Status qQUO, wI1e die Feste 1n der eit
VO:  3 Ae% belegen. ber machte doch die liturgische G+ei:

des 117412 J nicht mit und blieb hinter Einsiedeln Uun: och
mehr hinter G+t Gallen stark zurück .158

Was die einzelnen Feste betrifft, die Disentis icht hat, machen
WIT einige interessante Beobachtungen. Obwohl die Abtei S46 mıiıt Gt
Gallen und Bobbio sich verbrüderte, fehlen doch mehrere Heiligen der
kolumbanischen Richtumnme Uun! Tradition, die 1ın St. Gallen,
verehrt wurden. Dort erfreute sich der hl Attala, der Schüler Kolumbans
und Abt Von Bobbio S 627); 1mM 10.—=—=11 J einer liturgischen Vereh=
rung Ebenso geehrt WAar der hl Bertolf, Mönch VO  3 Luxeuil und Abt
Von Bobbio (} 640), seit dem Der hl Eustasius, Schüler des hl
Kolumban und zweiter Abt VO  .} Luxeuil Kr 625), wurde 1m
gefeiert. Der hl Patricius, der Apostel un Bischof VO  3 Irland 1 I:

157) Näheres Schweiz. Kirchengeschichte 1908, 223 und Disentiser
Klostergeschichte II 51,158) Dazu Omlin 1n der Disentiser Klostergeschichte
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verehrte die Galluszelle liturgisch VO: 0 —11 In Disentis fehlt
auch der hl Desiderius, Bischof VO  - Vienne (T 610}, der eın Freund
der kolumbianischen 1SS10N 1n Franzien WAafl, weshalb auch der hl
Gallus VO:  3 dessen UÜberbleibseln 1n seiner Reliquienkapsel Cru un s1e
1n seiner Kapelle der Steinach hinterlegte. Deshalb verehrte Gt Gal
len den Heiligen ceit Anfang un spater auch Einsiedeln 10.—12

Das Disentiser Kalendar notiert uUu11Ss auch zahlreiche Ffränkische Hei:
lige, Donatus, Germanus, Leodegar, Medard, Remigius USW., nicht aber
den ET Reichenau un Hornbach nannten ihn bereits 1
J 1n ihren Kalendarien, Gt Gallen verehrte ih: 177 liturgisch

un ebenso FEinsiedeln 1m i S BA Wäre Disentis iıne unmittel=
bare Stiftung des Heiligen gEeEWESECIHl, hätte sich doch ohl eine kalgn=darische bzw liturgische Spur davon erhalten.

Einen Zusammenhang mit dercluniazenischen Reform ist
nicht ersichtlich. Der hl. Majolus, Abt VO  >} Cluny (T 994) wurde bald
nach dem Tode 1n Mailand Un England un 1m Verlauf des atıch
1n St Gallen verehrt, aber WIT suchen seine Spuren iın Disentis C  -
bens.162 Es £511+t auch auf, daß die Commemoratio defunctorum
November fehlt. Der Cluniazenser Abt Odilo (T hatte S1e 1n se1l
e  3 Klöstern eingeführt, worauf 61e 1m 11L JE 1n der ganzecn Kirche
Verbreitung fand Das Gt Galler Totenbuch des 12./13 [ kennt c1e
ebenfalls.163 ber £ehlt Ja auch die Commemoratio Fratrum defuncto=

November, die u115 ceit dem 1n Reichenau un Gt Gal
len belegt ist und die auch das Murenser Kalendar des Jh bringt.!6*
Für Disentis belegt 61e doch die Confraternität Von 846.165

uch die Reform VO Einsiedeln WAar bei genaueTrer Prü
fung nicht einschneidend und verpflichtend. In Einsiedeln selbst hatte
s1e Abt Gregorius m  / der VO  - England am, eingeführt, aber
die Gtatuten ein Werk des Reformkreises VO  - (GOTrze un Trier.166
Während aber das Kloster des hl Benno un Eberhard 1ne bedeutende
Reihe VOomn Heiligen dieser Reformzentren übernahm, tat dies Disentis

159) M u ding 2—43, 02, 1673, 16  O Auch sonst gingen G+t Gallen un
Disentis eigene Wege Das Steinachkloster eierte 117 o. Jh die Conceptio
Johannis Bapt. und seit dem Ende des die Octava Nativitatis Joh. Bapt 7
welche Feste Disentis nicht aufnahm, obwohl der Heilige Patron der Disen-=
tiser Pfarrkirche WAaT. Und die hl Wiborada, die Gt. Gallen 1 zo. Jh Vel:

ehrte Uun: die 1047 kanonisiert wurde, verehrten 1 ı2. Jh Einsiedeln un
Muri, nicht ber Disentis. Mun din 55, 73, 110, 163—16

160) Näheres ru b e 1ın der Zeitschrift Schweiz. %éirchengeschichte
1042 2123—220.

161) M u 129, 167 Dazu Festschrift Dold
162) Munding 58, Heiming 230 92 242

1673) Munding 129
164) 132-—155.
165) Näheres Disentiser Klostergeschichte 57—55
166) Hallin I<I Gorze=-Kluny (1950) L f D
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nicht Adelfus wWar 1 } Bischof VO T rier; VO  . dem dann Einsiedeln
die Jahrtausendwende Reliquien erhielt un der 1n dessen Missale

des eingetragen ist (Cod 113).207 Einsiedeln feierte 1 10.—12 J
Mainzer hl Alban (6 J3s), dessen Fest Juni notiert ist

uch der hl Arnulf£, Bischof VO  3 Metz (640), wurde liturgisch geehrt.169
Als Exponent des einsiedlerischen Reformgeistes annn auch der Augu=s
stin, Erzbischof VO:  3 Canterbury (T 604), bezeichnet werden.170 Bereits
1mM Kalendar des ] steht auch der hl Emmeram, Bischof VO  »3 Res
gensburg (7: D Einsiedeln verirat Ja 1n Regensburg der hl Wolfgang
(T 994), ein Mönch aduS der Meinradszelle.171 Ferner verehrte das Kloster
1m „finstern Walde“ 1mM A 012 J den hl Gereon un:! Genossen, die
der thebaischen Legion zugerechnet werden und Köln, ihrer Marty=
riıumsstätte, hochverehrt wurden.172 Der hl Goar wWar e1n Eremit der
rierer iözese 17 Mit den niederrheinischen Reformzentren
stand Einsiedeln auch durch die beiden Heilgen Lampert und Hubert 1n
Verbindung. Den hl Lampert (T 700) kannte Einsiedeln seit dem
Jh., WIe ihn Ja auch Gt Gallen ceit der gleichen eit verehrte. Der Hei=
lige War früher Abt Von Stablo geWweESECN und dann vARK Bischof Von
Maßf(tricht erhoben. Sein dortiger Nachfolger War der hl Hubert (T 725
der 61  ch ın Gt Gallen seit dem } un 1in Einsiedeln ceit dem J
einer liturgischen Verehrung erfreute.1/4 Am Mai hatte der hl Maxi  =
mM1n (T 349) seinen Gedenktag, eın ochverdienter Bischof VO  - LTEr
der wenigstens 1mM Kalendar des steht.175 Das Meinradskloster
ehrte August 1M 10.—12 J den hl Oswald, König VOIIL Nurth:  =  =
umbrien (T 642), dessen Verehrung der Utrechter Bischof Gt Willibrord
(T 739) ach Deutschland gebracht hatte.176

Es ist übrigens erwähnenswert, wıe Disentis ohl den hl Mauritius
VO  } Einsiedeln übernahm, nicht aber andere Heilige, die 1n der Haälfte
des 1mM Meinradkloster ihren Einzug hielten. In erster Linie £ehlt
In Disentis das Fest des hl Sigismund, des Königs VOomn Burgund (T 523);

167) Stückelbergl. n 69
168) Munding 70.
169) Fest Juli 1n den Codices 319 (10 Jh.), 113 (12 Jh.)
170) Am 26. Mai 1n den Codices (10. Jh.), 1so vielleicht Nur alen=»

darisch. Dazu Munding 61—62
171) St Emmeram Sept. in Cod 319 (10 Jh.), 113 (12 Jh.) un 83(12 Jh.) Wolfgang Okt. Elevatio 1052 Nachtrag 1mM Cod 319, azu

114 (11./12 Jh.), 113 und 87 auUus dem Vergl 110, a 2  ©
172) Fest der 10. Okt in Cod 310 (16.JR.); 114 (1 113un ö3 au!: dem Vergl Mu ding 118—1109.
173) Fest Juli 1n Cod 113 aus dem vergl]l. ding 76
174) Am vept. Lampert 1n Cod. 319 (10. Jh.), 114 (41.712 Jh.), 113 und

ö3 aus dem In den drei etzten Codices heißt SIeis et aliorum Yyaler
torum, wWas auf den hl. Hubert, der ebenfalls 17. Sept. gefeiert wurde
(neben dem oV bezo werden kann. Vergl ın A 108, 130.Vom Lampert besaß Pfä eIrs C: 880 Reliquien.175) Munding 6176) Munding
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dessen Fest Einsiedeln ohl erst beging oder doch feierlicher gestaltete,
seitdem unter Abt Embrich Reliquien 1Ns Kloster kamen.177
Ebenso verhält sich mit dem hl Justus. Nachdem Bischof Hartmann
VO  z} Chur, en  a Mönch VO  5 Einsiedeln, 1030 Reliquien dieses Heiligen
aus der Gegend VO  - Beauvais gebracht hatte, erhielt davon neben Pfä=
fers auch Einsiedeln, das dann den Heiligen i liturgisch
verehrte.178 Der gleiche Fall beim hl 5ymeon, einem Reklusen J rier,
der 1035 starb un der dann infolge der Trier=Gorze Reform 1n Einsie=
deln 1 11:/12 Jh verehrt wurde.179 S0 begreifen WIFTr endlich,
1n unsefen! Disentiser Codex der hl Meinrad nicht figuriert, sondern
eINZ1g auf einem remden Januar=Kalendar 315 genannt ist Die Ver:
ehrung des Heiligen begann erst, seitdem 10939 seine Gebeine VOomn Rei
chenau ach Einsiedeln übertragen wurde.180 AÄus diesen Hinweisen
folgt, daß der Einfluß der schwyzerischen Abtei schon bald nach der
Jahrtausendwende aufgehört hat Disentis WAar keine Tochtergründung
VO  3 Einsiedeln un wollte auch nicht sein

Dann unterscheidet sich das Einsiedler Kalendar des 1L } iın
vielen Belangen VO  - dem der Abtei Disentis. 1nNne Gruppe VOomn

Heiligen findet sich 177 rätischen Kloster nicht verehrt, Christina,
Crispinus un Crispinianus, Corbinian, Gangolph, Margaretha, \Nazarius
un Celsus, Pantaleon, OMANus Martyr, Sergius und Bacchus, Sophia
us  z Disentis übernahm auch nicht die hl Victor Un Ursus, die Heiligen
der Thebäerlegion, die Einsiedeln 1 Ba } verehrte. Und doch
ware das iıne Konsequenz Aaus dem Mauritius=Feste ZEWECSECN, das man

eingeführt hatte.181 Das Kloster „im finstern Walde“ verehrte auch 1m
11712 Jh den hl Evortius, den Bischof VO  3 Orleans (4 Jh.).182 Ver:
mutlich hatte die Abtei diesen äaußerst seltenen Kult VO Pfäfers; das

880 Reliquien des Heiligen besaß und 900 1ne Basilika Evortii
als Leutkirche gründete und darin UÜberbleibsel des hl. Bischof barg
ber diesen Heiligen kannte Disentis SOoWen1g als Ursus und Victor.
uch die (Ictav VO hl. Johannes Baptista, die Einsiedeln 1m
Cod 113) un: C6a 83) notierte, findet sich bei Disentis nicht,

177) Ringholz Od., Geschichte von Einsiedeln (1904) Ebel Bl
Das älteste alemannische ymnar mit otien 190730 18—19

178) 1n a a CT Stückelberg 8 J 695 Dazu Schweizer Bei»
rage ZUr allgemeinen Geschichte 1950 2.2—12

179) Im Kalendar des selbstverständlich 1Ur als Nachtrag. Mun«
din g 64.

180) Ringholz Cr Die Ausbreitung der Verehrung des hl Meinrad
1900 6I 239, Mun 1n 164

181) Fest 3 Sept. 1n Cod 114 aus dem 11./12. un Cod 113 und
aus dem Die Passio Acaunensium artyrum mit der Erwähnung der
Solothurner Heiligen enthielt Cod Eins. 2506 Aaus dem 10. Jh MGH TeT.
INeT. III ı— 32,

182) Fest Sept 1n Cod 114 Aaus dem 11./12. und Cod 113 und 573
aQus dem
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obwohl die Pfarrei Disentis den Täufer als Schutzpatron hatte, wıe
schon oben hingewiesen wurde. 183

Disentis erweist sich also Einsiedeln keineswegs sklavisch Uun:! dau=s
ernd verpflichtet. Die liturgische Einwirkung WarTr 1Ur 1ne kurze Episode.
Die rätische Abtei gehört icht eigentlich 1n die systematische Gorze=
Reform, sondern iefß sich INUT, unbeschadet ihrer Selbständigkeit, ze1t=
Welse 1n liturgischer Hinsicht VO  >; Einsiedeln inspirıeren. Das Resultat
War 1ne Bereicherung des Festkreises, die aber auf bewußte Auswahl
abzielte. Wie anders SINg doch 1n Murti, das durch den Einsiedler
Mönch Reginbold 1032 Organısiert wurde und och hbis 1073 ıınter
dem Einflusse des Meinradklosters stand! Das Murenser Kalendar 1m
AJ weist fast alle typischen Einsiedler un rierer Heilige auf.134

Aus den Vergleichen mit anderen liturgischen Kalendaren erhält INa  -
zudem den Eindruck, daß Disentis als selbständige Abtei un etwas ab=
gelegene Kirche sich 1n allzu konservativer Art fremde Heilige
stark abschloß. Wir finden 1n G{ Gallen und Einsiedeln TE gleichen
eit die karthagischen Martyrer Perpetua und Felicitas, die römischen
Blutzeugen Pudentiana un:! Petronella, nicht aber 1n Disentis. Die Vigil
des postels Philipp (30 April) WAarTr 1n St Gallen ce1it dem Jh., 1in
Einsiedeln ceit dem 1n Übung, fehlt aber 1n uNserTrenNn.ı rätischen
Kloster. 1ne esondere Verbindung miıt der römischen Kirche WAar offen=
bar nicht vorhanden. Der hl Adelbert, Bischof VO  a Prag, der 997 gestor=
ben wWar un sOfort allgemein verehrt wurde un auch 1m i 1n Fin=
siedeln Uun: St Gallen einen liturgischen ult erhielt, fand 1n Disentis
keine Gnade.185 FEin antiıquiertes liturgisches Kalendar besaß Disentis 1m

das äßt sich nicht leugnen.
Cod Dang 403 ist in der Hälfte des J geschrieben worden.

Hätte die G e  e ber Furka un Oberalp noch 1n
der Mitte des Jahrhunderts stattgefunden, müßten sich ohl opuren
davon aufzeigen lassen. Dem 1st aber nicht Die Verehrung des hl
Mauritius stammt VO:  >} Finsiedeln. Der hl Sigismund ist 11UT 1n der Aller:  =  i
heiligenlitanei genannt, hat also keine eigentlich liturgische Verehrung.

183) Auf formelle Abweichungen ist oft hingewiesen worden. Einsiedeln
beobachtet uch STEeTIS 1n seinen Kalendarien des 10,.—12. die Reihenfolge:
Nerei, Achillei Pancratii (12 Mai), während Disentis die alte Ordnung
aufweist, die uch St Gallen 1 hatte Pancratii, Nerei et Achillei. Die
Einsiedler Quellen sprechen STEeIis VO  - den uattuor Coronati (8 Nov.), Cod
an 4073 notiert 1mM Titel 1a6 Gc Natale Claudi et Nicostratı un nennt dann

1n der UOration alle Heiligen wWwıe 1 Gelasianum.
184) Man vergl. 1mM Murenser Kalendar Crispinus und Crispinlanus, Emme:  =

ran, Gangulph, Gereon, Goar, Oktav Johann Bapt., Justus, Lampert, Ma:
Ximin, Oswald, Roman M., Dergius un Bacchus, Sigismund, 5ymeon, Wolf=z
Bang.

185) Wir sehen hier VO:  5 weiteren Festen ab, die 1113  > 1m mit Recht
erwarten könnte. Verwiesen sel 1NnUur kurz auf Antonius Großen, den hl
Maurus, Schüler des hl. Benedikt, den hl Thimoteus, 1U  — einige des
Temden Kalendariums auf 315 des gleichen Codex erwähnen.
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uch der berühmte Bischof Theodor VO Octodurus f£ehlt 1 Sanctorale.
Die Verehrung dieses typischen Walliserheiligen verbreitete sich aller=
dings erst cse1it dem September EL/O) dem seine Reliquien g=
funden wurden. och Ende des J wird Nebenparton VO  3 Engel=
berg.186 Sicher 1n unseren Gegenden ist NUuL, dafß die Leute VO  — ber=

1441 dem hl Theodor einen Nebenaltar errichteten.187 Vermutlich
WarTr schon gleich VO  3 Anfang Nebenparton dieser Walsersiedlung.
Wie u  } auch dem se1in mMag, WITr  >g mussen die Walserwanderung VO
der Mitte des J auf dessen letzte Jahrzehnte verlegen. Übrigens
deckt 61  ch dieser Befund mit dem och unveröffentlichten Resultat des
Romanisten Dr Schorta, Chur, der zwischen dem Thale der Rhone
und des Rheins über Furka=-Oberalp ke  ine eNgCTEN sprachlichen Ver:
bindungen VOT 1200 feststellen konnte. Der erste sichere eleg für
die Walserwanderung datiert Ja auch erst aAauUsSs der Urkunde VO 12023.1588

Für die liegt ebenfalls ein Indizium
VO  H Da der Patron des Passes nicht liturgisch erwähnt ist, begreift
S1C| einmal daraus, daß der Heilige erst 1131 kanonisiert wurde. Dann
WarTr es Ja nicht der Disentiser Abt, sondern der mailändische Bischof
Galdinus (1166—1176), der auf seinem eigenen Gebiete, auf der Paf=
höhe, ren des hl Godehard eine erste Kirche oder einen ar
benediziert hat.189

186) Gruber, Sitten 1553 155—1506, 162 Hunkeler LE Die DPaz
trone VO  3 Engelberg, 1941 —

187) () ch el 254 Zu den Theodorskirchen der Walsersiedlungen
Heinzenberg 1n Davos 1 siehe ©  E S e 1 I1 161 I1 222

188) Müller ın Blätter aus der Walliser Geschichte Bd (1950)
401 Dazu Zeitschrift Schweiz. Kirchengeschichte 1952 263, 278

189) Näheres in den Blättern aQUS der Walliser Geschichte L, 432



Zu den Säkularisationen des Herzogs Arnulf
Von Franz Tyroller, München.

Die schonungslose Wegnahme VO:  } Kirchengut, durch die sich Herzog
Arnulf VO Bayern E 937) einen berüchtigten Namen gemacht hät; ist
1n den etzten Jahren wieder eingehender behandelt worden. Zunächst
ist der kommentierten Quellensammlung durch geden=
ken Wird 1ler die Angelegenheit für den anzen bayerischen Bereich
behandelt, beschränkt sich mehr auf Tegernsee, weil
dieses Kloster für seine These VO Ursprung der Gtadt München be=
sonders wichtig ist Beide Autoren benützen 1ne 1U  } schon Jahre
zurückliegende Arbeit VO  3 k3 in der Zu erstenmale wel Te=

Beispieles mancher Aufschluß S  en ist. Dabei coll auf
1ne 1020, die andere 1060 entstanden und beide dieselben
Güter aufführend, nebeneinander abgedruckt wurden. Reindel konnte
sich egen Stoffülle mıit diesen Güterlisten nicht befassen#. Dies soli
1m nachfolgenden geschehen, wel über Umfang, Absicht un Aus=
wirkung der Säkularisationen anhand dieses esonders lehrreichen Te=

Beispieles mancher Aufschluß gewiınnen ist Dabei soll auf
die bisher zume1ist gelungene Identifizierung der einzelnen Ortlichkei=
ten nicht näher eingegangen werden, sondern 1Ur auf die dem Be=
s1ıtz der Güter beteiligten Adelsgeschlechter. Hier wird auch Gelegen:  =  S
eit se1n, veraltete genealogische Ansichten vVon Beck, die och Schaf:  '=  -
fer übernommen hat, berichtigen.

In G e  E (um 1020, nachher Urz mit bezeichnet),
verteilen sich die insgesamt (die Liste rechnet Aur 92) Güter auf
folgende Inhaber:
%} de Orientali Francia
2) 1p ©  e filius Oudalrici

e de Patrashusun
4) Hartwicus aulicus TESECS

1) Reindel Kurt, Die bayerischen Luitpoldinger Quellenun: Erörterungen vAuß bayerischen Geschichte, neUue Folge Band AL München
10523, Seite BO-— 02 dazu Derselbe, Herzog Arnulf und das Regnum Bawa:  =
rae (Zeitschrift für bayer. Landesgeschichte (1954), 216 ff (Ungarnnotund Säkularisation).)

2) ch aff Reinhold, An der Wiege Münchens, Neue Schriftenreihe
Stadtarchivs München, Band 2y München 1950, Seite

3) Wilhelm, Tegernseeische Güter aus dem Jahrhundert, Archi:  =  =valische Zeitschrift, neue Folge Band (1914), Ceite 88f£.
4) Reindela.a.O. unten.
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5) O Radisponensis ICSCH
dalpero dux

7) 1 f TCSECS
Adalpertus marchio

9) filius Friderici
Die beteiligten Persönlichkeiten sind wWI1e folgt festzustellen:
1) Otto VO  - Schweinfurt (T 1057), Sohn un Nachfolger des 1017/ verstor=

benen Heinrich VO:  } Schweinfurt.
2) Adalbero IL raf VOoIl Ebersberg &r 1045), der schon OoOLO0O auf sel=

1ien TSt 1029 verstorbenen Vater Ulrich £fo gte
z) Adalbero VO  5 Badershausen Hirschenhausen Schrobenhausen),

wahrscheinlich Sohn der Hiltegart>, die 1008/9 Hilta heißt un diese
eit einen Sohn Adalbero besitzt®, un! durch s1e Neffe des bald nach o11l
verstorbenen Grafen Adalbero VO:  } Kühbach? Dieser WarTr weiblicherseits eın
Vetter ersten Grades des Grafen Adalbero ILl VOomn Ebersberg (n 2)

4) Hartwich H raf 1mM unteren Salzburggau un bayerischer Pfalzgraf
1n Nachfolge seines noch 020 lebenden, ber schon O10 aus dem poli=
tischen Leben ausgeschiedenen Vaters Aribo 4 V.)3 des Gründers VO  5 CSeeon®.

5) Kutpert, Burggraf VO:  » Regensburg (T 1035), Sohn und Nachfolger des
kinderreichen Burggrafen Babo (T 0071 2)

Adalbero, Markgraf der Kärntner Mark 1n Nachfolge seines Vaters
Markwart 111 urk 970 990), 012 erzog VO Kärnten, abgesetzt durch
Konrad Il 1035, 1039 Er gehörte dem Hause ppenstein und besaß
1n Bayern die obere Grafschaft Isar un Vils, 1n der Viehbach, der Stamm:Ä
sıtz der Familie, gelegen WAaTrT.

7) Welft Il der (T 1030), Sohn des Grafen Rudolf£ II VO  3 Altdorf 1n
Schwaben, durch seine Schwester Richlint Schwager des Grafen Adalbero Il
VO  - Ebersberg (n 2)

Markgraf Adalbert VO  - Osterreich (} 1053), Bruder und Nachfolger
Heinrichs (T 1018), Sohn des Markgrafen Luitpold (T 1094)

9) Otto { Sohn Friedrichs I Grafen der oberen Isar urk. 1003 bis
1030). Er erscheint urkundlich C 1020 — C 1060. Sein Neffe Berthold 11L

nenn sich zuerst raf VO  } Andechs?.
In der Ju e& (um 1060, nachher Urz mıit {1 bezeich=

net) finden WIT folgende Verteilung:
1) Ott O  O de Diezun TeSsCS (Iz I9 neu).
2) > TeseSs 27 (I2 die ersten 23)
3) e TESECS (I7 12 die etzten 11)
4) Chouno TESECS de Rihpoldisperge (Iz 11)
5) hun aulicus TESCSH (I4

S Ratisponensis TCSES (I5 z)
7) marchio (18 13)

Es sind LLUTr mehr STa Güter; ist bei I17 hinzugekommen,
die VO  } 16 sind abgegangen, anscheinend bei der Absetzung

5) 1015 Oefele Edmund, Traditionsnotizen des Klosters Kühbach,
(Münchener Sitzungsberichte 1804, 282 O; 1025 ebenda 871 3, 282 7.)

QOefele aa C Z
7) VI 1' vgl Stumpf 1548f nQ e 85 vgl 1881 249f

212), Stumpf 1528.
Vgl }ranz, Der Chiemgau un seine Grafschaften (Beilage

Zu Jahresbericht des Wittelsbacher Gymnasiums 1n München für das
Schuljahr 1053/54) z1f Anmerkung

Vgl roll I+ranz, Die äaltere Genealogie der Andechser (Beilage
ZzZUu Jahresbericht des Wittelsbacher Gymnasiums 1n München für das
Schuljahr 19051/52).
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des Herzogs Adalbero VOo  3 Kärnten wieder das Kloster gekommen.
Die Eppensteiner sind sSOomıi1t aus dem Verzeichnis der Leheninhaber
verschwunden, ebenso die Schweinfurter, da ()tto VvVon Schweinfurt
ohne männliche Nachkommen blieb Die Jjungere Liste nthält also STa
H mehr Hochadelige. Es handelt sich folgende Persönlich=

keiten:
1) Otto VO  -} iessen (urk. 020 C 1060) der schon dessen Neffe

Otto H. der Sohn VO  } Ottos Bruder Berthold IL Ich neige der ersteren
Alternative, weil die Güter nach ()ttos Tode, der keine Söhne hatte,
sich auf die Nachkommen seiner Brüder Berthold IL und Friedrich LL (unddurch dessen Tochter Hazicha auf die Scheyerner) verteilt haben schei=
Nnen. An Otto sind 1057 nach des Schweinfurters (Jtto ode uch dessen
Lehengüter gekommen, obwohl letzterer Töchter hatte, die sich freilich
meist rst nach seinem ode verheirateten, un obwohl VO  5 einem Bruder
Ottos männliche Nachkommenschaft vorhanden WAar. Hierbei scheint die ScCO=graphische Entfernung dieser Nachkommenschaft mit ine Rolle gespielthaben.

2) Engelbert VT urk. 1048—1078) AQuUus dem Geschlechte der Sieghardinger,Sohn Sieghards VII (t 104  / durch seine Mutter uta Neffe des 1045 kin=
derlos verstorbenen Graten Adalbero Il VO.:  5 Ebersberg (I2) Er 1st Iso
bezüglich der Tegernseer Lehengüter Erbe seines mütterlichen Oheims g=worden, ber nicht Sanz (siehe z)

z) raf Welf I der spätere Herzog fy 1101); der Sohn AÄA7zzos vVon Este,durch seine Multter Kuniza Enkel Welfs {} 17) und Nachfolger seines mut:
terlichen Oheims Welf 11L (+ unvermählt 1055), der seinerseits eın ange  =heirateter Neffe des Graten Adalbero Il von Ebersberg gewesen WAarTF. Er

at von diesem Lehengüter geerbt.
4) Der ELE 1n diesem Verzeichnis vorkommende raf Kuno dürfte sich

nach einer Burg bei Reipertshofen Weilbach Dachau) genannt ha=
ben und raf 1n der Grafschaft die obere Amper, der späteren raf:
schaft Dachau, sCWeESCN sein. Denn die Tegernseer Güter, mit denen
belehnt WAar, lagen 1n diesem Gebiet. Beatrix, die Gattin des Grafen Arnulf
und Mutter des Grafen Konrad VO  - Dachau, MU: seine Tochter und Erbin
gewesen se1in und die Grafschaft Samıt dem Namen Kuno Konrad die
Dachauer weitergegeben haben Genealogisch un besitzgeschichtlich scheint
zwischen ihm und Adalbero VO:  - Badershausen 13) der Zusammenhang be=
standein haben, daß des letzteren Mutter Hildegard 1n zweiter Ehe mit
einem Graten Konrad verheiratet WAaäar, der Kuno VO:  5 Rihpoldispergeohl 1n irgend einer Beziehung stand Vgl Anm un

5) Kuno vVon Vohburg un ott (urk. 1037—1086), der 1055 nach der
Absetzung des sich Heinrich L11 empörenden Hartwich DE 4) baye=rischer Pfalzgraf wurde. Er verdankt 1Iso seine Tegernseer Lehengüter nicht
irgend einer Verwandtschaft mıit dem Aribonen Hartwich IT sondern diese
Güter scheinen VOoO bayerischen Herzog als Zubehör des Pfalzgrafenamtesbetrachtet worden Sein.

Burggraf Heinrich VO:  5 Regensburg (urk. 1028 — C 1083), Sohn des
Burggrafen Rutpert (I 5)7) Markgraf Ernst VO)  z} ÖOstereich &9 1075), Sohn des Markgrafen Adal=
bert 8

Überblickt INa  a} och einmal die Veränderungen zwischen 1020 un
1060, findet INa  } 1n einem Fall och denselben Inhaber 8l 1);ıIn Zwel Fällen sind die Lehen unverändert VO: Vater auf den Sohn
übergegangen {1 6, [8 I1 1n Fällen bei Erlöschen des Man=
nesstammes Verwandte weiblicherseits gekommen {{ Z 13
II 4, 7=1[I 3), 1n Fall bei Erlöschen des Mannesstammes einen
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Fremden vergeben ==[ ; 1n Fall bei Achtung den Amts
nachfolger gelangt (14 - [[ 1n Fall bei Achtung dem Kloster
rückgegeben 6

Bei diesem Ergebnis hat S1C]  h naturgemäß das bekannte Gesetz Kon=
rads I1 ber die Erblichkeit solcher kleinen Lehen ausgewirkt. ber
ware falsch anzunehmen, daß die Vererbung, erst adurch möglich g=
worden Ge1 In Wirklichkeit sind ja auch größere Lehen, Grafschaften
und Herzogtümer, schon VOI dem (Gesetz herkömmlich VO Vater auf
die Nachkommen übergegangen. Um mehr darf 1Nd:  D annehmen,
daß auch 1SeTe Tegernseer Lehengüter schon VOT dem Gesetz quasSi=
erblich die Inhaber VO  . 1020 gekommen sind. Dieser Vererbung
soll 1U nachgegangen werden.

Wir finden 1n dem älteren Verzeichnis die Vertreter VO  . zunächst
drei Geschlechtern, deren Ahnen INa  — ohne Schwierigkeit bis 1n die
eıt des Herzogs Arnulf zurückverfolgen kann: die Ebersberger 2),
die Eppensteiner und die Welfen 7

Die E b G  G 1n der Frühzeit des Herzogs Arnulf
vertreten durch Ratold (T 919), Graten der oberen Amper**® und
Markgrafen 1n Kärnten11, 1n der spateren eit seiner Herrschaft durch
Ratolds Sohn Adalbero (T Dessen Sohn WAarTr der 1mMm alteren
Verzeichnis als Vater des Leheninhabers Adalbero I1 genannte Ulrich.
raf Sieghard E: der Vater Ratolds IS WarTr ein Blutsverwandter des
aisers Arnulf!? daher auch verwandt mit Herzog Arnulf. Es leuch:  =  =
tet darum ein, daß dieser die Ebersberger sehr stark dem Tegern=
SsSeerTt Kirchenbesitz beteiligte, der ohne Zweifel ohne Störung hbis herab

Adalbero I1 bei dem Geschlechte geblieben. ist
uch die kann 111d.  - bis 1n den Anfang des

Jahrhunderts zurückverfolgen. Im Jahre 916 erscheint Markwart als
Graf 1 Viehbachgau?®. Von einer Verwandtschaft mıit des Herzogs
Arnulf Geschlecht ist nichts bekannt, atuch War das Geschlecht damals
och nicht sehr mächtig. Daraus würde sich die geringe Zahl der ihm

1020 gehörigen Lehengüter erklären, wenn 616e nicht Sar UTr ine
Abzweigung VO den Ebersberger Lehengütern sind, da Markwart HIS
der Vater des Herzogs Adalbero VO:'  } 1020, mıit einer Ebersbergerin
verheiratet WAaäTrT.

Die Welt mit den Ffranzösischen wWI1e mit den deutschen
Karolingern blutsverwandt, aber ihr Vertreter ZUT eit des Herzogs
Arnulf, Graf Heinrich ( Oüt dem goldenen Pflug”) VO Altdorf, stand
diesem verwandtschaftlich doch nicht mehr sehr nahe. 50 erhielt NnNUur

einen escheidenen Anteil dem Tegernseer Gut, das 1020 ın
der and seines Urenkels Welf I1 WAaär.

10) Vgl nQ 758f 1004 5890
11) 867£f£ Cap.
12) 2
13) 28f
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Adalbero von Badershausen 13), dessen männliche Ahs=
Ne  z} nicht weiter zurückverfolgt werden können, stand wahrscheinlich,
WI1e schon Urz angegeben, 1n Geschlechtszusammenhang mı1t den (Gra=
fen VO  3 Kühbach un ber diese mit den Grafen VO' Ebersberg. ch
möchte daher annehmen, daß se1n nicht geringer Anteil dem Te-=

T ehengut auf diese zurückgeht.
Auch der geringe Anteil der RegensburgerBurggrafen (l5)

ist gewiß nicht auf 1ne ursprüngliche Beteiligung durch Herzog Arnulf
zurückzuführen. Denn das burggräfliche Geschlecht erscheint ETST mıit
dem kinderreichen Babo (wohl ce1it 976) 1n Bayern; Babo wird mı1t dem
liudolfingischen Schwabenherzog Otto 1n das Land gekommen ceintt.
Dagegen findet INd  ’ bei den Nachkommen des Burgrafen Rutpert VO  a

1020 ständig die schweinfurtischen Namen Heinrich und OUtto; daraus
ist folgern, dafß Rutpert mit einer Tochter Heinrichs VO  5 Schwein=-
furt verheiratet WAarT. Aller Wahrscheinlichkeit nach sind die Tegern=
Seer Lehengüter der Burggrafen, die 1n ihrer Grafschaft ım oberen
Donaugau lagen, abgezweigt VO:  } dem größeren Anteil der Schwein=
furter-

Das selbst ist 1n dem äalteren Verzeichnis
mıit Otto VO Schweinfurt (1 vertreten. Dieser, der Sohn Heinrichs
von Schweinfurt, wWar der Enkel des Markgrafen Berthold VO OTrd=
gau (T 980), des äaltesten bekannten Giliedes des Geschlechtes. Mit ihm
un! seinem Jungeren Bruder, dem Markgrafen Liutpold VO Oster-=-
reich (T 994), dem Vater des Markgrafen Adalbert 8), kommen WIT
genealogisch 1ın die unmittelbare ähe des Herzogs Arnulf. Gelbst WeTl
sich dagegen wehrt?>, daß die Brüder Jungere Söhne des Herzogs Wa

LT annn doch nicht umhin, ine CNSC Blutsverwandtschaft zwischen
ihnen un: Arnulf zuzugeben. ber ist absurd, die beiden Brüder
VO:  } einem fränkischen Grafen abstammen lassen, VO dem 198528  3

nicht einmal wWel:  f, ob tatsächlich gelebt hat, un für den höchstens
die Grafschaft 1m Radenzgau 1n Frage kommen könnte, 1n der ZU

fällig ULE eit des Herzogs Arnulf kein Graf bezeugt ist. Dabei
scheint Liutpold als Graf im bayerischen Donaugau un Berthold als
Graf 1m anzen Nordgau, Gebieten, 1n denen Arnulfs Vater Liutpold
als Graf gewaltet hat un Arnulf ihm selbstverständlich, £ür den ord=
au nachweislich, nachgefolgt ist. Die Verteilung der VO  ; Bertholds
und Liutpolds Linie besessenen Tegernseer Lehengüter ist nicht gleich=
mäßig. Zählt INa  z} 1€e der Regensburger Burgrafen denen VO  A Ber=
tholds Zweig, treffen auf diesen I11UTI ÜE auf Liutpolds Zweig aber

Berthold WAar freilich 1Ur 1m Norden der Donau mächtig un daraus
SOWIe aus sonstiger Verschiebung 1m Laufe der eit ält sich ohl

14) Darauf deutet der Name Liutolf£, den eın Sohn Babos rag (nQ 111
214 256)

15) 50 eın del 189 Z7u der großen genealogischen Fragevgl Ty Franz, Die Ahnen der Wittelsbacher (Beilage ZzZu Jahres=bericht des Wittelsbacher Gymnasiums 1n München für das Schuljahr1950/51).
20*
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das Miß£verhältnis erklären. Der Herzog Arnulf hat also, WIEe sich zeigt,
VO  } ihm eingezogene Lehengüter Söhne verliehen, cselbst wenn das
LLUT testamentarisch geschehen sSe1In sollte

ber besaß och einen anderen Sohn mıit Nachkommenschaft, den
Pfalzgrafen Arnulf (T 954) Dieses jungeren Arnulf Sohn War Ber:
O. der, ach anfänglicher Verbannung 1n Nachfolge des Vaters
bayerischer Pfalzgraf geworden?®, 974 Freilich mißglückter Em:
porung mit Herzog Heinrich I1 Kaiser Otto I1 wieder 1n Un=
gnade fiel ber eın Geschlecht ist nicht mit ihm ausgestorben, auch
mu{f Berthold, Wie üblich, ach einer Bewährungsfrist wieder Gnade
gefunden haben Er War, wenn nicht es täuscht, der Stammvater der
spateren Uun:! WI1e diese Graf der oberen Isar. Der
dortige raf Liutpold VO  3 76 identisch mit dem gleichzeitigen Mark:
grafen VO  - Osterreich, Warlr 1Ur der Platzhalter für diesen Neffen ert  =  =
hold, solange 1n Ungnade WAarT. Man kann annehmen, daß
schon Pfalzgraf Arnulf, sein Vater, die Grafschaft der oberen Isar
beherrschte. Diese lag 1M Bezirk des Bistums Freising; das äalteste Ne:
krolog der Freisinger Domkirche aus dem Jahrhundert hat allein die
Todesdaten Arnults un Bertholds aufbewahrt!8. Von letzterem
stammt der bei den Andechsern herrschende Name Berthold19. Der Otto
filius Friderici der alteren Tegernseer Entfremdungsliste WarTr ein
Enkel des Pfalzgrafen Berthold, sSeines Sohnes Friedrich Sohn Sein
Anteil Lehengütern ist beträchtlich; entspricht der Be=
deutung dieses ach dem Herzog Eberhard altesten Arnulfssohnes un
der Tatsache, daß Tegernsee der Grafschaft dieser Familie lag

Von den Leheninhabern des älteren Verzeichnisses blieb bisher 1Ur
der Aribone Pfalzgraf Hartwich unbehandelt. ıcht als ob
eın Geschlecht nicht 1ın die eit des Herzogs Arnulf zurückreichte.
Hartwichs Urgroßvater Chadalhoh I1 ist 923/4 1n Beziehung den
wel Grafschaften Se1INEes Hauses, der 1m unteren Salzburggau®® und
der 1mMm Isengau?®!, bezeugt. ber se1in Erscheinen 1ın dem Verzeichnis
hat einen anderen Grund als das Alter un die Machtfülle seiner Fa=s
milie: War blutsmäßig eın Abkömmling des Herzogs Arnul£22. Die

16) Reindel - A } 244 123
17) II 210f 192
18) Notae necrologicae ecclesiae AalOrIis Frisingensis: 22/7 Arnolt

26/8 PerahtodusJ Necr. I88| 80,
1.9) Vgl 11 ®  - L, Andechser.
20) 924 2211 Au Inn Gutstausch Salzburgs unter Erzbischof Uo:

dalbert mit Besitz Holzhausen Kay Tittmoning) un Putzham
Petting Laufen). Zeugen: Engilperht y Chadalhoh Salzb

159 96 Engilperht ist der raf des oberen Salzburggaues, ın dem
Putzham, Chadalhoh der des unteren Gaues, 1n dem Holzhausen lag.21) 923/4) Der Edle Hartwic tauscht mıit Salzburg Besitz Rohrbach

Erharting Mühldorf) un Bach Oberhofen Neumarkt)solchen Buch bei Ötting. Zeuge: Chadalhoh Salzb 105 Il
Alle drei Orte lagen 1n der Isengaugrafschaft.22) Kaiser Heinrich IL nenn: 020 Hartwichs Bruder Aribo, den späterenErzbischof VO  } Mainz (1021—1031), seinen Blutsverwandten (MG I1l
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drei Tegernseer Güter in seinem Besitz bestätigen das bisherige Fr=
gebnis dieser Untersuchung, daß Herzog Arnulf VO: seinem durch
Einzug Tegernseer Besitzungen erlangten Vermögen SEe1INE Kinder N
Teil cehr reichlich bedacht hat

Wenn Riezler die Meinung äußert, die Säkularisationen selen 1n der
Weise erfolgt, daß die eingezogenen Güter VO Herzog als Lehen
Große des Landes oder tüchtige Kriegsleute vergeben wurden?®?,

ist dieses Urteil bezüglich der Großen des Landes emnach dahin
modifizieren, daß® wenigstens Tegernseer Besitz 11UTL drei £remde

Geschlechter gekommen ist, während nicht Sanz die Hälfie der Lehen=
guter den eigenen Kindern des Herzogs vorbehalten blieb Der Herzog
aber hat sich celbst dabei keineswegs übersehen, un das ist &AanzZ
natürlich. Ceine Nachfolger, die Herzoge Eberhard, Berthold, Hein:  =
rich un Heinrich I1 die ogrößten Nutznießer der Tegern=
SsSeer Beute, S1e bekamen das Kloster selbst mit allem, Was ach Abzug
der Belehnungen übrig geblieben WAaT. Hätte nicht nach dem mi(9=
glückten Aufstand Heinrichs IT 074 der Liudolfinger Otto von Schwa=
ben mit dem Herzogtum Bayern auch Tegernsee un die dazı gehöri=
SeH bisher herzoglichen Liegenschaften übernommen, ware viel=
leicht das Kloster als solches überhaupt nicht wiedererstanden. S60 aber
verdankt Tegernsee gerade ihm seine Wiedererrichtung 1 Jahre m792
Än diesem hochherzigen Entschluß@ INa der Gedanke die eigene
Kinderlosigkeit seinen begreiflichen Anteil gehabt haben, dazu die
Voraussicht, daß der frühere Herzog doch ohl wiederkehren un die=
SsSes große geistliche Erbe Aaus einer frömmeren eit dann sSeiNner eigent=
lichen Zweckbestimmung weiterhin vorenthalten werde. (Jtto fand 1n

548f 428) (Otto IIL spricht 990 VO:  3 engster Blutsverwandtschaft ZWI1=
dem Bayernherzog Heinrich F dem spateren Kaiser, Uun:! dem

Pfalzgrafen Aribo, dem Gründer VO:  m} Seeon (MG I1 72435 27); dieser
Aribo WAar der beiden Vorgenannten Vater. Die Blutsverwandtschaft
streckte sich Iso 198808 auf den JjJungeren Zweig der Liudolfinger. 5ie kann
nicht herrühren VO  } des hl. Heinrich Mutter Gisela VO  - Burgund, da die
Schwester des Vaters derselben, Konrad IIL Von Burgund, mit Kaiser Otto
vermählt War S0 bleibt 1Ur der Zusammenhang über des hl Heinrich roß=
utter Judith, eine Tochter des Herzogs Arnulf. Der Vater des Gründers
VO:  ] 5eeon Aribo, Hartwich Il mMu Iso ebenfalls ine Tochter des HerzogsArnulf (oder vielleicht dessen Sohnes Eberhard?) geheiratet haben Diese
hat offenbar den liutpoldingischen Namen Kunigunde getiragen, denn S1e

sa{flß ine Enkelin dieses Namens, Kunigunde, Abtissin Von G5öß (MG1881 548f 425, Necr. I1 ine Schwester der wiederholt erwähnten
Brüder Hartwich un Aribo Auf seine Verwandschaft mıit den Liutpoldin=
gern geht uch der Besitz und die politische Macht zurück, die der Aribone
Hartwich 1n Kärnten erlangte (vgl 2527 s Lrgn S 254f 173, zo3f

22L z05f I1 183f 1673, 230f 205, 2x3f 206, 24% 216), ferner
1e bayerische Pfalzgrafschaft, die ihm 97' anstatt des rebellierenden

Liutpoldingers Berthold übertragen wurde (zuerst 077 , I1 184 164)Den vorstehenden Zusammenhang verdanke ich dem beharrlichen Hin=:z
Wels eines Jungen Wiener Freundes, Michael Mitterauer.

23) Riezler Sigmund, Geschichte Baierns I2 51424) I1 210f 102
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dem Mönche Hartwich den geeigneten Mannn ZUT Restauration des Ge=
und 1n seinem Vetter, Kaiser (Otto HS den tatkräftigen Be=

schirmer Se1INEes Entschlusses, dessen Siegel und Brief die Wiederkehr
des alten beklagenswerten Zustandes verhindern konnte. Der ih
schildernde Teil der narratio dieser Kaiserurkunde?5 ist der äalteste
Tatsachenbericht ber die arnulfinischen Säkularisationen, 1st e1n
Augenzeugenbericht, der och der bezüglichen Gtelle der Lebens=
beschreibung des hl. Ulrich VO  j Gerhard (983/993) liegt, und hätte
VO'  3 Reindel 1n seine Sammlung VO  3 Quellenstellen aufgenommen
werden mussen. ach diesem Bericht wWar das religiöse Leben 1n Te=
SCINSECE völlig ZU Erliegen gekommen, Gtelle der Mönche wohnten
1m Kloster die herzoglichen Dienstmannen mi1t ihren Frauen, das
Menschlich=-Allzumenschliche nahm immer mehr überhand un als dann
eın Brand sämtliche Gebäude zerstorte, hielt INna  3 das für 1Nne Gtrafe
des Himmels Die spätere Tegernseer Geschichtsschreibung gab d bei
der Säkularisation selen dem Kloster 11UrTr 114 Hufen verblieben.26 IJas
War der Besitzstand des Klosters ach der Wiederherstellung VO  } 079
Soviel ungefähr hatte also Herzog Arnulf VO  5 dem Raube für S1C] be=
halten.

Wollen WIT LLU och einer allgemeineren Beurteilung der G5äku=
larisation Arnulfs vordringen, ist zunächst Nn, daß vielleicht
Tegernsee die schwärzeste Seite SEe1INEeS Vorgehens bezeichnet. Von kei=
e der SONStT betroffenen Reichsklöster ist wWw1e bei ihm das völlige
Auf£fhören des geistlichen Lebens überliefert. ber die Mönche, die Be
nediktiner, sind überall verschwunden. Das lag nicht einem inneren
Rückgang des monastischen Lebens, gefördert ohl auch 1ın etwa durch
die Ungarnnot, sondern dem festen Entschluß des Herrschers, 61€e
beseitigen. Er scheint keinerlei Verständnis für die religiöse Aufgabe
der Ordensgeistlichkeit gehabt Z haben, die doch der VO'  ; ihr
geforderten Askese VO  '3 Je das lebenserhaltende Ferment 1m gyeistlichen
Leben gewesen ist, dazu auch besonders befähigt durch 1ne zewisse
Selbständigkeit gegenüber den normalen hierarchischen Gewalten. ber
vielleicht hat gerade dieses selbständigere Wesen Arnulf gereızt, der
nicht leicht einen Mächtigeren über sich ertrug Uun! auf völlige Unter:  -  =
ordnung auch der geistlichen Gewalt stets eifersüchtig bedacht WAarT.
Hierin glich also durchaus einem bestimmten Herrschertyp, den

allen Zeiten gegeben hat und der jeweils LLUT Anerkennung E indet,
solange und SOWEeIt sich durchsetzen Al In dieses Bild schonungs=
loser Unterdrückung paßt dann gSanz gut der Zug herein, daß die Opferbis AAn Jletzten ausgeplündert werden. Man wird einwenden: aber die

25) .. donec laicorum tradita dominio claustrum et officinas onacho=
TU Cu uxoribus habitare Coeperunt et sordebant canibus claustra sacrata
domus, qUO monachis stipendiis SU1S ereptis tota ibi religiosa deperiitıta et spurcitla nefariis rebus invalescentibus INO  > celesti vindicta
monasterium et Omnla 1US aedificia C libris et ecclesiastico cultu ign1
Concremantur

26) Reindel . @] 85f
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Ungarnnot und die Notwendigkeit, sich gegenüber der Reichsgewalt
behaupten, haben doch ohl zweifellos Arnulfs Verhalten unvermeid=
ich gemacht oder können wenigstens entschuldigen; brauchte eın
zahlreiches Gefolge berittener Krieger, ohne das für Arnulf die Exi=
stenz auf dem Spiele stand. och diese Auffassung spricht schon
das Ergebnis, das WIT soeben AausSs der Untersuchung der Tegernseer
Verhältnisse haben Die Klostergüter wurden VOT und nach
der Säkularisation VO  . den leibeigenen Bauern bewirtschaftet. Mit
einem Schlage konnte 079 wenigstens die Hälfte der Klostergüter dem
Orden zurückgegeben werden; Nutznießer nicht Krieger, SOT]:
dern der Herzog SEWECSCH, der Ffreilich mit den Einkünften ach Belie=
ben schalten konnte. Bei Tegernsee wenigstens hatte also Herzog Ar=
nul£, als das Klostergut eINZOg, 1n allererster Linie den eigenen
Säckel, Se1INe Hausmacht, dann seine Kinder un schließlich och
ein1ige große befreundete Familien gedacht.

Riezler?7 und, ihm folgend, Reindel?8, haben die Säkularisationen
Arnulfs zwischen 907 un 014 angesetzt. Veranlassung dazu WarTr Of=
fensichtlich die Vorstellung, Arnulf Ge1 der Ungarngefahr dazu
eZWUNgen worden. Er habe eben sofort ach der UÜbernahme der
Gewalt eın Reiterheer aufstellen mussen. Dabei wird übersehen, daß
nach der SONST dem einzelnen entgegenkommenden karolingischen
Wehrverfassung?? bei Feindesnot alle ohne Ausnahme wehrpflichtig
Nn, daß also 1m Inland die eingebrochenen Ungarnhorden bei
umsichtiger Leitung der Abwehrkräfte schon durch die Masse der Auf=
gebotenen überwältigt werden konnten. Eine durchgreifende nde=
rung 1m Kriegswesen wWwI1e der Übergang ZU vasallitischen Reiterheer
konnte sich n1ıe VO  3 heute auf INOTSCH vollziehen. Schon die Steigerung
der Pferdezucht allein mufte VO  3 langer and vorbereitet werden.
Dazu kam die Umstellung 1n der Bewaffnung. Die damit verbundene
Umschichtung des Besitzes aAaNnNgCNOMMECN, 61e lag 1mM Plane des Her=
ZO82S erforderte ebenfalls längere eit Beides konnte unmöglich
innerhalb VO  3 csieben Jahren durchgeführt werden, schon Sar nicht

Anfang der Regierung eines ganz Jungen un keineswegs och
VO:  3 allen und 1n einem weıten Bereich wı1e Bayern überall NeT:
kannten errschers. Bis ZU Tod Ludwigs des Kindes zudem die
Verhältnisse 1mM ostfränkischen Reich TOTZ der äußeren Gefahr eidlich
stabil. Dafür sorgte das Reichsregiment der geistlichen und weltlichen
Großen. ach der Wahl Konrads geriet Arnulf immer mehr In Ge=
genssatz der Zentralgewalt. Wie hätte bis ZU Tode Konrads
918 E  n können, die and auf Reichsgut legen? Und hätte
g  an, dann waren seine Mafßnahmen ohne jeden Zweifel während
seiner Verbannung durch Konrad rückgängig gemacht worden. So
spricht also bei genauerer Prüfung der Verhältnisse weni1% für die

28) Reindel a 87°C) 80
27) Riezler C 514

29) Riezler a.a. O 444
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Durchführung der Säkularisation schon 1m ersten Viertel der Regie=
rungszeıt des Herzogs Arnulf. Dafür erscheint die eit ach seinem
Ausgleich mi1t König Heinrich alle wesentlichen Voraussetzungen für
die Durchführung der Absichten Arnulfs darzubieten. Zunächst hatte
sSeiINe Herrschaft 1n Bayern jene Stetigkeit NNeN, welche allein die
Ausführung weitreichender Pläne gestattert. Arnulf WarTr VO  »3 dem König
anerkannt uUun! wurde VO  - ihm 1n keiner Weise behelligt. Dazu kommt
das Entscheidende: Heinrich hatte ihm 021 die Verfügungsgewalt ber
die Kirche zugesichert, die SONST 1Ur den Königen zustand?®%. Denn die
Bischofskirchen des Landes ceit Karl dem Großen Reichskirchen.
ber ist nicht anzunehmen, daß Heinrich VO  . dieser Vergünsti=
gung die bayerischen Reichsklöster: Tegernsee, Benediktbeuern, Wesso:  =  =
brunn, Altaich, Meftten aUuUsSsgCNOMMEN hat DDie Mitarbeit der Bi=
schöfe konnte Unı wollte Arnulf bei den staatskirchlichen Anschauun=
gEeNN der eit nicht entbehren. ber mit den Klöstern gylaubte 1m
Hinblick auf früheres Eingreifen durch die unmittelbaren Vorgänger
Karls des Großen nach Belieben schalten können, denn War ihr
Herr und diese seine Stellung machte sSein barbarisches und jedem
Rechtsempfinden hohnsprechendes Vorgehen doch 1 juristischen Sinn
niemals rechtswidrig. Darum haben sich auch die Auswirkungen sel  =
er Säkularisationen lange behaupten können. Für die fragliche eit
VO: 9021 bis 0377 War die Ungarngefahr £ür Bayern etwas iın den Hin:
tergrund getreten.*? Man wird also damit die Gäkularisationen nicht
ausreichend begründen können. Eher wird schon der Wunsch Arnulfs,
über die bayerischen rTenzen hinaus politische Macht gewinnen,
mitgesprochen haben Sieht INa  - davon ab, bleibt übrig, daß Ar=
nul£ 1n aller Ruhe und Bequemlichkeit seine Pläne durchführen konnte.
Ihn storte höchstens der Klageruf der davon Betroffenen. Was macht

aber solchen herrschsüchtigen Naturen schon aQus, wWwenn sich weni1ge
oder viele durch S1e gekränkt, geschädigt oder zugrundegerichtet Ffüh=
len! Richtig i1st wohl, daß die oft groteske Verurteilung Arnulfs ach
seinem Tode ausschließlich AaUS kirchlichen reisen stammt, aber

auch die einz1gen, die sich damals das geschriebenen Wortes be=
dienen konnten. Daflß 61e 1mM wesentlichen nicht 1mM Unrecht M,
beweist allein schon das unbefangene Zeugnis des liudolfingischen
Bayernherzogs Otto (T 982), dessen Auffassung WIT gelegentlich Wie:

} _derherstellung JTegernsees 079 kennengelernt haben

z0) Reindel A& 131 (zu 61)
31) Vgl Reindel . 6 J 85,



DAn der Stammtafel der Herren VOon Hohenburg
und Tölz

Die nachträglich gebrachte Stammtafel weılist 1n einem Punkte 1ne
Abweichung VO  j der ihr gehörigen Abhandlung auf Seite 135 hatte
sich der Verfasser bei dem äaltesten der drei Söhne Heinrichs des Töl:
eIs Freilich mit allem Vorbehalt für den Namen Kupert entschie=
den Mittlerweile hat den richtigen Namen gefunden. Es ıst
f u der 1n einer undatierten Tradition des
schofs Otto I1 VO  } Freising den Abt 5ymon VO: Gt Peter 1n Galz=
burg vorkommt (Salzbg. 495 n 447 Meichelbeck 573

Abt Symon folgte auf den 1199 16/8 gestorbenen Abt Pilgrim;
Bischof (Itto I1 ctarb 1220 Der Bischof un der Abt kamen persönlich
inmen („in abbatis de Petro”) Der Abt hatte 1Ur wenige
Begleiter bei sich, darunter den datierbar 1205 zuletzt vorkommenden
Edelfreien Heitvolk VO  > Velben 1mM Pinzgau. Im Gefolge des Bischofs
befanden sich Männer, die als SeINe Ministerialen bezeichnet WEerT:

den, darunter Heinrich VO  >; München. Da erst 1209 die Andechser Herr=
schaft 1n dieser Stadt aufgehört at; ist anzunehmen, dafß die Begeg=
NUuNng nicht VOT 1209 stattfand. Das wird bestätigt durch den Begleiter
Heinrich pincerna (von Reichersdorf), der zuerst datiert 12712 erscheint,
nachdem sSe1INn Vater, der Schenk Ötto, och 1206 vorkam, ferner durch
den Begleiter Gerwich Camerarı1us, der zwischen dem Kämmerer Kon:
rad VO  3 1206 un dem Kämmerer Heinrich VO  . 1217 einzuschieben isft
Der Ansatz für Rudolf VO Hohenburg mit dürfte also das
Richtige treffen.

och gehörte Rudolf natürlich nicht den Freisinger Hochstifts=
ministerialen, sondern War edelfrei wWw1e seine Brüder Gebhard I1 un
Konrad, der Bischof. Nur dieser einen Stelle wird nämlich ein Ho
henburger als Freisinger Ministerial erwähnt. Der Verfasser der Auf=
zeichnung, ohl ein Salzburger, hat die aus Freising gekommenen Der=
könlichkeiten nicht genügend gekannt, vielleicht wurde auch VO  >;
seinem Freisinger Gewährsmann eIwas großzügig unterrichtet. Rudolf
mMag damals Jahre alt gewesen Se1N. Seinen Namen Rudolf hatte
VO:  } dem mit seinem Hause verschwägerten Freisinger Ministerialen=
geschlecht Waldeck.

Franz Tyroller
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Kleine Beiträage

Abt Gero Vo  a Raitenhaslach (+
VO:  - Edgar Krausen, München

Legendenwerk umrahmt die Gründungsvorgänge der me1listen mittel  -
alterlichen Klöster. Nicht minder umrankt wundersames Beiwerk das
Leben der ersten Klostervorsteher, die häufig VO  - der Nachwelt ob ihrer
Verdienste das Zustandekommen der klösterlichen Niederlassung
und ihres als vorbildlich geltenden monastischen Lebenswandels als gott
selig beatus) verehrt wurden. Wer denkt: hier nicht den gottseligen
Ulrich, den ersten Abt der nachmals berühmten Reichsabtei Kais
heim, den gottseligen Dietram, den ersten Propst des Augustiner=
chorherrenstifts Dietramszell, oder auch Abt VO  3

r  N  D den ersten Vorsteher dieser ältesteyn Zisterzienserabtei des
heutigen Oberbayern?

Deit dem frühen Jahrhundert, ce1it dem Erscheinen der Metropolis
Salisburgensis 1 Jahre begegnet Abt Gero immer wieder 1mM
einschlägigen Schrifttum. Indessen, die Angaben ber Herkunft un
Lebensdauer entsprechen zume1st nicht den geschichtlichen Tatsachen.
Der Inhalt äalterer Veröffentlichungen wurde häufig kritiklos VO  3 spa=
teren „Bearbeitern“ übernommen. Dieser Vorwurf trifft nicht L1LUTr p=
puläre Abhandlungen erbaulicher Art, die des Abtes Erdendasein schil=
dern wollen,? sondern auch wissenschaftliche Arbeiten und Nachschlage=
werke.3 Erstmals gelang Dumrath, dem Bearbeiter der Raitenhas=
lacher Traditionsnotizen, adus den verschiedenen Widersprüchen un Irr=
tumern einen Ausweg finden.4 Ein glücklicher Zufall führte ih YAUE
der Feststellung, daß der dem ersten Abt VO:  } Raitenhaslach ce1t dem

Jahrhundert zumeıist beigefügte Familienname Auer der Verlesung
einer Stelle (Übersetzung der Stiftungsurkunde VO  5 Erzbischof Kon

1) Metropolis Salisburgensis HE München 1620, 198
2) tl Benev., Der gottselige Gero Auer, erster Abt des Klosters Raiten=

aslach, 1n : Kalender kath Christen auf das Jahr 18973 (sog. „Sulzbacher
Kalender”) Dietrich,; Adolf£, Der selige Gero Auer VO  3 (Gras:
beuren, 1ın Birnauer Kalender 8 (Überlingen 1928),

3) Lindner,; Pirmin,Monasticon Metropolis Salzburgensis, GSalz=
burg 1908, 59 Krick; Ludwig Heinrich, Die stabilen Klöster des Bis=
tums Passau, Passau 109223, 202

4) Dümratfth: Karlheinrich, Die ersten bte von Raitenhaslach, 1n :
Zeitschr. bayer. Landesgeschichte (München 1935),
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rad VO  } Salzburg) 1ın einem Raitenhaslacher Kopialbuch AUS der Mitte
des Jahrhunderts® seine Entstehung verdankt. Damit £511+ auch w1e
e1in Kartenhaus Z  MMen, Was ber den „gottseligen Gero Auer VO
Grasbeuren“ 1mM „Birnauer Kalender“ Von 1928 lesen cteht.6 Weil
Abt GerTo VOT seiner Entsendung ach Raitenhaslach Profess 1mM Klo=
ster Salmansweiler Salem) Bodensee wWäarTr Uun! ın der ähe dieses
Klosters die Herren VO  3 Awer (Auer) Grasbeuren ihren Gitz hatten,
ward einfach einem Angehörigen dieses Geschlechts gestempelt.
Eines Tages, heißt 1n der genannten Abhandlung, Ge1 GeTO 1n
prächtiger Ritterkleidung, 1 Wams das eingestickte Wappen derer VO  }
Awer (drei Sicheln 1m schwarzen Feld) der Klosterpforte VO  3 Salem
erschienen un hätte dort Aufnahme gebeten. Dreimal hätte ih
der Abt, der welse Frowin, sSeINe Bitte vorbringen lassen, bis 616e Erhö
rTung un: Gero Eintritt 1n das Kloster fand

Allein, anmutig all dies lesen ist, ist nicht mehr als from=
inNnes Legendenwerk. Die £rüheste urkundliche Begegnung Geros F311+t
erst 1n das Jahr 1146 In einer Juni des genannten Jahres VO  —
Erzbischof Konrad VvVon Salzburg für das 111e  e vestiftete Kloster Rai=
tenhaslach ausgestellten Urkunde, deren Original sich his auf den heu=
tigen Tag erhalten hat,’ erklärt der Erzbischof als der zuständige rdi=
Narlus, hätte den Mönchen als Abt den CGiero geweiht un diesen
auch 1n sSein Amt eingewilesen: „abbatem illis eronem nOomine ONSE:
Cravimus et stabilivimus”. Mit diesen spärlichen Worten mussen WIT  s
uns begnügen. Wir hören nicht einmal aus dieser oder einer anderen
zeitgenössischen Quelle, aus welchem Kloster die Mönche stammten, die
ach Raitenhaslach kamen. Allein des Umstandes, daß Raiten=
haslach STEeIs als Tochterkloster VO  3 Salem seitens der Ordensväter ZU
C1iteaux angesprochen wurde,8 darf mit Fug und Recht angenomm
werden, daß die erste Besiedlung durch Mönche AdUSs diesem Kloster T:  (—  -

folgte. Ob 1U Gero als Zisterzienserabt dem Erzbischof das herkömmz=
liche Oboedienzversprechen leistete, als dieser Se1INeEe Benediktion VOT:
nahm, mu{ auch wieder iıne offene Frage bleiben. uch 1er lassen uns
das genannte Konrad-=Privileg oder sonstige Quellen ZUT Geschichte des
Klosters 1m Stich.?

5) ayer. Hauptstaatsarchiv München H5StAM) Raitenhaslach LIt 97
z6 Vn haben geweicht vnd bestätt den abbt desselben closter mıit

Gero WIT haben gemerckt dy gelegenhait der stat nicht Bc=
nam VN! nützsam sein dem selben orden nach gehabttem rate haben WIT
widergeben

vgl Anmerkung F

7) K1 Raitenhaslach Urk.
Vgl die verschiedenen Visitationscharten und Wahlinstrumente inner=

halb des Urkundenbestands des alten Raitenhaslacher Klosterarchivs M
M / VO Verfasser 1n den etzten Jahren vollkommen 1e  Z geordnet un
regestiert.

9) Vgl des Verfassers Studie, Die Gründung der Abtei Raitenhaslach, Sk  —_
Stud Mitt. 62 (1949/50), ff
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Mehr denn dreißig Jahre stand Gero der Spitze der Jjungen Pflan=
ZUNg un als Ende der 700er Jahre seine Augen für immer
schloß, konnte das Bewufßfltsein haben sSe1in Kloster auf 1nNne gute
Grundlage gestellt haben Die zahlreichen Güterschenkungen, die
1n den Tagen seiner Regierung ach Raitenhaslach gemacht wurden
und die WIT  n 1n unserer „Wirtschaftsgeschichte der ehemaligen Zister:  =  -
zienserabtei Raitenhaslach bis ZU Ausgang des Mittelalters“/10 auf=
zeigten, beweisen Bemerkenswert Z Charakterisierung der Rechts=
stellung des Abtes Gero erscheint der Umstand, daß der Abt sich be=
reits eines Siegels bediente dieses als Beglaubigungsmittel Ur:
kunden hängen, die 1n seinem Namen ausgestellt wurden. Freilich,
der Zahn der eit hat uns keines davon 1m Original überliefert, WITr
mussen unNns mi1t einer diesbezüglichen Nachricht aus dem Schenkungs=
buch der Propstei Berchtesgaden begnügen. 1!

uch ber die „politische“ Haltung des Abtes vermögen WITr einiges
A Fäillt doch 1n SeiINe Regierungszeit die dramatische Ausein=

andersetzung zwischen Kaiser Friedrich Barbarossa und dem aps 1ne
einseitige Geschichtsschreibung hat lange eit den deutschen Zisterzien=
sern den Vorwurf gemacht, hätte ihnen die „Empfänglichkeit für
landes= un reichskirchliche Vorstellungen gefehlt“ un sS1e waren
„Fremdkörper“ inmitten des Volksganzen gewesen.!* uch für Raiten=
haslach ist jungst erst wieder behauptet worden, mıit der Siedlerkolonie
unter Abt Gero waren auch französische Mönche gekommen.!3 Nichts
spricht dafür. Dafis jedenfalls TOTLZ des angeblichen „romanischen Gei=
stes  M 1n den deutschen Zisterzienserklöstern beispielsweise gerade die
Mönche VO:  >; Raitenhaslach 1n jener kirchenpolitischen Auseinander=
setzung keiner antikaiserlichen Haltung huldigten, dafür das
große Schutzprivileg Friedrich Barbarossas für deren Kloster VO! Jahre
1165,14 also aus einer Zeit, die Wogen des Kampfes recht hoch g1n=
gEen Der taufer hätte dem Raitenhaslacher Konvent mıit Abt Gero

10) Südostbayer. Heimatstudien Hirschenhausen 10937, ff

Berchtes
11) In dem VO:  } Muffat herausgegebenen Schenkungsbuch VO:  ‘

heißt gaden (Quell Erört bayer. Geschichte [München 155 364)dafß Abt Gero VO  } Raitenhaslach das predium Pulazingen Berch  =
tesgaden gegeben habe, et ut hoc factum ratum permaneat, litteris sigillatiscConfirmat. Vgl Karlheinrich, Studien ZU Raitenhaslacher
Traditionsbuch (Zeitschr. bayer. Landesgeschichte [München 193  J 167)12) Vgl die (7.) Neuauflage der Kirchengeschichte Deutschlands VO  }Hauck (1952), die einschlägigen Untersuchungen VO  } Sigisbert M i
terer, Die Cistercienser 1mM Kirchenstreit zwischen Papst Alexander I1
und Dietrich
und Kaiser Friedrich Barbarossa (Cistercienser Chronik (1922), ff.)

Die Zisterzienser un ihre Stellung ZU mittelalter=ichen Reichsgedanken bis ZU Mitte des Jahrhunderts (phil Diss., Mün:
1930 völlig außer cht gelassen wurden.

13) €  e Heinrich, Die Stifttskirche von Raitenhaslach, 1n : nn=Salz=ach=Land (Heimatkundl. Beilage ZU Südost-Kurier) (1954), Nr
14) Mon Boic. (1764), 113 Urig. 1m AKaiser=Selekt Nr. 500gl Kraus c Edgar, Die Abtei Raitenhaslach und die deutschen Kaiserdes Mittelalters, 1n : Inn=Salzach=Land (1949), Nr.
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der Spitze ohl kaum seine kaiserliche uld erwlesen, wenn ihm eLIiwas
auch LLUTI VO  . einer zweideutigen Haltung der dortigen „STaUeCN Mönche“
bekannt geworden ware.

Als dann 1n Verfolg des Friedensschlusses zwischen Kaiser und Papst
auch die Verhältnisse ın der Erzdiözese Salzburg geordnet wurden,
sich wel Erzbischöfe, der eine dem Kaiser, der andere dem Papst an:  =

hangend bekämpften, die aber beide nunmehr auf ihre Würde Verzicht
eisten mußten,15 gehörte Abt Gero mıit den Geistlichen, die Ge
folge des Erzbischofs Adalbert auf dem Tag Raab 1n Ungarn eI=
schienen, wohin den genannten Erzbischof 1mM Jahre 1176 der papst=
1C| Legat Kardinal Walther VO:! Albano entboten hatte In dem Bericht
des Kardinals den Papst, wIıe durch die Annalen des Klosters
Reichersberg16 überliefert wird, wird unter denen, „gul ULE 1DSO archi=
ep1scopo venerunt“”, auch „Gero abbas de Raitinhasle“ aufgeführt. Wir
dürfen der Teilnahme Geros 1n Raab eın Zeugnis für eın persönli=
ches Ansehen erblicken, das weithin genoßs.

Während U: als Todesjahr des Abtes bisher fast 1n der gesamten
Literatur das Jahr 1153 bezeichnet wurde, mussen WIT dieses 1U  - auf
Grund der urkundlichen Belege 1m Raitenhaslacher Traditionsbuch wIı1e
der eben genannten Gtelle aus den Annalen von Reichersberg £ast
eın Vierteljahrhundert spater ansetzen. Im Jahre 1 begegnet un Abt
Gero letztmals bei der Auflassung eines Gutes „Punnahe“ Geb:
hard VO Massing.*7 Ob der Abt och diesem Jahre oder bald darauf
das Zeitliche segnete, vermoögen WIT angesichts der spärlichen Quellen=
lage nicht gCH. Sein Nachfolger Abt Adalbert wird erstmals ın
einem Privileg Papst Alexanders 111 VO: Februar 118018 genannt
Als Todestag des Abtes Gero eNnnen die Necrologien den 3. Juni®?®.
Wir mussen uns sSOmıiIt mıit der Feststellung begnügen, daß der Tod des
Abtes 1n die JahreEfällt Wo INnd  ' den ersten Abt VO  3 Rai=
tenhaslach ZUr: etzten Ruhe bettete, auch davon hat sich leider ke  ine
Überlieferung erhalten. In den Totenbüchern VO: Raitenhaslach wıe des
Mutterklosters Salem jedoch erscheint als „beatus”“ und seın Name
ward 1n beiden Klöstern immer wieder Neueintretentden bei der Pro:
fescs gegeben. In Raitenhaslach trug ihn zuletzt Pater (GJero Kunzmann,
der mıit seinem Taufnamen August hieß un: nach der Aufhebung des
Klosters als Pfarrer 1n Burgkirchen, dann 1n Raitenhaslach und zuletzt
1n Halsbach wirkte, woselbst am Januar 1829 starh20.

Abt Gero MUu: eın inniger Verehrer der Gottesmutter geWeESsSECN se1n,
der Ja selitens der Zisterzienser STIEeISs besondere Verehrung zuteil wurde

15) Widmann, Hans, Geschichte Salzburgs L, Gotha 1907, TT
16) Annal Reichersberg. Chronicon Magni presbit. 502 ff.)
17) Karlheinrich, Die Traditionsnotizen des Klosters Kaiten=-

haslach. Quell U. Erört. bayer. Geschichte 71 München 19738, NrT.
18) Raitenhaslach Urk Nr.
19) Vgl die Zusammenstellung bei Die ersten Abte 96
20) Vgl Kric A, 2325
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und auch heute noch zuteil wird. 1l1er weiß 1ine £fromme Legende
berichten, die immelsmutter ware dem Abt Urz VOI seinem Hinschei=
den in wunderbarer Gestalt erschienen, als sich auf dem Wege unnn
nahen Kirchlein VO  - Marienberg befand. Dort hätte die allerseligste
Jungfrau ihm einen Blumenstrauß überreicht und dabei entdeckt, dafß
ruchlose Öörder auf Se1INn Leben abgesehen hätten. Der Klosterchro=
ist Johann Conrad Tachler bringt erstmals 1in seinen 1612/18 nieder=
geschriebenen Annalen VO Raitenhaslach diese Nachricht.21 Augustin
Sartorius hat s1e 1n seinen 1708 gedruckten „Salmansweiler Bienenstock“
übernommen?? und damit 1n die Ordensiliteratur eingeführt. Als 1n den
40er Jahren des Jahrhunderts das Mutterkloster Salem Birnau
Bodensee die dortige Wallfahrtskirche 1E  — erstehen liefß, hat der Maler
Gottfried Bernhard (Oötz aus Augsburg 1n seinem großen Deckenfresko
auch einen Mönch 1m Chorkleid der /isterzienser mıit einem Kosenzweig
In der and auf einer Brüstung sitzend dargestellt. Er wird als Abt
Gero VO Raitenhaslach gedeutet®3,

Fehlt GerTro auch 1n dem vierbändigen Werk VO  3 Altfons Zimmer=
IMann „Kalendarium Benedictinum”“ Metten J nach einer
freundlichen Mitteilung des Herausgebers würde bei einer Neuauf=
lage auch unNnseIiem Raitenhaslacher Abt eın Plätzchen gonnen. In der
1948 VO:  - Ludwig Rosenberger e  b besorgten „Bavaria Sancta” hat
dieses mıit Recht gefunden.**4

21) Bayiar. GStaatsbibl. München Clm 1012, 76
22) Augustin CiSt., Apiarium Salemitanum der Gal=

man£weylischer Bienen=Stock, Prag 17050
23) Vgl die Abbildungen bei A © Hermann, Kloster Birnau, Karls  =  =

ruhe 1949, Tafel 46; Hugo, Birnau Bodensee, üunchen 1952,
Tafel

24) München, Verlag Pfeiffer, 186/187.



Über den angeblichen Hilarius und dessen Grab
1ın Neuburg der Donau
VoO  a Romuald Bauerreiss O5B, München

Als beachtenswerte Spur für den Bestand eines karolingischen Bis=
T[Uums 1n Neuburg der Donau wird auf eın  . Bischofsgrab aufmerksam
gemacht‘, das sich 1n der Klosterkirche der Benediktinnenabtei ın Neu
burg der Donau befunden haben soll, das Grab eines Bischofs
ilaE S . Aventin kannte dieses Grab Er berichtet auch, dafß das
olk den heiligen Hilarius Sankt Lerman nennt. FEin etwas spaterer
Augsburger Chronist VO  3 1595 nennt den Heiligen Sankt Largen. Ich
glaubte darin ZUuerst 1ne Erfindung Aventins sehen, wI1e Ja
auch der Schöpfer eines Bistums Neuburg der Donau wurde, nach:  =
dem 1n den Salzburger Papstbriefen auf die „ecclesia Nivinburgen=
615  “ gestoßen WAäarTr Die Tradition VO  - einem Grab eines Bischotfs ila
1US ä(d+t sich jedoch weiter zurückverfolgen. In der 'Tat bestand 1m AF
Jahrhundert 1n der Klosterkirche der Benediktinerinnen VO  - Neuburg
das Trab eines Seligen, der volksmäßige Verehrung genoß un ila
r1US hie($ aut einer alten Pfarr=-Rechnung vab einen Opferstock
„Hilarius=Stock“ genannt“. An seinem heute völlig vergessenen
Grab sollen auch viele Heilungen erfolgt se1in, daß der Pfalzgraf
Ludwig, Herzog VO Bayern un: Graf Gaisbach die Kancdeni=
sation des Heiligen sich bemühteß. SAr diesem Zweck forderte der Pfalz  i
graf VO  - der damaligen Abtissin VO  5 Neuburg
(T einen Bericht iber Leben, Tod und Mirakel des Seligen, 1444
wurde der Bericht mıit dem Abteisiegel versehen überreicht. Bis heute
gelang mM1r nicht den ext dieses Berichtes finden. Ich AT ih
deshalb Ur ach einem spaten. Auszug VO  - 1838 bringen*. Danach
wWarTr Bischof Hilarius Kanzler Heinrich I1 gEeEWESECH Uun:! wurde spater
nach Pannonien gesandt. ach seinem Wunsch sollte seın Leichnam
ach Neuburg der Donau gebracht werden. Das Schiff wurde in

1) FT., Schlußwort bayer. Landesgeschichte (1943), 395)
äflt sich die Nachricht Aventins VO  - einem Bischofsbegräbnis ın

Kirche des Benediktinerinnenklosters Neuburg nicht hne weiteres bei=
seite schieben“.

2) Pı Gab eın Bisthum Neuburg der Donau? (Monatliches
Collectaneenblatt Stadt Neuburg (1839), f

3) Ebd 69
4) Ebd. Vgl

z62
uch Hundius W., Metropolis Salisburgensis I1 (1719)_’
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Regensburg vergeblich aufgehalten Un andete schließlich 1n Neu=
burg der Donau. Hilarius habe Zeiten des Papstes Honorius g=
ebt Die Person des Bischofs Hilarius ist icht leicht bestimmen.
Denn WITr kennen keinen Kanzler Heinrich 8 dieses Namens? noch
einen Bischof Hilarius VO  3 Pannonien noch ist die Chronologie mOg=
lich Denn weder für Honorius 6—6 och für Honorius IT
(1125—1128) ill der Kanzler Heinrichs E wI1e des II1 da5>5SeCN. Doch
WIT brauchen uns zunächst den Obskuren icht sehr mühen.
Wichtiger 1n unserem Zusammenhang ist, daß die Abtissin Von Neu=
burg als die berufene Trägerin einer Neuburger Bischofstradition mıiıt
keiner Silbe etwas VO  . einem alten Bistum Neuburg erwähnt, V-OE allem
ihren Hausheiligen Hilarius icht 1n Verbindung bringt, sondern ih

die Seite ihres Stifters Heinrich E stellt Uun! das 1n eiINer Zeit, 1n
der INa  } hemmungslos Gtifter un Stammbäume un Heilige bis 1ın
spätrömische eit hinaufrückte. Das Zeugnis der Pferingerin scheint
mMIr durchaus beweiskräftig, daß 65 keine Bistumstradition 1mM Jahr
hundert 1n Neuburg gab, daß jedenfalls das Hilariusgrab eın Hin=
WEeIs auf die „ecclesia Niwinburgensis“ seın annn

Der ult des rätselhaften Hilarius 21ing 1n der Glaubensspaltung
unter.® eım Abbruch der alten Kirche 1609 hat INa  aD} die Gebeine des
Seligen INmit der neben ihm bestatteten Abtissin Margaretha
VO  m} Bayern erhoben ca ine Truhe oder Urne zusammengeworfenund einen bisher nicht entdeckten Ort gebracht. Von des Hilarius
Grabstein wurden noch 1mMm Jahre 1754 bei Renovierung der Altäre 1n
der Jetzigen Hofkirche unter dem Gt Barbara=Altar Bruchstücke gefun=den aber leider uns icht aufbewahrt“.7 uch Bruschius® weifls in seiner
Chronologia monasteriorum och VO:  an dem Hilariusgrab berichten.
Danach lag fast 1n der Mitte der Kirche Es scheint ach sSeiliner Schil=
derung eın Hochgrab gCeWESCH se1ın Adus Marmor, das die Figur des
Bischofs zeigte.

Es muß der Neuburger Ortsgeschichte überlassen bleiben, die Person
des obskuren Hilarius deuten. Vermutlich wWar ine wIıe auch die
Überlieferung sagt bei der Stiftung des onnenklosters beteiligtePerson, deren rab wIı1e die Stiftergräber fast immer einen gewilssenKult erlangte. Hier genugt hinzuweisen, daß das Jahrhundertihn jedenfalls icht als Bischof eiInes frühen Bistums Neuburg der
Donau kannte. Es ist auch bezeichnend, daß nicht 1n der angeblichenuralten Peterskirche bestattet wurde, sondern erst 1n der Marienkirchedes Jahrhundert.?

5) Vgl | Die Reichskanzler I1 (1865/83)1009
Raderus kennt 1n seiner ekannten Bavaria Sancta keinen seligenHilarius, ebensoweni die Neubearbeitung derselben durch Jo cCham diens die bayerischen Lokalheiligen ziemlich vollständig erfaßt.7) Collektaneenblatt, eb S Woher der Verfasser diese Nachrichtenat, gibt nicht
Sulzbach 1682, 3429) Die Neuburger Urtsgeschichte hat wiederum in neuester eit versucht,

Al Benediktiner
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das karolingische Bistum Neuburg für Neuburg der Donau etiten,
(Gericht und Stadt Kain Lech (Neuburger Kollektaneenblatt 108 (1954),
16 ff) Neue Gründe iın der alten Kontroverse wurden nicht herbeigebracht.
Es liegt lediglich ine dankenswerte Untersuchung der Frühgeschichte Neuzs
burgs der Donau VOT durch. Dr Josef Herrschaftsverhältnisse
1mMm. östlichen Lech=-Donauwinkel ZUrTr eit der Stautfer (1200—1245) (Neubur-=
er Kollektaneenblatt 105 (1950—1951)), die Neuburg ine gewisse politi=
sche Bedeutung gibt. In uLNseTeN. Zusammenhang ist ber die rage VOoO
cundärer Bedeutung. Nicht jede Königspfalz muß Bistum ZEWESECHN se1in.
(Vgl. die viel wichtigere Königspfalz Altötting). In unseTen. Zusammenhang
ist die kir hlic Bedeutung maßgebend un hier finden sich nicht die
leisesten Spuren für ine solche, uch nicht bei der angeblich alten DPeters=
kirche 1n Neuburg. Wie SaNZ anders Staffelsee der das aufgelassene Bura=s
burg 1n Thüringen, das Archidiakonatsbesitz bis 1n die neueste eit blieb,
der die karolingische „parochia“ 1mM Chiemsee! Keine Söpur VO  5 einem Ka:
thedralkloster ın Neuburg der Donau, das nach allen Regeln des Kirchen=
rechts wesentlich ZUrTr bischöflichen „ecclesia“ gehörte. Mit allem Nachdruck
möchte ich die Art zurückweisen, mıit der die Meinung Haucks un nach
ihm anderer VO:  e} der Erwirkung eines bayerischen Bistums durch erzog
Odilo bei Papst Zacharias nunmehr vorgefiragen wird (Ebd ff) Ogar
ine Jahreszahl 743 wird dabei hemmungslos angegeben. Haucks un
derer mıit Zurückhaltung vorgebrachter Lösungsversuch (Hauck Il 540 „Es
hat alle Wahrscheinlichkeit Zacharias scheint auf diesen Gedanken e1n=

se1in der ordinierte Bischof WAarTr ohl für das NneUue Bistum
bestimmt), wird nunmehr dargestellt, daß der Leser den Eindruck erhält,
die Errichtung des Bistums durch Odilo se1l iıne durch die Quellen gut be=
zeugte Tatsache. Das ist keineswegs der Fall ESs findet sich nicht die leiseste
Spur VO  5 iıner Bistumserrichtung, lediglich der spate un vielfach abge=
lehnte Lazius spricht VO  > einer Bischofsweihe, die aber vom Frankenkönig
beantragt WAar. Professor ottarp, der sich 1n seiner exakten Untersuchung
über die Bistumserrichtungen 1m 111 Jahrhundert ursprünglich begreif=
licherweise Hauck anschloß@ (da Existenz und Art der „ecclesia St+afnensis“
damals noch keineswegs bekannt war), WAar objektiv ENUS, die Meinung
nunmehr abzulehnen (Zeitschrift der Savignystiftung für Rechtsgeschichte 37
(1951), 439) Gegenüber diesem Phantasiegespinst eines „bayerischen Bis
tumsstreitens“ (der Le WAarTr übrigens nicht Stammesgrenze) gzing ich VO:  v
den Quellen aus, den beiden bekannten Papstbriefen VO:  } 798 un 800, mit
anderen Worten VO  5 der „ecclesia Niwinburgensis“ VO:  5 798 und der „eccle=
S1a Stafnensis“ VO  - 800, mit dem gleichen Bischof,. Es ist doch ke  1n metho  =  =
discher Fehler VO]  > den Quellen auszugehen? Dazu kann ich nichts anderes
bemerken als früher: Die „ecclesia Stafnensis”“” 157 eın vollwertiges und
gleichwertiges Bistum wWwI1e die anderen dort genannten Bistümer. z. Eine ber:
tragung des Bistumssitzes zwischen 795 un S00 auf die weltverlassene
Staffelsee=Insel, der wel Bischofssitze 1n einem Bistum anzunehmen, ist
eın derartiges Absurdum, daß ich darüber kein Wort mehr verlieren möchte.
Es genugt Mr; hinzuweisen, daß eın führender Rechtshistoriker wıe Pro:
fessor Dr. Erich Feine die Beweisführung für „durchschlagend“ erklärte
(Zeitschrift der Savignystiftung 25 (1948), 9. 426 3 Ich halte für
nicht angangig, die großen Schwierigkeiten bei der Annahme einer ber=
tragung des Bistumssitzes nach Staffelsee mit der Wendung „AUuS irgend=welchen Gründen“ der „aus nicht mehr feststellbaren Gründen“
billig abtun wollen. sich der Name Neuburg Staffelsee findet
der nicht, ist bei dieser Quellenlage dabei ar nicht vordringlich, ganzabgesehen, daß deutliche Spuren vorhanden sind. uch der Charakter des
Staffelseer nventar ist nebensächlich. Wichtiger ist die geographische Un:
möglichkeit des besagten „bayerischen Bistumsstreifen des Odilo“ Das Miß:
gebilde habe ich 1m. Band Bayerns darzutun versucht. Es el azu
Nur noch bemerkt, daß die westliche Bistumsgrenze Freisings 1n der Hö e
Augsburgs, die bis auf 16 km mit der Pfarrei Sielenbach Augsburg=Stadt
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un weıter südlich mıiıt den Pfarreien Pfaffenhofen der Glonn un Gün=
zelhofen den Lech heranspringt, bereits für 1315 gesichert ist und dem:  =
nach die alte Bistumsgrenze Freisings darstellt. Das odilonische Bistum wird
hier demnach beinahe abgedrosselt. Das ist uch einem aufmerksamen
Forscher wıe Klebel (kirchliche un weltliche renzen 1n Bayern
Savignystiftung. (1939), 176) aufgefallen. „ESs bleibt für e1n Bis=
tum Neuburg der Donau wenig Raum  “ (Ebd 245) Warum verschweigt
man, daß die schon alte eichstättische Pfarrei Joshofen (im Westen Neu=
burgs) un damit die eichstättische Diözesangrenze mıit einigen wenigen

die Stadtmauern Neuburgs hinreicht? Wo bleibt das Jurisdik=
tionsgebiet des vermeintlichen Donaubistums? ESs Ge1 gestattet, noch einen
Wunsch das bayerische Landesamt für Denkmalpflege un andere
ständige Behörden richten. Nachdem 198028  3 nunmehr den spätrömischenLorenziber VO  } Abodiacum durchschneidet un uch Grabungen unter dem
Laurentitus irchlein plant, ware  —+ vielleicht uch eın äahnliches Unternehmen
unter der alten niedergelegten Michaelsbasilika auf GStaffelsee die Insel
ist erfreulicherweise wiederum 1n Gtaatsbesitz gelangt wünschenswert.
Dürfte nicht aussichtsvoller als der Lorenziberg sein?



Literarische Umschau
Zur neuesten Regel- un! Reliquiengeschichte des hl. Benedikt

In der viel umstrıttenen Frage den geistigen und zeitlichen Vorrang
der Benediktusregel und der sogenannten Regula magistri,
die ine kaum mehr übersehbare Literatur (s diese Zeitschrift Bibliographia
Benedictina 1939—19 Nr 835—0900) hervorgerufen un sich 1n eın kaum
entwirrbares estrüpp VO:  > Meinungen verfangen hat, wurde eın wesent=
licher Fortschritt erzielt: Die längst ersehnte kritische Ausgabe der agister=
regel (Vanderhoven Masai Er. Corbett 1 La Regle
du Maitre, Edition diplomatique des Manuscrits latins et de
Paris, Bruxelles—Paris 1055, ä 340 O: Tafeln). ist erschienen. Der eigent  =
liche Herausgeber Hubert e  e VO:  - der Abtei St Andre—
Brügge wurde 1n wirkungsvoller Weise unterstutzt VOIl dem Paläographen
Fr Mas äl dem Leiter der Handschriftenabteilung der kgl Bibliothek
1ın Brüssel und dem Professor Er VO:  > der Universität Aberdeen.
Bekanntlich WarTr 1119  5 bisher auf die keineswegs genügende Ausgabe VO  >
Holstenius 1n seinem Codex Regularum und den Abklatsch in Migne

angewlesen, die sich auf den ClIm des 5, einer Regelsammlung
aus der Hand Benedikts VO  - Aniane stutzte, ber zahlreiche Lesefehler ent:
hielt. Grundlage der Edition bildet der Codex der Pariser National-=
bibliothek (=P) Dazugezogen ist 1 Variantenanhang der ebenfalls
1 Pariser Handschriftenfond liegende Parisinus 126734 (  E); sSOwile der schon
genannte Münchner Regelcodex Nicht berücksichtigt wurden die TST
1ın neuester eit herausgegebenen Bruchstücke der Magisterregel (Kapitel

und 48)* Es erhebt sich sofort die rage nach dem Alter un der Herkunft
dieser Textzeugen der Magisterregel un ergibt sich, da{filß die For=
schung hier in einer weit ylücklicheren Lage sich befindet als bei der weiılt=
aus spater überlieferten Benediktusregel. Denn als wertvolles Ergebnis Aaus
der Feder der beiden Paläographen wurde festgestellt, daß VO:  > den beiden
Parisini und den ersten Jahren 'des VII Jahrhundert, S dem
ausgehenden VI Jahrhundert angehört. Beide Handschriften, die über Corbie
nach Paris gelangt sind, sind ferner zweifellos süditalienischen Ursprungs
un werden mıit Gründen In die Gelehrtenschule des Cassiodor nach
Vivarium verwiesen. Das sind allein schon grundlegende Ergebnisse. Die
Edition stellt ine Leistung heutiger Editionstechnik dar. Man War bemüht,
1mM Druck dem Original nahe kommen un wählte der Unziale genNn
überall Maiuskel SOWI1e die Interpunktion unterließ un eın vergrößer=
tes Spatium wählte. Der Forscher freilich, dem ine rasche ntier=
richtung über den Inhalt tun ist, ist durch diese zweifellos schwere Les
barkeit aufgehalten un wird den Migne:  =  — der Holsteniusband deswegen
noch nicht ganz aus der Hand legen können. Für jeden Fall ab ist man
den Herausgebern größtem ank verpflichtet für diese 1n der Geschichte
der Benediktinerregel, die nicht gewIilsser Spannungen un Überraschungen
entbehrt, wichtigste Publikation 1EeUeEeTeET eit. Man ist natürlich versucht,
Iso gleich nach dem Endergebnis: S5t. Benedikt der der Magister blät:

1) Hofmann I Regula magistrı und 1in Gt. Galler und UrzZ=  s
burger Caesariushandschriften (Revue Benedictine (1951), 141—166).
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tern. ber die Herausgeber haben klugerweise den Textband nicht mit die=
5e1 Problemen belastet, sondern einen eigenen folgenden Band mi1+t dem
Titel AÄAux SOUTCES du monachisme benedictin Il Genese de la reg  le des
monasteres versprochen“.

Noch fehlt ber in der Erforschung dieser wichtigen Frage e1n wesentliches
Stück Wann wird uns denn endlich 1ine textkritische Ausgabe der Benedik=
tusregel geschenkt? Es ce1 nicht verschwiegen, dafß alles bisher in dieser
Richtung geleistete keineswegs heutigen Anforderungen entspricht. Nirgends
noch ist ein ext mit dem notwendigen un VOT allem vollständigen Va=
riantenapparat finden!

S5owie das geistige Lebenswerk Gt Benedikts, seine Regel, 1m Mittel=
punkt wissenschaftlicher Erörterungen steht, nicht weniger seine sterhb  =  =
lichen Überreste, seine Reliquien. Nach wıe VorT steht hier Frankreich
mit seinem kostbaren Schatz 1n Fleury (St. Benoit SUT Loire) Italien SCDCHS
über un der jahrhundertealte Streit 1st LLUT noch erregter geworden. Die
französische Abtei Fleury läßt nichts unversucht, die Echtheit ihres Be:
sitzes nachzuweisen. S0 6a der Sommer 19055 hier in der Abtei St. Boni
faz in München ine Kommission, zusammengesetzt aus dem Abt VO:  en Gt
Wandrille, dem Prior VO  } Fleury un wel namhaften französischen
Anatomen, die die große bayerische Benediktusreliquie, dem „brachium
Benedicti”“ aus Benediktbeuern und 1ine Armknochenreliquie Aaus dem Flo=
rlazenser Bestand fachmännisch untersuchen un vergleichen sollte. Die Be=
nediktbeurer Reliquie, die durch die üte des Ordinariats Augsburg wıe
des Pfarrers Grimm VO  3 Benediktbeuern ZULT Verfügung gestellt wurde,
ist 1n der Geschichte der Benediktusreliquien un namentlich jener VO:

Fleury VO  } besonderer Bedeutung. Die Translation der Benediktbeurer Kes
liquie Ende des 111 Jahrhundert ist ben gesichert durch den nach:  =
weisbaren Patroziniumswechsel SE (0) 1n Gt Benedikt), durch die NeU=
entdeckten Palimpsesttexte, die Gt Benedikt betreffen (darunter ıuch der
äalteste Translationsbericht nach Fleury) un 1n Benediktbeuern 1mM Jahr:
hundert entstanden sind SOWI1e die Notwendigkeit eines Reliquienbesitzes
für ine reichdotierte Abtei gegenüber anderen altbayerischen Abteien,
die insgesamt 117 VIIL Jahrhundert 1n Besitz VO  3 ansehnlichen Reliquien
gekommen sind (Tegernsee G+t Quirinus, IUImmünster Arsatius, Schön=»
berg = Freising = 5. Cornelius, Moosburg t, Kastulus, Schlehdorf S. Ter:
tulinus Uu. a.) Die alte Benediktbeurer Tradition wird außerdem gestärkt
durch eın neuaufgefundenes Handschriftenfragment, das engste Beziehun=z
sen Benediktbeuerns mi1t der Familie Karls des Großen nachweist. och
arüber andere, denen zukommt! Das Ergebnis der Münchner Untersu=
un War bescheiden. Waren die Anatomen zunächst geneigt, ine völlige

Verschiedenheit der beiden Armknochen anzunehmen, wagten 61e doch
nicht eın endgültiges Urteil. Es fragt sich, ob 1n solchen Fragen der mediz
nische Befund überhaupt 1n die erste Linie gestellt werden darf un:! INa  ’ War
gerade uch bei einer Zusammenkunft französischer, belgischer, italienischer
un deutscher Ordenshistoriker Emmanuel Munding VO  - Beuron und

Romuald Bauerreiss VOIIl München), die der Eifer und die - Güte der fran:  -
zösischen Abtei anfangs Juli 1054 1n Fleury celbst veranstaltete, übereinge=kommen, daß das erste Wort der Historiker, nicht der Mediziner sprechenhat. Die alten Reliquien ben zume1ist viel außeren Einflüssen
(Brände, Feuchtigkeit USW.) ausgesetzt, als daß sich bindende Feststellungen
machen lassen.

50 leiben WIT lieber bei den Pergamenten! ber hier sind VO  3 spanischerSeite durch den gelehrten Bibliothekar VO  5 Montserrat Mun

2) Dem grundlegenden Werk wird noch ine gesonderte Besprechung mc=WI met.
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nächst 1n mündlicher Aussprache Einwände vorgebracht worden, die
durchaus gewichtig sind. 50 wird VOT allem eın Dokument, ın dem wort=
lich VO  > einem Diebstahl der ( assineser Reliquien nach Frankreich die ede
ist, der bekannte Reklamationsbrief des Papstes Zacharias Von (MG Epist.
1988 467) mit triftigen Gründen als fingiert un £formelhaft bezeichnet un
damit der rühere Zweifel erneut und verstärkt erhoben. Ein weiıterer Be:
wels ist Mundo eın argumentum silentio. Fleury besitzt erfreulicher=
weise bis A OE  _ Stunde eın kostbares Giebeldach=Reliquiar mit vergoldetem
Blechbeschlag, Figurenschmuck un einer Inschrift, deren Lesung heute klar=
liegt Sie lautet:
MUMMA LUSSIT SCE MARIAE G I1 (Vgl
DACL 11L, 1127) Der. Personenname Mumma ist—darüber kann heute kein
Zweifel bestehen kein Frauenname, sondern ine durchaus belegbare
Kurzform für Mummulus, ben jenen Abt VO  - Fleury, der traditionsgemäß
die Übertragung der Benediktusreliquien nach Fleury veranlaßt haben coll
Das Reliquiar stellt 1Iso ine sich schon kostbare Reliquie aus der Früh=
eit Fleurys dar Mundo schliefßt 1U weiter: Wenn Mummolus ine ber=
tragung Gt Benedikts 1 Sinne hatte der Darl, wenn S+t. Benedikt schon in
Fleury SeCWESCH ware, ware die Dedikation sicher ihn als den nunmehrigen
Hauptpatron erfolgt un müßte neben der Gottesmutter und Gt. Petrus auf
dem Reliquiar erscheinen. Dem gegenüber 153(+ sich ber wohl uch behaup=
ten, daß das Kästchen wohl Mummulus Zeiten soll drei Jahrzehnte
regiert haben aber noch VOT der Ankunft Gt. Benedikts angefertigt worden
ist. Kaum anzunehmen ist schließlich Mundos Einwand, daß der Bene=
diktbeurer Translationsbericht der Reliquien nach Fleury nichts für die Her:
kunft der dortigen Reliquie besagt. Er G1 1Ur aus einem Allgemeininteresse

allem, Was mıiıt St. Benedikt zusammenhängt, geschrieben worden, als
ine Benediktusreliquie dort ankam. Dieser Meinung ermag ich mich nicht
anzuschließen, umsoweniger, als dieser Bericht 1Ur den Namen Fleury, ber
SOoNSs keineswegs französische Details kennt, demnach sicher nicht 1n Fleury
entstanden ist.

50 ist demnach uch 1in der Reliquienfrage Gt. Benedikts es noch 1mM
Fluß Fleury wird sich ber dabei kaum ausschalten lassen.
München Bauerreiss

Colligere Fragmenta, Festschrift Alban Dold Zu Ge=s
burtstag. Hrsg, VOIINl Bonifaz Fischer und Virgil Fiala,
Beuron 1052, 49, 315 o P kart. 28.—.

Dem zo=jährigen verdienten Leiter des bekannten Beuroner Palimpsest=
institutes wurde eine dessen Verdiensten 1in Aufmachung und Inhalt WU:
dige Festschrift gewidmet, WI1Ie 61e nicht jedem Gelehrten eil wird. Nicht
weniger als Mitarbeiter aus verschiedenen Nationen haben sich
mengefunden, deren Hälfte aus Benediktinern besteht. Der Inhalt der Fest:
schrift bewegt sich den vielfachen Arbeitsgebieten des Jubilars entsprechend
1n biblischer Textkritik, Liturgiegeschichte, Patristik, Bibliotheksgeschichte.
Das Benediktinertum betreffen die Untersuchung VO  z} Balthasar L
Trier, über den Anfang des zweiten Kapitels der Regula Christus bei=
gelegten Vatertitel, der keineswegs eın Anzeichen einer beginnenden früh
mittelalterlichen theologischen Verwirrung ist, ebensowenig „Eigengut
St Benedikts‘ darstellt, sondern vielmehr als „Erbe alter exegetischer Ira=
dition des Ostens” werten ist. Bernhard München ediert
und verweist eın Kalendar mit Nekrolog des 5., das sich 1n der Ambro  =  =
S1iana 1n Mailand befindet, dem Frauenkloster Herford / 1ä(0+ ber von
einem Schreiber aus Lobbe angefertigt semin. Aber STIOr bei dieser Festlegung
nicht, dafß 1n dem reichhaltigen Kalendar keines der drei Stiftergeschwister
VOoO  z} Herford, Wala, Adalhard un Theodrada genannt wird? Emmazs-
nuel Mu 1n gelingt 1n dem Codex Vindobonensis 1815 das dortige
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alte Kalendar (IX S.) ge: anderen Meinungen für die Reichenau
(nicht St Gallen) sichern. Finen Benediktinermystiker des XVI Jahr=
hundert, den Neresheimer Abt Georg Gerstmair (1566—1584), VO  ö dem eın
mystischer Traktat 1n Beuron celbst liegt, behandelt Ursmar 11.
Zu Heinrich VO:  } Nördlingen, dessen Familie nunmehr bekannt ist un dem
sogenannten St Georger Prediger, der kein anderer als Berthold VO  - Re:
gensburg ist, vgl meilne Bayerns I un 195

udia Gratiana pOost Octava Decreti saecularia auctore consilio CO
memorationi Gratianae instruendae edita. Vol curantibus Jos

et Alph. Bologna: nstitutum Juridi:  s  =
Cu Univ. 1055 3 @ @ 578 Taf

Über die große internationale Feier des Gedenkens den „Vater des
Kirchenrechs“ Bologna 1177 April 10952 wurde uch 1in dies 75 (Bd
63, 241—243) berichtet. Nunmehr wird mit der Veröffentlichung des WI1S
senschaftlichen Ertrages dieser großen Veranstaltung begonnen, und die g=
plante Reihe WIT: nach ihrem Abschluß zweifellos bei allen Studien ZzZu
kanonistischen Rechtsgeschichte herangezogen werden mussen, wWI1e schon
das zusammenfassende Referat Von Gabriel Le Bras, „Le triomphe de
ratien“ S Z—14) verheißlt. Die Bedeutung des Magisters wird sodann
durch den Festvortrag VO:  3 Stephan „Graziano: I’uome l’opera”
S 17—209), klar hervorgehoben. Der erste Band enthält uch die Ansprache
Sr. Heiligkeit Papst Pius AL die Kongreßteilnehmer, die Einladung
den Feierlichkeiten SOWie einen knappen Bericht des Organisators der Ver:
anstaltung, Prof Giuseppe Forchielli. Die zahlreichen Abbildungen VO  3

Gratianhandschriften sind eın vorzüglicher Schmuck des Wer
Dem Studium der Handschriften, das einer Neuedition des Dekrets VOT:

angehen muß, ist ine Reihe Von Beitragen gewidmet. Jacqueline Ram«=
berichtet C_  ber „L’etude des manuscrits du Decret de Gra=

tien CONServes France“ 121—145) und VO  a den syroßen Fortschritten,
welche die Arbeiten dort schon gemacht haben Wichtig sind VOT allem
die Ergebnisse der Forschung den Introductiones, Tabulae un anderen
Beifügungen. Adam Ve tulani beschreibt sehr ausführlich „Les MAaNuU:
scrits du Decret de Gratian et des OeUvVTtTes des ecretistes dans les biblio=
theques polonaises“ 219—287), während Gerad Fransen über „Manuz-
sScrits de decretistes dans les bibliotheques liegeoises“ 201—2302) und
Paul Ourliac über „Un manuscrit minlilatures du Decret de Gratien
Conserve dans une collection DTI1V '/4 S z305—2321) schreiben. Der Textkritik
dienen uch die Arbeiten VO  } Marguerite u 1 e]1 u  2  ber „Les
“”Paleae‘ empruntees droit romaın dans quelques manuscrits du Decret de
Gratien CONServes France“” (5. 149—158) un! Walter Ul mann;: „The
Paleae 1n Cambridge Manuscripts of the Decretum“ 161—216). Nach
ilhelm Peitz, „Gratian un Dionysius Exiguus” 53—81) hätte 1uch
Gratian der Kurie un! damit 1 päpstlichen Auftrag, ja „Arbeits=
exemplar“ Seines Vorgängers gyearbeitet; bei all diesen Fragen wird 1Nall
zunächst auf die umfassende Untersuchung über Dionysius Exiguus WaTl=
ten müssen.

Es ist dieser Gtelle unmöglich, den anzen Inhalt des Bandes 1m e1n:
zelnen vorzulegen; ist von einer derartigen Fülle, daß 1113  } die weiteren
Bände mit Spannung erwarten darf. Erwähnt werden mussen hier noch:
alther Holtzmann, „Die Benutzung Gratians 1n der päpstlichenKanzlei 1m ]h “ S 325—23409), der 1ine ausdrückliche Benutzung TST VO  3
Clemens III erweist, Hans Erich Feine, „Gliederung un Aufbau des
Decretum Gratiani” 353—370), Arturo Michele F „Diritto
Canon1co teologia nel secolo S 373—413), Franz A OLGd, ”  1e€
Rechtslehre des Magisters Gratianus“ 453—482), SOWiIie Klaus OTS:
dor E „Altkanonisches Sakramentsrecht?“ 485—502), die Sohms VeIlI:
fehlte Gratian-Auffassung überwinden, LEeicht, „Alcune O55
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Z10N1 sulle ‚Distinctiones‘ &@  e  IX de Decreto di Graziano” 21
—5732), in denen Gratian S1C| ZUrTr Benutzung heidnischer Autoren positiv
stellt, un arl We 1 Z r L “l )as Zinsproblem 1M Dekret Gratians und
In den S5Summen ZU Dekret” S 551—576)
Regensburg Jürgen Sydow.

Munding Emanwuel, Die Kalendarien VO Öö+t Gallen au
Handschriften des 90.—11 under Texte und Un
tersuchungen (Texte un Arbeiten hrgg. Von der Erzabtei Beuron z

37), Beuron 19458 und 10571, 106 1854
Schon längst hat 1Nda:  ’ keineswegs LLUT für mittelalterliche liturgische Mo

numente die Wichtigkeit der Heiligenverehrung erkannt. Die Heiligen [1a=
mentlich jene mit beschränktem ult sind oft die einzigen und durch=
au verlässigen Anhaltspunkte für die Lokalisierung der Handschriften, für
kirchenrechtliche und kulturelle Zusammenhänge. Der verdiente P. Emma:  =  =
nuel Munding hat gewagt das frühmittelalterliche „Heiligenbild”“ einer
der berühmtesten süddeutschen Abteien herauszuarbeiten auf der Grundlage
Von nicht weniger als Kalendarien un Martyrologien mit der ihm e1ge=
nen liebenden Sorgfalt un Breite. Mit wen1igen Ausnahmen stammen seine
Textzeugen aus der Öt Galler Stiftsbibliothek. Nach einer Beschreibung des
Kalendarteils der Hss und ihrer chronologischen Festlegung werden die
Kalendarien ediert un ‚WarTr 1n der schon VOT vielen Jahren VO:  } Alfred
Schröder=-Augsburg geforderten Art des Nebeneinander nicht Hintereinander.
Der zweite Band, die „Untersuchungen“ bringen ein alphabetisches Verzeich=
nı1ıs aller Heiligen un den Fundort, dann unternimmt der Herausgeber die
nicht geringe Arbeit alle 1n IHrage kommenden Heiligen kurz beschreiben
und auf zahlreiche andere liturgische Zeugnisse dieser eit ausgreifend ihren
ult festzulegen. So hat Munding beinahe möchte inan gen ein
Handbuch des frühmittelalterlichen süddeutschen Heiligenkultes verfaßt,
dem man SeIn greifen wird.

ber die nicht geringe Arbeit die Gt. Galler Heiligenverehrung darzu=
stellen entbehrt nicht des Problematischen. Vielfach handelt ©5 sich nicht
Handschriften, die bal St Gallen entstanden sind nach dem Herausgeber

der genannten Kalendare nicht 1n Gt Gallen geschrieben und uch die
praktische Verwendung der Kalendarien 1n Gt Gallen selbst ist nicht immer
gesichert. Der Herausgeber steht selbst mitunter fragend VOT gelegentlichen
Einsprengungen. Z B Texte, S. 14) GSelbst bei den VO  } P. Emmanuel für
G+t Gallen beanspruchten Hss möchte ich Zweifel theben bei dem Kalen  =  =
dar Cod Sangallensis 350 VO:  3 1022—10734) un: dem Kalendar 15

Cod Sangallensis z78 VO  3 1034—10730) TOTZ der dortigen Todestagerwäh:
NnUung des St Galler Abtes Burkhard IL In beiden Kalendarien erscheint nam:
lich 9/I1 e1n heiliger 1to (nicht Altus), den jeder Altbayer sofort als
den Gründer von Altomünster, dem heute noch bestehenden einzigen deut:
schen Birgittinenklosters 1n Ober ayeIn erkennt. Er ist eın „kleiner“ Hei
liger, ber gerade deshalb aufschlußreich. eın ult ist außerst beschränkt,
au aß 1n seiner Heimatdiözese eın Paarl Kapellen besitzt (spätererHerkunft)
Es 15 infolgedessen außerst unwahrscheinlich, daß Ito 1ın St Gallen

bekannt WAarT. Es fragt sich ob sich bei beiden Hss nicht altbayrischeHss handelt, die 1mM Zug der Gorzer Reform uch Altomünster WAarTr VOIL
ihr erfalßt (von Hallinger übersehen. Vgl meine Bayerns IIl. Band,

z) vielleicht nach GS+t. Gallen gelangten. Zum Gt. Galler HeiligenbildgeOört Gt 1to sicher nicht Deutlich heben sich 1n den Gt. Galler Kalen:
darien die Gruppe der Gorze=Trierer Heiligen ab, deren Erscheinen nach
lich ist.
den ordensgeschichtlichen Untersuchungen nunmehr gut verständ:=

München Bauerreiss
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Acht eter, Die Traditionen des Klosters Tegernsee 100 3—
1242 (Quellen Erörterungen ZUrTr bayerischen Geschichte. Neue Folge
I n ® Teil) München Beck’‘sche Verlagsbuchhandlung, 10952,

64 un 427 Seiten, kart.
Weissthanner Alois, Die Traditionen des Klosters Schäft«=

larn 7060—105 (Quellen Erörterungen ZUrT bayerischen Geschichte.
Neue Folge, Band XI Erster Teil), München Beck’sche Verlags=
buchhandlung 1953, 40* und 724 Seiten, photographische Schrift=
proben. kart.

Puchner Karl, Die Urkunden des Klosters Oberschönen«=:
teld (Schwäbische Forschungsgemeinschaft Komm. Bayer.
Landesgeschichte Reihe 2y Band Z Augsburg 1953, 594

Geldner Ferdinand, Das alteste Urbar des Cisterzienser:s:
s i (Veröffentlichungen E65 fränkische

Geschichte Reihe, 3), Kom Verlag Schöningh, Würzburg, 328
Waquet Jean, Receuil des Chartes de aye de a1r«s:

—  e C, Iroyes, Archives Departementales de L’Aube,
1050 ff

Im 60 Band der Studien und Mitteilungen ZUTFr Geschichte des Benedik=
tinerordens (1946) erschien ZU: 1200 jährigen Jubiläum des Klosters Te=
BerNsee ine Reihe wichtiger Abhandlungen ZUTC Geschichte dieses bedeu=
tendsten bayerischen Benediktinerklosters. Die Neuausgabe der Traditionen
dieses Klosters durch Dr cht könnte, wenn uch als ine etiwas verspatete,doch umso wertvollere Festgabe betrachtet werden.

Allerdings lagen die Tegernseer Traditionen schon 1mMm Bande der Monu:  =
menta Boica (München 1766) VO  Z Doch beruht dieser Abdruck (ohne text:
kritische un diplomatische Beurteilung) auf einer Abschrift VO  3 200.
Dagegen hat die Neubearbeitung den zumeist protokollarisch (gleichzeitig)geführten Uriginalkodex ZUr Grundlage, der abgesehen VO:  » der besseren

berlieferung uch noch Traditionen AaUSs dem Ende des un
Anfang des Jhs enthält, die bisher unveröffentlicht Bei der
Bedeutung Tegernsees für den altbayerischen Raum bieten diese 416 TIra=
ditionen, die durch Dr. cht eine vorzügliche Edition erfahren haben dieArbeit wurde VO  3 der philos. Fakultät der Universität ünchen als Habi=
litationsschrift angenommen), ine wichtige Quellensammlung Zu Geschichte
dieses Benediktinerklosters selbst, darüber hinaus ber uch wertvolle Bei=
trage ZUu klösterlichen Verfassungss=, Kultur=, Wirtschafts=, Rechts= un
Ständegeschichte des deutschen Hochmittelalters überhaupt. Dies zeig schon
eın Einblick in das 1L10 Seiten umfassende Orts un Personen= SOWI1E
Wort: und Sachverzeichnis. Bei aller strengen ständischen Gliederung dieser
Zeit erscheinen neben Bischöfen un Äbten, Konventualen un:! Weltgeist=lichen die Vertreter der Laienstände: Kaiser un Könige, Herzöge un (sra=
fen, Edle un Freie, Ministerialen un Grunduntertanen, Zinspflichtige un:
Leibeigene das „altare sancti Quirini” vereint.

Eine Reihe VO  } Arbeiten ZUT Geschichte des Klosters Tegernsee erhalten
durch diese Edition ine wertvolle Bereicherung (hier Ge€e1 beispielshalber auf
die „Familia sanctı Quirini” verwiesen) bzw. sind Trst Lichte dieser
Quellenveröffentlichuné 1n vollem Umfang möglich. Hier s@e1 uch noch auf
eine Abhandlung VO  >} Dr cht „Die Tegernsee=Ebersberger Vogteifälschun=
gen” 1n Archivalische Zeitschrift, Band (1951), 135 ff hingewiesen.Sobald uch die angekündigte Herausgabe der Urbare und Urkunden des
Klosters Tegernsee bis 1300 vorliegt (diese sollen als n un eil in
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nächster eit erscheinen), werden die hochmittelalterlichen Quellen ZUr: Ver=
fassungs=, Rechts= un Wirtschaftsgeschichte dieses bedeutenden Klosters in
einer Form erschlossen se1in, wI1e 61e bis heute kein anderes altbayerisches
Kloster aufweisen kann. Fr. Tyroller

» Als 1767 die Schäftlarner Traditionen 1n and 111 der Monumenta
Boica erschienen, gingen die Herausgeber offenkundig VO  3 dem Grundsatz
aus, 1LUT den nackten ext bringen un Erläuterungen, Kommentare, un
ausgedehntere Untersuchungen wissenschaftlicher Art der übrigen mehr der
minder gelehrten Welt überlassen. OIC| entschiedene Klarheit 177 Grund:  =  =
sätzlichen hat sich Ffreilich 1n der Folge nicht behaupten lassen. Schon
editionstechnisch hat die Verfeinerung der wissenschaftlichen Methoden
ihrer fortschreitenden Preisgabe geführt. Die Einreihung der einzelnen
Stücke blieb nicht mehr der stillen Entscheidung des Herausgebers vorbe=
halten, der Leser verlangte mit Recht die Gründe dieser Entscheidung kennen

lernen. Und wenn U: Sar noch der geschichtliche Inhalt mıit der Ent=
scheidung herangezogen wurde, mußlte uch das erschöpfend begründet
werden; damit hatte die große Stunde des KkKommentars g:
schlagen. Diese Entwicklung scheint MIr 1in der vorliegenden Ausgabe den
der einen Höhepunkt erreicht haben Fin Beispiel: Tradition 185 (be  e  =
liebig herausgegriffen) zahlt Zeilen belanglosen JText, denen Zeilen
Überschrift un Einführung vorausgehen. Mit Rücksicht auf den reichen
un vielseitigen Inhalt solchen Begleittextes darf 198028  } annehmen, daß die
allermeisten Benützer hne Einschränkung glücklich sSein werden, bequem
aus den damit gebotenen reichen Fundgruben schöpfen können, währen
die Lektüre twa der noch nicht lange zurückliegenden un doch uch treff  =  =
lich edierten S+t Emmeramer Traditionen s1ie vermutlich mi1t gähnender Lang
weile erfüllen würde. Kann daher die Gewinnung breiterer Schichten für die
Sache als unleugbarer Erfolg gelten, wird der beträchtliche, Ja über:  i
mäßige Umfang der Publikation die für die Planung Maßgeblichen mit
Besorgnis erfüllen mMUssen. Denn die Schäftlarner Traditionen un Urkunden
sind Ja 1LUT eines VO  } vielen Objekten, denen einem und würdi:
n Tageslicht verholfen werden soll Es wird uch kaum Stimmen VvVon
außen fehlen, die der Meinung sind, handle sich Wildwuchs, yper=
trophie; die Grenze, die sich mıit Gesetzmäßigkeiten befassende Wissen=
schaft aufhöre un die Liebhaberei anfange, ce1l schon überschritten.

ber S' wıe die Arbeit 1U einmal vorliegt, mußfl 661e Staunen erTregen.
Von der ersten Tradition d der Gründungstradition, bis den etzten
Ausläufern dieser Art VO  - Überlieferung sind mit einem ganz außerge=
wöhnlichen Fleiß un mit einer seltenen Gründlichkeit alle bezüglichen
Äußerungen 1n der Fachliteratur vesammelt, verarbeitet un aus Eigenem
bereichert. Die beneidenswerte Sachkenntnis des Herausge=
bers zeigt sich besonders 1n der Ortsnamenkunde, der Besitzgeschichte un
allen sonstigen Belangen, für die die bayerischen Archive Aufschluß geben
können. Man hat durchaus den Eindruck, daß 1119  - sich der Führung des
Herausgebers hne Bedenken überlassen kann Als verdienstvoll ist neben
vielem Geringeren besonders erwähnen die Bestimmung der Lage der
Burgen Holnstein (n 140), Waldeck, Altenwaldeck, Hohenwaldeck (n 199),
die richtige Lokalisierung des Ortol£ VO  5 „Tegernbac auf Wasentegern=
bach (n 212) un! des Edelfreien Hartnid VO  } „Steinigebac auf Steinebach
bei Herrsching (n 20 endlich die Ausführungen über das sich nach Öölz
benennende edelfreie Geschlecht (n 512) Freilich zögert in diesem letz
teren Punkte Unrecht, den Zusammenhang mit den oberpfälzischen 51l
nıtzern anzuerkennen, da ja diese Beziehung allein den slavischen Namen
Öölz auf dem rein deutschen Boden der oberen Isar erklärt. Heinrich der
Tölzer erscheint oft 11 Gefolge der nordgauischen Markgrafen VO  z} Vohburg
(MD 14, AZ5: 3 J 25 f n 83, z5ön 49 U, a. M} und hat VO dem
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Markgrafen Berthold Lehen Mitterteich (Döberl, Reg E: Urk 140). Daß
Heinrich mit einer Tochter (Irmingard) Gebhards I1 VOo  > Hohenburg (& 1140
— \} 1175) vermählt un mıiıt einem uralten einheimischen Geschlecht Velils=
bunden War, erhellt daraus, daß einer seiner Söhne wieder Gebhard hieß

Allerdings ist das nicht die einzige Unsicherheit des Herausgebers auf
diesem unübersichtlichen un noch nicht 1m Zusammenhang darges=
stellten Gebiete der edelfreien Geschlechter. Die n 135 erwähnte
Kunigund mıit ihren Söhnen Wernhard un Adelbero gehört nicht VEOeT:
mutlich sondern sicher dem Geschlecht VO:  } Starkertshofen d Wernhard
VO  » Landsberg (n z87) ist ebenso Sanz sicher personengleich mit Wernhard
VO:  a} Stoffen, der N /2 als Schenker (nicht als Salmann) genannte Ulrich
VO:  } Schamhaupten (zu C 1150) kann nicht der Sohn der Gertrud VO  x
Schamhaupten sein, die 1137 mit einer Tochter dort eın Kloster gründete,
weil ja dann Ulrich seine Zustimmung hätte geben mussen. Der n 43 auf=
tauchende Megingoz VO  - Premerzhofen 1mM Altmühltal erscheint deswegenhäufiger südlich der Donau, weil uch Altdorf bei Landshut begütert
War (n©Q 551 n 1742), eın Zusammenhang, der dadurch begründet ist,
daß die Grafen VO)  3 Grögling und Dollenstein, seine vermutlichen Lehens=
herren, ursprünglich aus der Gegend VO  . Moosburg stammten. Das in der
gleichen Nummer erwähnte Frickendorf hausende Geschlecht hat vielleicht
einen kleinen Besitzableger Flickendorf bei Gammelsdorf gehabt, ist ber

bedeutend SCWEHECN, dort heimisch Sein können. Es nannte sich
uch noch Tünzhausen bei Freising (z. B z384, z806, 425), seit dem
Ende des Jahrhunderts ber nach Randeck 1m ıunteren Altmühltal un
dauerte bis über 1250 hinaus. Zum erstenmal wird 020 mit Maz=
NU: erwähnt (Hundt, Ebersberg 138 n 13} Gravierender als diese leichten
"Jnebenheiten ist die n4 geäußerte Vermutung, die Edelfreien VO  - Weil=
heim seien eın in die Ministerialität abgesunkenes Geschlecht. Wer die
Zeugenreihen der Wittelsbacher Urkunden des Jahrhunderts kennt, kann
NUur den Kopf darüber schütteln. CGGanz veralteten Anschauungen entsprichtdie Angabe (n 33), der Freisinger Vogt Helmbrecht ınter Bischof Egilberthabe dem Geschlechte der Grafen VO  a} Moosburg angehört. Daran ist nichts
Wahres Auf den eigentlichen Sachverhalt hinsichtlich dieser Grafen kann
hier nicht eingegangen werden.

uch bei den VO:  3 Weißthanner behandelten © al
lie gibt einzelnes berichtigen. Er zweifelt wiederholt (n 74, 337)
d daß Lazarius, der Sohn des Edelfreien Wolfker VO  - Falkenstein, der
Stammvater der JTorer geWesen sel. Aber diese Beziehung ist anz sicher
und kann fast AauUs den Schäftlarner Traditionen allein bewiesen werden.
Der auf dem Kreuzzug verstorbene Lazarius Von Wolfratshausen hatte
einen Sohn Ulrich VO:  - Wolfratshausen (n 26 1187), der sich
ZU erstenmal VO Tor nennt (n 376) und unter dessen Söhnen, die sich
alle VO: Tor eNNeN, uch wieder eın Lazarius ist. Unrichtig ist ferner,daß Otto VO:  ‘ Teugn (bei Abbach) Wittelsbacher Ministeriale gSeCWeESsSEN 661
(n 232); gehörte vielmehr Brixen der St, Emmeram a die beide In
Teugn Besitzungen hatten. Daß Luitold VO  } Schenkenau un Luitold VO:  3
Kelheim (n 251) eine un! dieselbe Person gewesen sind, steht außer allem
Zweifel. uch daß Heinrich VO:  a} Vohburg (n 255) wirklich aus dem bekann=z
ten Vohburg der Donau geWwesen ist, kann LLUTFI übergroße Ängstlichkeit
ıticht wahrhaben wollen, zumal uch SONst 1n den Schäftlarner Iraditionen
Leute AQUs Vohburg 1im Wittelsabcher Gefolge auftreten. Künstelei ist uch
OonNns gelegentlich festzustellen. Wie der Herausgeber wurde bereits
erwähnt den Ulrich VO Schamhaupten entgegen dem ext LLUT als GSal=
Mann gelten lassen will, uch 1n n 332 den Berthold VO  } Vagen bei
der Übergabe des Gutes Stadlberg, nachdem dasselbe schon VO:  »3 dem ster=
benden Waltmann von Holnstein geschenkt worden WAarT. Berthold hatte
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vielmehr Uurc| seine Gattin athild aus dem Hause Holnstein Anspruch
auf dieses Gut und gab ihn auf. Die Söhne dieses Edelfreien sind Ja be=
kanntlich Freisinger Ministerialen wI1Ie die Holnsteiner. 7Zu scharfsinnig ist
uch die n 9 geäußerte Meinung, der dux Saxonicus Hainricus G1 TOTZ
dieses eindeutigen Zusatzes schon Herzog 1n Bayern SCWESECN. An die Denu:
tung VO:  n} Urkundenstellen mu{fß mit der größten Einfalt herangegangen
werden. FEin herzoglich bayerischer Münzmeister München 1187/89 (n 280)
ıst undenkbar, weil die Gtadt damals freisingisch Uun! Ööchstens en
Herzog VO:  3 Meranien verlehnt WAar. 1ine Amtsperson damals VvVon Föh=:
rng der München WarT, bedeutete sachlich keinen Unterschied.

Diese Reihe VON Ausstellungen möchte ich mit eın pPaari Hinweisen be=
schließen, die zeigen, daß nicht L1LLUT 1mM ganzZzeEN, sondern uch 177 einzelnen

e  e S  S el wurde. In 208 beschäftigt sich der Heraus=
geber in 32 Zeilen Kleindruck mit der Deutung des Ortsnamens „Wchelin=
gen”, hne einem greifbaren Ergebnis kommen. Dabei handelt
sich 1nNne Ortlichkeit bei Aichach, die mi1t Schäftlarn 1n keinem Zusam-=
menhang steht. Es hätte genügt, mi1t einer Zeile diese Tatsache erwäh=-
111e  z un die weitergehenden Ausführungen einem etwaigen Heraus=-
gyeber der Traditionen von G+. Ulrich 1n Augsburg überlassen. Ebenso
wäre Aufgabe des Neubearbeiters der Weltenburger Traditionen g=
J0 66 sich eingehender der geNauUeTenN Deutung VO:  - Giersdorf (n 211)

außern.
Näher heran die eigentliche Aufgabe eines Herausgebers kommen WI11

mi1ıt der rage, o b die einzelnen Stücke des Traditions«=s
kodex alle richtig eingereiht sind. Hier 16 ja das zentrale
Ergebnis sSeiner Arbeit erwarten, das AauUs der Untersuchung der verschie=
denen Schreiberhände der besser Gruppen VOIL Schreiberhänden hervorgeht.
Der Benützer der bisherigen Ausgabe hatte besonders bei den überaus zahl:
reichen Traditionen aus der zweiten Hälfte des Jahrhunderts, uch wenn

ıIn den rahmengebenden Genealogien der großen Geschlechter sehr zut
zZzu Hause WarT, gelegentlich die größten Schwierigkeiten hinsichtlich des

Nicht selten schwankte 1119  - da eın bis welzeitgerechten Ansatzes.
Jahrzehnte. Hier bringt 1U  } die paläographische Untersuchung die lange
umsonst begehrte Hilfe in der Not Ich glaube uch SSehn können, daß
die Arbeit Weißthanners hierin alles, WAas IMa  ' billigerweise erwarten

uch vieles 1n der Relativität bleiben. Imdurfte, geleistet hat Freilich MU:
folgenden se1 einiges angeführt, das vielleicht geeigne ist, die Zuverlässig=
keit der Methode des Herausgebers nachzuprüfen. Es wird sich dabei heraus=
stellen, dafß ihm kaum ein schwerwiegender Mißgriff widerfahren ist

Geringer ist natürlich seine Verantwortung bei allem, Was Schreiber bis
1152/5%3 SOZUSag«eN 1n einem Zuge geschrieben hat Die auf diesen zurück=
gehenden 3577 50 un 60 stellt der Herausgeber 1n den Zeitraum 8 5 S s
1152 (1150) Sie sind dadurch gekennzeichnet, daß die darin handelnden
der Zeugn1s leistenden Personen hne Herkunftsbezeichnung gebracht
werden. Dies ist ber 1n dem genannten Zeitraum ungewöhnlich, was dem
Herausgeber uch geläufig ıst. Trotzdem meıint nach anderen Anzeichen
(vom Gründen läßt sich nicht sprechen) seinem Ansatz festhalten
sollen. ber bei ist doch auffällig, daß nicht einmal die nobiles
nach ihrer Herkunft bestimmt sind, uch Sind ihre Namen 1n der an
nNOomMmMENeEN eit 1n der Gegend unbekannt. Hier wird 1119  > 1so ZUr Epo=
chierung des Herausgebers mehr denn eın Fragezeichen machen haben
uch bei 650 treten SONST 1mM Umkreis unbekannte nobiles hne Ortsbe  =  =
zeichnung auf Den ebenso nicht näher gekennzeichneten (I)tto hält
der Herausgeber für den Grafen Otto VO':  3 Wittelsbach (T 115 ber
ist nicht recht+ einzusehen, WAas dieser mit Schäftlarn tun hatte, da
weder dessen Vogt noch 1n der Gegend ansass1ig WAaTr. Man ird vielmehr
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nach sonstiger Erfahrung ail einen für Schäftlarn zuständigen Grafen (Itto
denken muUussen. Solche Grafen gyab Jahrhundert Zwe (Otto Hs
seit A nach Sigbotos on Weyarn Abgang raf VO.  - Wolfratshausen
(+ 1127), un dessen Sohn (Itto (T 113 Dafß einer VO  ' diesen zweien
KCeCWESECN Se1in muß, ergibt sich auUus den Namen der milites C(Ottonis comitis:
Kadelhoch, Eppo, Gritfo. Besonders der letztere ist verräterisch, handelt
sich Grifo VOon Andechs, dessen Nachkommen Greifenberg gegründet
haben; ber uch Kadelhoch VO:  ; Harmating ist als Andechser Ministerial
ohl beglaubigt. So Fällt Iso die Tradition n 60 weit £rüher als 1140/52.
Aus der späteren eit stammt die Nr 7 J VOoO  3 Schreiber geschrieben, die
der Herausgeber LLL 1153/54 ansetzt Wir werden gleich nachher sehen,
daß sS1e 1Ns Jahr 1155 gehört. och das ist ja eın 5AIlzZ geringfügiger Unter:  z  =
schied. Um ine größere Differenz handelt sich bei der Stiftung der gräf=lichen Brüder Otto un Konrad VO:  a} Valley Begräbnistag ihres Vaters
Konrad (n 1506, VO: Herausgeber C 1170—1173/75 gestellt). raf Otto
von Valley erscheint schon 1166 selbständig, und War Ranshofen (MBVI 257 un: Lauf (MB KB Stumpf a) Die Tradition
K ist Iso twa 1164 anzusetzen. Übrigens starb Otto schon 27/10 1166
(Die gegenteiligen Angaben bei ungern, Handbuch, sind unzuVverlässig).Darnach ist uch n 157, ebenso 150 un 205 früher legen als der Heraus=

an Bei Tradition n 250 ist die Epochierung 1180—873 auf
keinen Fall richtig. Otto 1UN107 palatinus gibt S: eit der Regierung des
Herzogs Otto keinen Sinn, gab damals 1LUTr einen Pfalzgrafen,nämlich Otto, den Bruder des erz0ogs. Die Handlung hat Iso nicht spater
als 180 und nicht VOT 1173 stattgefunden, 1n welch letzterem Jahr Pfalz=
graf Friedrich sich aus der Welt zurückzog. Tradition M 57L endlich ist
mıiıt C 1203/04 vielleicht Sanz richtig eingestellt, denn der 1n ihr genannteFreisinger Dompropst Konrad (durch einen Interpolator £5lschlich felix PUCI
genannt, In Wirklichkeit entstammte dem Hause Frontenhausen=Lechs=
gemünd) wurde 1204 11/5 Bischof VO  } Regensburg. Andrerseits ist dies
Auftreten des ©  e (Heinrich) VO  - Andechs TSst möglich nach
dem ode SeiNes Vaters Berthold, Herzog VOoO  } Meranien (T 1204 12 Man
wird annehmen müssen, dafß Markgraf Heinrich schon Ende des Les
ens des Vaters selbständig handeln konnte.

Können somıit nach dieser Überschau die Datierungen in der Hauptsacheohl befriedigen, wäre nunmehr noch ın S e  e f
erörtern. Es ist einigermaßen beschämend für die Benützer der bisherigenAusgabe der Traditionen, die doch fast 200 Jahre gute Dienste geleistet hat,
da diese hne Sang un Klang, hne eın Wort des Dankes SOZUSagen,

hne iıne abschließende Würdigung als einfach wertlos geworden Zu
Seite gelegt wird. Nur Schlechtes wird beim Abschied von ihr gesagt s1e
habe viele Lese:  = un Druckfehler enthalten und Ge1 unvollständig un
lückenhaft geWesen. Erheblich diese Mängel nicht. Wichtiger ist, daß
seit 1767 Editionstechnik und Forschungsmethoden Fortschritte gemacht ha=
ben ber schon die Männer VO  3 1767 haben sich nicht streng den Codex
gehalten und sind ihre eigenen Wege eganngen. Die Konkordanztabelle
der Neuausgabe läßt das hne weiteres erkennen. 5ie haben unternom:
men die TIraditionen nach den Regierungszeiten der Pröpste SammenZUuU:
fassen. Wie sehr würde inNnan doch jetz darnach verlangen erfahren, wıe
weıit sSie damit das Richtige trafen un ob s1e uch innerhalb der einzelnen
Sedenzzeiten ine leidlich chronologische Ordnung herstellen konnten. Viel=
leicht hätte sich SONsStT noch das eine der andere über die alte Ausgabe,ihrem Lob der Tadel, doch 1in gerecht=-wohlwollender Würdigung,
gen lassen, wIı1e bei der Übernahme eines Amtes durch einen
Mann ın der Offentlichkeit üblich ist. Aber nach dieser Seite hin
eiwas den Formen, auch hnlich bei der Einführung der Neuausgabe.
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uch hier müßte doch das Wichtigste in die ugen springend vVOTWCE8SC>=
OMMNINEIN werden, damit das Publikum sofort wüßte, ist. Dieses
Wichtigste 1st doch ohl ine klare Antwort auf die Frage nach der Ent:
stehungszeit der ersten Anlage des Traditionskodex. ber w1e Vorwort
un Einleitung sich geben, bedarf dazu ISt eines ziemlich eingehenden
Studiums der sich einleuchtenden Ausführungen des Herausgebers. Wa:
ı858 sagt dieser nicht gleich irgendwo Anfang, dafß 190028  - 1152/53 in
Schäftlarn den Codex anzulegen begann un daß mMan, da damals Propst
Eberhard regieren anfing, Anlafß habe, diesen für den geistigen Urheber
des Werkes halten?

Einen Vorzug hat die alte Ausgabe immer noch VOT der OTaUs, sie
bringt die e  e G A Diese sind die weithin sichtbaren Ver:
treter des Klosters nach außen, G1e erscheinen bei großen Anlässen 1n der
Weltöffentlichkeit, ihren Namen knüpfen sich die nicht alltäglichen
Ereignisse 1m Kloster. Es kann nicht genügen, hier vielleicht auf den eil
des Bandes vertrösten, der die Urkunden und Urbare bringen coll
Unähnlich der alten Ausgabe fehlt demnach hier eın wichtiges Element der
Gliederung. In der Propstreihe waren uch die kritischen Bemerkungen
richtigen Ort SCWECDSECN, die bei E un! n 9. der überlieferten KRegie=
rungszeit der Schäftlarner Pröpste Eberhard un Arnold gemacht werden.
Fast ebenso wichtig un notwendig wıe eine Propstreihe ware ine Aufstel=
lung über die Vögte des Klosters geWESEN. Die Vögte ja der
weltliche Arm der Pröpste mıit immer stärker werdender Neigung, die welt=
liche Obrigkeit über das Kloster auszuüben. Die Vogtei bedeutete Gerichts=
hoheit un ine ständige Einnahmequelle für den Inhaber. Die Kenntnis
der Vogteiverhältnisse ist Iso ZUT Bildung eines Urteils über die Machtver-
hältnisse unentbehrlich. Weißthanner ist 1n den Vogteidingen unsicher. Er
unterscheidet zwischen Gütervogt un: (Kirchen) vogt. ber ın den 1ra=s
ditionen steht immer 1Ur das ine Wort advocatus. Als bloßen Gütervogt
1Ur läßt den 1n (zu 1140—C 1152, sicher spät) genannten Erchan=
bolt VO:  - Baierbrunn, einen Edelfreien, gelten. Erchanbolt War gewiß kein
großer Herr, ber VOT 1140 WarTr uch der 1n der eigenen Nutzung Schäftlarns
verbliebene Güterbesitz sicher sehr klein, brauchte ja LLUTLTC für den Unter=
halt VO':  3 ein paar Weltgeistlichen auszureichen. Anders wurde nach der
Einführung der Prämonstratenser 1140. Aber schon vorher finden WIT in
z (zu 1130/39) einen Vogt Wernhard genannt, für den (zu 1152/53)

sein Bruder Heinrich als (stellvertretender) Vogt auftritt un für den, dies:  =  =
mal advocatus et defensor genannt, nach seinem ode (3u+t Eching (nörd=
lich des Ammersees, nicht bei Freising) durch den genannten Bruder Heins=s
ich übergeben wird (n OR angeblich 1153/54); dieses Gut wird
1158 wieder veräußert (n 94) Weißthanner hält Wernhard un Heinrich
für Angehörige der Freisinger Ministerialenfamilie, die Beigarten unweit
Schäftlarn ansässig WAar. Aber unter den Beigartenern, die sehr häufig in
den Traditionen erscheinen, finden sich die wel Namen niemals. Der
Herausgeber übersieht zudem, daß gut wıe nıe Ministerialen ogteien
bekleideten. Die Brüder Wernhard un Heinrich sind uch 1n Wirklichkeit
Edelfreie SeCWESECN, s1e e1nNnel sich sonst nach Stoffen bei Landsberg, Hein=
rich, der sehr alt geworden ist (T 21/6 11092), 1ın seiner etzten eit uch
nach Landsberg selbst (n 240 1180/83), offenbar mit der Burghut
dieser herzoglichen este belehnt WAaT. Heinrich War uch Aufkirchen
über dem Starnberger 5ee (Drei bayer. Traditionsbücher 26, r) un
Warnberg bei Solln (n 268) begütert. Um 1150 ber zählten die Gtoffener

den bedeutendsten Vasallen (Lehensträger) der Welfen, Heinrich 1nNs0N=
derheit späater Heinric| des Löwen. ernhard l., der Vater der Brüder urk.
02-—C 1135), und sein gleichnamiger Sohn als herzogliche der
welfische Lehensmänner Vögte VO:  »3 Wessobrunn vgl u. a. VII 341
Wernhard Il begegnet noch 1153/55 als lebend (MB A421) Aber 1155
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20/9 bestimmt Önig Friedrich während eines Aufenthaltes In dem wel=
fischen Peiting, daß Wessobrunn keinen Untervogt haben brauche urn
daß nach des Vogtes erzog Heinrich VO: Sachsen Tod des Kloster freie
Vogtwahl zustehe (MB VII 3854 £I Stumpf n 3727). Wernhard IL Iso
damals tot. Er starb einem 25/3 Necrol. essobr. un St. Rudbert GSalz=
burg Necr. 45, I1 118), WITFr dürfen hne weiteres annehmen:
selben Jahr EL3 Darnach ware der Zeitpunkt der Schäftlarner Tradition

E 1155 nach 25/3, Was, wıe 198028  - sieht, nicht weıt VO  . Weißthanners Ansatz
abweicht. Wurden die Stoffener Vögte über Schäftlarn durch Ernennung des
dortigen Propstes? Das ist gänzlich unwahrscheinlich. Es liegt vielmehr auf
der Hand, daß sS1e durch Belehnung vonseiten der Welten w1ıe
bezüglich Wessobrunns.

Die Welfen Obervögte über Schäftlarn? Diese Feststel=
lung eröffnet ungeahnte Ausblicke. Vor 1140 WAar VO:  } dem ursprünglichenKlosterbesitz 1Ur sehr weni1ig für kirchliche Zwecke verfügbar. Der att:  =  =
liche est War durch Belehnung 1n weltliche Hände übergegangen wı1e bei
Tegernsee un Münchsmünster. Lehensherr bei Schäftlarn WarTr natürlich
der Bischof VO  e Freising, dessen Eigenkloster Schäftlarn WAar, un: der Haupt=»belehnte ebenso natürlich der bayerische Herzog WIe bei Tegernsee un
Münchsmüngster. Zu diesem Lehen gehörte selbstverständlich uch die Vogteiüber die Schäftlarner Kirche un das dortige Stift Das meiste werden die
Welfen weiterverlehnt, anderes für sich behalten haben. Zu der ersteren
Gruppe gehörte der HOof; den Welf VI (T 11091) 1n Straßlach besaß un! den

die JjJungen edelfreien Brüder VO  - Eurasburg verlehnt hatte (n 219);
wenn diese Handlung 1178/79 angesetzt wird, ist damit der Tatsache
Rechnung eiragen, da{fils VOorT LO 25/12 der gesamte Besitz Welf£s VI durch
auf Barbarossa überging, der sich 11873 für seine nachträgliche Zu=
stimmung dem Verkauf des Gutes 1n Straßlach Schäftlarn abfindenließ (MB 111 518 f Stumpf n 4358)

Die Wiedererichtung des monastischen Schäftlarndurch Bischof Otto mU: ine besondere Veranlassung gehabt haben,1e außerhalb des begreiflichen Strebens Ottos gelegen WAaT, seinen gelieb  =  Enten Prämonstratensern nEeUe Wirkungsstädten verschaffen. Es MU: Ja beiderartigen Gründungen zunächst die Vermögensgrundlage vorhanden se1in,hne die lnun einmal nicht geht. Im Falle der anderen NeugründungOttos, Neustift bei Freising, bestand diese Grundlage 1n einem sichschon kirchlich gebundenen ermächtnis sSeinNnes Vorgängers, des BischofsHeinrich aQus dem Hause der Grafen VO  3 Peilstein (T 9/10 Otto seit
Ei
9/12 %13 das- der 1EUE Bischof ZUr Errichtung 1nes weiteren bischöflichen

genklosters verwendete. Für Schäftlarn WäarTr das auslösende Ereignis die
chtung des Welfenherzogs Heinrichs des Stolzen (1139 7/8), der nichtlange nachher Sein Tod (T 20/10 11309) folgte Infolge dieser Ereignissefielen die Freisinger Lehen des Herzogs die Kirche heim. Bischof Ottohielt dies offenbar für ine besonders glückliche Fügung un dachte ohlkaum, dafß die Folgen der Ächtung nicht unwiderruflich sein würden. So

der Wiedererrichtung des Klosters Schäftlarn. Die allmählicheRestauration der Welfen, die 1156 mit dem Übergang des HerzogtumsBayern Heinrich den Löwen ihren Höhepunkt erreichte, muß den YTei=
singer Bischof einiges gekostet haben Einzelheiten sind nicht überliefert,dünkt mich ohl erkennbar: die Kompensation der herzoglichenAnsprüche durch die Überlassung VO:  3 un Es 1st bekannt, dafß 1mJahr 782 unter Bischof Arbeo VO  } Freising edie erste große Übergabe VOLiegenschaften Schwabing und Sendling das Hochstift für dessenKloster 1n Schäftlarn erfolgte (Bitterauf n 106, 107) un wWI1e dann bis unJahre 000 weitere Iraditionen aus beiden Orten Freising erfolgten
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(Bitterauf n 072, 957, XI 1231, 1234, 127/75, 1255, 1514, 1340), VOIIl denen
1112  - annehmen kann, da{s 661e für Schäftlarn bestimmt I1,. München
bestand damals noch nicht, ist offenbar das Ergebnis eines VO:  3 Schwabing
un Sendling gleichzeitig ausgehenden Ausbaus. ünchen WaTl Iso
sprünglich ine VO  - Schäftlarn aus gesteuerte Gründung, Was natürlich
nicht ausschließt, daß uch einige andere Grundeigentümer geringeren Gra:
des mit der eit sich dort niederlassen konnten, wıe twa Tegernsee. ber
Schäftlarn WAar tonangebend., Bei dem Rückgang des klösterlichen Lebens
un: der damit Hand 1n Hand gehenden Verweltlichung des Schäftlarner
Grundbesitzes scheint uch ünchen 1n welfische Hand gekommen se1in.
1139 verloren, MU: Heinrich der Löwe 11506 natürlich als Freisinger
Lehen wieder haben. och nicht zufrieden mıiıt dem Erwerb
als solchem un deswegen erzüurnt auf den Bischof, der 1n dem Bestreben,
das Erworbene wertvoll wiıie möglich machen, zerstoörte die Föh=
ringer Brücke un eitete den großen Überlandverkehr 1n das nunmehr
einem städtischen Gemeinwesen erwachsende München. Bei seiner eigenen
Ächtung verlor Heinrich 180 wieder, doch die ZUr Zerstörung verurteilte
GStadt ließ Freising, das s1e heimgefallen Wal, bestehen, hat sich TStT
spat 1 Jahrhundert mıit herzoglichen Ansprüchen, diesmal der
Wittelsbacher, auseinandergesetzt un! 1n das Spielen der zweıten Rolle 1n
München eingewilligt. Das langdauernde Übergewicht F+reisings 1n Münzs
chen können die Anhänger der Hypothese, München se1 VO)]  -} Tegernsee aus

gegründet worden, nicht erklären, un damit wird ihren sonstigen Bemüzxz
hungen, mögen sie noch vielgestaltig se1in, der Boden entzogen. Die
welfische Obervogtei über Schäftlarn, die noch bis 1155 bestand un 1n der
Person des Herzogs Heinrich zentriert War, hat aber, da sich seitdem
keine Spur mehr VO  - ihr findet Heinrich VO  3 Stoffen erscheint selbstän=
dig nıe als Vogt seit der Einsetzung Heinrichs des Löwen als Herzog
Bayern aufgehört; vielleicht WAar das ine Klausel des zwischen ihm und
Bischof Otto geschlossenen Vertrags. Erst 1m Jahrzehnt des Jahr=
hunderts eal dann Pfalzgraf (Itto der Altere VO  ”3 Wittelbach, der Späa=
tere erzog, als Vogt VO':  } Schäftlarn auf.

Es ware unbillig, diese Besprechung schließen, hne der der Aus=
gabe beigegebenen Register anerkennend gedenken, die für sich
allein 237 Seiten umfassen un das Ergebnis einer ungeheuren Arbeit
darstellen. Sie sind mit der immer un überall zutage tretendenr Gründlich=
keit un Gewissenhaftigkeit gefertigt. Das Wort: un:! Sachverzeichnis ist
1n seiner erschöpfenden Anlage fast einem allgemeinen Wörterbuch der
lateinischen Sprache ähnlich, sorgfältig sind alle Wörter und Wendungenfestgehalten, denen ine spezifische der pragnante Bedeutung zukommt
der zukommen könnte. Man kann einem ferner stehenden Forscher,der sich 1in die Traditionen nicht selbst vertiefen will, nicht leichter machen,
den onig, auf den ausgeht, finden.
ünchen Franz Tyroller

Die Geschichte der Cisterzienserinnen 1n Bayern ist LLUTr wenig untier
sucht un! rst 1n neuester eit (vgl das demnächst angezeigte bibliographischeWerk Dr Krausens) mehr beachtet worden. Eine gediegene Geschichte
eines bayrisch=schwäbischen Klosters bietet der nunmehr 1in bester Edi
tionstechnik herausgegebene Bestand VO  w über 800 Urkunden VO  } 1248 bis
1797 Man wird dadurch nicht nu über den bedeutenden Grundbesitz des
Klosters unterrichtet un erhält wichtigen Stoff für die Orts: un Pfarr  =  =
geschichte der Umgebung, sondern bekommt uch manchen bei der Dürf=tigkeit sonstiger Quellen willkommenen Einblick 1n das innere Leben einesbayrischen Cisterziensernonnenklosters, 1n die Verfassung beachtens=
wert ist hier die Mitarbeit VO:  3 Konversen aus dem übergeordneten KlosterKaisheim 1n das gottesdienstliche Leben SOWwie die Familiengeschichte



Literarische Umschau 2237

mancher ekannter schwäbischer Adelsgeschlechter. Das Kloster ist
1248 1 Zug der großen on Kom aus betriebenen Einheitsaktion egHCN=über den damals unübersehbar gewordenen zahlreichen Frauenvereinigun=
CIM entstanden (s Kirchengeschichte Bayerns I I. 46) und kann die
traditionelle Meinung VO  > der UÜbernahme eines schon bestehenden Be=
ginenkonventes ohl Recht bestehen.
München Bauerreiss

Das von Otto dem Heiligen VO:  - Bamberg 1132 gegründete Cistercien=
serkloster Langheim War das besitzmächtigste Kloster der iözese
Bamberg. Dieser Bedeutung entsprach ber keineswegs die geschichtlicheBetrachtung, die diesem Kloster bisher eil wurde, Urkundenausgabenerfolgten 1Ur bruchstückweise In Lokalzeitschriften und nach fehlerhaften
spaten Kopien un SOomıi1t angetan, die Ortsgeschichte oft auf alsche
Bahn leiten. Deswegen wird dieses mit reichem ommentar 1in VOT:
züglichster Technik herausgegebene älteste Urbar Langheims doppelt bes
grüßt werden. Es ist ja ohnehin bekannt, da{s die Klostergeschichte Fran=
kens immer noch 1mM Argen liegt (Die Bibliographien VO  - Hemmerle und
Tausen stellen einen erfreulichen ersten Schritt dar) Dieses älteste Urbar
i1st entstanden untier der Leitung des reformeifrigen Abtes Nikolaus IL
Heidenreich um 1419 un zeichnet sich dadurch aus, daß uch Urkunden:
auszüge enthält, die mitediert wurden, wenn uch ein beträchtlicher Bes=
stand Langheimer Urkunden, die noch der Herausgabe warten, vorhanden
1st. ine wertvolle Quelle VOT allem fränkischer Wirtschaftsgeschichte durch
eın gediegenes Kegister ın dankenswerter Weise gut zugänglich gemacht,ist uns damit erschlossen.

Der erste Faszikel des groß angelegten Urkundenwerkes der berühm=
ten Abtei enthält 73 Urkunden VO  } DE TESO mit bestem KOomzsz
mentar (Herkunft,
Literatur.

Ausgaben, Untersuchungen, sonstiger einschlägiger
München
Der Große erder. f ] © I1II „Drehachse bis (jeo=

politik” JER! Seiten U, 1520 Spalten. Mit 64 Tafel= und Kartenseiten
1ın Schwarzs= Buntdruck. Band ”  eorg bis Italien“. 8! CSei=
ten und 1520 Spalten. Mit 64 Tafel= un Kartenseiten. Band
„Italiker bis Lukrez“. 3981 Seiten un 1520 Spalten. iMit 58 Tafel=
und Kartenseiten. Preis jeden Bandes während der Subskriptionszeit:geb 1n Leinen geb 1n Halbleder ' geb in Halb=
franz

Mit dem Erscheinen der vorliegenden Bände hat der Große Herder mehrals die Hälfte des Gesamtwerkes beendet, Was die ersten beiden Bände Ver:sprochen haben, konnten die weiteren Folgen halten. Das Werk hat nichts
VO:  3 seiner Allseitigkeit, Gediegenheit, Klarheit un Reichhaltigkeit verlo=
I1enN.

Bei der Durchsicht der Bände fallen wiederum die gedanklich glänzendaufgebauten Schaubilder auf, die anhand des sehr feinsinnig ausgewähltenBildmaterials neben der realen Klärung des Wortes uch den symbolischenCharakter dieser Wortbegriffe deuten. Im Band G@e1l hingewiesen auf 1a5
Stichwort Drei, Erde un Garten, 1m Band auf Haus und Herrscher un
1m Band auf Kind, Lehrer un Licht

Nicht minder Zzut sind die Länderartikel bearbeitet, GS1e bieten das
sentliche Wissen über Landschaft, Bevölkerung, Wirtschaft, Verfassung, (je=schichte, Literatur, Religion, Kunst un Musik der jeweiligen Gebiete. Wenn
1mM Band Europa ausführlich behandelt ist, bereichern die weıteren Bändebesonders Nsere geographischen Kenntnisse über Griechenland, Großbri=
tannıen, Indien, Japan, Italien, Jugoslavien, Kanada, Korea, Litauen un
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Lothringen. Von den übrigen Wissenschaftgebieten, der Theologie,
Philosophie, Geschichte, Literatur, Naturwissenschaften und Technik fallen
besonders die biographischen Artikel über die jetz lebenden Gelehrten und
Geistesmaäanner dieser Fachrichtungen auf.

Wenn WITFr 1U die Bände wiederum 1n eZzug auf die Gtichworte AA (ze
schichte des Benediktinerordens prüfen, werden WIT staunen, dafß dieses
allgemeine Werk viele Klöster un Persönlichkeiten aus dem Orden VOT.:

zeichnet. Die Abteien Drübeck Rande des Nordharzes, Ebermünster 1mM
Elsaß, Ebstorf, Echternach, das Zentrum der mittelalterlichen Buchmalerei,
St. Walburg 1n Eichstätt, die Reichsabteien Einsiedeln, Ellwangen und
Emmeram, Ettal 1n den bayerischen Alpen und Fecamp der Kanalküste
werden genannt Wir werden bekannt mit dem schottischen Fort ugustus,
der Grabstätte des hl Benedikt in Fleury un der des hl. Bonifatius in
Fulda, mit 5St. Mang in Füssen, m 1t Gerleve 1n Westfalen, mıit Gleinck,
Gloggnitz un Öttweig 1n Osterreich un mit dem einstigen Mittelpunkt
der liturgischen ewegung 1n Schlesien, TÜSSAaU. Ausführlich werden KC=
würdigt die gyefürstete Abtei Hersfeld, das cluniazensische Reformzentrum
Hirsau, die Kemptner Reichsabtei (während leider Isny nicht erwähnt ist),
das niederösterreichische Klein=-Mariazell, die reichsunmittelbare Abtei Pe
tershausen in Konstanz, Kornelimünster, das altehrwürdige Kremsmünster
un Lambach 1n Osterreich, das niedersächsische Lamspringe, das wurttem:
bergische Lorch, die Reichsabtei Lorsch un Mont Cesar 1n Löwen.

Besondere Aufmerksamkeit schenken ber die Bände den oroßen Heili  -  =
SC un Persönlichkeiten u08 dem Orden des hl. Benedikt. Darstellungen
erhalten DEr e der Ret5rmator des Mönchslebens, der hl. Erzbischof Dun
StTan VO  3 Canterbury, Abt Basilius Ebel, Erzbischof Eberhard VOoO Salzburg,
Bischof Egbert VO:  3 OTKK der Geschichtsschreiber Einhard, die G+t Gallener
Mönche mit dem Namen Ekkehard, der Chronist Ekkehard VO  . Aura, die
Nonne Elisabeth VO  5 Schönau, der Beuroner Theologe Daniel Feuling, der
italienische Dichter Girolamo Folengo und der bayerische Fromund VO  3

Tegernsee.
Sonderartikel werden gewidmet dem englischen Kardinal Aidan Gasquet,

Martin Gerbert, dem Fürstabt VO Gt Gallen, Gerhard VO  3 Saure=Majeure,
dem hl. Godehard VO:  n Niederaltaich, Gottschalk VO:  } Orbais un dem
Schüler des Bonifatius, Gregor VO  5 Utrecht. Der Choralwissenschaftler
Chrysostomus Grofßsmann, der Einsiediler Günther, der feinsinnige Hymnen:  s  =
dichter ermann der Lahme VO  3 der Reichenau, Herrad VO.  5 Landsberg, Abt
Ildefons Herwegen, Hrabanus Maurus, der Praeceptor Germaniae, Kardinal
Humbert, die Päpste Johann Z eNVZE un und die AÄbtissin Irmengard
VO'  } Frauenwörth werden uns vorgestellt.

Der 5, Band enthält biographische Notizen über Bernhard Kälin, dem
Abtprimas 1n Rom, die Musikwissenschaftler Ambros Kienle und Lucas
Kunz, Bischof Landesdorfer VO  > Passau, Erzbischof Lanfranc VO  3 Canter:
bury, Hugo Lang, und den Beuroner Kunstschöpfer, Desiderius Lenz

Wenn schon aus einem kirchlichen Gebiet, AU S 2em benediktinischen
Klosterleben, 1ine derart reichliche Fülle VOo  5 Einzelartikeln vorliegt, kann
der Leser Messen, w1e vielfältig und umfassend das gesamte Werk ist
Der Große Herder ist zudem eın Nachschlagewerk für fast alle Fragen der
Theologie, Philosophie, Geschichte, Literatur un: Naturwissenschaften. TOTZ
aller Wissenschaftlichkeit lassen ber die Bearbeiter keineswegs das eit
gemäße, Lebensnahe und Praktische außeracht.
München Hämmerle
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